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Grossbrltaniens    wichtigste  Besitzung. 

Eine  geographisch*  Skizze. 

i 

Unter  allen  Europäischen  Mächten  hat  allein  noch 
Grossbritanien  bedeutende  Besitzungen  auf  der  Amerikanischen 
Hemisphäre.  Wahrlich  nicht  durch  Waffengewalt,  denn  dass  dies« 
nichts  auszurichten  vermag,  als  Jammer,  Schaden  und  Schimpf 
fiir's  Mutterland,  das  hat  der  sechsjährige  Kampf  mit  den  Ver- 
einigten Staaten  von  Nord- Amerika  allerWelt  anschaulich  gemacht* 
Durch  liberale,  d*  h.  durch  Gesinnungen  der  Menschenfreund- 
lichkeit,  dadurch,  dass  das  Leben  den  Bürgern  der  neuen  Welt 
daselbst  so  leicht,  so  angenehm  gemacht  wird,  als  in  der  alten  Welt^ 
ja  dass  sie  dort  dem  Staate  noch  geringere  Opfer  zu  bringen 
brauchen,  als  im  Mutterlande,  und  dass  auch  jenseits  des  At- 
lantischen Meers  Recht  und  Freiheit  gilt,  dadurch  erhält,  be- 
hauptet  und  schützt  sich  Grossbritanien  sein  Transatlantis,  so 
dass  keine  der  neuen  Republiken  daran  denkt,  diese  königl« 
Unterthanen  befreien  helfen,  weil  jede  die  c.  B.  Canada  an- 
greifen wollte,  von  der  starken  geübten  Miliz  mit  blutigen 
Köpfen  zurückgeworfen  werden  würde.  "Eine  getreue  Schilde- 
rung der  wichtigsten  Grossbritanischen  ßesitzung  in  Nord- 
Amerika,  kann  also  den  Lesern  dieser  Zeitschrift  zugleich  als* 
im  Gegensatz  der  früher  mitgetheilteh  Befreiungsgeschichten 
dienen;  als  ein  Gegensatz:  denn  diese  zeigten,  wie  die  Trans- 
atlantis nicht  behandelt  seyn  will  und  behandelt  werden  soll. 
Jede  Uebertretung    des  heiligen  Gebots:  Ehre  "die  Rechte  der 
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Völker!  bestraft  «ich  selbst;  wer  sie  aber  ebrt,    dejr    erndtet 
-  reiche  Belohnung    —    und  das  Aftergezücht,  was  durch  Lu^y 
Trug   und  Menschenbedrückung  sich   durchzuschleichen  hofit, 
wird  in  aller  Welt  zu  Schanden,    — 
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Canada,  the  Canadasf  yorrmds  la  nouvelle  France$ 
Neu^Frankreich,  277*  SO'— 212°  L,,  4l°— 49°  N.  B., 
höchstens  8000  Fuss  Über  der  .MeeresflSche  des  Atlan* 
tischen  Meeres,  dessem  Gebiete  das  grosse  Flussgebiet 
des  Landes,  der  S.  Lorenz-  (S.  Laurent-)  Strom,  Ab- 
fluss   einer  grossen  Seenkette    angehört,   welchem  alle 
Flussgew ässer  zufliessen?  da  Canada  eigentlich  nur  das 
Thal   äet  S.*  Lorenz  ist.    Gegen  Norden  und  Westen, 
nämlich  gegen  die  Wildnisse  Tom  Labrador,  Neu-Bri* 
tanien,    und   das  Pelzhändler- Gebiet  der   Hudsonbay- 
und   der  Montreal*   odet  Nord  Westgesellschaft  sind  die 
Glänzen   unbestimmt   und  unwichtig,    weil   dort   alles 
Britisch  und  Wüste  is*    Gegen  Osten  wird  die  Mün-? 
düng   des   S.    John't  Flusses  (313°  29'  L*)  in  den^S* 
Loren*   als   die   gewöhnliche   Gränzscheide   gegen  die 
Labrador -Küste  betrachtet    Der  Hauptstrom  selbst  ist 
gegen    Südwesten    die    Scheidung    zwischen     Canada 
und  dem  Britischen  Unter- Gouyernement  Neftr-  Bruns- 
wick,  dort  aber >  wo  etwa  unter  dem  310°  L.  New-' 
Brunswick  den   Staat   Maine   (Vereinigt^  Nord -Arne* 
rikanische  Freistaaten)   berührt,    gehört  auch  das  süd- 
liche   Ufer    des     S«   Lorenzstrgm     mit     einer    Breite 
Ton  10  Meiltm   zu   Canada«      Die   Gränze    zieht  sich 
südwestlich  *md   scheint   der   Wässerscheide   zwischen 
dem  S.  Lorerizstrom  und  dem  Atlantischen  Meere  zu 
folgen;    etwa  unter  dem  45sten  Grad  N«  Br.  berührt 
%ie  den  Staat  Neu -Hampshire  und  geht  von  dort  in  gra- 
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der  Linie  und  im  Norden  <Jer  Staaten,  Vermont  und 
Newyork,  und  durch  die  Nordspftze  de«  Cbamplain- 
See  hin,  nach  Werten,  bis  diese  Linie  bei  S.  Regil 
das  grosse  Strombette,  welche  sich  dort  als  See 
S,  Francis  (Lake  S.  Francis)  erweitert»  trifft.  Das 
grosse  Thalbette  des  oberrt  S.  Lorenz  (Kadaracui)  wird 
nun  Gränischelde  gegen  den  Staat  New- York  und  eine 
«Urkgekrüromtc  Linie,  welche  den  See  Ontario,  den 
Niagara,  den  See  Erle,  die  &  Clafr.Gewäss&r,  den 
HuTon-See,  die  Strasse  S,  Mary  und  den  Ober -See 
(Lake  Superior)  durchschneidet»  An  der  Black- Bay 
49°  N,  Bn  auf  der  Nordwestseifte  des  Lake  Superior 
betritt  diese  Wassergränze  wieder  das  Land  und  geht, 
Flüssen  folgend,  dem  See  der  Waldungen  (Lake  of  the 
Woods)  zu,  der  dort  zugleich  Canada  von  dem  Pelzhänd- 
ler-Gebiet der  Nordwestgesellschaft  scheidet  An  vielen 
Punkten  ist  diese,  in  dem  Ghenter  Vertrag  zwischen 
Grossbritanien  und  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord* 
Amerika  am  20iten  October  1818  vestgesetzte  Grän$» 
scheide  noch  nicht  ausgemiitelt  und  erörtert,  mit  weK 
chem  mühsamen,  schwierigen  Geschäfte,  seit  jenem 
Vertrage  begonnen,  gegenseitige  Commissarien  noch,  im 
May.  1826  nicht  zu  Stande  waren. 

Der  Fläcbenraum  beträgt  etwa  35,952  Q  Meilen, 
&o  dass  dieses  Land  das  Oesterreichische  Kaiserreich 
an  Qrö'sse  3  mal  übertrifft,  von  welchem  Flächenraum 
aber  wenigstens  die  Hälfte  Gewässer  ist«  E&  misst  von 
Süden  (S.  Jojbn's  Flussmündung)  bis  nach  Westen 
(La^e  o{  the  Woods)  300  Meilen.  Der  Lauf  der  Ge- 
wisser, welche  den  S.  Lorenz  bilden,  misst  von  der 
Blackbay,  am  Obersee,  bis  zur  S*  John*. Flussmündung 
436  Meilen.  Die  Schiffbarkeit  dieses  530ft  O  grosse« 
Flußgebiet*  Cur  die  größten  LMtfahr^cuge,    wird  n«* 


zweimal,    und   zwar  durbh   den  Wasserfall   der    S* 
Mary-ßtrasse  und  durch  den  Niagara  unterbrochen* 
-    Canada's  Oberfläche  zeigt  sich  im'  Ganzen  hüge- 
Kg,  'und   so  wenig  das  Haupt-  als  die  häufigen  Neb^n- 
thäler    sind   von    bedeutenden    Hohen    umgebeil;  -  die 
Wasserscheide  gegen  den  Hudsons -Busen  im  Nordosten 
erhebt    sich   als    ein   unmerklich .  ansteigender  Höhen- 
-zug  voll  Seen,  der  60  Meilen  östlich  von  denjrHudsöns?- 
Busen,    und  36  Meilen  nördwestlich  vom1 S*  Lorenz- 
fJtröm  entfernt  ist;'  dieser  Höhenzug-,    der  hü  einzelnen 
Kuppen  sich  über  1000  Fuss  erhebt,    und   dessen  Aütf- 
Dehnung  fast  200  Meilen  beträgt,  streift  von  den  Qüell- 
punkten  des  Sanguenay  nach  Westen,    und  tritt  beim 
Vorgebirge   Chaillons   an   die  Nordseite    der    Obersee, 
•dessen    ganze    Nordseite    von  7  — -  8000    Ftrss    hohen 
schroffen  Granitfelseh  eingeschlossen  ist»    Im  Südwesten 
4des  S,  Lorenzstroms  streift  die  Ländeshöhe  (Height  öf 
Land)  9    eine   Fortsetzung    der    grünen   J?erge    (greeri 
tftountains) ;     zwischen   dem    Hurori-See    und  Ontario- 
See  erhebt  sich  in  nordwestlicher  Richtung  ein  flacher 
Bergrücken    mit   einzelnen   Kuppengipfelri»      Die  Ge- 
wässer des  Sees  der  Waldungen  sind  durch  einen  ah 
i*j00  Fuss  hohen  Damm,  Kettle  (Kiessei)  Pertage,   der 
eftwa  5  Meilen  bröit  ist,    und  nach'1  Westen  in  den  ge- 
nannten See  den  Ratny  River  (la  Pluie,    oder  Hegen- 
fluss)  sendet,  fön  einer  SeeketVe  -geschieden,  derien  Ge- 
wässer durch  einen  andern  Trageplatz  (high   ground), 
von  der  Blackbay  des  Obersts  getrennt  ist.      Dieser 
1980  Q  Meilen  ^grosse4  See,    gewiss*  der  grösste  auf  der 
Westveste,    der.  von  der  BWk-Uäy  fcis  zur  S.'  Mtify 
Strasse   65   Meilen   misst,    sammelt    von    aJlert  Seiten 
Blosser,    worunter  der  Wpigon  '(Redstone)^  Fluss  'im 
Norden,    uad  det  Miehipicotöil  in  Nordwesten  die  be- 
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deutenjkten  sind*    Ein  eigentlicher  Strom  scheint  diesftt* 
unergründlich  Jiefett  S$e  nicht  zu  durchziehen;  erbricht 
MEt   Südosten    njdK  einem    SO  Fuss  .hohen  Wasserfall 
durch    die,  16  Mjeifen    lange,.,  1$  bis  6  Meilen  breiten 
S.  Mary-Strasse,  geht  in  4m  Nordwestwinkel  deavdrei-* 
eckig     geformt«     Hi*j^n-See!s,    der   760Q-MfeUenJ 
f gross,  von  Westpn^he«   ans  d#n  G$biei$  deu  Vereinig?; 
ten  Staaten ,    d$»  7A*  Q  Meilen  großen  Michigan*- See> 
aufnimmt^  .Von*  dam  Einßuss  ujer  S.  Mary*Sirasse  bi*/ 
zum.S,  ClairnRiver   an  seinem  Endpunkt,    misst  {ler* 
Buron-See   43  Meilen.      Er  nimmt  voq, .  Nord^n^be^ 
den    Nipissing,,  oder  JFxench  4}fcer   aufc      Der  >  kaunv. 
eine    halbe    Jyieilq    lft$ite>    «JebfW   Meäen    lange^    3«* 
Clair-Flussi    geht  in  den  runde»  5.  Clairdee,    d$Wj 
Durchmesser  5  Meilen  beträgt, .  def  von  Osten  h^f  d^n 
Thanies-Fluss  auinirppit,    und  mittels  einer  Meer$ng&* 
Detroit,  die  etwas  gekämmt  den .  südlichen  Lauf  7  M$¥u 
len  weil  fortsetzt  in  den  Erie-See,  und  zwar  in  dessen! 
West-Ende  tritt»    Der  607Q-Meilen  grosse  S$e  Erle» hat: 
eine   langrunde  Gestalt, .  njisst  von  Norden  nach  Sndeh , 
12  Meilen  breite  von.  Osten,  nach  Westen  aber  60  fei- 
len i    an  seinem,  Ost -Ende  nimmt  er  von   Norden  her. 
die  Xluse  auf,    un4   stürzt  siph  7  Meilen   östlich   von 
dgran   Mündung,  nach  Norden  inittels ,  des  Wasserfalls 
Niagara  164  Fu^s  tief  in  das  Becken  des.  Onta,r!o-SeeV 
Der-  Wasserfall  Niagara  ist  473ft  Fus*  breit,   und)  wird 
durch  die  Iri^Jnsqi  in  zjwei  Kasjkaden  geschieden*  '_  Diese 
bris-lnsel  bildet  ,d»e  Gränzsch^i4e:  qyvischen  Cgnada  undr 
dpra  Staate  New&Y^rk.    Di^  Ras,ka4e  auf  dep*  westlichen 
oder    Canadi&fh^  .Seite  ist  in  feiner   Bogenkrünamung 
1500  Fuss  bi^eit;  die  Länge  des  NiASaca-Stroras,  oder  dt* 
ganzen Verbindungs^troros  beträgt  7N[ß\len}  ergeht  in  den 
westlichen  T-t^il  dg$  OutariaTS<#*, ^.QMeUett,  der. 
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iiHiiiiifc  gestaltet  Tim  W«*i  mach  Otto*  80  Mate*» 
lud  Yd*  Korden  nad*  Sideu  IS  Meilen  mmt,  und  yen 
Korden  den  Ftass  Tiefet  aufnimmt.  Alt  ein  6000  Fuss 
breiten  Strom,  hier  buch  Jro^aeif-G^Uragui-  (Rataragui> 
oder  Montreal- ftiver  genannt^  mit  mehr  Als  iOOQ  Inseln 
belegt,  fliesst  nuq  der  Lorenz  *St*om  93  Meilen  pord» 
örtlich  znm  S.  Francis-See,  gewinnt,  tretm  er  diesen 
rertasteu  und  seinen  Haupt-Arm,  den  100  Meilen  fangen 
Ten  Wetten  kammenden  Utfcwas  (auch  Montreal?  Ri- 
YWfl  fett  der  Stadt  Montrne  aufgenommen ,  den  Namen 
8|  Lorenz,  verstärk^  >tcb  Yen  Süden  bar  durch  den 
9brel*  oder  CbatnblyvFlns's,  der  ihm  das  Wasser  der 
Charaplain  -  Seekette  äh*  den  Vereinigten  Staaten  zu-», 
fthrt,  und  gebt  bei  Ga*p*  100  Meilen  ostlich  von  Mpn- 
treal  m  den  S.  Lordnz?Gpl^  und  hochafs  tei&e  sehr  heftige 
Strömung  60  Meilen  ftttlit^  yon  Gtapf  zwischen  Cap 
Breton  und  Ctt£  Rajf ,  Newfoundlands  Südwestspitze» 
ins  Atfantisiphe  Me&>  Öer  FteAenraum  de?  f&nf  Ca* 
nadischen  Seen  fcettfg» f4575  QM^I^n.  <DaiKaspßcbe 
JÄteeriu  Asien  wt  eh*  hall*  mal  grösser,  6860  pMeilen). 
Von  Korden  yäcj  Kördwestrii  her  tohmnt  de*  eigene 
Uche  S,  Lorenz  ♦Stthpm  ^die  Gewfrse?  W^Uchqr  Sefc^ 
auf,  die  theils  unmittelbar  theife  yerteiftigt  kwb?itiess*fn 
Unter  Riesen  «1^  gebildet  ;Zufla|se^  s|n^  dtör $aögue- 
nay,  AbHuss  des  S;  Jdhh>  See**  ühd  der?ustÄrd,  SMus* 
dea  AtchNRuniptjSe^s^  die  b^$utehditen* 

Daa  $Uro*  Cfens$k>  *ntfl,  seit  dfcr  AvM»  *«fe- 
lAtmitj  tnitder^  ßonst  Kemchte  yotn Öciober  Mi  April 
Ununterbrochener  Prtty^nd  obgleich  ^täh,  grosser  Theil 
dfcs  Landes  UnWr  dtetf  Isote^lifrt?  ifdn  ^frankrei^ 
liegt,  wtfr  dite  Kalte' o$  to  utark^  <^ss  ds^  ^n^cksilb^ 
wie  in  Sibirien  erstnyrte,  ©^  Jatraat $?5  *be?  g&^ 
dem  April*  die  tffiss*  *Wren  rf*t  gefroren* [nnd  das-Ther* 
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m praeter  sank  selten  unte*  5—6*  unter  Hau» 
scheint  sich  die  starke  Sonnenhitze  zu  erhalten» 
Im  AnTang  Juli  desselben  Jahres  stieg  dat  Thermometer 
in  Quefeek  (46°  47f  N,  Br.),  W  Tfcree  Rivers  (46*  IS') 
Und  Montreal  (45«  300  $uf  +  3t6  ft  im  Schatten.  An 
den  Seen  i?t  die  Hitze  weit  gelinder,  auch  tritt  dort 
seltener  Frost  ein,'  (Liriodendron  tulipafera  (ddr  Tul- 
penbaum) wächst  aira  Hufen-See  wild)  koch;  die  Hitzfc 
auf  30«  R.  (Blut wärme  der  Pferde. J  &  dfeu  Monatei* 
July  und  August  steigt  die  Hitze  aber  oft  auf  25— 28°  IL 
Gewitter  sind  selten,  aber  äusserst  heßig  und  verderb- 
lich; Haus  fliegen,  Moskitos  und  Satidfliegen  sind  im 
July  uod  August  eine  grosse  Landplage;  die  Fliegeil 
bleiben  auch  an  den  Oefen  leben;  Heuschrecken  thun 
den  Feldern  grossen  Schaden*  der  Oktober  ist  der 
angenehmste  Monat,  weil  dann  durch  Nachtfröste  die 
|hsekten  vertrieben  sind«  Die  Kinder  wachsen  schnellt 
reifen  frühzeitig,  erreichen  aber  selten  ein  hohes  Alter« 
"Die  Frauen  sind  fruchtbar,  und  bringen  starke  Kinder 
zur  Welt, 

In  der  Regel  friert  der  S.  Lorenz  vStrom  bis 
Quebek,  und  von  der  Insel  Orleans  spur  Stadt  ist  ge* 
WöhnKctf  bis  Anfang  ftfciy  Eftbahn*  TH&  liüft  ist  im 
Ganzen  rein  und  gesund;  nur  in  sumpfigen  Gegenden; 
herrschen  von  July  bis  September  kalte  und  gastrische 
•'  Fieber  9  und  als  ^ndenrisphesf  UfebtgJ  ist  der  Kropf 
Jfeäufi&  - 

D;e  mineralischen  Schätze  des  JßVdbodens  scheinen 
nicht  unbedeutend  J  es  sind  an  vielen  Punkten  Stein- 
kohlen und  reiche  Eisenerze,  welche  bereits  benutzt 
werden,  entdeckt;  ferner  Kei,  Kupfer  und  etwas  Silber; 
einige  SülzqueHetr,  Najihtha  oder  Vielmehr  Erti'öl,  und 
ein©   Talk-Art,   die    dem  (Meerschaum  ähnelt.      Ein 
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grosser  Theil  des  Landes  liegt  noch .  wüste,  und 
das  Ganze  |  bis  auf  wenige  Uferstellen  und  Sand- 
ebenen  auf  den  Anhöhen,  war  mit  ungeheuren  Waldungen 
bedeckt;  dort  ragen  weisse  Fichten  (Pinus  scholetis),  oft 
250  Fuss  hoch,  und  diö  rothen  Fichten,  Spruce-Fichten, 
deren  Sprossen  das  gesunde  Spruce-Bier,  -und  vortreff- 
lichen Terpentin  liefern;  Cedern,  Eichen,  Tannen,  Bu- 
chen, Akazien  und  Eschen,  worunter  viele  Stämme 
zum  Schiffs-  upd  andern  BauhoJz,  und  alle  zum  Bren- 
nen und  gemeinen  Holzwaaren  tauglich  sind;  ferner: 
/wilde  Feigenbäume,  die  einen  Zuckersaft  geben,  Talg. 
.bäume  (Fateria  indica);  Zucker- Ahornbäume,  aus  deren 
,Saft  Weinessig,  Bier  tmd  Brantewein  bereitet  wird, 
Jeine  Art  von  Baumwolle,  Klapperschlangenwurz,  Gin- 
sengwurzel* von  Panax,  quinquefolia,  mehrere  Sumach- 
(Rhus.)  Arten,  -weisse  Wallnussbäume,  deren  Bast  als 
Brech-  und  Abfuhrungsmittel  dient,  manche  andere 
eigentümliche  Arzneipflanzen,  die  bekannte  Canadische 
Balsampappel,  wilde  Maulbeerbäume,  wilder  Wein- 
reben mit  kleinen  süssen  Trauben,  die  sich  leicht  vep- 
edlen  lassen,  jfcine  sehr  brauchbare  Hanf-Art,  Mais» 
.Buschzwiebeln*  Giftpflanzen  sind  vomämHch  der  Gift- 
aumach (Rhus  toxicodendrori)  und  ein  Flöh&rauU  J^ie 
dortige  wilde  Rühe^  ist  scharf  wie  Cayenne-Pfeffer,  und 
ein  Hausmittel  gegen  Leibschmerzen»  Von  den  einge- 
brachten  Pflanzen  geraden  vortrefflich:  Waizen,  Gerste, 
Hafer,  Taback  (bei  Montreal),  Flachs,  Erbsen  und 
Bohnen  aller  Art,  Kohl,  Kartoffeln  und  alle  Europäische. 
Gemüse,  auch  Hopfen;  ausser  vielen  einheimischen 
Beeren,  auck  Erd-  und  Himbeeren,  to|u  Obste  tois 
nämlich:  Haselnüsse,  Aepfel  und  Birnen*     > 

Ejnheimische  Thiere.sind:  Wöjfe,  (die  Juer,  nicht, 
wie  in  den  benachbarten  Vereinigten  Staaten,  ausge- 
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rottet  tind,  weU  auf  deren  Erlegung  nur  ein  Preis  von 
4  Dollars  steht,  und  das  Fell  nichts  werth  ist»  Sie  fügen 
den  Schaafheerden  grossen  Schaden  zu);  Baren,  aü  Haut, 
Talg»  Fleisch  und  Zunge  das  Stuck  wenigstens  20  Dol- 
lars werth;  B}ber,  deren  Fell  imt  12§  Schill*  Sterling 
be^ahJt  wird,  deren  Gaile  (castöreum)  aber  wenig  werth 
sind  (£ast  schon  ausgerottet; ;  Elenthiere,  Rennthiere, 
Hirsche,  Luchse,  IVJarder^  Hermeline,  wilde  Katzen, 
Wiesel,  Füchse,  Kaninchen,  Hasen  (im  Winter  weiss), 
Iltisse,  Eichhörnchen,  Beutel  -  und  Bisamratten,  Fisch- 
otter <5rc  Im  S.  Lorenz-Busen  sind  Wallfische,  Nar- 
whale  und  andere  Cetaceen  häufig,. und  an  den  Küsten 
Robben-Arten;  die  Hunde  werden  zum  Ziehen  der  Schüt- 
ten und  kleiner  Lastwagen  abgerichtet;,  das  eingebrachte 
Rindvieh  gedeiht  so  schön,  wie  in  Europa,  muss  abqr 
grösstpntheils,  trotz  der  starken  Kälte,  auch  im  Winter 
ini  Freien  ausdauern,  jund  hat  wenigstens  kein^  dichte 
Ställe,  ehgn  so  die  Pferde,  die  stark  und  schnell,  aber 
nicht  schön  sind«  Auch  für  diese  Thiere  sind  die  Mos- 
kitos  -eine  arge  Plage;  Schweine  werden  in  Meng* 
gehalten,  aber  die  Schaafzucht,  obgleich  durch  Lord 
Selkirk's Merinos  veredelt,  nicht  mit  Sorgfalt  betrieben»' 
Die  Heerden ,  werden  nicljt  gehütet»  * 

,  Es  giebt  Adler,  Schnepfen,  wilde  Tauben,  Dros- 
sel-Arten,  Rephüi^er,  Gänse,  Enten  und  überhaupt  viele 
essbare  und  bunte  Vögel,  aber  keine,  welche  sich  durch 
angenehmen  Gesang  auszeichnen;  sehr  häufig  sind  .die 
Golibri,  upd  ,so  jähzornig,  dass  sie  mit  ihren  .spitzen 
Schnäbeln  Raben  tpdten,  die  wilden  Truthühner,  o^ft 
40  Ip.is  50  Pfund  schwer,  sind  so  fett,  dass  sie  platzen, 
wenn  sie,  erschossen  von  einem  Baume  fallen»  Unjer 
,den  Schlangen  ist  die  3£  bis  5  Fuss  lange,  oft  lenden- 
dipke  Klapperschlange  19t  die  gefahrlichste j   doch  sind 
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sfe  leicht  durch  einen  Peitschenhieb  zu  verscheuchen* 
Es  finden  lieh  S — €  Pfund  schwere  Ochsenfrosche  und 
sehr  gute  Flussschildkröten.  Die  Flusse,  und  Seen 
haben  einen  Ueberfluss  an  den  köstlichsten  Fischeji: 
Forellen,  Stören,  Lachs  und  viele  eigentümliche; 
in  dem  S.  Lorenz-Bpsen  fängt  man  noch  immer  viele 
Stockfische  und  Häringe, 

In  den  entlegenen  Gegenden  von  Canada  haben 
die  Indianer  z.  B»  die  Chippewaer,  Algonkinen,  Mo- 
hawks  und  andere  noch  grosse  Strecken  des  herrlichsten 
Landes  als  Jagdgebiet  in  Besitz,  aber  sie  veräussern  ihr 
Land  nach  Britischer  Art,  welche  das  reine  lieber- 
tragen  des  Grundstücks  aus  einer  Familie  in  die  andere 
hindert,  auf  999  Jahr,  und  schmelzen,  durch  Trunk- 
Fälligkeit,  Ausschweifopgwi .  und  Faulheit  immer  mehr 
zusammen,  pie  wenigen  Reste  der  grossen  Nation  der 
Hnronen  sind  zum  Christen  thum  bekehrt.  1763  betrug  die 
Volkszahl  der  in  Canada  lebenden  Indianischen  Stäfome 
an  68000,  jetzt  kaum  hoch  30000,  Die  Britische  Re- 
gierung Hess  ihnen  1826  fiir  1514*9  Hund  Sterling  an 
Geschenken  austheilen,  die  aus  wollenen  Decken,  Kä- 
tnn,  Taback,  Gewehren,  Pulver  und  BIeiA  Messern, 
Kämmen,  Spiegeln,  Rum,  Kesseln  fl*c<  bestehen» 

Die  Hauptmasse  der  seit  dem  Anfänge  des  17ten 
Jahrhunderts  eingewanderten  Weissen  sind  tbeils  Fran- 
zöscher,  theils  Britischer  und  Irländischer  Abkunft,  die 
gesammte  Volkszahl  betrug,  mit  Ausschluss  der  Indianer 
im  Jahre  1824;  903195  Seelen,  worunter  120,000  ein- 
fegistrirte  Milizen  oder  Landwehr, 

Die  Canadier  Qes  CanadUni)  Frahzos?sfcher  Ab- 
kunft, welche  den  Theil  ostlich  yon  Üfaw^s,  Hieder- 
■  -  .  %* 

oder  Alt-Cauacte,  bewphn$n,  wetdeh,'  obgleich  jetfet 
Britische    ünterthaneny  ihren  Privilegien  gemäss,  muät 
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ctetn  altfranzösischen  in  der  Cot&ume  de  Pan>  au fg«- 
zeichneten  Rechte  regiert;  sie  bilden  dort -die- Mehrzahl 
der  Einwohner,  nnd  flie  Französische  Sprache  wird  in 
der  Landes-Gemeinde  (Atfembfce),  \>ei  den  Regier  ungs* 
behörden  und  an  den  Gerichtshöfen  beibehalten*  auch 
Wird die  Miliz  von  ihren  Canadiachen  Officieren  Fran* 
fcosisch  commandirt  Es  erscheinen  4  Zeitungen  und 
2  Monatsschriften  in  dieser  Sprache,  und  sehr  fein  und 
richtig  abgefaßt.  Pia  Französischen  Canadier  (|  der 
Bewohner  von  Nied0t«C^nada  1824;  622628  Seelen  *  wor- 
unter 760Q0  Milizen)  bekennen  sich  asur  tömisch-kftthoc 
tischen  Religion«  Oberhaupt  ihrer  Geistlichkeit  ist  der 
Erzbischof  lyoii'  Quebek,  unter  dem  ein  Coädjutor, 
8  Bischöfe,  180  Pfarrer  und  Missionären,  und  mehrere 
Mönch-  und*  $rö>nnenklÖster  stähn.  Die  Pfarrer  ge- 
messen als  Einküh^^^  den  26sten  Theil  der  Erndten, 
Welche  manchem  'jährlich  800  Pf.  St  eintragen.  Die 
Canadische  Geistlichkeit  zeichriet  sich  durch  Kenntnisse» 
gute  Sitten/  tind  hocbstwohlthätige  Wirksamkeit  au* 
?Ju,  Quebek  und  in  Montreal  sind  katholische  Sem*, 
nanen,  und  heide  'Städte  haben  Öffentliche  LeihbibliQ* 
theken/  Ausser  Quebek,  Trois  Rivieres  und  Montreal 
giebt  es  nur  wenige  Städte.  ÄÜe  übrigen  Nieder*, 
lassungen  3*nd 'entweder  Forts  oder  Kirchspiele  (pa* 
r*i*se$J  Bis  Montreal  hin,  hestebt  plte*  Land  an  beiden 
yfern  des  S.  Lorenz-Stroms  noch  «».  4en  Belehnungeri 
(Seigneuries  ffl%erairies)  Ludwig  des  14ten  an  soge- 
ttanntfe  Gutsherren'  <ßeigneurs)x  die  sammtlichr  Ed>lleute 
•irid»  Spätere  Ankömmlinge  erKelten;  von  diesen  hin* 
längliche*  Land  in  Picht  als  Afterlehn,  aber  nie  als  ^ 
willkürlich  veränderliche*  Eigenthum.  Aus  solchen 
Grundstücken  besteh  n  die  Kirchspiele  (paroisfes)t  Dorf- 
wfcaften^   deren  Häuser  gröastentheik   von  Holz  regel- 
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massig  gebaut,  im  ln*ern  bequem  eingerichtet,  •  100  h# 
600.  Schritte  von  «inander  stehn  und.  durch  Gärten,  Fei-, 
der,  auch  wohl  durch,  VYaldung  unterbrochen  sind« 
Jede  Landsielle  Hegt  am  HauptstrQrn,  }$t  3$  £ngL  Ru- 
then Ungunst  10i§,  Ruthen  breft;  de^  Einwohner  (ha- 
bitant  —  das  Wort  I\tf#i{j,  \Bauei>  ist  nicht/  gebräuch- 
lich, obgleich  diese,. Leute  eigentlich  Bauern  sind)  muss 
den  Weg  vor  der  ^andstelle  unterhalten;  40  bis  50  Acker 
'  bleiben  als  Waldung  zu  Feurung  Are»  stehn»  .  In  der 
Mitte .  der  Parowse  f  erhebt  sich  die  Kirphe  mit  depi 
Pfarrhause.  Jede  Paroisse  hat  ein  oder  zwei  Miliz? 
Capitaine,  welche  di?  Befehle  der  l^giejwig  .Vollzij&hfi 
lassen  und  den  Polizeidien&t  versehn*  auch  auf  We« 
und  Damme  achten.  Sie  stehnr  unter  Obersten,  Obrpt- 
Üeutenanis  und  Majoren  der  Miliz;  aber  alle  diese  Mi* 
lizofficiere  haben  nur  im  Dipnst  einen  Vorzug  vor  den 
übrigen  Kirchspielbewohnern.  Hinter  den.  Anbauten 
an  dem  Hauptstrora,  und  an  dessen  Nebenflüssen  ajrf- 
wärt«,  sind  schon  viele  neue  Landstellen  entstandet*, 
und  so  ist  Nieder-Canac^a  viel  angebaueter,  als  es  vonj 
Flusse,  der  gewöhnlichen  Fabrstrasse,  aus,  erscheint. 
Die  Grundzinsen,  Verkaufs-Abgaben,  Zehnten  und  Frohn* 
dienste  der  Colonisteh  —  sonst  nirgends  in  ganz  Ame- 
rika von  Weissen  geleistet  —  näbrpn  die  GrunÜbe* 
sitzer  und  die  zahlreiche  Geistlichkeit  Reichlich,  doch 
ohne  den  Lebensgenuss  der  Meierpflichtigen  zu  stören» 
Tänze  und  Pfandspiele  sind  an  jedem  schönen  Abend, 
bei  ;d$n  Kirchweihfesten  t,  Kletterbäume  &arbre  de  fo» 
cayie)  <Sra,  >vie  in  Frankreich  gebräuchlich.  Uebrigens 
begründet  dieses  alte  Lehnsverhältniss,  welches  nirgend 
auf  Amerikanischem  Boden,  als  blos  in  Nieder-Canada 
besteht,  bei  Jung  pnd  Alt  eine  gewisse  Unterwürfigkeit, 
Dienstwilligkeit  und  manierliche    Hfäfliphkefo  die  ber 
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sonders  denen,  welche  aussen  Vereinigten  ^Staaten  käm- 
pfen sehr  auffällt;  Der  Canadische  Insassfe  ist  in  Worten 
und  Gebährden  ergebener  gegen  seinen  Seignenr  $fo  der 
Negersklave  in  Brasilien  und  Westindien  gegen  seinen 
Herrn.  Dieser  Umstand  macht  Canäda  für  alle  Eufo- 
^p'äer,  wefche  daheim  an  monarchische  Formen  gewohnt 
sind,  sehr  einladend»  —  Dabei  herrscht  in  den  höhern 
Ständen  feine  'Bildung, '  edle  Gastfreundschaft  und  Sitt- 
lichkeit, kurz,  'Spuren  ältfranzösischer  Chevalerie, '  und 
unter  den  niedern  Klassen  eine  Aemsigkeit,  Bereit- 
willigkeit und  Bescheidenheit,  welche  diese  Franzosi» 
sehen  Canadier  sehr  vortheühaft  von  den  übrigen  Lan- 
Vlesbewohnern  unterscheidet»  Auch  ist  dort  für  die  Si- 
cherung  des  Eigenthums  und  der  Person  durch  strenge 
Justiz  besser  geborgt,  wie  anderswo  in  Amerika^  Grobe 
Vergebungen  kommen  selten  vor,  un&  m  Criminal- 
FaMen  gilt  Englisches  Recht* 

Die  Canadier,  Britischer  und  Irländischer  Abkunft, 
bewohnen  vornämlich  den  Theil,  westlich  vorti  Einflüsse 
des  Utawas  in  den  S#Ijorenzstrora(Ober-Canada),  wel- 
cher erst  seit  1763  angebaut  und  den  Wilden  abgekauft 
ist,  und  von  (1er  Britischen  Regierung  seit  1825  als  eine 
Ärmeri-Colonie  benutzt  wird.  In  dem  genannten  Jahr 
wurden  485  Seelen  (142  Männer,  67  Frauen  und 
186  Kinder),  und  1825:  2024  Seelen  (652  Männer, 
$24  Frauen  und  848  Kinder)  dahin  gesandt  und  mög- 
lichst gut  Versorgt/  Die  Canadier,  Britischer  Abkunft* 
die  in  Nieder-Canada,  meistens  in  den  Städten  wohnen, 
und  übrigens-  dem  dort  geltenden  franzosischen  Civil- 
rechte  unterworfen  sind,  haben  einen  Bischof  der  An- 
glikanischen  Kirche  und  15?  ordinirte  Geistliche,  und 
Seminarieh  zu  Quebek  und*  Montreal  zur  Bildung  pro- 
testantischer Hefigionslehrer  im  Britischen  iWd-Äifierika. 
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Die  eeit  1701  In  London  gestiftete  protestantisch-  biscbof 
tiohe  Gesellschaft  zur  Vorbereitung  des  Christenthjunu 
in  fremden  WeHtheiltti  (Society  for  the  Propaga« 
tion  of  the  Gospel  in  Foreign  Parts)  -untek-bäll 
im  Britischen  Nord  -  Amerika  103   protestantische  Mis- 
sionaren und  ober  100  Schullehrer»     In  Ober  -  Canada 
hingegen  ?ählt  die  protestantische  Kirche  die  meisten 
Bekenner»  dort  gilt  eine  gewöhnliche  Britische  Colonial- 
Verfassung  9  die  Englische  ist  Staatssprache ,    und    die 
dort    lebenden   Französischen.  Canadier    müssen    sich 
gänzlich    den  Englischen  Gesetzen*  fugen.      Unter   den 
protestantischen  Bewohnern  sind  auch  noch  viel  König* 
lieh  gesinnte  Ausgewanderte  aus  den  Vereinigten  Staaten 
(sogenannte  Loyalisten  )>  so  wie  in  Ober*  Canada  viele 
von  ^ortj  ^er  'm  neuern  Zeiten  Eingewanderte,  — -  ob- 
gleich anderweitig  unter  diesen  Gränznachbaren  Eifer* 
sucht  und  Anfeindung  herrscht»    Ober-Ganada,  wo  den 
Eingewanderten  '  vei$us*erliches  Grundeigentum    fast 
umsonst,  oder  ganz  umsonst  (unter  Bedingung  des,  An* 
baues)  ausgetheilt  wird*   enthielt  1823:  232  organisirte 
Ortschaften   (townships),   welche  18  Millionen  Acker 
(aber*  Morgen  Landes),  inne  haben;    jede  Ortschaft  hat 
266  Lots,  k  200  Acker;  ein  Siebeutljeil  von  diesen 'ange- 
wiesenen Boden   hat   sich   die  Regierung  vorbehalten; 
welcher  noch  allenthalben  öde  liegt,  obgleich  für  diesen 
Zweck  die  fruchtbarsten  Strecken  ausgewählt  sind/  die 
leicht   zu   5  Dollars   für   den  Acker  verkauft  werden 
könnten;   ein  anderes  Siebentheil   ist  für  Kirchen  und 
Schulen  bestimmt,  die  aber  noch  fast;  nirgends  bestehn.  , 
Im  Ganzen  ist  Land,  selbst  das  urbar  gemachte,  schwer 
anzubringen«    Vom  Utawas  bis  zum  S.  Clahrflusse,  im 
Westen  des  Erie-Sees,  ist  die  ganze  Kordseite  der  See* 
gegend  mit  solchen   Ortschaften  bedeckt  und  einzelne  ' 
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Niederlassungen  berühren  Mhon  den  Huron-,  den  0b»r« 

und  selbst  den  Wood-See.      Die  Hütten  der  Bewohner, 
sind  grösstenteils    aus  Baumstämmen   zusammengezim* 
i9ert  und  nicht  to  gut  eingerichtet,  wie  in  Nieder^Cänada 
und  den  Vereinigten  Staaten,    Nirgend  werden  städtische 
Gewerbe  getrieben  >  nni  daher  gerathen  die  Einwohner 
(obgleich  Freisassen9  Freeholders)  in  ihren  vereinzelten 
Wohnungen  in  die  Rohheit  und  Dürftigkeit  der  Wilden» 
Städte  scheinen  überhaupt,  in  Ober-Canada  nicht  gedei- 
hen zu  wollen«      Daher  gänzliche  Sittenverwilderung 
beider  Geschlechter»    weil   christlicher  Volksunterricht,, 
Schuionter Weisung  uud  häusliche  Erziehung  gänzlich 
mangeln.      Der  Jüngling    Ton  20,   das  Mädchen   von 
18  Jahren»  schliessen,  ohne  die  Aelte^rn  zu  fragen,  ein 
Connubium,  ohne  priesterliche  Einsegnung,   lassen  die 
Aeltern  ohne  Unterstützung,  bauen  sich  an  und  arbeiten, 
fleissig,   bis  sie   sich   schuldfrei  wegen  der  ersten  Ein- 
richtung gemacht  haben,  vertiefen  sich  alsdann  aber  in 
allerlei  Schwindeleien  —  Grobheit,  Eigennutz  und  eine 
empörende  Genusssucht,   und  endlich  Liebe  zum  Trunk 
herrschen  hier  mehr,  wie  in  den  Vereinigten  Staaten» 
Der  Mensch   fühlt   sich   im  Ganzen   nicht   frei   genug, 
um  ein  Amerikanisches  Ehrgefühl  zu  gewinnen«  :  Die. 
Irischen  Eingewanderten,  auch  die  Ärmeh  und  Dahin- 
Transportirten,    grösstenteils  katholischer  Religion  Und 
Yon  Nieder-  Canada  aus  mit  Geistlichen  versehn»  sind, 
im  Ganzen  die  Gesittesten.     Da.  jeder  selbst  JLandhat. 
so   sind  Tagelöhner   schwer  zu   haben;   sie   verdienen: 
täglich  wenigstens  \  Dollar  und  ein  Zimmermann  dop- 
pelt so   viel.     Die  Gesanimtzahl  der   Bewohner  von 
Ober-   oder  New -Canada  betrug  1820:   151097  Seelen; 
(&1929  jnännliche»  worunter  44000  männliche,  und  69 (6S 
weibliehe)    war    1825    auf  280567  Seeleo,     nämlich 
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176ä#7  männliche  und  104210  weibliche '  gestiegen «  be- 
sonders durch  Einwanderung*  Vom  i#  Januar  bis  zum 
i.  July  1822  langten  4322Colonisten,  und  in  derselben  Zeit 
1823  4374  Colonisten  daselbst  an,  jährlich  also  etwa  9000» 
Die  Hauptbeschäftigungen  der  Canadier  sind: 
Landbau,  Viehzucht,  Jagd,  Fischerei  und  Handel;  der 
Landbau  wird«  vornämlich  in  Ober-Canada,  sehr  nach* 
lässig  betrieben»  Man  vermeidet  es  Sandboden  (Geest- 
land) anzubauen,  aber  in  den  Marschgegenden  an  Seen 
und  Flüssen  sind  die  Wege  überall  schlecht«  und  statt 
Graben  zu  ziehen  und  feste«  trockne  Wege  anzulegen« 
behilft  man  sich  wie  in  Russland  mit  Knüppel-Dämmen« 
Welche  die  entsetzlichste  Holz  Verschwendung  veran- 
lassen» Die  Regierung  Hess  eine  Strasse  vom  westlichen 
Punkte  des  Erie-See  nach  Montreal«  bauen«  die  von 
der  Granze  der  Vereinigten  Staaten  entfernt  liegt«  und 
die  bereits  stark  bevölkert  ist«  Die  ersten  Saaten  auf 
altem  Holzboden  lohnen  freigiebig.  doch  schnell  nimmt 
die  Fruchtbarkeit  ab,  wenn  man  nicht  tief  pflügt  und 
dadurch  die  Entwickelung  des  Unkrauts«  welches  ohne- 
dies  reichlich  wuchert,  za  verhindern  sucht«     Sommer- 

t  *  * 

brache  ist  nicht  gewöhnlich«  Dennoch  i$t  der  Ertrag 
des  Bodens,  besonders  an  Waitzen,  ausserordentlich, 
und  es  giebt  Viele  Aecker,  wo  er  vierzigfältig  austrägt. 
In  den  Stadien,  wo  auch  die  meisten  Handwerke  ge- 
trieben  werden«  wird  viel  Lein  und  grobes  Wollet!- 
Tuch  gewebt;  für  diese  Bedürfnisse,  so  wie  für  manche 
Lederarbeit  sorgt  {besonders  Sn  Nieder- Canada)  jede 
Familie  selbst.  Der  an  sich  bedeutende  Schiffbau  ist 
nicht  einträglich,  weil  das  Land  dazu  nur  Holz  und 
kein  Eisen  liefert  Zu  Trois  Rivieres  ist  eine  Schmiede 
und  Giesserei,  die  einfen  Theil  des  Landes  mit  eisernen 
Oefen  versorgt«   Die  Stockfisch-,  Härings-,  Anschovis-, 
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ffarelW-»*   Stör-  und   Lachsfischerei   wird  nebst  dem 
Wallfisch-   und  Robbenfang  vornämlich  an  der  Mün- 
dung des  S,  Lorenzstroms,  an  der  Küste  von  Labrador, . 
Von  Newfoundland,  Catp  Breton  ftc.  fiir  Rechnung  von 
Kaufleuten  in  Quebek  etc*  betrieben« 

Canäda  ist  im  eigentlichen  Sinne  des  Worts  eine 
fiandelscolonie,   und  das  Britische  Unter-Staats-Secreta- 
riat,   welches   die  Colonial-Angelegenheiten   unter  Auf- 
sicht hat,  bietet  jetzt  alles  auf;  um  in  dieser  Rücksicht 
die  Colonife,    welche  für  Grossbritanien  wichti- 
ger, wie  jede  andere  ist,   in   den  grössten  Flor  ivL 
bringen«    Durch  den  Besitz  dieses  Landes  ist  dieBriii- 
fcische  Matiiie,  der  Hebel  der  Britischen  Allge* 
Walt,   unabhängig  tön  der  übrigen  Welt;    Ca- 
iiada  liefert  derselben  Holz  von  der  besten  Art  im  Ueber- 
fluss  und  zu  den  billigsten  Preisen.    Dieses  Holz,  meistens 
Eichen   und  Fichten,    Welches  ift  ungeheuren  Schiffen 
tiach  Grossbritanien   tranSportirt  wird,   ist   bei  weitem 
der  Hauptausfuhr- Artikel;   ausser  dem  Schiffbau- 
holze,  welches  in  Bohlen   (1810  schon  375000  Tonnen- 
last,  also  siebenmal  mehr    als    das  jährliche  Bednrf- 
piss    der  Märine)   ausgeführt  Wird,  liefert  Canadä   eine 
ungeheure  Menge'  Pipenstäbe,  St^bholz,   Bretter,  Hebe- 
bäume,  fiuderstangen;    Fassreifen;   Masten,  Bogspriete 
See.  nach  Grossbritanien,  nach  den  Canarien,  nach  dem 
Mittelländischen  Meere,   selbst  nach  Aegypteri  und  der 
Levante;  an  die  Afrikanische  Küste,    nach   dem  Vorge- 
birge der  guter!  Hoffnung*  ja  nach  Ostindien!  besonders 
aber  nach  Westindien;   Brasilien  und  dem  ganzen  vor- 
toals  Spanischen  S#d-Amerik&    (1810  {  6977  Masten  und 
Randmasten  (Hahdmdstfy  678  Bogspriets,  3354  Sparren 
ton   Höthfichterij  3,887306   Stuck  ;S{ät>nolä   tind  FMss-J 
dattbea  (tieadingt%  30(k^StäAda^!9&8l5S^v^£^di/ 
Rödino's  Amerika*  &  2.  1826;  2 
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312423  Fichten- Bretter  and  franken;    1,3624  Hand* 
pikes    (  Hebebäume  >,    30301   Radier,     1(97398    Latten 
(lathwood).  130423  St.  Stabholz  für  Westindien  (JVestindi* 
hoops),  80000  Schindeln;  55  Butten,    5197   Pipenstäbe, 
1301  halbe  Pipenstäbe,   771   viertel  Pipenstäbe   zu  Ma~ 
dera-Fässern  (pßchs),  228  Tierce  Pack?,   33798  Bohlen 
Eichenholz   und   69271  Bohlen  Fichtenholz,  137  Stuck 
Ahorn   und  Wallnussbaumhplz   und   106581  Centner 
JPott-  und  Perl -Asche!  —    Sehr  bedeutend  ist  4ie  Aus- 
fuhr an  Lebensmitteln  aller  Art»   besonder*  nach   dem 
britischen  Westindien,  dessen  Versorgung  grösstentheils 
von  Canadä  abhängt»     An  Lebensmitteln  wurden  1810 
ausser  viele  getrocknete  und  eingesalzene  Fischwäaren 
ausgeführt:  170860*Bushel  Waizen  (t809: 198221  Bussel), 
12519  Barrel*  (Fass)  Mehl  (1809:  19467  Fass),  16467  Cent- 

'ner  Zwieback  (1809:  32915  Cent),  18928  Bushel  gelbe 
Erbsen  (180?:  54347  Bushel),  866  Bushel  Hafer  (1809: 
7540  Bushel),  220  Bushel  Gerste  (1809:  3478  Bushel), 
8584  Bushel  Leinsaat  zu  Oel  '(1809:  28090  Bushel), 
4628  Fass  Pöckelschweinfleisch  (1809:  2783  Fass),  2979 
Fass  Pöckelrindaeisch  (1809:  1756  Fass),  30  Gebinde 
=  17000  Üb  Schinken;  1070  Kisten  Seife;  1181  Kisten 
Lichter  k  80  bis  100  %\  622  Gebinde  Butter,  10  Ge- 
binde Ginseng  #c.  Auch  wird.viel  Pe^h,  Th$e*,  Ter- 
pentin, Fischbein,  Tbran  und  Wallrath  ausgeführt.  Der 
Werth  der  sämmtlichen  (verzollten)  Ausfuhr-Artikel  be- 
trug 1809t  1,156000  Pf.  Sterling,  und  1824;  nur  942324  Pf. 
Sterling  mit  den  nur  auf  120503  Pf.  Sterling  ange- 
schla  genen  P  e  1  z  w  aa  r  e  n  1,063827  Pf.  $terl.  Der  Ausfuhr- 
bandel  des  genannten  Jahres  (1824)  beschäftigte:  661  Schiffe 
yon  200  bis  300  Tonnen  Last,  wovon  26  in  Canacja 
er)>$ift  waren.    Der.  Canadische  Pelzhandel,   durch  die 

-wunderbare   nAtiirHchefc  Verknüpliing   dar  vielen  Ge- 
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Wiloer  «ehr  befördert,  der  aber  doch  xtt  den  huihvblli 
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steh,  frevelhaftesten  Gewerben  gehört,  wozu  sich 
Menschen  auf  Erden  gebrauchen  lässehj  wird  durch  die 
Nordwest-  oder  Montreal-Pelzhandel-Geselhchaft  {Mon- 
treal ör  NorätuefaCtimpäny)  betrüben.      Diese   Nord-  ' 
vrest-Ge^ellschäft   hat  mit  der  in  Miehillitoackftiafc 
am  Zusäihrhenflüss  des  Michigan   und  Huron-See,   yoh 
den  Bürgern    der  Vereinigten  Staaten  errichteten  Süd- 
west-Gesellschaft (Southwest*  or  Michülihtackinäc-Cotit* 
pany)  in  Westen,   und  mit  der  Hudsons-Busen-Gesell- 
ftphaft  (HüdsöhrBüy^CorHpah/)    im  Nordosten    zu  käm- 
pf eil.    Doch  wiM  diei   grüßte  Menge  der  Pelzwaäreri> 
welche  die  ungeheure  "Wildhiss  im  Norden  und  Westen 
Von  Cänada  liefert,  auf  dem  JS#  Lörenzström  verschifftv 
Ihr  Wörth  beträgt  jährlich  12D0ÖÖ  bis  263000  Pf.  SterU 
Die    aus  Cäiiädk  kömmfenden  Pgizhänd\ervVäar\m  sind; 
Steinmarder,  Biber  (und  Bib&rgäil  (Cösioreum)  doch  vöti 
geringer    Qualität),    Fischottern,    Bison,    Fisch  wiesei, 
Füchse*  Bären,  Hirsche;  jährlich  223290  Stück;  Wafccfc- 
bärön  (käköonS),  jährlich   151720   Stuck:   Zibethrattett* 
Katzen,  Wolverehe,  eine  Art  von  Vielf  rass,  (tlrsus  Güte. 

Blümenbäch). 

Dir  Wer* :  dfer  JESnfubri    ihi  Jähre    1824  auf 

4,212,217  £f.  St  angegeben,  betrüg  iiri  Jähre  1808  nur 

61Ö000  Pf;  St    Sie  besteht  ih  Eisen  und  Eisen  waä- 

reh*   Wollenen ,   baumwollenen  und  leinenen  Zeugen, 

.  Hufen;  Strumpfer*,  Handschuhen*  LedewVaären,  Papifcr, 

Büdner*  Grds,  Täüwferk,  Steingut;  Pbrcfcllärij  Metall- 

waaren,  Weiri*  Licjüeüre*  Cölänial-Prödukte,proguerfenf 

Färben  etc.    Kür   die  eigentlichen  MänufacturVväaren 

und  Luxus  -  Artikel  kommen  dus  England,    Schottland 

Und  Irland;    Weine   aus  Madera,   den  Canarieh   Utfd 

Süd-Spanien,  Cölonial-Predukte  tfud  Medirinahraaren 
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Quehefc,  Montreal  und  Gaspe*  haben  einen  Königlichen i 
Gerichtshof,  (Court  pf  King'*  bench).  In  Nieder-Canada 
werden  alle  Justiz-  und  Ci  vil-Beamten  von  der  Provinz 
selbst  besoldet ;  die  prQtestantische  Geistlichkeit,  dieKönigl, 
Beaniten  und  das  MUitajr  besoldet  Grossbritanien  5  sie 
kosten  jährlich  700,000  Ff;  SU  (mit  Einschluss  von  8000 
l\ftann  Linientruppen  [uicht  30,000,  wie  eine  gewisse 
Quartalschrift  angiebt!]  und  einigen  bewaffneten  Zoll- 
fonvoyen  auf  dem  Ontario-  und  auf  dem  Erie-See)» 
Die  Einkünfte  t  die  von  gewissen  Einfuhrzöllen  her« 
fliessen,  betrugen  1824;  110.000  Pf,  St»  Die  Verwal- 
tung der  Grundstücke  f  /welche  den  Jesuiten  gehörten* 
fteht  unter  einfer  C^mnqsgipn  yon  5  Mitgliedern, 


Die  Regierung  von  Ober-Canada,  29056 Q1M, 
südwestlich  vom  Uta  was  und  an*  Ran  de  des  Kataracuifl  tu* 
tes,  Ontario-,  Erie-,  Huron-  und  Ober-Sees  bis  zum  See 
4er  Waldungen  (Lake  of  the  woods),  erst  seit  1791  aU 
eine  F?ov.in$  fuj  siph  von  Canada  abgetrennt,  grössten- 
teils noch  Wildniss,  enthält  11  Distrikte  und  25  Can- 
tone.    Auch  hier  ist  der  Unter-Gouverneur  mit  einem 
Vollziehung? -Ifcthj   der  aus  dem  Ober^ Richter,    dem 
Iftschof  von  Kingston»  und  f>  Rätheu  besteht,  an   der 
Spitze  der  Regierung,  welche  zu  York,  (4000  £♦)  100 
D.  Meilen  südwestlich  von  Quebek  am  nordwestlichen 
Ufer  des  Ontario- Sees,  ihren  Sitz  hat.    Der  gesetzge- 
bende Rath  besteht  aus  dem  Ober-Richter  als  Sprecher, 
ftejq  Bischof  unet  61  Räthen;  die  Assenibly  aus  16  Mit- 
gliedern;   keine   Religion*    selbst    nicht   die  jüdische, 
«chliesst  yqn  dem  Rechte  pus»  in  dieser  Asfembly  eine 
Stimme  zu  «fuhren,   dqch  sind  die  Meistheer^en    zixi 
Repräsentanten -W^hrbeycxrr^chtet,,  und  diese  *ind  (iK 
QtaP'Gttfräft?  wht  «  ^de^Caua4^  $\  $a  unwissend 
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dass  sie  nicht  ,  lesen  noch  schreiben  kSnnen.  Auch  hielt 
besteht  ein  besonderes  Ober-Gericht  (Court  of  Common 
t  Pleas)»  Die  Civil- Verwaltungskosten,  welche  das  Eng- 
lische Volk  hergiebt,  beliefen"  sich  im  Jahre  1824  auf 
9197  Pf.  St, 


t 
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Gaaparo  da  Corte  real,  ein  vornehmer  Por- 
tugiese, der  1501  (unter  Emmanuel  ätB  Grpasen  Re- 
gierung) auf  eine  Entdeckungsreise  absegelte,  scheint 
der  erste  gewesen  zu  s&yn,  der  sich  in  die  gefährlich« 
Meerenge  (Southern  Entrance)  zwischen  Cap  North 
auf  der  Insel  Cap  Breton  und  Cap  Ray,  Newfound- 
}and*s  Südwestspitze,  welche  zu  dem  Golf  von  S.Lorenz 
fuhrt,  hineinwagte»  und  vor  der  Mündung  (fes  S.  Lo-  * 
renzstromes  einen  Theil  der  Südküste  dos  Vestlandet 
entdeckte«  Er  nannte  diese  Küste:  Terra  verde;  sie 
ward  aber  nachmals  nach  seinem  Namen,  Terra  Corte* 
realis,  bezeichnet;  weiter  nordwärts,  etwa  unter  dem 
50°  N.  Br.  hielt  er  das  Land  für  anbaufähig,  und 
nannte  es  Terra  do  Labrador,  ein  Name,  der  jet2t 
der  ganzen  Umgegend  bis  an  Nieder-  Canada's  Gränze 
beigelegt  wird«  Doch  erat  der  wackre.  Franzose 
jaques  Cartier  entdeckte,  von  Franz  I*  auf  seiner 
^weiten  Reise  nach  den  nördlichen  Gewässern  aufs 
nachdrücklichste  unterstützt,  am  lfiten  Jnly  1535  die 
Insel  Anfrcosti'*  das  Delta  des  S«  Lorenzstroms,  den« 
^lben  aufwärtsschiffend,   die  Isle  de  Cöudrea  (Hassel-  :j 

Stauden -Insel)  und  die  mit  Wilden-  Weinreben  bedeckte  i 

täte  de  Bacchus,  fetzt  Insel  Orleans;  Cartier  nahm 
im  Namen  des  Königs  vdn  Frankreich  die&e  Inseln  in 
Besitz,  und  es  ward:  1545?  'eine  Franzosische  Colome 
dahingeschickt,,  welcher  Verbuch  aber  gänzlich  miss- 
lang,  und  <Se  Tranzosea  5fr  Jahr*  hindurch  von  ahn-  " 


j- 
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lieber  Unternehmungen  abschrecktet  Erst  unter  Hein- 
rich IV«  gelang  e$  dem  rastlosen  Chauvin  1608  fun 
nordlichen  Ufer  des  S.  Lorenzstrom,  an  einer  wohlge- 
wählteu  Stelle,  Quebek,  den  Keimpunkt,  4en  Mittel- 
punkt und  Hauptort  des  Französischen  Nord -Amerika 
(la  nouvelle  France,  Nova  Francia)  zu  gründen;  frei* 
lieh  hauptsächlich  nur  des  Pelzhandels  und  der  Fische- 
rei wegen«  Mit  Mühe  behaupteten  sich  die  Franzosen 
gegen  die  Angriffe  der  Engländer,  welche  die  Erbfeinde 
nicht  in  der  Nähe  ihrer  Stockfisch-Insel  Newfouudland 
dulden  wollten,  und  erst  im  Jahre  4661  gelangte  Frank* 
feieb  nicht  nur.  zum  ruhigen  Besitz  von  Canada,  son- 
dern ^langte  auch  Acadia  (jetzt  Neu? Schottland)  und 
das  damals  so  wichtige  C  4p  Breton,  Colbert  bot  alle* 
auf*  um  dem  Reiche  Ludwig  des  Vierzehnten,  durch 
Colonialbesitz,  Welthandel  und  Seemacht  ?u  sichern 
und  mit  ungeheuren  Kosten  wurden  jene  Wildnisse  in 
Ackerbau  -  Kolonien  verwandelt;     Den  Seigneurs,    alle 

von  gutem  Adel,  (man  folgte  dem  Beispiele  der  Spanier 
und  Portugiesen),  ward  das  ganze  Ufer  bis  Montreal 
(Monte  roy^le)  erb-  und  eigentümlich  yertheilt,  unte^ 
der  Bedingung,  das  Land  anbauen  zu  lassein«  ZurAus^ 
rüstung  der  Transport?  wurden  ihnen  grosse  Vorschüsse 
gemacht  ^  und  die  Einsaat  übe?  Hamburg  aus  Polen 
verschrieben,  weil  Frankreich  damals  selbst  auf  diesepj 
Wege  einen  Theil  meines  Mundbedarfs  holen  musstet  —* 
In  de?  JTätipn,  zeigte  siph  ein,  rechter  Heldeneifer  der 
Entdeckung,  und  Ja  Salle,  ein  unterbliebe?  Name, 
schiffte  zuerst  defl  Mississippi  hinab,  J2r  bildete  zuerst 
den  Plaq,  die  Engländer  an  de*  Nordam^rikaniiche^ 
Ostkü^  gleichsam  im  ftüc^en  anzugreifen  Für  Aus- 
breitung  4es  Christenthmps  wd  £»?  Cultiir  unter  den, 
WMw  «QjT^W  Frappsit^hp  Qrdw$gei$tl#he  und  Je5 
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sditen  *)  mit  achtem  Aposteleifer, :  und  .viele 
Stämme,  die  jetzt  der  Pelzhandel  der  Briten  durch  die 
Verbreitung  des  Tollwassers  (Rums)  ausgerottet,  reifte« 
damals  der  Veredlung  entgegen.  Frühzeitig  ahnte  aber 
Grossbritanien,  däss  Nordamerika  der  Kampfplatz  sey, 
wo  'für  die  Britische  Seemacht  und  den  Einfluss  auf 
den  Welthandel  alles  zu  gewirinen  und  zu  verlieren 
tejt  So  begann. ein  fast  ununterbrochener  75 jähriger 
•Kampf  um  Wildnisse,  welche  die  Europäische  Politik 
kaum  den  Namen  nach  kannte»  Zuvörderst  hatten  sich 
die:  Briten  an  der  ganzen  Ostküste  Nordamerika**  cot*» 
centrirt  (der  Utrecbter  Friede  1712  verschaffte  ihnen 
Neuschottland  und  Newfpundland  (Terre  neuve)  wieder), 
und  dort  waren  Colonien  gestiftet,  die  sich  frühzeitig 
frei  fühlten  und  deren  Bürger  also  ein  Vaterland  au 
vettheicjigen  hatten.  Diese  erbitterte  Frankreich  durch 
Einbrüche,  wozu  die  Wilden  angereizt  wurden,  auf 
die  landwärts  einliegenden  Pflanzungen;  man  gewann 
die  Irokesen  ,  ur^d  vergalt  Gleiches  mit  Gleichem.  Ei 
wurden  im  westlichen  Hinterlande  Britische  Forts  an* 
gelegt,  und  da  die  Franzosen  damals  auch  im  Besitze 
von  Louisiana  waren,  sp  wollten  sie  dieses  durch  eine 
Kette  von  Forts  mit  Canada  verbinden.  Mit  wechsel- 
seitiger Wegnahme  dieser  Forts  am  Ohio  etc.  begann 
der  grosse  Entsqheidungsk*mpf,  der  nachmals  ganz 
Amerika  in  seinen  Folgen  verwandelte,  in  den 


*)  Ein  für  allemal  sei  hier  bemerkt,  dass  die  Jesuiten  über- 
all in  Amerika  sich  ganz  anders  zeigte»,  als  in  Europa; 
daher;  man  ihnen  dort  ein  gebührendes  Lob  nicht  ver- 
sagen darf,  wenn  sie  auch  in  Europa  mit  Recht  für  ihre 
Verfuisterungsumtriebe  -  bis    auf  den  heutigen   Tag  jedes 

►      freien  Biedermannes  Terachtüng  Verdienen  l  •  -^ 


Q 
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Jahren  1754  und  1755,  noch  ehe  der  Krieg  in  Europa 
förmlich  erklärt  war»  Frankreich  ^entwickelte  eine  bis 
dahin  unerhörte?  Macht  Zur  See,  wie  zu  Lande;  beson- 
ders wurden  die  Landtruppen  den  Briten  in*  Amerika 
durch  ihre  Ueberzahl,  Tapferkeit  und  kriegerische  Ge- 
x  wandheit  gefährlich»  So  mussten  uenn  die  Milizen  der 
Freistaaten  aufgeboten  werden,  und  diese  zeigten,  was 
JYIännermuth  im  Kampfe  für  den  eignen  Herd,' gegen 
Söldner  auch  der  besten  Art,  besonders  in  Wüsten,  die 
ihnen  unbekannt  sind,  zu  wirken  vermag.  Das  starke 
LouUbourg  auf  Cap  Breton,  das  Bollwerk  yon  CäAada, 
ward  im  July  1758,  mit  Hülfe  de*  >Provinzialen.r  ge- 
nommen«4 und  durch  einen  Marsch,  wie  er  nur  sol- 
chen Männern  möglich  ist,  fiel  auch  Canada  durch  -den 
Sieg  Von  Quebek  am  ,13*  Sept,  1759 ,  den  General 
Wolfe  mit  seinem  Heldentod  besiegelte,  in  die  Gewalt 
der  Briten»  Im  Pariser  Frieden,  den  10.  Febr.  1763, 
musste  das  erschöpfte  Frankreich  ganz  Xanada.  und 
Cap  Breton  an  Grossbritanien  abtreten,  welches  nun  in 
ftessen.  weise  benutzten  Besitz  sich  als  erste  See- 
macht %u  behaupten  vermogte.  Durch  des  Gouverneurs 
Guy  Carlelon's  menschenfreundliches  Benehmen  ward 
4er  -kühne  Angriff  der  Amerikanischen  Independehten 
unter  Arnold  und  Montgomery,  die  unter  den,  mit 
grosser  Schonung  behandelten  Canadiern,  obgleich  sie 
Unterworfene  waren»  keinen  Anhang  fanden,  im  März 
1776  gänzlich  vereitelt.  Nord-Amerika's  Ostküste  ward 
von  QrossbritduieB  unabhängig,  aber  Kanada  Mieh  treuf 
wäret  die  Zuflucht  der  Loyalisten  und  seit  dieser  Zeit 
das  Schoosfcind  der  Britischen  Regierung,  welche  dieser 
Colonie  unverholen  einen  grösseren  Werfe  beilegt,  als 
allen  Zuckerinseln  Wesiindien*  und,  aller  Wahtachejn^ 
Uchkeit  naoh,  iq  lange  sie  ihren  Bewohnern  fortwährend 


Freiheiten,  Rechte  und  Vortheile  zusichert,  dieselbe 
nie  einbüssen  wird.  Durch  die  Behandlung  CanadaV 
Während  der  Amerikanischen  Revolution  ertheilte  die 
.Britische  Begierupg  allen  Calonialtaächteri  eine  grosse* 
Lehre,   dip  aber  von  ihnen  nicht  beachtet  ward ! 

&»  Dr, 


-'J&M 


v  S  ehre  ib  e  n 

einet  jungen  Preussiscl|6n  Handelsmannes  aus  Mexioa. 

(Aug.  4er  Saude  and  Speuerschen  Zeitung.) 

San  Luis  Po^osi,»)  den  23,  Januar  J826L 
Mein  theurer  Vater  ll 

Mein  letzter  Brief  war  aus  Pueblo  Viejo  de 
Tainpicä***)  yom  31sten  December  vorigen  Jahres* 
worin  ich  Dir  meldete,   dass  ich   im  Bögriff  stand,  in 

>  1 

Geschäften  meines  Hauses  nach  San  Luis,  abzugehen» 
Jch  versprach*  Dir  von  diesem  Ort  aus  zu  schreiben, 
und  wie  Du  siehst,  so  halte  ich  Wqrtt  Wie  ich  gUube, 


■  iii       ■       ■  i      ■ iir 

•JSan  Luis  de  Potosi,  Hauptort  des  gleichnamigen  MexikaT 
nischen   Bundesstaats,    auf   dem    östlichen  Abhänge    des;, 
Hochebenen  von  Anahuac,   westlich  von  den  Quellen  des 
Panuco-Flusses  miti2000Emwohner.    Sie  lieg t  63  d.  Meilen, 
westlich  Tön  Tampico,  i#  dessen  Näfee  der  Pauuco  mttar 
4et,  55  Meilen  nordwestlich  ron  Mexico   an  der  £T9$*en> 
Handelsstrasse,  die  nach  Norden  fährt  %  und  95  deutsche 
Meilen  nordwestlich  ron  Vera  €ruz. 
V)  Pueblo  viejo  de  Tampico,  22*  Q'  N.  Br„  Einfuhrhafen  an 
der  Mexikanischen  Ostküste,  s.  Cc-liunbus  I,  1825, ,'S,  831» 
£7  Deutsche   Meilen  nördlich   von   Vera    Cruz;   der   er- 
wähnte See  ist  die  Lamuna   de  Tamiagüa.      Zu   Tampico. 
4a  la   Tamaulipas   ist  die  Zolhtätte.     Tamaulipas  bildet 
mit  der  Umgegend  einen  Mexikanischen  Bundestaat,  ui»4 
Kiest  .sonst  Provraci*  de  nuevo  Santandcr.     Dort  landete^ 
1817  der  unglückliche  Mina  und  unweit  von  Tamp^co, 
war4  Jturbid>  hingerlchtt*,  _' 


f  , 
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wird  es  Dir  nicb*~ganz  unangenehm  «eyn,  über  meine 
Jleise  und  meinen  neuen  Aufenthaltsort  etwas  zu  Vei*- 
nehmen,  und  au«  diesem  Grunde  langte  ich   denn    mit 
naeiner  {leise  aiv  Am  ,31.  J>e$.  verwes»  ifih  Pueblo  Viejo 
in  Begleitung  meines  Reisegefährten,,  eine!  Mr.  Hop« 
aus,  Liverpool,  und  brachte  die  Nacht  in  unserm  Hause 
in  Tampico  de  las  Tamaulipas   zu,   welches  auf  der 
entgegengesetzten  v&*itfc   fles  *  Sees* ;  uild  Flusses   Patiuco 
nach  der  Strasse  vor)  San  Luis  Potosi  liegt.  -^  Lph  hatte 
•es  so  angeordnet,  dass  wir  am  1.  Januar  abreisen  konn- 
ten,  und  obgleich  das  Wetter  am  Morgen   regnigt  und     ] 
stürmisch  war,  und  mein  Reisecumpan  nicht  recht  Lust 
zum  Reiten  hatte,  so  setzte  ich   es  doch  durch,   und  so 
bestiegen  wir  gegen  8  Uhr  unsere  Maulthiere,  und  he* 
gannen  in  Begleitung    zweier   gedienten    und   zweier 
fackmaulthiere,  die  unsere  Koffer  und  Betten  trugen, 
unsere  Reise.    Der  Weg   yon  Tamaulipas  nach  Alta-r 
mira*),  cirqa  6  Leguas,  geht  durch  ^inen  Wald,   und 
muss    in   der  Regenzeit   abscheulich   zu  passiren  seyn, 
da  der  Boden  grösstentheiU  fett  und  uneben   ist,     -- 
Gegen   $  Uhr  erreichten  wir  Älta^mirai   wo  *wir  zu 
*  übernachten  gedachten ;   man   wies   uns   in   ein  kleines 
niedriges  Haus,  wo  wir  nichts  als  leere  Wände  fanden, 
und  unsere  Betten  am  Boden  aufschlugen.  —  Altamira 
muss    friiher    zieniliphe    Bpdeuteudheit    gehabt    haben, 
wenigstens   findet  map   sehr   hübsche,  grosse  steinerne 
Häuser   hier,   die   Jetzt   aber   fast  gänzlich  leer  stehet 
Pie  Strassen  sind  öde  und  leer,   und  sehr   selten   sieht 
man,  eine  Grunp§  Yalfe  beisanimen*   De«  nähten  Mor-  / 


/*>  €)ie  Oegend,   nach  {Hese?  Küste  zu,   i&t  in  dem  Revolu- 
.       tk.n*kriege  (1813  jus  181$)  aufs  Füjcht  er  lieh  Ate  verwiiitct, 
st  Columbus  I,  182&  S.  2»7  *jwd  flg* 
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gern,  stand  der  Mond  noch  hoch  am  HiromeJ,  al»  wir 
^|y>a  wieder  auüftsson*   nm  uasete  Reite  fortcusetzen» 
W,if-  kaua*n  dur^h  Ja  P;otran,ca,.  einzelne  Häutet^  tttfd 
erreichten  gegen  3  Uhr  unser  Zweites  Nachtlager  la> 
p.r^jner^  Puerto»  »  zwei   elende  .  Hütten   im  offenen 
Felde,  im  Gesichte  <hoher  Berge«  '  Hier  assen  -  wir'  ?uerst 
Trijoles  and  Tortill^  von. denen   wir  nun   K)  Tage 
lang  lebten,   und  ich  kann  WObJ  s#gen*  an   denen  ich 
yiel  Geschmack  gefunden.  t    JQie >:  Indianer  wiesen  die 
Trijoles  («eine  Art  «Bohnen)  sehr  gut  zuzubereiten,  und 
leiben  von  nichts    als,   diesen   i}nd   den   Tortillas,  einer 
dünnen  4rt  Kuchen  von  geriebenem  Mais*     Das  Land 
zwischen'  Altamira   und   diesem.  Punkt   ist  eben,  und 
gänzlich'  ohne  allen  Anbau,   die  Erde  scheint  mir  gut 
än'jeyn,  und  ich  Weiss  nicht,    ob  Mangel  an  Wasser 
oder  Faulheit  den  Anbau  dieser  grossen  Länderstrecken 
Verhindert.  (})  —  Von  la  primera  Puerta  kommt  man 
zur  zweiten  Puerta>  ebenfalls  eine   einzelne  Hütte;  von 
dort  nach  Gharissa,   einige   einzelne  Hänsser*  und  von 
dort  nach  Horcazitas,  einem  Städtchen,   was  abep  eher 
den  Namen  eines  elenden  Dorfes   verdient«     Der  Weg 
ist  bis  dahin  ebenfalb    eben,  aber   schon   sehr  steinigt; 
wir  hatten  viel  Hitze  und  Staub  zu  dulden»    Der  Weg 
führt  am  Fusse  des  grossen  Bernais  vorüber,   eines 
ziemlich   hohen    kegelförmigen    Berges,    den   man   bei 
hellem  Wetter  in  Tampico  sehen  kann.    In   Horcazi- 
tas kehrten  wir  im  Hause  des  Alkaden  ein,  und  fanden 
dessen  Frau  krank.     In  allen  diesen  Fiepken  sind  Apo* 
theker    und  -  Doktoren    seltene    Erscheinungen ,     und 
da    die  Leute  wissen,    dass   wir  Fremde   gewöhnlich 
einige    Medicamente    mit    uns  _  führen ,       so     waren 
wir    willkommene   Erscheinungen*     und    ihre    ersten 
Fragen   waren    nach  '  Median*       Wir    gaben ,      was 
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rrir  hatteÄ   «^    bb  es  gut  gethan»   mögen  die  Gotte* 
wissen»  schaden  wird   et  indessen   nichts,  dass  efc  ein 
gan*  gelinde*  Mittel  war.    Von  Horcazitas  findet  man 
auf  15  Leguas  keine  Hütte,  kein  Haus,  'bis  zuib  Rio  Li* 
men.  «*•*   Wenn  nian  von  Morgen«  •,  beim  Sonnenaiif- 
gang:  bis  3  oder  4  Uhr  an   dem  Sattel  gewesen,   und 
Ton  Sonne  und  Staub  viel  gelitten  hat,  und  man  kommt 
dann  an  ein  kühle«  gemUtblicb- romantisches  Fleckchen» 
nagst  Du  denken,  wie  einem  da  zu  Muthe  wird»     Sä 
war  es  in  Rio  Limon  (eine  kleine  Colonie  von  Wen!* 
gen  Häusern  am  Ufer  des  Flusses  gleichen    Namens)* 
Ich  habe  schon  manchen  Fluss   in  meinem  Leben  gfe* 
sehen,  aber  so  reinem  hellen  Wasser*  so  angenehm  be*. 
gränzt,   bin  ich   noch  nicht  begegnet    Mag  es   seyo* 
dass  die  Anstrengungen  des  Tages  mich  alles  empfinden 
Hessen,  kurzum,  ich  konnte  mich  recht  an  diesem  lieb- 
lichen  Orte  laben«    Von  biet  aus  rangen  die  Gebirgfe 
an.    Die' Sierra   de  la   Cuchara  ist  ziemlich  steil, 
Ton  dort  zum  Charmal  abermals   einige  Hütten  am 
Fusse   der  Sierra   del  Charmal)    die  uns  manchen 
Scbweisstropfeh  kostete,   weil  Wir  eineti  grossen  Theil, 
Unserer  Thiere  Wegen,  zu  Fuss  hinaufklimmten«.    Gegeii 
4  Uhr. langten  Wir  in  Santa  Barbara,   eiriterii  ziem- 
lich niedlichen  Städtchen,    ih   einen!  Thal   von  hqhän 
Bergen  ^egränzt,  ärt*  '  Hifer  sahen  Wir  Zuferst  einige  Ctil* 
iur,  einige  Mäisfelder  ärc.*  was  wir  bisher  gänzlich  vei> 
tnissten,  und  uns  oft  die  Frage  vorlegten  i  Wovon  lebtfi 
diese  Menschen*  was  thuh  sie t  —  Von  Santa  Särbäfä 
.ging  es  am  nächsten  Morgen    nach  lä  Caj^i' einäeltie 
Hütten  am  Fus$e  der  Sie* ra  del  Cothpl  ädere*  Diese 
Sierra  ist  sehr  hoch  tihd  steil,  ürid  wir  hätten  längs  zu 
klimmen*  ehe  wir  hinüber  Wären»     Was  ich  von  Ber- 
gen sah,   War   eine  Art  Kalk  öder  Thonscbiefei*  (das 
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konnte  ich  nicht  genau  unterscheiden),  Granit  habe  ich 

gar  nicht  gesehen«  —  Nachdem1  wir  denn  endlich  über 
diesen  Berg  fort  waren,  gelangten  wir  in  ein  freund- 
liches Thal,  durch  Wässert  ron  einem  kleinen  Flpsschen 
und  begränzt  von  hohen  Gebirgen.  Es  war  der  Tag, 
der.  heiligen  drei  Konige  und  ein  Festtag»  als  wit  uns 
den  wenigen  Hütten  näherten,  wo  Wir  zu  übernachten 
gedachten.  —  Festtage  werden  gewöhnlich  mit  Fan* 
dangos  gefeiert,  und  so  auch  hier»  Wir  gesellten 
uns  zu  dem  fröhlichen  Haufen,  und  wurden  feierlich 
aufgenommen*  Ich  habe  überhaupt  gefunden,  dass  das 
Volk  im  Innern  weit  hesser  ist,  wie  an  der  Küste«  das* 
sie  Fremden  'nicht  abgeneigt  sind,  und  freundlich  mit 
ihnen  umgehen«  Am  folgenden  Morgen  stiegen  wir 
Über -die  Sierra  de  los  Gallos,  die  steilste  und  ango» 
nehjnste  auf  dem  ganzen  Weg.  Es  war  Eugeniens 
Geburtstag  .und  mit  inniger  Liebe  gedachte  ich  ihrer  in 
Weiter  ^Entfernung  auf  der  Höhe  der  Mexikanischen 
Qebirge»  Spät  Nachmittags  erreichten  wir  durch  ^taub 
und  Sonne,  sehr  ermüdet  Tula,  und  kehrten  hier  in 
eine  Posada  ern# 

Meines  Reisegefährten  beide  Pferde  waren  .durch 
die  scharfen  Steine  der  Gebirge  lahm  geworden  und  sa 
vertauschte  ich  sie,  da.  er  kein  Wort  Spanisch  spricht* 
gegen  zwei  andere  daselbst.  Tula  ist  ein  elender,  ob- 
gleich ziemlich  ausgedehnter  Ort*  Die  Häuser  sind 
grösstenteils  aus  Tbori  gebaut  und  wie  die  meisten 
Spanischen  Häuser  von  einem  Stockwerk  mit  flachem 
Dache«  Auch  hier  sah  ich  gar  keinen.  Anha«,  und  ich 
konnte  mich  nicht  enthalten  zu  fragen,  warum  sie  ihre 
Stadt  in  einer  so  elenden,  Gegend  angelegt  hätten  ? 
Man  sagte  mir,  auf  der  andern  Seite  der  Stadt  habe  sie 
grqste  Kornfelder,   und  da  ich  es,  nicht  gesehen  habe, 
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wams  icK's  glauben.    Von  TuJa  bracten  wir  wegeti  des 
Fferdetausches  am  nächsten  Morgen  spät  auf,  und  er* 
reichten ,    schrecklich  Von-  Staub  und   Sonne  geplagt* 
unser  nächstes  Nachtquartier  el* Coro nel*    abermals 
einige  wenige  Häuser  mit  einem  Brünnen,  der,  glaiiba 
ich,  nur  desshalb  angelegt  ist>    weil  man  nicht  rerdur-* 
aleu  solL      Von    hieraus    fingen    wir    au,      das 
Wasser  zu   bezahlen;  obgleich  es   manchmal 
so  dick  war,   dass  man  es  kauen   konnte,    so 
waren  wir  doch  froh*  wenn  wir  nur  etwas  er- 
halten  konnten*     Von  dort  ging  es  vor  Sönnenaufr 
brach,  nadh  lä  Vega,   la  Encado,   Buena  Vista, 
Sierra    Cyrtal,    Rincon    de   Retubiarte,     San 
Isidro,   wo   wir  Abends  spät  ankamen,   nachdem  wir 
circa.  18  Leguas  gemacht  hatten*      Nie  habe  ich  es  so 
kalt  gefunden  >    als   wie  wir  dm  Morgen  von  Cöronel 
fortritten }    meine    Füsse    waren    erstarrt    und   weriige 
Standen    nachher    konnten    wir  uns  vor   Hitze  nicht 
lassen»    Wenn  man  %8  Leguas  geritten  ist,  dann  weiss 
man>  wafe  man  gethan,  so  ging  *es  auch  uns,  und  nach« 
dem  wir  unsere  Chocolade  genommen  $   gingen   wir  in 
unsere  Betten«    Um  San  Isidro  ist  viel  Anbau*  da  hier 
reiche  Arrieros  wohnen,   die  viel  Maulthiere  haben*  +* 
Wir  gedachten  von  San  Isidro  iii  einem  Tage  nach  San 
Luis  zu  erreichen,   aber  unsere  Thiere  hielten  es  nicht 
ausj  und  so  blieben  wir  in  el  Colloradö,  nachdem  wir 
durch  vieles  Öde  Land  geritten  Waren«      Hier   konnten1 
wir  nicht  Wasser  zum  Waschen  haben,  und  das  we- 
nige, was  man  uns  an  trinken  gab,   war  schauderhaft« 
Von  el  Colloradö  hatten  wir  noch  16  Leguas  bis  San 
Luis,    wo  wir  endlich   Nachmittags   anlangten^    San 
Luis  liegt  am  Fuss  einer  Gebirgskette  in  einem  grossen 
Thal,   und  war,  wie  du   wissen  wirst,  durch  reiche 
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GoWminen  berühmt,  lieber  die  Stadt  enthalte  ich 
mich  jetzt  alles  N&emn*  bald  vieHridit  Weitere*  dar* 
fiber*  Meine  Waaren  langten  wenige  Tage  nach  nmr 
an*  nnd.  ich  verkaufte  bereits  einen  Theil  daron»  Wie 
sehr  allein  ich  hier  bin»  kannst  du  dir  denken,  da 
wenig  Fremde  hier  sind  und  mit  den  Spaniern  wenig 
Umgang  zu  halten  ist  etc* 

Dein  treuer  Sohn  Adolph» 
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C an  11  in g*  Rede 

Über  die  Emancipation  der  Negersklaven  in  Wert- 

Indien» 

gehalten  Im  Hanta  der  Ocmeeata  am  90»  May  1898« 

(V  ertliche  Cotaaboa  1690»  I.  'S,  f».  016.) 

'  Der  berühmte  Hr*  Brough*m  hatte  an  dieser  Sitsuug 
(fem  Hansa  einen  Antrag  in  Batraff  dar  Sclaverei  in  West* 
indie*  gemacht»  4an  ar  eben  nicht  mit  feinem  bewundertet* 
Rednertalente  su  unterstützen  termechte,  da  er  überhaupt 
unwohl  schien;  sein  Antrag  aber  lautetet  »das  Haue 
Habe  mit  innigstem  Bedauern  bemerkt»  dass  toxi  Seiten  des 
kolonial» Gesetzgebung  nichts  bewirkt  worden  sey,  um, die 
laut  erklärtet*  Wünsche  der  Regierung  tmd  die  Beschlüsse  das 
Hauset  tem  15ten  May  1823  tur  Verbastarung ;  des  Zustande* 
der  Sklaven  in  deirtyettim&se&f  uOtfOaie*  tu  erfüllen;  "  bat  Hau« 
verkündet  daher  das  Versprechen,  Mtifteieig  in  nächstjähriger' 
$itxu$g  Maasregeln  tu.  t*ejfea»  die  darauf  bjtreehnet  aiad,  um 
die  Anempfehlung  &*f  Regierung  und  des  Raines  in  Kraft  tu 
tetien  ,  auf«  ernstliche  in  Erwägung  tu  aiehsn"  —  Nachdem 
dieser  Antrag  völlig  dlscutirt  war»  erhob  sich  dar  Staattieerev 
t#urt  Hr.  Caaaing,  und  redete  das, Haut' folgende rmassen  an:») 


•)  Herrn  Canning«  Aeusserungeit  lind  als  ein  Glauben«' 
Bekenniniss  der  Britischen  Regierung  "Über  diesen»  für 
Westindiens  Verhältnisse  $o  wichtigen  Gegenstand,  Wovon 

Ilonxve's  Amirika,  B*  2,  182&  », 
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Der  ehren  weitbe,  gelehrte  Herr  hat  die  Frage, 
<Ue  jetzt  dem  Haute   vorliegt, ,  gerade  auf  den  Punkt 
gebracht,  worauf  ich  sie  zu  treffen  wünschte;   dieser 
nunmehr  dem  Hflüie  vorliegende  Punkt,   ist,   dß&s  dm 
Ha up  durch  Abstimmung  entscheide,   eh   der   zur  An- 
nahiQe  .vorgeschlagen*  Qeschluss  den  Zwecken,  welche 
die  Gegenstände  dieses  Beschlusses  sind,   dienlich  seyT 
Der  Beschlitfs  enthalt  einige  Sätze,  die  ich  als  abstrakte 
Sätze,   ohne   Schwierigkeit   (freilich  mit  einiger  Abän- 
derung)   unterzeichne.      Doch    die    besondere   Frage, 
worüber  das  JHtPf,  top  gPg^nyv^'^tigei;  Veranlassung  zu 
entscheiden  hat,  scheint  mir  {Itake  to  be)f  ob  dasDuach- 
gehen   irgend  eines  Beschlusses*  dieser  Art  noth^vendig 
oder  nützlich  sey?   Ist  es  aber  Weder  noth  wendig  noch 
nützlich,    ist   e*?dena  nicht  der,  allgemeinen  Frage» 
worüber  da$  Hatts  bereits  sehne  Gesinnungen  ausgespro- 
chen hat,   mehr  nachtbeilig  als  forderlich?    Indem  ich 
mich  über  die  Frage  äussere,  muss  ich    viel  und  fast 
den  grössten  Theil  der  Rede  eines  sehr  ehrenweithen, 
gelehrten  Herrn  (des  Dr.  Lusbington,   der  sich  aus» 
ierst  heftig   gleich   nach  Brougham   aussprach),  bei 
Seite  legen,  weil,  wie  ich  meyne,  das  Haus,  das  Yater- 
lan4  und  die  Regierung  seien  darüber  einstimmige  t  bei 
dieser  grossen  Massregel  so  viel  es  möglich  ist,  auf  dem 
Wege  der  Versöhnlichkeit  und  Anempfehlung  zu  ver-, 
fahren;   jene  Rede  aber  ist  nur  för  ein  gewaltsames, 
Schrecken  erweckendes  Verfahren  berechnet.    Die  Rede 
stimmt  also  gar  nicht  mit  dem v  Ton  und  der  Stimmung, 
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das  Schicktal  mehr  als  einer  Million  unglücklicher  Mi* 
menschen  abhänft ,  sn  betrachten  9  daher  wir  sie  hier 
vollständig  nach  einer  authentischen  Mittheilung  auf- 
nehmen, _   _ 
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Worin  £0  DiscdWiön  bisher  Von  Anfang  bis  2tt  EncU 
geführt  worden   ist,  uttd  welche  auch   den  sinnigen, 
ausführlichen  und  gemässigten  Vortrag  beseelte,  womit 
diese  Debatte  eröffnet  ward  (nämlich  Brougbam's  Rede). 
Ich  darf  annehmen,   dass  die  Beschlüsse  dieses  Hauses 
vom  15*  Mai  1825  die  *ammtlichen  Vorschriften  enthal- 
ten, welche  das  Parlament  tut  Leitung  dieses  Geschäfts 
vestgesetzt  hat)  auch  muss  ich  (da  dieser  Annahme  nicht 
widersprochen  worden)  annehmen,  dass  die  verschiede* 
tien  Massregeln,   welche  die  Regierung  auf  diese  Be* 
Schlüsse   begründet  hat,    anerkanntermassen  im  Geiste 
dieser  Beschlüsse  aufgefasst  und  dem  gemäss  entworfen 
sind.    Giebt  es  Einige,  welche  glauben,  dass  wir  einen' 
andern,    als  den  eingeschlagenen  Weg  hätten  verfolgen 
sollen;  giebt  es  Einige,  so  geneigt  sind,  ins  Jahr  1807 
Ssurückzugehn,  und  sind  sie  der  Meinung,  die  Abschaf- 
fung aller  Sklaverei  in  Westindlen  hätte  damals  schon 
durch  eine  Parlaments -Akte  erzwungen  werden  sollen: 
so  brauche  ich  diesen  hur  2U  sagen,  dass  sie  sich  ver- 
spätet haben  $   das  Parlament  ist  schon  zu  einer  Ent* 
Schliessung   gelangt  und  hat  über   diesen   Gegenstand 
eine  Entscheidung  gefasst*  (Beifall!)    Der  Ton,  woria 
sich  das  Parlament  ausgesprochen  hat,  unterliegt  keinem 
'  Missverständniss *   es   wollte  nicht  durch  Unmittelbares; 
Einschreiten  die  Befreiung  der  Sklaverei  in  WestindietH 
erzwingen  i   doch  blickt  es  auf  dies  Ereigniss  als  auf 
einen  Erfolg  des  versöhnlichen,  gemässigten  Verfahrens, 
Welches   dasselbe  bisher  beobachtet  hat;    es  will   von 
diesem  Wege  nicht  abweichen,   ausgenommen,  Wenn 
die  Widersetzlichkeit  in  Widerspenstigkeit  ausartet,  ein 
Fall,  welcher  jetzt  noch  nicht  fcu  erwägen  ist;   denn 
wir  hoffen  noch,  dass   wir  nicht  in  eine  Alternative 
g«ratheo,  welch»  «tu»  Abweichung  ton  diesem  Verfah- 
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rpn  nöthig  macht,   (Beifall.)    Was  nun  ab*r  diejenigen 
betrifft,    welche    diese    höchst '  wichtige    Frage,    di* 
bekanntennassen  das  Leben ,  Interesse  und  Eigenthum 
so  vieler  unserer  Mitbürger  betrifft,  nach  dem  abstrafe- 
ten  Lehrsatz:  »Der  Mensch  kann  nicht  Eigenthum  des 
Menschen  seyn!"  entscheiden  wollen >  so  muss  ich  mir 
\die  Freiheit  nehmen  >   fi^  in  die  Schulen  zu  ver-, 
yv  eisen   (of  relegating  thent  to  the  schools)«  und  Urnen 
sagen,   dass  sie  diese  ernste r  belangreiche  Frage  nicht 
als  Mitglieder  de«  Britischen  Reichs-Parlaments  oder  ala 
Mitglieder  irgend  eines  ^  bestehenden  Staatsvfcreins  ber 
handeln,    (Lauter  Beifall«)    Die  praktische  Anwendung 
ihrer   spekulativen   Begriffe   auf  einen   so   schwierige 
und  gewichtigen  Gegenstand*  wie  dieser,  würde  unsere 
Westindischen  Besitzungen  in  einen  Zustand  der  Ver-, 
wüstung  und  Verödung  versetzen,   den  jene  ehrenwer* 
then   Herren    wahrscheinlich   doch  nicht   erwarten.  -7- 
JSin  gelehrter  Naturrechtkenncr  (Civilian?)  hat  in  einer 
frühern  Debatte   gefügt,    als  hätte;  ich   den  Grundsatz 
geäussert:  „der  Geist  der  Britischen  Constitution  ist«  in 
ihrem  Grundbegriffe  nach,  jeder  Modification  der  Sklave« 
rei  fejnd  (Äosftfa);" .—  abqr  ich  habe  dergleichen  nia, 
gerade  hin  behauptet,  sondern  nur  al*  der  Aeusserungv 
„class   die    S^laverey  den  Grundsätzen  der  Britischen 
Constitution  und  der  christlichen  Religion  entgegen  sey1^ 
widersprochen«     Doch  Gott  verhüte,  dass  der,    welcher, 
dieser  Behauptung  widerspricht,  dariuu  den  Gegensatz 
behaupten  solle«     Ich  sage  nicht,  dass  der  Zustand  der 
Sklaverei  den  Grundsätzen  der.  Britischen  Constitution» 
und  dem  Lehren  der  >  Chmtenthums  entspreche»    Den«, 
noch   $nd   die   Angaben,   jenes  Herrn,  nicht   praktisch 
wahr«    Meint  das  ehrenxverthe  Mitglied,   dass  die  Sri* 
tische  Constitution,  die  S^layerei  in  dem  Theile  des  Bri* 


tischen  Gebiets,  wo  die  Constitution  in  toller  Kraft 
gilt,  nicht  zulasse,  so  ist  seine  Behauptung  ohne  Zweifel 
Wahr;  doch  das  gilt  nicht  für  diesen  Fall.  Mernt  aber 
das  ehrenwerthe  Mitglied,  dass  die  Britische  Constitution 
Jahre,  ja  Jahrhunderte  hindurch  das  Beitehn  der  Skia» 
verey,  einen  im  Mutterlande  unbekannten  Zustand  der 
Gesellschaft,  in  den  Colonicn  nicht  geduldet  habe,  so 
ist  dies  eind  ungegründete,  schlechthin  und  praktisch 
unwahre  Behauptung.  Bei  jeder  Behauptung,  die  hier 
im  Hause  vorgebracht  wird,  um  zu  gesetzlichen  Anord- 
nötigen  zu  fuhren,  muss  man  sich  sorgfältig  hüten,  um, 
Wie  bei  diesem  Beschlüsse  geschefei  ist,  das  nicht  zii 
verwechseln,  was  moralisch  wahr,  und  historisch,  falsch 

ist.  *   Ohne  Zweifei    ist  also  der   Geist  der  Britischen 

■ 

Constitution,  diesem  Grundsatz  zufolge,  jeder  Modifica- 
tiön  entgegen  (hostile)  und  eben  so  gewiss  hat  das 
Britische  Parlament  Jahrhunderte  hindurch  ein  System  i 
der  Colonisation*  welches  bekanntlich  auf  Sklaverei  be- 
gründet' ist/  geduldet,  gesetzlich  bestätigt,  beschützt  und4 
sogar  aufgemuntert  Doch  Gott  verhüte,  dass  niemand 
den  Gegensatz  dieser  Behauptung  zu  vertheidigen 
Wage.  *~  Ich  säge  eben  so  wenig,  dass  der  Geist  des 
Christenthums  die  Sklaverei  Sanktionire  ?  noch  weniger 
Mge  ich,   das,   sie   nih  efen  Grundlagen  der  Brachen 

Constitution  vereinbar  sey;  doch  dieses  Land,  obgleich 
selbst  «Inrch  eine  freie  Verfassung  gesegnet,  hat  Brauche, 
die  ihren  Staatseinrichtungen    fremd  sind,   begünstigt, 

*  * 

und  zwar  auf  den  Rath  von  Mannern,  die  anerkannte 
hochgepriesene  Freunde  der  Freiheit  waren,  zu  einer 
Zeit,  wo  vielleicht  der  Freiheitssinn  nicht  zu,  der  ge- 
genwärtigen moralischen  Reife  gelangt  war,  und  w<b 
*\e  der  .unter,  de$n  gesfunmten  Volk  verbreiteten  Auf- 
klärung, die  jetgt  im  vtitan  Straleßglanza  alle  Welt 


erfüllt,  —  «eraupg+lte»  Allein  et  ist  ausgemacht,  data 
dieaea  Land»,  ungeachtet  dessen  freie»  Verfettung*  Au-« 
legen  auf s  .kräftigste  beschützt  und  begünstigt  hat»  deren 
ganzer  fystand  anerkannteroiassen  enf  Sklaverei  be* 
gründet  uX  —  (Beifall),  dass  et  ein  System  begrün« 
det>  gehegt  nnd  gepflegt  hat»  wovon  nicht  nur 
Sklaverei,  die  Basis  ist,  sondern  weichet  einet  jährlichen 
Zuflusses  det  tchwarzen  stygiachen  Strömt  der  Sklaverei 
all  notwendig  für  desten  Ernährung  nnd  Aufrecht* 
Haltung  bedurfte,  *)  (Betfall!)  —  Auf  gleiehe  Weite, 
duldet  freilich  die  Christus  -  Religion  die  Sklaverei  an ' 
•ich  nicht,  und  wer  das  behauptet,  würde  tie  schänden* 
aber  et  ist  eben  so  gewiss,  datt  von  dem  ertten  Erwa* 
ehen  des  Christeuthumt  an,  bis  ^uf  de«  heutigen  Tag 
£hriatentbura  und  Sklaverei  neben  einander  bestanden 
haben«  Ich  will  durch  die  Aniuhrung  der  hittoriteben 
.Wahrheit  bloss  das  Land  von  der  Notwendigkeit  be< 
freyeo,  welche  aus  d$r  Annahme  jener 'Jähren  erwach* 
gen  würde,  nämlich  von  der  Notwendigkeit*  jenen 
alten  Brauch  unbedachtsam,  und  übereilt  ahzutchaffen» 
nicht  atymälig  und  hlost  unter  Gestalt  einer  gewissen 
Modification,  aondern  im  ganzen  Umfange  einer  völlU 
gen  Ausrottung. -r  (Hört!  Hort!)  Entwickelte  sich  doch, 
das  Chri&tenthum;  vermöge  «eines  mieden  Geistes  langsam 
und  ^llmäli^  fugte  ea  iiob  dodb  den  Zeit«*  und  Orts» 
verhältnistßQ,  erklomm,  de*  Thron  dpr  Caet*reu»  und^ 
tröstete  dien  Gefangenen  in  der  Kerker  -  N*cbt,  und 
währen^  die  Chrvjtuilphrc  >  auf  eilen  Strane*  gepredigt 
ward»  ersqho.il  fortwährend  auf  dem  Forum  der  Rechts- 

nutspruch:  wvi  4mti**wr*  (SWavw  wer4w  gekr*«v 
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tj  N&pliek  der  Znfüiit  d*r  Skhnre*  ♦  Btrtfkertttig  inreh  de* 
Mwckeakau^l  in  AüikaJ  <•»*    ...  A%  A,  H, 
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tigt!)  —    Et   itt  also  nicht  wahr,  Ja*'  da»  Daseyn 
dieser  Religion   die  schonungslose  Aumtlung  der  Skla- 
verei verschreibe,  und  «war  mittels  wilder  Verfolgung, 
die  ihr  nirgend  eine  Zuflucht  gestattet     Et  iü  nicht 
wehr,  des*  sie  deren  Ausrottung  dttreh  andere  Mittel 
anbefiehlt^  als  diejenigen  find»  welche  mit  de»  milden» 
gerechten,  unparteiischen  Geiste  der  Irdischen  Con- 
fäfon  infänhkng  stebu;  diese  befolgt  ein  bediefatliches 
Verfahren,   als  die  weiseste  Art,    um  sich  eines  an* 
erkannten  Uobels   sn  entledigen«    Die  Britische 
Constitution*  die  Britische  Regierung,    das   Britische 
Pariatnent  haben  eine  lang»  Re&e  von  Jahren  hindurch 
ei»  System  begünstigt  %  welches  wir  jetat  mit  Absehe* 
betrachten.     Sollen  wir  fortfahren»  die  fabeben  Grund- 
sätze unserer  Vorfahren  »  begünstigen  und  denselben 
s«i  huldigen?    Da&  sey  ferne!  ich  behaupte  nur*  dass 
wir,  die  wir  nHe  die  Sobald  frage*,   dae  üebel  gehegt 
und  gepflegt  zu  haben,  den  Pflanzern  nicht  allein  den 
Schimpf  auflriteden  sollen,  und  ihnen  anrufen:  „Ihr  aüetn 
sollt  dator  bSsse»KH$rt!  Hört*  H8rtl)>  ihr  aHein  solH 
Strafe  uni  Schmach  dulden»  ^a  wir  entschlossen  sind* 
am  tos  der  moralischen  Pestilenz  an  befreien;    ihr 
*Uei»  sefd  jetzt  als  die  mit  dorn  Aussäte  Behafteten 
beaciehnety  fort  mi*  Euch  ans  der  menschlichen  Geseü- 
schuft,  und  hinein  in  den  Abgrund  des  Verderbens  fut1 
die-  SBndensebnld.,.  wem*  wir  Tbeil  hatten  un*  wozu 
wir  aufmanfcerie»fr<*  (Beifall!)    Im  Segentheil  schlage 
ich  vor*  mit  gelinderer  Rand  und  bedichtiieher  zu 
verfahren.     Das  Jstdio  Verfahrungsartt  worüber  das 
Haus,  bereits  entschieden  hat,  und  daher  ist  die  heute 
zu  entscheidend»  Frage:  ob  der  Jetzt  zur  Annahme 
vorgebrachte  BtsoMns»  im  Glitte  der  Mättigung  abge- 
fasst  sey  und  dae  Gepräge  der  Bedac^tfarakeit  tragen 


demitYJta,mchl  *if,d*a  bereits  befolgte  Verfahren  nad» 
ibeiHg.  Wn^irke  wd  das  Haus  mit  einem  Male  über 
die  Absichten  fem*"«  versetzt  werde,  weruaeh   bisher 
gehandelt  Worden?      Um  diese  Frage  lata  entscheiden* 
m&sen  vrifc  beachten,  wie  es  jetzt  mit  der  Sache  «tohtw 
Per  RfscWass  ^091  16tf  n.  Mai  1823   bildet  den  Grand 
dieses  Yer&Jiren»;   wir  haben  «e  gehandelt,  und  zvrar 
mit  mehr  ajl»  geiffihnlieber  Büligmig  von  Seiten  des 
Vaterlandes*    Hat* man  Grund  zu  glauben;  das*  die  Re^ 
gierung  nicht    mit  vollkommenster  Aufrichtigkeit  nach 
dienen  Beschlüssen  gehandelt  hebe?  und  hat  die  Regie-' 
runft  wicht  ihren  Be«cblu*s  kund  gemacht,   das  JParla- 
jnent  um   Hülfe  zur  Einscbärfung    der  beschlossenen 
Maßregeln    auffordern,     wenn    die  Coloniea    sirf* 
wdewp^stig  »eigen    «eilten?    (HärtJ)      Sind   dieee 
Veiten  Voiiatt$set3Ungen  gegründet,     haben    wir    die 
rem  .  Parlament     sanitionirten     Ansichten     aufrichtig 
t*3&>lgt*  und  sind  wir  triebt  von.  dar  Erklärung  unseres 
ifesqhlusses  abgewichen,  da*  Parlament  aufzurufen,  trenn 
Hülfe»  Noth  thut,  weshalb  sollten  vor  jetzt  einen  Ute* 
qefej^st,  annehme»,  weleher,  indem  er  den  Anwebten  dar 
Regierung  nicht  völlig  entspricht,  w  nntbwendigerweiae 
^r  in  Verwirrung  bringt?    Es  sind  hereifcj  im  Laitfs 
dqr^di^jÜhrigw  Sitzung  Anträge  über  diesen  Gegewfand 
g^acht.  Bai  einem  derselben  trug  ich  mk  eine  Aenderuag 
(a^n<^n*)  an,  worin  de«  natürliche  Missfailen  über 
einige  dem  Kau&e  vorgebrachte   Schilderungen  »usge» 
drückt  wan  jeta*  ferkJär.e  ich  voe  Ifotoam,  da«  wir  um 
so    mehr  Ufsa^ba  haben»    bei   den  Beschlüssen  des 
Haukes  Top  4£t*n  JM^r  4823  wi  bebarren«    AU  m* 

E^rneu^rung  unterer  frühe*»  Erkteung^n  b^dat^egt* 
Beschluß  keine.  Sedeiitaag»  Zm&fa&Swml  #<&* 
dauern  über  4*&  Yetfateeni  dar  W^todjwbeo,  Gewter 
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gehangen,    r  Dagegen  habe  ibh  niofcts,  als  das*  es  ei* 
Zeitverlust   wüt,    da*  noch  einmal   zu   ProtocolL  au 
nehmen,  was  beteiftr  zu  Protokoll  genommen  itt*   Dan* 
fordert  er  das  Hau*  auf,    daa  Versprechen  zu  vertun* 
digen  (to  pledge  itself )  dieser  Erklärung  in  der  nacht 
aten  Sitzung  Äiassregeln  folgen  zu  lassen,  um  dieselben 
in  Kraft  zu  setzen.      Dieser  Entschluss  brächte  meinea 
Erachten*  geradezu  Unheil»      Ich    betrachte  die  §  bia 
S,  Monate,  welche  zwischen  der  jetzigen  und  nächsten 
Sitzung  verfliessen,  nicht  mit  dem  Gefühl  der  Verzweig 
hing,  sondern  hoffe»  dgss  die  Westindischen  Regierun« 
gen  einige  (*ome)  Maasregeln   im  Geiste  der  ihnen 
übersandten  Anempfehlungen  annehmen  werden ;  doch 
ihre  Neigung,  dieses  au  tbua,   würd$  durch  eine  feier- 
liche Zusage  dieser  Art  von  Seiten  des  Hause*  der  Ge- 
meinen nur  geschwächt  wer4fn.     Jene.  Gesetzgebungen 
würden  nun  Recht  h*|ben,  am*  vorzuwerfen»   das*  wir 
selbst  nicht  wüssten,   was  wir  eigentlich  wollen;  dass 
wir,  mit  dem  bisher  befolgten  Verfahren  unzufrieden, 
uns  nun  verbunden  fühlten»  auf  eine  neue  legislatorische 
Weise  oinzugehn*  denn  wa*  auch,  iiuiuer  die  Ansichten, 
der  Regierung  seyn  mögen,  konnten  sie  sagen,  das  Haus 

1  r 

der  Gemeinen  iat  eingeschritten  und  hat  sie  verändert» 
indem  es  sich  zu  eifern  neuen  Verfahren  verpflichtete, 
So  würde  ic  h  sprechen,  wenn  iah  Mitglied  der  gesetz- 
gebenden Versammlung  in  Jamaica  wäre*  Warum 
seilten  wir  unsere  mit  Fug  genährten  Erwartungen 
aufgeben?  und  würden  die  Westindischen  Gesetzgebun- 
gen nicht  mit  Fug  und  Recht  die  härtesten  Beschul- 
digungen wider  uns,  vorbringen,  dass  wir  gänzlich  ihre 
Hoffnungen  täuschen  und  sie  gleichsam  auffordern»  ,zu 
warten»  um  zu  lehn»  Zu  welchem  weiteren  E>iu^ 
♦dxreiten  wir  noch  gejieigt  seyn  könnten!  (Hört:  Hört!) 


Ein  ebrenwerthfcr  Freund  hat  bei  dieser  Verhandtnng 
mir  die  Frage  vorgelegt,  ob  die  CabineU  •  Ordre  in 
Rücksicht  auf  Trinidad  da»  ga&se  System  begreife, 
welches  die  Regierung  beabsichtige?  Meine  Antwort 
lautet,  dost,  so  weit  der  Beschlus«  des  Hanse»  der  Re~ 
gierung  den  von  ihr  au  befolgenden  Weg  vorschreibt, 
in  so  weit  auch  die  erwähnte  Cabinett  « Ordre  die  Ab« 
sichten  der  Regierung  umfasse,  — *  Handeln  die  Colonial- 
Gesetzgebungen  redlich  im  Geiste  dieser  Ordre M  *&£ 
nicht  mit  dem  Vorhaben, 

Dem  Ohrs  da»  gegebene  Wort  in  halten. 
.  Hoch  jm  der  Heföituig  brechend.  -~..      - 

fasten  sie  wesentliche,  nicht  bloss  zweideutige  Beschhlssse 
mit  der  völligen  EnftchKessung  6$t$  anempfohlene* 
System  anzunehmen,  so  bin  ieh  von  der  vollständi- 
gen Realisation  der  Absichten  des  Parlaments 
überzeugt.  (H5rt!  WSrti)  Es  ist  der  Geist  des 
Ganzen,  den  wir  zu  berücksichtigen  haben.  Der  Funkt 
in  Rücksicht  der  riothgedrungenen  Freilas- 
sung der  8  klaren  (tfce  clause  for  tbe  compulsatory 
manumission  of  the  slaves)  ist  als  das  Hauptfach* 
liebste  und  Wesentlichste  zu  -  betrachten.  Alles  übrige 
geht  nur  auf  Milderung  des  Systems;  doch  dieser  Punkt 
ist  gewiss  die  Lebens-Ader  des  Ganzen«  .  Der  Unter- 
schied zwischen  <den  Planen  der  Minister  Sr.  Majestät 
tmd  denen  jener  Herren,  die  ein  rascheres  Fortschreiten 
wünschen,  liegt  darin,  dass  diese  den  erreichten  End* 
zweck  in  Gefahr  bringen ,  um  voreilig  zum  Schlüsse 
zu  kommen,  da  wir  und  Andre  hingegen  die  Erlan- 
gung  des  Zwecks  ein  wenig  zu  verzögern  wünschen, 
um  ihn  mit  desto  grosserer  Sicherheit  zu  erreichen. 
In  manchen  Nebenpunkten  stimme  ich  einem  ehrenwer« 
then  Herrn  mir  gegenüber,  der  mit  Vieler  Einsieht  über 
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diesen  Gegenstand  redet«,  (Herrn  Wämot  Borten)  bei; 

nur  in  Rücksicht  «der  Entschädigung  der  Pflanzer 
weiche  ich  durchaus  v.on  ihm  ab*  Nichts  ist  widersin- 
niger* als  eine»  Grundsatz  der1  Entschädigung  bei  der 
Förderung  Yon  Massregeln«,  die  sämmtlich  ab  Verbes- 
serungen erscheinen»  zuzulassen}  und  alle»  welche 
moralische  Veredlung  eis  wohlthätig  betrachten, 
sind, mit  uns  überzeugt,  dass  ne  mehr  als  zehnfäl* 
-tigf  Wertherhöhung  de*  Grundeigentums 
herbeiführen  werden«-—  Der  Grundsatz,  des 
nathgedruagenen  Freilassung  muss  durchge- 

i 

setzt  werden  Itbe  principle  of  c<m>puhpry  manumist 
sion  is  one  of  fqrce),  und  das  einzige.  Heilmittel  liegt 
in  dem  Preise,  die  der  Sklave  feinem  Herrn  zahlen 
man»  und  für  dieses  Heilmittel  ist  gesorgt.  (Hört,  hört,  / 
bort!)  —  lob  habe  nun  erwiesen«  das*  allerdings  die 
Lehren  der  MentchenfrenndlicbHeit,  die  Grundsätze  des  * 
Christenthums  und. der  Geist  der  BritJw&en  Constitution 
die  Sklaverei  verschmähen  und  Verdientermassen  ver« 
absehtuen  könne»,  dass  darin  aber  kein  Grund  lieget 
unt  aufzufordern,  das  System  plötzlich  abzuschaffen*  _ 
unter  dem  Wagespielt  die  Sicherheit  der  dabei  Betroffen 
tiea  in  Gefahr  zu  bringen*  und  denen*  deren  Interesse 
darin  verwebe  ist*  Unrecht  zuzufügen*  (Beifall.)  Ick 
hoffe  erwiesen  zu  haben,  dass  die  Regierung  aufrieb* 
tig  strebt,  die  Wunsche  des  Parlaments  in  Erfüllung 
zu  bringen,  und  dasa  wir  bloss  deswegen,  weil, 
uns  Alle*  miss  fällt,  welches  dem  Anschein 
einer  Drohung  an  lieb  trägt,-  unsern  Entsahlusi^ 
meht  wiederholen  möchten  $  dass  wir,  wenn  wir,  unse- 
rer Hoffnung  entgegen ,  widerspenstigen  Widerstand 
von  den  Colonien  erfahren  sollten ,  das  Parlament  auf-* 
rufen  wollen,  um  Veränderungen  zu  bewirken,  welche 


tak  dem  Aeiit*  dir  Britischen  Conststmioh  im  Einklang 
stehn,  und  au  deren  Ausföhrung  da*  Parlament,  ohne 
Vorwurf  feiner  Ungereehtigkeit ,  Vollmacht  ertheile« 
kann ,  .  weil  sie  tioh  das  Erseugnias  einer  heilsamen? 
{whöletome)  heiligen  (hol/)  Entschliessuug  Ton  Saiten 
desselben  bewähren,  (Lauter  Beifall«) 

Herr  Bourgham  er  wieder  tej  der  Vorwurf  de* 
Uebel  |  die  aus  der  Verwerfung  seines  Antrags  enU 
«Minden,  würde  mit  Recht  auf  die  Wien,  'die'dagfegeri 
stimmten,   (Beifall) 

Wirklich  ward  sein  Antrag  mit  100  Stimmen 
gegen  88  verworfen.  .  -»  • » 
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Biete  Debatte  schloss  die  Verhandlung  über  da« 
Sklaven  Wesen  da»  Britischen  WestincBena  im  Reiche 
Parlament,  jvekhes  bereits  am  31«  Mai  <L J*  prorbgurt 
ward«  Die  Angelegenheit  der  Befreiung  und  Verbesse* 
tuttg  des  Zustandet,  jener  Million  unterdrückten' Mit* 
menschen  ist  dem.  Gutachten  der  Colonial-Gesetzgebum 
gen  anhaim  gegeben  >  und  erst  im  nächsten  Jahr  ;wül 
die  Britische  Regierung  ihre  desfalls  gefaxten  Beschulst o 
mit  .Nachdruck  in^  Kraft  setzen  >  im  F^il  §ich  jene  Ge* 
setesgehungen  nicht«  gutwillig  dazu  verstehn,  Bisjesnft 
Uat  der  gute  Wijle  des  Mutterlande»  die  Lage  :  de* 
Sklaven  in  den  Colonien  im  Ganzen  nur  verschfin*« 
jnevt,  ,undf  die  Pflanzer  gegen  sie- erbittert.  Was  i  nicht 
mit  Gerechtigkeit  besteht ,  eolLund  kann  nicht  besteh*» 
wer  'dessen  Bestand  und  Dauer  .befördert*,  häuft  Strafe 
aufiiein  Haupt—  und  ohne  daas  die,  •  wekhe  von  dec 
bestehenden«  Ungerechtigkeit  Vortbeil  aieha,..'  Schaden 
leiden*  ist  noch  nie  eine  Ungerechtigkeit ^^bge^cbafil 
wordetr;  tie  fordert  Opfer;  diese  Opfew  Üketo  wolknidie 
Pfl*uatr,  nicht  darbringen*    webe  ihnen!      Allerdings 
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sind  übereilte»    g^lt^ra*  Artitfs^gfllnf   wie  die  de» 
üeesete  de»  K4tiwalrV^«#^pi|u|i^  in  Frs^eich,  von* 
löten  Mai  1791!   -r  also  ^erade^  von.  dem  Tage,    wo 
32   Jahr  später  da«  Britische  Parlament  die   oben  er« 
wähnten  Beschlüsse  fä&ste *  gefährlich;    aber  nicht  diese 
Maassregeln  der  Mens^CyhenfreuncOJ^hkeit,  ityr  bald  dar* 
auf  erfolgte  Widerruf,    diese  scheusliche  Ungerechtig- 
keit,, br*fchje  Verüben  üW  d#%  Mwm^  4fe  ihn  be* 
iTvirkt .  hatten*    und  beraubte,  dejn  französischen .  Staate 
der  schönsten,  ergiebigsten  Colonier»<lie>  vifci  Grund :«*s) 
verwüstet  ward,  •  -Wilfc  sehr  aber  «ficht  das  Benehmen 
der  BriU  Regiering  in  dieser  Angelegenheit  gegen  das  Be- 
nehmen der  südlichen  V.  Sfc  von  N^rd* Amerika  ab  ■— ** 
welche  trutzigÜch  da«  Recht,    Sklaven  zu  halten,,    al*  , 
ein  wohlbegründetes  vor  aller  Welt  vertheidigen,    un4 
«ich  doch  das   freieste  Volk  der  Erde  schelten  lassen, 
obgleich  tarnende ,   die  wie  sie  dar  Ebenbild  Gottes  act 
speh  tragen,  ,  von  diesen  freien  Bürgern  wie  Lastvieh 
vtfd  Vieit  ärger,   wie  a*f ;  den  Britisch* Westindische* 
Intebv  gemisßhandelt  werden«     So  lange  es  noch  Ski** 
veft  in  den  Vereinigten  Staaten,  giebt,    so  lange,  mai* 
dort  die  Sklaverei  der  Farbigen/  nicht;  als  ein  notwen- 
diges Uebel    —    sondern  als  ein  eMras , ;  was  «ich  vor 
Gott  und  dem  Menschenrechte  vertheidigen  lässjk,    W+ 
tnachtet,  steht  es  dort  mit  echter  freisinniger  Aufklärung 
veit  schlechter  als  in  Europa  und  was  von  dort  herüber 
j*j«a*int  wird,  Vk%%  «ich  in  leeres  Wortgepränge  auf»  -~ 
Wem  das  Hochgefühl  der  Freiheit  die  Seele  fällt,    der 
kann,  keinen  seiner   Menschen  als  Sklaven  behandeln, 
kaufen  und  verkaufen,   thut  er's,   «o  ist  er  ohne  Men- 
schenliebe und  ohne  Empfindung  für  Menschenwürde, 
vmA  als  solcher,  verächtlich  vor  aller  Welt* 

\       R#  Ejr. 


D  *ö  k  b  fc  h  t  i  f  t 

Aber'  den  Sklavenhandel  und  den  Zustand  der  Iran 

zösischen  Colonien  in  Amerika* 

In  der  Kammer  der  Deputirten  am  6,  Jtuny,   mttgetbellt  voa 

Herrn  Devaux,  Deputirter  des  Departement  de  Cher. 
(Ein  Gegenstück  zu  Qanning's  Rede.) 

9.*L     ' 
Etwas  über  den  französischen  Sklavenhandel 

„„Es  kann  Niemand  in  den  Smn  kommen/  dasi 
Gott,  der  doch  höchst  weise  ist  eine  Seele  einem 
schwangen  Leibe  eingehaucht  habe/' " 

„  „Unmöglich  können  wir  annehmen,    dass  jene 
Schwarzen  —  Menschen  sind,  weil  wir,  wenn  wir  sie 
fer  Menschen  hatten,  fast  auf  den  Gedanken  kommen 
konnten ,  dass  wir  keine  Christa  Waren."  « 
r  ,9  „Beschränkte  Köpfe  übertreiben  die  Ungerech- 

tigkeiten, welche  man  gegen  die  Afrikaner  begeht,  gar 
sehr;  denn  wären  sie  wirklich  so  schlimm,  würde  dann 
nicht  iw  den  hohen  Häuptern  von  Europa,  die  so  vtefä 
unnütze  Conventionen  geschlossen  haben,  der  Gedanke 
entstehn,  einen  General«  Vertrag  zu  Gunsten  des  Er« 
barmen*  und  der  Menschlichkeit  abzuschließen?"" 

■  Fast  ein  Jahrhundert  der  Gleichgültigkeit  war 
verflossen,  seitdem  der  grosse  Montesquieu  diese 
bittere  Frage  der  Ironie  an  die  Beherrscher  von  Eu- 
ropa gerichtet,  als  sie  der  Congress  der  Souveräne  fctt 
Wien  durch  die  Deklaration  am  Igten  Februar  1615 
beantwortete. 

Durch  den  Vertrag  vok  20.  July  181S  haben  die 
Souveraine  sich  verpflichtet,  den  Negerhandel  zu  ver* 
bieten;  dass  war  in  der  That  ein  heiliger  Bund,  we- 
nigstens gewiss  so  heilig,  qu*  etile  destini*  k  resin§r 
aux  progris  de  la  civilisation  curoj)icne%  en  opposant 
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tem  forct$  m&Uritüe$  uux  ftrcti  murale«  des  nationt. 
Also   beiligt  nun  da*  europäische  Staatsrecht  werkthätig 
das    Princip   der  Abschaffung   des  Negerhandels,    den 
früher    sehen    das  Naturrecht  verdammte.    ,  Doch  be- 
trachtet  man,  welche  leichte  Strafe  die  französische  Ge- 
•etzgebung  auf  die  Uebertretung  dieser  Verordnung  ge- 
setzt, hat,    sieht  man,    mit  welcher  Leichtigkeit  aner* 
kanntennaassen  das  Verbot  umgangen  wird,   so  konnte 
«tan  rneynen,    das  Verbot  dieses  infamen  Handels  sey 
nicht  schon  von  Ewigkeit  durch  Gott  selbst  in  dem 
grossen   Freibriefe   des    Menschengeschlechts,  niederge- 
schrieben,  sondern  -vielmehr  eine  der  nothgedrungenen 
Zu  willigungen,'  geleistet,  wie  man  von  der  französischen 
Karte  gesagt,   um  der  Krankheit  des  Zeitgeistes  willen» 
Das  Gesetz' vom  15.  August  1818  verordnet  bloss  die 
Wegnahme;  der  Schiffe  und  der  Ladung,  und  die  Ab« 
setzung  des  Cagitains    (d%  h,  er  darf  nie  wieder   als 
Capitain  fahren).    Also  eine  einfache  Geldstrafe  für  die 
Jttieder;    eine  einfache  Entziehung  der  Erlaubnis*  des 
Cofumandos  für  den,  der  die  Ausführung  leitet« 

Ein  Versicherungsvertrag  ist  notorisch  einem 
Schleichhandel  zu  Hülfe  geeilt,  der  blos  Geldstrafen, 
die  sich  berechnen  lassen,  zu  fürchten  haj.  Die  Ge- 
fahren sind  nicht  abschreckend,  weil  die  Prämie  zur 
Sicherung  für  den  Risiko  auf  dem  Meere  und  gegen 
die  Confiscation  nur  16  Procent  betragt  *)♦ 

Von  den  kreuzenden  .Kriegsschiffen  haben  die 
Schleichhändler  wenig  zu  furchten;  in  den  Jahren  1823 
und  1824  wurden  sie  fast  gar  nicht  bemerkt;  5  bis  6 
Fahrzeuge   können   auf  der  Station  der  Afrikanischen 


r 


*)  Note  des  &ani#si*eh*n  Botschafters  an  denCottgrtst  von 
Verona  rom  26.  No?embtr  X&2U 
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Kttste  nur  eine  Jebr  klein»  jStmka  fe  wachen,  während 
4er  Handel  auf  eine  ungeheure  Strecke-  ganz  ttngehiift« 
dert  vor  «ich  geht»    .  ,    .       '  '■  - 

Man  sah    im   Jähre  1824    fortwährend    10    b» 
J2  Negerschiffe  in  der  Flussmündung  de*  Bony  (an  der 
Rüste*  von  Guinea)«    Alle  2  oder  3  Tage  -traf  dort  ein 
Solches  Schiff  aus  Frankreich*  oder  ans  den  französische« 
Colonien  ein.      Wenn  ein  franzSstsches  Kriegsschiff  sie 
bemerkt;    macht  es  eitle  falsche  Demonstration ,    oder 
verändert  den  Ccrors,    cxfer  erklärt,    wie  der  Capitata 
des  Huren  in  Gegenwart *von  4  Negerschiffen  that,  et 
habe  keine  Befehle,    sie  anzuhalten    (öl  Seihreiben   aus 
(Sierra  Leone  vom  26,  April  1822,  der  Gesellschaft  cter 
christlichen  Moral  in  London    mitgetheHt).     Der  regu* 
lirte  Hfemdel  ward  nicht  mit  grosserer  Oeffentiiohkeit  be* 
trieben.    Der  Hafen  Nantes  röstet  jährlich  24  Neger- 
Schiffe,  aus»     Der  besondere  Bau  derselben,  der  unter 
den  Augen  der  Marine- Verwaltung  geschieht,  verklagt 
fruchtlos  die  verbrecherische  Bestimmung  flieser  Schiffe» 

Die  Polizei  hat  keine  Augen;  sie  entdeckt  nicht 
äie  öffentliche  Verfertigung  der  Eisen,  der  Fussfesseln, 
der  Leistenstangen,  um  eine  Reihe  Sklaven  zusammen 
%xl  binden,  der  Hand-,  Bein-  und  Halsschellen  mit 
Ketten,  um  die  Schlachtopfer  fest  zu  halten» 

Ein  Capitain,  der  nur  dem  Namen  nach,  auf 
der  Rolle  tler  Mannschaft  sich  befindet,  wird  unterge- 
schoben, und  verkauft  seine  Verantwortlichkeit  aber 
nicht  theuer,  weil  es  nur  den  Verlust  eines  falschen 
Titels  gilt. 

Es  giebt  Schiffsrollen  in  Blanco,  mit  dem  Stern» 
pel  der  Administration  versehn,  welche  sich  die  Men- 
schenhändler für  Geld  zu  schaffen  wissen ,    um  nach 


*. 


WfllkÄhf  üntefr  'der  fälschet*  Unterschrift  eine*  Com- 
fnissäirs  auszufallen  (?). 

'  '  • "  Von  Sehen'  der  Administration  geschehen  am  Orte 
der  Einschiffung  keine  strenge  Untersuchungen,  Diese 
Orte  sind  gerade  dieselben»  für  welche  der  Menschen-1 
handel  gehieben  wird.  Ufebrigehs  reicht  der  kleine 
Raum  von  wenigen  geometrischen  Schritten'  hin,  um 
nus  den  Bereich  aller  Untersuchungen  äu  seyn  £?% 

Die  Administration  duldet  zu  Martinique  eine 
Sklaven -Niederlage  für  Surinam  und  fär  die  übrigen 
niederländischen  {Solotu&n 

1  •  Mit  der  Sicherheit  des  ichtiorfen  Öewirtnstes  ver- 
doppelt  dich  die  Tätigkeit  de»  Menschenhandels.  AU 
der  Handeft  Utffch  fifci  war,  Warf  e?  nie  so  Ungeheuern 
Vottheil  ab.  Das  Gesetz  >  welches  bloss  die  -Gier  der 
Bändels  bfetinf  ahigt*  giebt  demselben  einen  ftoeh  scheus* 
lieheht  Cbaractet4,  indem  es  die  grausamsten  Vorsicht*- 
tnaassregeln  herbeiführt  / 

~:  '  Getn^iniglfch  Sind  die  SkläVeil  iiti  Zwischendeck 
angekettet)  wo  der  tom  Geiae  berechnete  Raum  hur 
3  Quadrätfuss  ffir  Jeden  Erwachsenen  bei  2Fuss  6  Zoll 
H3he  betrat-  Ein  Dnttheil  kommt  gewöhnlich  in  item 
ehgetij  verpesteten  Dtfristkrefoe  'um»  % 

Von  dem  Besuche  eines  Kreü*er§  bfcdTöht*  wirft 
der  Schiffer  die  libeiidige  Ladung  «ber  Berd,  wie  dies 
auf  der  Estelle1  *on  MdrtitfKjue  <  geschah,  wo  die  m«n*eh* 
liehen   Wes^rt1  Paar weiib    in    Sorgfältige  Irersddossmie 
Pake?  #igi$a&t  wtfrden^  ü*d  man  sie*  so  in  den  Ab- 
grund d^ W^g^h -s türmte jifemit  die  schwimmenden' 
Lteicilnänfe  kdu&a  Venteelft  €tweekfe^  hißchtt*tfi*v  .*;    ? ^ 
■,  -r"   Ist  ef  gleich  wä**t/  *kts$  sdi»  ÖtrW^et^/fitf^ 
sich  tiiötot^mmw^m  itf  vksa&ä£n"%w  &t*eata&k*tf£» 
ehNfe  '&i*t^e*f  -  «dg1?''  »er  ^ii^Tt^atl^V^lif^Hfehrf' 
RÖdiwq/s  Ameäika,  B*  2»  1826,  4 
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eine  Geldstrafe  4er  tirtfss?  dieses  Verbrechens  k< 
wegs  entspricht.     Diese  Art  der  Strafe,  auf  kleine  Po- 
lizei» Vergebn  anwendbar,  bat  etwas  lächerliches,  wenn 
man  sie  bei  einer  sq  entsetzlichen  Verletzung  des  Natiii> 
rechte  angewandt  findet»  Dieselbe  Gesetzgebung,  welch* 
den  tillfachen  Diebsfahl   eines  Geräths,    was  20  Soua 
werth,  ist,  rpit  5  jährigem  Gefängniss  züchtigt,  beschrai^t 
sich  darauf  bloss  .  das  Werkzeug  eine*  Verbrechen*  zu 
fonfisciren  9  welches  mit  Mordhrand  und  Diebstahl  be- 
ginnt, und  oft  mit;  IVfcuchelniord  endigt. 

Wie  deutlich  spricht  die  Nachsieht  dfs  Gesetz* 
gebfrs  s^&  in  dieser  äusserst*»  Sparsamkeit  der  Strafen 
4ns,  vyäbte«4  ■  atfe  andern  Verbrechen  und  Vergehungen 
mit  $*ra^%.m  üppiger  Verwendung  b^g^sind* 

Die  Menschenhand^**  loben  >  die  wohlwollende 
Vorficht,  die  sich  weigerte,  sie  für  voge) frei  zu  erklären 
und  ihr  Geschäft  mit  der  Strafe  des  $ef raube*  fu  b^ 

fegen. 

Alljährlich  erscheinen  Schriften,  welche  den  Fort* 
gang  und  die  schändlichen  Verbrechen  dieses  Handele 
offenbaren,  und  werden  ohne  Erfolg  in  den  Kammern 
V£jrtbei&  Alljährlich  herabigt  sich  der  ManueJVliiustpr 
damit,  von  der  Fortdauer  und  der  Nutzlosigkeit  seinef, 
JV^Üengungea  zu  reden. 

Diese  anerkannt^  Ohnmacht  erweist  die  Notfr* 
w**digike4,  die  Gesetzgebung  jzu  neu^n  wirksamem 
Verordnungen  aufzufordern  Die  behenden  Gesqt&fti 
w$rd*&  au€  dem  Coogrets«  zu  V*wna  in  der  Vota  des; 
H*iW>gs  v*n  Wellington  Über  den  Sklavenhandel  vor* 
24.  November  1822}  als  unzureichend  danuMtiffe  ua<J  in: 
A>r  #uch  4b*tttf»<  Jfraftkrekfe*  ujjter&iGbuetpn  Erklärung 
d§*j*f.Q*jgne**#  V<tfn.  3&  Nofc.  *&%>  Wfsd,  ytrspreehsft, 

wi&ksafltfre  Utt^rdiückung« ,  Mm jpegeh*  gegt*  AeJ*- .. 


i 
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truglichen  Kunstgriffe  auszumitteln,  wodurch  die  Un- 
ternehmer dieser  verdammllcheYi  Speculationen  die 
Landes-Gesetze  au  umgehn,  die  Wachsamkeit  der  gegen 
ihre  Verbrechen  aufgestellten  Kriegsschiffe  zu  tätucben, 
lind  ihre  Schandtaten,  wodurch  alljährlich  TaUietfcJ* 
von  schuldlosen  Menschen  aufgeopfert  werden,  zÄ-Vüf* 
bergen  wissen.  Dieses  Versprechen  ist  unerfüllt  ge* 
blieben.  Kein  gesetzlicher  Antrag*  offenbarte  de* 
WiHen*  Massregeln  der  Unterdrückung  oder  Verhütung 
»t  Wege  au  brUrgen. 

*  * 

Und  doch  verkündigt  Alles  die  Möglichkeit  sol- 
cher Verhütungs- Massregeln.  Selbst  "wenn  man  die 
Strafe  nicht  schürfen  will,  kann  man*  nach  der  Mfti-> 
nung  unterrichteter  Seeleute  %  am  Bau.  an  der  .Ladung 
und  Ausrüstung»  die  Sklavenschiffe  am  Orte  der  Ab* 
fahrt  leicht-  erkennen;  durch  strengere,  sorgfaltigere 
Untersuchungen,  durch  besser  combinirte  Formen,  um 
den  wirklichen  Bestand  der  Mannschaft  auszumitteln. 
und  um  zu  verhindern,  das*  Niemand  aufgenommen 
«Werde,  so  lange  das  Schiff  unter  Segel  ist,  durch 
schärfere  Inspektion  des  Schiffsjournals  und  Fürsorge, 
dass  dasselbe  genau  gefuhrt  werde;  und  durch  öffentliche 
Einregistrirung  der  Sklaven  in  den  Colonienj  denn 
jede  neue  Aufzeichnung  entdeckt  die  bezügliche  Ein« 
Schwärzung  derjenigen;  die  Über  die  angegebene 
Zahl  vorhanden  sind» 


* » 
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Die  legislative  Idee,  welche  die  gänzliche  Unter-» 
drückung  des  Sklavenhandels  fordert,  wirkt  heilbringend 
auf  die  innere  Verwaltung  der  Colonien;  sie  mahnt, 
dfe  Pflanzer*  sich  mit  heuen  Hülfsrriitteln  für  ein  neues 
Landbausystem"  zu  versehn,  das  häusliche  Leben  der 
Sldavenfamilien   im  'begünstigen  und   durch  geeignete 

4  *  . 
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Verwehe  an  die  Stelle  der  Zwangsarbeit,    die   ihnen 
immer  die  liebste  war,  die  stets  ergiebigere  freiwillige 

Arbeit  treten  zu  lassen«  :  ' 

•  *  • »  *        *         »       ■  .     -  . ,  • 

Die  Mangelhaftigkeit  der  gegenwärtigen  Gfeseta- 
ytbung  geht  so  weit,  das«  der  erlaubte'  Menschenhandel 
diesem  nichtswürdige»  Verbote  noch  vorzuziehen  ist«, 
Die  Habgier,  welche  durch  die  Besorgnisse«  welche  das 
Gesetz  emflöwt,  noch  barbarischer  wird,  wacht  nicht  mehr 
für  die  Erhaltung  der  Sklaven,  die  hingegen  hei  jle& 
einfachen  gesetzlichen  Drohungen  grausam  hingeopfert 

werden«  * 

*  \  - 

•  r  -  > 

-  -  * 

Constitmibnswidrige  Regierung  der  Colonien, 

-  *  , .  t)ie  Colonien  haben  aufgehört,  im  Budget  vep 
1826  und  1827  zu  figuriren.  Dies  ist  auch  ganz. natür- 
lich, weil  sie  nie  der  Gegenstand  irgend  einer  Bemer- 
kung von  Seiten  der  Commission  gewesen  sind«  t  Doch 
ist  diese  Neuerung  merkwürdig.  Die  früheren  Rech- 
mingsablagen  und  Budgets  lieferten  wenige  Aufklärung 
über  den  Zustand  der  Gesetzgebung  und  Verwaltung 
in  den  Colonien;  doch  sie  gewährten  alljährlich  eine 
kritische  Untersuchung  ihrer  JLaget/  indem  der  geseta?- 
gebenden  Sanktion  eine  Übersicht  ihrer  Ausgaben  und 
Bedürfnisse  vorgelegt  ward«  , 

Die  Neuerung,  welche  den  Dienst  dfer  Colonien  an« 
dem  Staatsbudget  streicht,  enthebt  sie  den  Nachforschungen 
der  Kammern*  Man  sagt,  die  3  Hauptcolonien  Martinique, 
Guadeloupe  und  Bourbon  (letztere  eine  Mascarenhas-, 
Insel  an  der  Ost  -  Afrikanischen  Seite)  reichen  für  sich 
selbst  aus  mit  einem  Ueberschuss  der  Einnahme«  Jst, 
es  gerecht,   daraus   au  schliessen,  dass   sie  eine  iruue, 


fl^^eri^g  hsflten  mtissieii,  unabh&igig  Wn  der  legislati- 
ver! 33taHchtting?'    Solch    ein   Grundsatz   würde   die 
Einheit    des  Gebiets    und    die   gesetzgebende   Macbt^ 
Welche  He  beherrscht*  beeinträchtigen. 
1       'f  Jeden   The&    des.  Reichs      («fc    ¥empire>     das 
ÜL&men  die  Franzosen  nicht  vergessen),   der  nichts  aus 
^*ö  Staatsschatz^  zti  fordern  hätte,  Konnte  auf  glfetchb 
Unabhängigkeit  Anspruch  macii&i»  :         * 

-  Das  Gesetz  Tom  10.  J&irz  1790  erklärt  die  Colonien 
für  einen  G(esapimt$heil  des  Königreichs.  Frankreich  Und 
^ies  "rtowgreich  hat^nieht  awei  gesetzgebende  Gewalten, 
•  '  ^  <Dife  GhWti  (Artt,  W)  sJlgtv  daw  die  Flomen 
regio«  ipreHenukfciteH  &*sgt3t>ty**  ME»)  und  durch  W 
sdfcdere  Verordimngen  \per  rigpe&vm  fArticuIierf}* 
*ie  dorntet  dadttfoh  Moht  oaf  wie  aftdre  gesetzgebend* 
0frrta!t,  als  die  des  fvMa&ie&etfi >  Cöntittents,  sonder« 
ä*ac&  bÜss  di^  Nothwendigktit  «ine*  Special- Gesetz 
gebuag  a»v     '     "•-.  *        '-'*'  :.r-/y^,.ri 

•"■'■r  J&e  Gofcmfea  dttrfen  aue&  nksfct  den  ausichKess-' 
tieften  unbesckratfkten  Regung  de*  Ordonnanzen  ua- 
terw*r£en  seyn*  ohne  die  ArU  7ä>  14  »ml  15  der  Chäi«A 
zu  verletzen,  *  I)e*<  %6i  eben  angeführte  73-  Ar*,  vedct 
t^nvlWftkne  ds&  4)»«£to*$  der  töte  Ari,  sagt:-»  dass  die 
(frettttte  von  *d«r  vereinigten  Gewalt  des  Königs  UnÜ 
der  Kämmens  ausgehet*  müssen,  und  der'  Ute  A**;> 
dass  die  Regierten»  «ade  Ordonnanzen  auf  die  Vblfefe- 
bnng  der  Gesets*  htsähtänkt  sind,  ""■  /  t 

Die  nedmebdige  SpecisdiÄt  der  Gesetzt  und 
Verordnungen  ändern  nicht  den  Character,  in  Beziig 
det*  Uat«Äcb«id»ng  der,  Gewalten*  >at*>»  welchem  sie 
ausgehn*  ~  •     -       - 

Die  Colenien^  äho  dem  jährlichen  Einfloi/e  der 
gesetzgebenden  Kammern    entzogen,    bilden  m&  Art 


t 


9Ef         9%         ?F 

jßche  Beistimmung  erhoben  yr^ßfin,  unft  na  dif  Kep^ 
gp*f*  und  Sachen  der  Wilik^b*  der,0i$otnn<Haeiv  aa; 
heim  gegeben  sind*  '  (ßpböne  W|rti^chpftp  Sie  ktuwjftp 
durch  ^IVU^gelha&igKwtihf er  itqiert»  Begiepwft  unter- 
en,'» ohiv»  ,da«  $*  gwet^ben^  Gefall  rg^.«}*» 
£k*»chaa  in  Jupptoü»  g ****#,,  irifrfct  <?d«  die,  tfcUr 
«tropU  Torbcugea  tyoate,  ,  i/v   i;       j  ,.: ;;..,  - 

*    ,  Gesetzgebender  Znstand  der  Calonien» 

« /  \  ■     Jede*  JaJw  *ffwbart  um  di*  Notwendigkeit  einer 

yürnrn  Entwicklung  ^w  I&ega«i*pht*  m»  #n<O0 
wiAJHetle  dfs  fefiwwtfigfe  System  de*  Ckd^ni^ytr* 
a**ta*gvin^cty*«  egtalftm.  *  DSt»  btweiit*  des*  *0| 
Systole*  weMNW^{*sft^ 

gjrittdot  iii1    Wutaätasid  durch  die  fcomlitch«  GfimÜ 
findet,  welche  ipan  su  bezwingen  genothigt  ist»    -:     .  •• 
. .  ..  ;  l&*e*(  Raei^f  rder  malende«  Gewalt  des  Mal« 
tftpdawU*  mit.  d*fe  «öraliachea  Gewfcltaa  der  CoJenielf 
beweist,  dt«  <  da* i  einige  haltfcfcreifBeqd*    welches  «•  * 
fingen  könnte*  nicht  verbanden  bist< ;  L 
t,        D^Vehel  Kegti»  der  ;G***t*ßeh«*g,  wekbe  die 
Kigigung  mit  dem.  Mtttcarleade  taerr«**  und  anflog 
JMS  die  Quelltet  der  Cotofli^Wohlfchrt  au  «tehtef» 
i**d;  «A  erweitere     Die  erste:  diese«  .Quellen  ist  di* 
Bevölkerung)  diese  prosbicirt  uwei  c*ntumirt,  diese  eato 
nimmt  ed«  sendet  dem  Mutteiiande  die  Gegenständ* 
gegenseitigen  Verbrauchs^  diese  w*heidi£t  den  BeieH 
mit  mm  «a  vielmehr  Muth,*)  je  glücklicher  »*  nah 


»  »■       n^w^ww» 


■*• 


•}  Ahm*  Manjak?  otjen  den  Auftftftz:  GeaMe^  S.  1.  *e»  0,w« 
' '     haben  in  dieser  Rä&dcbt  die  Fnuttpse«  noch  Ten  dto 

leiten  in.  kr ne«U 


■HPIKMIDMU«*»«  ."^     '<     • 


I.    * 


-  *  ~  • 

ÄMt  x.  und  die**  GHtek  liegt  %  der  C^etigflKiu^ 

welche  dasselbe  ttrdert* 

Die  Beviflkerang  der  beideti  (FrknteskcbWJ 
Haupt-Antillen  Martinique  und  Guadeloupe  ixhi  der 
Insel  Bdurbötr  hat  «wel  Ursachen  (causcs*):  Zeugung 
und  Negetheiidel.  Der  NegerhandeV  darf  'fcfcht  mefcir 
iiiitwirkeh,  wemVda*  Europäische  »Gesetz,  selchet  ih* 
btkndniatk*:  utt4  verdämmt;' aüigeftihiif  Wird,  MkÄ 
bedarf  daher  einer  Gesetz  gebung,  welche-  die  n«r£ftieht 
Reprodüc^  Fünf- 

ttM  aWtf&ig  Whre,  wo*  mMn  tie  ihrem  SchiclWtWttbW- 
lie^i,  wo  tfg'W  Btfci«*  der  Fnwnden  (dter  Brite«}  Wut 
haften  die  Baude  sehr  endükftfc*:  welche  Ma*titi£$* 
nhd  Guadeloupe  ah  Frankreich  knöpften;  doA  die 
WoHthalen  der  Gesetzgebung  müssen  diese  Besiehulig 
festigen,  «8  Jrt  dife  höchst  Zsit,  ein  neu*  Coleniak 
Regime  ^^chäffeH,  welcbes  der  ^ciaUB^W^ting  ttttf 
dem  ungeheiierliGdbtlneiit  der  beiden  Hälften  Amerika*! 
entspricht}  dies  ist  da$  einzige  Mittel  ,'  die  «atdr**** 
Tendenz  aller  Antillen:  (des  toütts  le*  A*title*)*) 
Weh  dem  benachbarten  Cotothaent  anzuichHesteu ,  «k 
ueutraüsiren,  •  '  « •    •         ■  •'*«.* 

Man  taucht  sieb;  wenn  man  hofft/in  dar  Mitte 
der  Amerikanischen  Republiken  nnd  ih  def  Nifce  > ▼*■ 
8.  Domingo  (Haiti)  eine  Art  Oösi,  allen  Mängeln  4a} 
Europaischen  Herrschaft  geweiht,  auf?ubehafteb«.'   -'*■*>. 

Das r  Ministerium  der  Marine-  hat  <e»e  stätige 
Widersetzlichkeit  offenbart ,    wenn    das  Ipteresse  d#r 


•)  Von  soleksr  >nd«»  Um^t^p^  «*  de*  Dl 

BritisjDh«n  nnd  NiederländücM«  Antültu  auch  nicht  di# 

'     ^ringsie'^;  AsTdöft^  M*k^/^ 

sähen  lisbar  einem  Orkan,  als  Cok>m})iiche  oder  Mteaika« 
tische  Befreit*  hsranstttmsnl         *  >'<--  .-.<  iA,  AiH.    • 
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fofoniot  ^iwUiit  yrsivd;  es  beklagt  sich,  wenn    «xan 
über  fliese  Materie  redet,  oder  etwas  dracKet^  18§*£ 
W^ge«  &tOTt«g  ***  &3#*d$p|fcen  ini^istcrielfer  Weisheit» 
£tie$e  s^isteptpll?  ^ewtieitn  w$lpb^  ^$«$»4 .  4<?I* 
1%  Jfdweas  <fcr  ^est^uratioa,   cfo  u^d^rw^pke  t  J^ 
&$iuog  w  &  Pow^9  PM*t  yeriiiqdewi  kojutfe*  flps*f 
#* hiw^i^iend  Vertrauen  &&*  WP   *lff  ;§$^<by*P*S9p4 
Ais  Heil  dw  ^ipwea^ >^S  Wf  A^Jli^fM*  .«** 

Abführung  franz&iscbfer,  jGesfetze  wd  ein#  ,  ftandej** 
IfgfcoeV  *  vorbereitet^  &<*&  4*  W  G^t^esentwoi^ 
wovon  das .Mifiiit^riufla  4fn  Jfohrs  ^20  behauptete*  iter 

tey  fe**&  nsd  Könne  jp^Mmmh  jta*  iifthsjen  3it$wg 

der  Gesetzgebung  (^^  iffct)  VqTgelf^  ^w&k»  ,i*t 
imch  imn*Mp  nicht  hefonu£;  '^^^ftVWHftT^?!^^ 
der  «steh  den  geleistet  V^beisrnngfln.  so  frachtba* 
eeyu  *?JÜe,  ergieht  wh  aiy  "VVe^fcen  ajs  verzweifelt  unT 
$Hahth*g«  Wäbre^4  dWfc;  vergehenden  Yombeiteiv 
d#«$jÄ^hv^^  , 

Tatsachen  den  kritischen  Zustand  von  Martjn^jue, 
*>.>•*' ,©&  ßmpSrqng  i%  cJßi%?^icke^mvjbl§B|  ^\i  Gerbet*) 

ii»/4§2$  du?**  di©^^^ .  MHxrärH^fi  4«r  gefreut*    ' 

*)  Kir^spiel  au  der  Westküste  der  Insel,   südlich  von  4er' 
h    '    Hauptstadt  fc^^  *    ■'- 

•»»^raien  derselbe,  i«imr  L*,jl  w#i'-.H- 1 


*  **  %  (^     r 


Mftrtibiqite;  Wird   dw^nr^WttdertUig   tukf 
tWttf eiwetse, Deportation  entvölkert,  r  \:.vn.f.* 

*uT  :  Es  'miisseft  einer  last'  gleichzeitigen  Auswande« 
tätig*  Von  mehr  als  1300  freieri  Leuten  aus  Martiiii^u«*  ■ 
legislative  Wahrheilen  zum  Grantle  Kegen.  Ist*  i& 
das  tJ^cH  oder  die  Urt t^rdrüökäng,  welchem  sie  sich 
äfsV  entziehen  ?  '■&*  begründet  lauch ::  woKl  ÄnWage 
gegen  das '  Colonfal-Ilfegime,  das?  U<50  Hfctifleute,  Eigen** 
thümer  und  Handwerker,  selbst  von dfctKlässe,  W£f&e? 
gegeri1  den  Aufstand  die  Waffen  ergriff,   deporiiift  sind« 

.,...,.  piesf  ^Towiptionen  beweisen  taumw^tlftl  - 
^rijrkliche  Stärke \Ae$  Gewalt}  denp/wrsj}isfpd  freie  jMff* 
sehen  zum  Brandmark  und  imraejrw$i|Mreijder  Qaie^ren^ 
s^j^.vepiMlh^lf;  WPjäe$,  .weil  einige  (^nfi  i«\  frtfnk«. 
j#cfc ^djru&te  £dtfift 31  wiche  V$»,  der ^PSn^jcljs^ 
fayriii  nichts  w^Mpr#:.  *U  eine  "Verbesserung  4e*sCqJp;} 
^aJ-Regirae5«  forderte,  2^m  YeTfo^wpgirfragenjf^H^ 
$ude£ej  weil  sie  t  sie  .gekauft  hatten  —  fand  raarv  3** 
IVIa^nique  kejnQ  Magistratoperspn,  upw  die  auf  rührig 
tche  Sprache  ei»er  Jütfcchrift  im  ^amen  der  Gesammj^ 
^eit  zu  unterdrücken,  worin  die  Drohung  ausgesprochen 
war,  die  Colonie  würde  sogleich  Verden  ge.hpr  w<$$ 
W*V  ^8^^4  W*e  Mqdificatiw  diese?  JLegips's  <Wde.  — 

,  <-  Dupch  das  Edikt  von  1686  hatte  Ludwig  dem 
Vieraehnte  die  Versehmelaung  der>  beiden  Merifchetw 
klasaen,  der  Weisse«  und  Farbigen  (de*  creotes  gt  dest 
giBS  de  cow^ar)^  verbereitet,  indem  er  des»  Grün dsetn 
ptjokktmrte  \  dass  die  Gebart  dieBdfrelung  berbeifö&rey 
(d.  h.  ist  die  Mtftter  frei,  se  ist  es  auch  das  Kind),  alle 
VortheHe  der  Natvrahsation  verschaffe*  und  die  Rechte, 
Vorrechte  und  Freiheiten  verleih«,  deren  die  freien 
JfltMcheti  gemessen, 


i«  .11 
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**»*  jD#oh  ^<k^fcdtf  katyr  i»  den*lM*»  via  Mein 
•eben,  welche  denSfcrbige»  *s5»4  *iaa,  *v*f*l*tt*i* 
denselben  nicht,  «ich  ;das  schaue  R^cht  zu  erobern, 
welche« .  Ludwig,  de«  Yi^rzehnteii  ^wchenfrenn^lu^ 
tat  ihnen  verliehen,  hatte.  .  •  -,< .    ,  . ,  /. 

Die  Machthaber,  die  «ich  das  Recht  der  Gesetz* 
gebung  anma«sety  haben  eine  Mawe  von  allgemeinen  ,  Veis 
Ordnungen  zusammengesetzt,  die  auf  eine  widersinnig* 
afljjfstige  Unterdrückung  der  Farbigen  abfeiern*  -j 

*    ; .   Durch ;  die?p   gesetzlich^  Usurpation  *  i*t  $$.  Ar 
die  Sklaven   so  ehrenvolle  Maxime  Ludwig  de«  Vier- 
zehnten  untergegangen:' „da  ss  da*  VteittfcÜtt  ei-Worbeaer 
Freiheit  dieselben  'Wrknbgen  er  tf enge,  'äUr'dat  GtücK 
d&  natötfieheii  Freiheit!  :!  ' 

*-'■'"  Gegen  'diese1  gesetzliche  VeVShiifcelitfng  erhelft 
tfitft  der  Stolz  der  eihen  Classe  d et  Weissen, '  ohife  iWft-T 
feid  fiir  die  andere.  Mehr  als  «wtiKIäsieta  svndfdurctf 
Ldfcaf-Regletaenis  und  dirirch' die  ^IllcührliclÄn  £r-; 
hisse  der  Tribunale  geschieden,  um' so  ntelir  iöutate  tfift 
dritte  Riasie,  die  der  Sklaven»  unterhalb  aller  hien ich- 
liehen  Gesetze'  hinunter  gedrückt  werden,  damtf 
doch  noch  einen  geselligen  Abitand  zwischen  Sklavetf 
und  Befreiten  Vorhanden  sey.     ;;  *  >  *>  > -^ 

Diese  Lokal  -  Reglements  verbieten  unter  WjIK 
kührlicheiv  Straftet  »die  Reise  nach  Frankreich,  um 
dort  die  Frischte!  der  Arbeit  und  deä  Kunstäeüs«  s* 
gemessen  j  jede  Entfernung  von  »den  Inseln,  ohi>e  Cau« 
Imt  für  die  Rückkehr,  wenn  andeM  die«  Reife  fiir 
pothwendig  erachtet  wird ,  zn  Ifeiston;  den  Genua*  ge* 
wisser  Bequemlichkeiten,  welche,  i der  Gebrauch  in  die 
ciyilisirte  Welt  eingeführt  hata  da«  Twgen.  der  Spiteen, 
der  Seide,  der  Hute»  der  Kleider  von  gewissem' Sckrittf 
so  das«  man  nicht  von  diesen  (reien.Lanten  tagen  kau» 


I 
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d«r/  Ddutsche*  -nitida:  „äädUimm ^  den ^ Herrn  ;>  durch 
«bw»  LeberiigemÄ«  .-»ieht  voit  den  i^avetr  unterscheiden  v 
kÄwje!*  feil^^t' jeddn  Atwprtk:li^f  geriohtückeAemt^p 
oder  OfficiersteHen  bei  der  Milia,:  selbst  auf  die.  blo*e^ 
SahrafaHWlm;^  «beliebe 

K*rbind«ng"init>def  höh  en**Oa»e*  deren  ZtiHfitt  itt  drir 
Efrcfet:  wl  sn   den  Gatechitfrtieiien  fetKden tl&meek) 
aUfc  /Fitaitteoftjtt,  >  HocWtfeier  und  hfcistiöb*'  Tinw* 
d«b  Stfcdfha»  &v  Heäkftnity  d*r  WtfndatziiettUJnStMtaia 
A^ifoeien  Küster  die  Tbeilrtabtti^Äii  rtoefcHchen  Ver^ 
Wchtnissen  zuW>lfoch*heU  der  Sc^ 
der  höhern  (Ym***n)€l*ssfe,  wetehe  ammet  don  Kindern 
dwri  Ar bigbui Stalte   -vorgehn^  *o«  Enipfattg  d«r '  Vet* 
wiMoteniwe  der  Creele*,  Welcto  iifeg^etv^fe  S^äh' 
taroge»  dw?  ;«it«rti  Glaste*  qntteliffttd  Airfen1:  dt^'Ut 
4er  Geist  de?  Ge^etzgelmng/dfe^<Mö*riälgeWä»  aui  4^ 
Antillen  {•!  !;«wf  .  <v      '*.  i'\.M  'Jr*o~'.     w>  •■•o»^ 

:Di*  Enrfaige»  (fe# <  s^<M  couUuf'y  ^Sl^tLWiM 
der  Rechfcgekbrtheit  der  Beschlisse  (jArrSu}  dfe  gtmkv 
Strenge  der  gesetelicheii  Verdam**tti«;  auf  Söhftiübtfrt* 
gen  gegen  die  Witten  steht  de*  OalgM  *  <  um  *  äe' frt 
Subordination  an  halten;  «tanpertscMaig ,  Btfandmsri; 
Sklaverei  trifft  den,  der  dWflmia  'gegiti  de*  Weiwe* 
erhebt,  wihreli*  der  Weise**  der  Wirten  freien  Mulatte» 
gar  zu  arg  prügelt,  eine  Geldstrafe  erlegt a_4  »ndete 
dieser  Aristo  erinnern  an  die  aUenVerardnurfgen  bar- 
barische Völker*  welch*  du™^  Strafen  den 
Ranguntenchied  zu  lieber n  suchten  |  auf-  grobe  Rede« 
gegen  die  Weissen  steht  der  Schandpf^l,  und  Verbannt 

r 

wird  der  Farbige,   der  mit  andern  al*  mit  Far*( 
-  bigen  ein  Spielchen  macht»    {NR  Alle  diöse  bar* 
tatitcMn  Verordnung*»  gehen  Jfis  atrf  den  beuligen  T«g  1  > 


1 


'  Vecpbtn*  «ahpfNk  Lbdwig  <ibr-45*e  dm  ©•* 
danken  t  «Joes  »nstarblichen  Ahnherr«  und 
tu&te  ftarth  d*t  Rfckt-rom  27.  Jnny  linden 
der^Givteation,  wekke  abt  Edikt  >pn  1G80  a*sge*Seft 
fcatte>  sur  Frucht  äa  bringen*  :  t  :       *  *>    ■ 

.  Derselbe  Gdist,  welcher  iick  der  geadä^^ 
Sfattübbung;  einer  heidei*  Clanen  wrder&ebrtr,  l  waeä  J  -*)»£ 
Gbgenjtatien  der  Repräsentativ  *  Veraramltog  ?w*makj 
0wvh  •  des  Mwdwnfiwndlichsfeti  der  Gteettigibir  *** 
tfwnintrojMn  cüe  freienBewobaer  auf  dttmelbeniBbdeik  dar 
Genien  durch  den  Reiz ;  ein^r  weitlieh  ComhinU  toi 
lUgiernogwqrwalUityf  zurück  an  habend  .n     k^j'u 

;     J)»e&g  neue*  peiitwhe  Orgatiiaation,  )  welche  di4 
ÜffitfiK yirt^ d*t  Eflfc^en*  Cfrlenw  hegtündtt,  indtd* 
t^-ÄÖe  JUeluil-Int^TteswnHder  imnidetttehJichen.HenrH 
itbaft  de*r  6rei<m  Dttofenon  imterwiffi^  Jwnnte  yer-  de«* 
AAre  47*9  nicht  $riW|t* *ejedesu       j    0 -  i,     \      -.1 
Wenn  die  darauf  folgende  Zeit,  unter  dten  epfcflA 
jneren  Regierungen.  :*üg*b*acht,   die  ^W,«äih  chit  sich 
%e4M  beschäftigt. waren >  nm  an  Colonien  au  denken? 
wenn  4*  fremde  $es?tenabtne  die  Bande  zwischen  den 
^n  AntüJen,  und  dem  Mntterlande  löß^en*  wenn  Capi« 
tauen   wad    Mensche* ,    Welche    jena*  nicht  benutzet 
känne«,  ohtie  ihrem  fJfaBniif  zu  fojgen,  während  der 
25  Jabtfc  »et»e !  Rieht*  ngtn  jjenommen  hahen,,   sa  ist  a», 
«wehten  #  —das?   der  gegenwärtige    administrativ« .  2u* 
stand  für  die  Clausa  der  freien  Farbige»  «fen  so  uner« 
fraglicher  sey,  weit  neu*  Veröindungeirsie  aufgeklärter 
g$p>atfht  hüben»  und  weil  rechiriiasiig  ertaarbener  Reioh* 
\\\um   ihnen   dien,  lebhafteren  Wunsch    eiriftosst,  ihren 
Zustand  4er  Erniedrigung  sn  verlassen»   Seilte  übrigem 
nicht   au^h  die  seit  30  Jahren  durch '  feierliahe  Discu* 
timie*  tfk$r>  den  Ursprung  aBer  Rechte  Irbd  der  QueUenf 


N 
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dar  Gewalten  in  der  Gesellschaft verbreiteten  Änfklit* 

<*  L 

rurtg  bis  au  äefe  Antillen  hinüber  geschimmert  serjf»'? 


:• 
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Die  freien   Farbigen   hätten    ihren  Augetv.det} 
Lichtstremen    verschliessen    müssen,     die    vom    alten 
Europa,    ausgingen,    und    in  dem    weiten   Amerika* 
nischen     Continente    wiederstrahlten ;      konnten     «e 
den  Lockungen  eines  ganz   nahen  Beispiels,  demrou 
Dominica    und    St»    LuRe  *)  widerstehn,    die    unter 
den     Gesetzen     blühen,     die     denen     de«    Britischen 
Mutterlandes   ähnlich   sind;   bedurften  sie  eines  unber 
scheidenen  Ausforschens,  um  ihren  Anspruch  auf  büiy 
gerliche  Gleichhext  und  auf  eine  menschlichere  Rechts- 
pflege in  sich  zu  erwecken  ?      Sie  können  sich  auf  da* 
Edikt  von  1685  berufen,  ausgegangen  von  dem  grossen 
König,  derVsie  selbst  zur  Würde  freier  Menschen  her 
rief;   sie  hatten   nicht  nöthig,   an  eine  neue  politische 
Organisation  zu  denken,  um  eine  bessere  Regierung  zu 
ersehnen;    das. Edikt  von  1787  besteht  noch«   um   ihr 
Recht  'auf  billigere  Gesetze  zu  begründen.   Dieses  Edikt 
empfiehlt  sich  um  so  mehr  ihren  Gedanken  und  Hoff- 
nungen,  weil  es  ein  Werk  Ludwig  des  16ten  ist,  und 
durch  ein  grosses  Beispiel  der  Nachahmung  (?)  in  den 
Englischen  Colonien  (Jaraaica  und  Canada)  sich  ge- 
rechtfertigt  hat»  **)  \  \    .       -,.••-  , 


•)  Dominica  Hegt  nordlich,  S.  Lutie  südlich  tob  Martinique 
und  nördlich  von  Dominica  liegt  Guadeloupe* .  -  Die  Ent* 
iernungen  dieser  Inseln  von  einander  beträgt,  nur  4-*-iO 
Meilen.     S.  Lucie  ward   erst  im  Pariser  Frieden  1814  an. 
Grossbritannien  abgetreten»  * 

••)  Sollte  man  nicht  vielmehr  sagen  können }  Ludwig  XVI. 
sey  bei  seiner  Verordnung  dem  Beispiel  der  Briten  ge- 
folgt? Ad.  H. 


•  TKeQtdoitmmwom  22.  JTovembw  tfltft  ge»**l  UjHi 

unausgesetzt  die  grässt»8gliche  Vemhniidhung  der*  Co* 
lonial-Gesetze  mit  den  Gesetzen  des  Mutterlandes«      In- 
dessen    siechen  "die1  Cölonier>    verzehrt    durch      das? 
innere      Uebä  *   dfcr     Widersetzlichkeit     der  '  beiden 
OUssetf  freier  Mensehen;4  die  eine ' hoflft  Verbesserung^ 
die   andere  sucht  den  Bestand  der  Dinge,   wie  er  ist* 
aufrecht  zu  erhalten«  ^ 

*  Die  Sklavenbevölkerung  in  Martinique  erleidet 
Jährlich  um  $,  Verlust.      Der  Sklareiphandel  entnimmt 
aus  diesem  Elende  neue  Art  triebe  für  seine  unraenscß- 
Kfchen  Speculationen.' 

Der  Grund  der  schnellen  Ausrottung  der  schwär» 
Aetr  Bevölkerung  liegt   gleichfalls   in   dem   Geiste   der* 
Widersetzlichkeit  gegen   legislative  und  administrative 
Verbesserungen  *  des    Ski avenzu Standes.     Statt   aüraälig 
ihre  Befreiung  durch  weise  «ombinirte  Massregeln  ündf 
durch  freiwillige  Lohn -Arbeit  herbei  zu  fuhren,  kennt 
die  Colonial- Rechtspflege  nur  die  Zuchtruthe  (sevice) 
der  grausamsten  Willkuhr»'  Man  verurtheilt  unter  unbe- 
greiffichem  Vorwandezü  entehrenden  Verstümmelungen, 
und  zu  Martern,  vor  welchen  die  Menschlichkeit  schau« 
aert.     Herr  taisiie   de  Villeveque   sah   15  junge 
Schwärze,  wovon  rfrei'l4  bis  15  Jahr  wären,  feierficb* 
in  Gegenwart  ihrer  Mutter,   welche '  zuzuschauen  ver- 
urtheilt war,   auf  Martinique  zu  Tode  martern,  weil 
sjje,  wie  das  Urtheil  besagt  —  ihrem  Herrn  den  Preis 
ihrer  Personen  hätten  stehlen  wollen,  indem  sie  in  einer 
Barke   zu  entfliehen   suchten»      Montesquieu^  Geist 
hat  keinen  Begri%  cüass  dies  ein  Verbrechen  sey,  indem 

er  fragt:  „Welches  Civii-Gesetz  kann  einen  (Sklaven  zu 

.  '  ...» 

entfliehen  hindern,  ihn,  der  .nicht  der  Gesellschaft  an* 
gehört  und  folglich  an  kein  Gesetz  gebunden  ist?"  — 


I 


.  *  i 


9ojw?*d  die  DfenatbgrJwt,  stfcen  #n  fitb  seihst 

J**h*  gtnug,  erschwert  durch  eine  noch^hlrtcrp  Renkte 

pflege»    Die*  Anarchie,  welche  die  Personen  wU  3ÜgeJ- 

lo#wr  :  WiUfcühr  ;  drückt ,     verschont ,  eben    so    Wenig 

die.  Sachen*    Die  erledigten  Erbstücke  werden  durch 

uegetrcUe    Teptwents-VoUajeber    verschlungen      Ddf 

Jhmqdk  <fcr   Fidebon#ni*se,   eingeführt    wie  in   Rom 

durch  da*  Je4>i«j*UYe  Verbrechen  der  Enterbung  d«; 

Sohnes  eines  freiem  Farbigen  zu  Gunsten  der   weissen 

6eUenVemandten,   wird  die  Ursache  häufiger  SpcliM* 

Wagen;  diu  Skandal  der  Vergeudung  des-  Anvertrauten 

(JDHapidßtioh},  ist  nicht  durch  die  Vorschrift  des  regelt 

massigen   Becbntjngsablegen  gezügelt,   noch   whrd  sie 

durch,  eine  Vorkehrung  der  Verwaltungscontrolle  zur 

Verantwortung    gebogen«  .  Die  Rechtspflege  erschau* 

Unter   allen  wandelbaren  Formen  der  Willkühr ;   Prei 

votal-Gericbtshöfe  *)  ersetzen  die   königl.  Gerichte  und 

überlassen  ihrer  Seite  die  Crinunal-Justiz  den  JVf  ilitair> 

Comnii^ionen^  -        . 

Die  Criminalgerichte  instruiren  und  verdammet* 
im  Geheim»  Niemals  ist  das  Gesetz  Ludwigs  des  16ten 
vom  3,  Nov.  1789  in  Ausführung  gebracht,  welches  freig 
Verteidigung  und  OefFentlichkeit  der  Debatten  anb*^ 
&ehlV  obgleich  es  zu  Martinique  und  ?u  Guadeloupe 
eiageregistrirt  ward;  so  sehr  ist  das  Naturrecht  ein, 
Schrecken  für  diese  Länder« 

Diese  ausserordentlichen  Gerichte  (jribunmux  <T ex- 
ceptio*) anerkennen  keine  GränMM  der  Competen*,  no*fr 
eine  Stufenfolge  der  Strafe« 


*)  An  solche  denkt  auch  noch  Hamburg  mit  Schrecken,  so 
«chtungswerth    sich    übrigens     dort    während    der     Be- 
*#ttlosta»gm4t   dre  -  FravtÖiitche    Justizpftege ,     meistens 
durch  Deutsche.  TOOTJÜtaft»  sejfta»  .  Akm»  d.  H. 
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Die  RfccbttpSege  wird  nÄht  ><m,  tet&isi&ridigesl 
Magtstrattpertönen,  gewissenhaft  und  die  Willkük*  VnK««i* 
gend,  verwalte  Grandtigenthüiner,  die  weder  die 
Würde  heben,  welche  man  in*  Frankreich  dem  Richter* 

4  I 

ernte  beilegt,  noch  die  Vorsage  eines   eltfeiiwwtlie»  j 
Ringt  in  der  Geseltschäft>  festen,  ohne  pers3ftttefc   iro« 
dem  Fell  unterrichtet  et*  seyif,   die  Beschlüsse  (**T*>tt> 
Welche  blos  Ausbrüche  ibirer  ^jeidettsetarffceii  linde  *  ' 

■  Der  Emfttss  det  Gesetae  ttttd  der  €mii**tioft 
de«  Mutterlandes  kafcn  die  AbtoheulkbkeiteA  «Jer  £b-^ 
lonialbehärden  nicht  ^unterdrücken,  noch  hemm ei*r  f  et 
ist  Grundsatz,  dass  diwe  immer  Recht  liehen«  Die  vom 
Mütterlande  eingesetzte  Administration  ■  *  stellt  ^  kerne 
Obrigkeitliche  Gewalt  in  der  Rechtspflege  vor,  aber 
doch  bestätigt  sie  jeden:  von  der  Lekalgewftitr  **»$?£ 


>a  ~  \  ;  ,  '      i  -.,'i      ■r«*' 


bendeft  Beschltiss«  —  <?) 
1    *      Selche  Ordnuig  der   Dinge  {ff!)  bedarf  *>hn* 
Zweilei  einer  Verdopplang  materieller  Gewalt,  um  tiefe 
in    ihrer    grausamem   Anomalie   aufrecht  zu  eifeittetif 
«4e~i«T  um  $o  nöthiger,  dA'der  Sktatenhairdet  selbst 
dteten  Inseln  den  Gährongsstol? neuer  brennbarer  Äfft** 
ferie  zuführt;   ei  itird  die  Zeit  io»nrtieii,  welche  o% 
Weisheit  nahen  sieht,    wo    die    Französische    Marine/ 
durch  JKrieg   abgehalten,    nicht  mehr  die  matertttle 
Gewalt  zu  unterstützen,  vermltg,  und  wo  alles  futthtfa 
lässt,  dass  die  moralische  Gefräit,  durch  so  arge  Ünter-; 
dttickiing    aufgeregt,   sich  ein  Gebiet  au   Vereidigen 

weigert;  welches  das  Mutterland  nicht  tniter  den  Sehnt* 
gerechter  Justiz  setzen  wollte«  ■ '  •  '  <     '     *'    •  • '    *- 

Wie  gross  auch  die  Verschiedenheit  der  Orfr- 
Verhältnisse  seyn  Wäg,  6S  giebt  allgemeine  Grundsätze, 
die  niemals  irre  führen,  weil  sie  Wahrheiten  4ep,Jwftisch* 
liehen  Herzen  entquollen,  ausdrücken,  t  /  t  i> 


f«  • 
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Solch»  jin&t  Sieherhefc,  der  Personen  in  jede* 
Lage,  und  des  Eigeathumi*  Ton  welcher  Beschaffenheit 
«•    auch  sei;   tme   Regierutogifortrt,  die  dem  Pflanzer, 
gleichviel  von  welcher  Farbe,  den  Boden,  der  ihn  ge- 
bahr, lieb  und  werth  macht  i  die   ihn  cor  Produktion 
aufmutotert  durch  die  Gewissheit  neuer  Genüsse;  die 
seine  Bedürfnisse  reiit,  damit  er,   um  sie  au  erlangen» 
arbeite',  die,   weit  entfernt  die  erworbene  Freiheit  zu 
unterdrücken,   die  Hoffnung,  sie  zu  erlangen,  ermün* 
tert,  durch  die  Vervielfältigung  det  Mittel»  der  Skia« 
verei  2ü  entkommen« 

Dürfen   die  Colonisteu  mdtt  diese  WfrhfthateÄ 
Von  ihrer  Gesetzgebung  fordern? 

Durch  Gleichstellung  det  Sitten,  der  Sprache,  der 
Braehung»  der  Religion,  der  bäuerlichen  und  politi* 
sehen  Rechte  aller  freien  Colonisten  erzeugt  sich  ein 
Band  der  Anhänglichkeit  zwischen  ihnen  und  dem 
Mutterlande,  welches  die  Verschiedenheit  der  Himmels* 
striche  nicht  au  trennen  vermag,  welches  die .  Entfer» 
uung  nicht  schwächen  kann,  welches  stets  das  Interesse 
einer  gemeinsamen  Vertbeidigung  zu  Gunsten  des  Mut», 
terlandes  weckt,  gegen  iunem  Aufruhr  und  feindlich* 
AaftUe. 

Die  Sklaven,  durch  die  ganslicht  Abschaffung 
des  Sklavenhandels  in  ihrem  Werthe  erhöht  —  geschützt 
durch  Gesetae*  welche  sie  Wenigstens  zu  einem  mensch«- 
liehen  Zustand  bringen,  gereitat  durch  die  Hoffnung  der 
Befreiung»  durch  Arbeitsamkeit  au  erlangen,  deren  Frist 
und  Preis  vestgesetat  wird,  werden  durch  persönliche 
Genüsse,  durch  Fämilienverbindungen>  und  durch  die 
Allgewalt  det  Sitten  Und  religiösen  Meinungen  an  den 
Beden  gefesselt*  Es  ist  Zeit  fcu  erkennen,  dass  kein 
Theil  des  Gebiets  durch  willkühdicbe  Behandlung  für 
Rfoi ve's  A*a*x*u>  B.  t  185»  6 
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die  Kation  und  för  die  Rtihe  de*  Behtrwcheib  nützlich 

gemache  werden  kann. 

Die   Initiative  zur   Einführung    solcher    Regie» 

rungsform   in   den   Cokmien    ist    uns  untersagt;   doch 

die  Deputirten  können  durch  ihre  Einnehmen  die  Fehler 

der  jetzigen  Coloimi- Verfassung  aufdecken,  uhd  das  ist. 

Pflicht;  so  wie  die  der  Regierung  eine  Discussion  über 

diesen  Gegenstand  herbeizuführen.  -*-"  — 
,   .   .  .  .  ,.       .   , — i— 

Prot  es  tat i  o  n 

fegen  die  von  Seiten  der  Brasilischen  Regierung 
.    ver£i^e   Blefcade     d$r    Häfen    der  Vereinigten 
Plata-  Staaten. 

J$**iten  -  der  -Gesandtschaft  ^er  Vereinigten  Staaten   von  Nord- 
Amerika  zu  Buenos-Ayres. 

In  ähern  Zeiten  pflegten  kriegführende  Mächte 
nur  einzelne  Städte  und  Vestungen,  die  von  der  8ee- 
oder  Stromseite  belagert  waren ,  und  im  deren  Hafen- 
mundung  wirklich  Kriegsschiffe  kreutzten,  in  den  Bk>- 
kädezustahd  zu  erklären,    und  um  solchen  Plätzen  die 

Zufuhr  abzuschneiden  9    wurden  auch  neutrale  "Schiffe 

i    »  »  *  » 

zurück  gewiesen  j    brachen  sie  die  Blohade  oder  such* 
ten  sie  dieselben  izu  hitrtcrgeKn,  $o  setzten  sie  sich  den-  -; 
selben  Gefahren  aus,  als  FrachtfuhrJeute,  die  einer  be- 
lagerten*  Vestung    Lebensmittel    und    Guter    zufuhren 

r/  '  -  * »  4      *     •  ,  ,  ,   , 

vt ollen.  Das  war  Hriegsrecht  und  Verdiente  von  Seiten 
der  Neutralen,  welfche  im  Fäll  sie  Krieg  hatten,  ebeit 
so  verfuhren,  jede  billige  Nachachtung,  Erst  im  Jahre 
1TO3,  begann  die  Britische  Regierung  ihre  unüberwind- 
liche Seemacht  zum  grossen  Nach theiK  der  Neutralen 
zu  Verwenden,  und  fasste  auf  Pitts  Antrag  den  uner- 
harten  Beschluss ,  alle  Zufuhr  an  Lebensmittel  nach 
Iftankreich  afu  verbieten:  ein  Verbot,  das  die  gegen** 
reiche  Folge  hatte,  dass  die  Franzosen  ein  mit  Sorgfalt 


f  ' 

I  ' 

Ackerbau    treibende*    Volk    wurde»»       Grossbritanien 
dehnte  nun»  da  diese«  nichts  helfe*  wollte»  das  Blokadt» 
cystena  auf  alle  Framötische  und  Ton  den  Franaosen 
feesetite  Küsten  Aus;   eine  Maassregel »  Welcher  Napo- 
leon sein  eben  so  rasendes  Berliner  Decret  vom  21sten 
NoVeinber  lß06.  entgegen  setzte,  wodurch  er,   obgleich 
seine  Kriegsschiffe  sich  kaum  auf  dem  Meere  blicken 
lassen  durften »    Grossbritamen  und  alle  mit  den  Briten 
alliirteu  Staaten»  Jetner  Seits  gleichfalls  in  den  Blokade» 
anstand  erklärte.      Seit  1794  führten   die  Vereinigten 
Staaten  von  Nord -Amerika  einen  nachdrücklichen  Fe* 
derkrieg  wider  diese  den  Seehandel  der  Neutralen  schä- 
digend* politische  Rasem»    und  bewogen  beide  krieg» 
fahrende  Mächte»    die  ron  ihnen  ad  absurdum  geführt 
wurden,  2U  einigen»  wenn  auch  unbedeutenden  Con- 
cessienen  zu  Gunsten  det  neutralen  Schifffahrt»  '  Das 
Merkwürdigste  ist»   dass  die  einzigen  Üferstaaten »   die 
ei  wahrlich   verdienten,  in  den  Blokadezustaud  erklärt 
Kit  werden,  die  ttarbatesken»  mit  dieser  Maassregfel  Ver~ 
fcchdut  geblieben  sind»    Da*  ttonigm  cori)is>  vtscmt  ten* 
$ura  coiumbamt 

In  Amerika  wurde  Grossferiteniens  Beispiel»  wel- 

*shes  doch  noch  in  einer' Seemacht  einen  Gewalt*,  wtutt 

auch  keinen  Rtchtsgrund  für  eine  allgemeine  Blokade 

anführen  konnte»  Und  Frankreichs  und  Hollands  sämml» 

liehe  Haupthäfon,    (to  wie  auch  die  Elbe  und  den 

Sund)  wirklich  lange  hermetisch  versiegelt  hielt,    auf 

eine,  fast  kömische  Weise   nachgeäfft»      Die  Chiliiche 

Regierung  erklarte   im   August  1820   auf  Antrieb   dee 

-General  San  Martin  und  des  damals  Chilischen  Ad* 

tmralft  Lord  Cochrane»    Peru**  ganze«  320  deutsche 

Meilen  lange  Kulte  von  Iquique    (21°  40*  S.  Br.)  bis 

Gnayaquii  (2^12'S*Br.)  in  den  Bbkadeftustand,  obgleich 

5* 
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ctie  Republik  Chile  kaum  ein  volles  Dutzend  Krie^gs- 
sehiffe  besass«  Das  zweite  Beispiel  gab  bekanntlich  die 
firasiliche  Regierung  am  21.  -  Deceraber  1825,  Es  er* 
Hess  nämlich  der  Brasilische  Vice  *Admiral  Rodrig4 
Jase  Ferreira  Lobo  an  Bord  der  Corvette  Libe- 
ral auf  .der  Rhede  v*m  Buenos  «Ayr es  folgende  Er- 
Jd^rang: 

„Der  aufrichtige  Wunsch,  das  beste  Einverständ* 
•uiss  unter- den  Mäobten  zu  erhalten,  and  die  dringende 
iNothwendigkeit ,  den  Feind  #u  hindern ,  Hülle  von  der 
•Westseite  des  Ja  Piata  -Strome»  -  zu  /erhalten  und  die 
Feindseligkeiten  zurückzuweisen,  welche  die  Regierung 
-you  Buenos  *  Ayres  ohne  Kriegserklärung  gegen  dieses 
üeich  begonnen  hat,  bewegen  den  .Befehlshaber  der 
-Escadre  Sr.  Maj»  des  Kaisers  von  Brasilien  zu  be* 
«chliessen,  wie  folgt:  1)  Alle  Hafen  und  Kasten  der 
^Republik  von  Buenos  «Ayres  und  mit  einem  Worte 
.alle  Häfen  und  Funkte  der  Ostküste  des  Rio  de'la 
JPlata,  weiche  die  Truppen,  von.  Buenos- Ayres  besetzt 
halten,  sind, von  heute  ^n  ist  strengem  Blokadezustand 
erklärt»  2)  Alle,  neutralen  Mächten  zugehörige  Fahr- 
«öeuge,  die  sieb  gegenwärtig  in  den  Hufen  der  Republik 
d3iteno**  Ayres  befinden»  köns^m  binnen  14  Tagen,  vom 
-Datum  dieser  Dechur ation  am,  ,  unter  Segel  gehen ;  igt 
*ber  diese  Zeit  verstrieben,  «*  dürfen  besagte  Fahrv 
izeuge  nur  in r Ballast  absegeln,  vorausgesetzt,  dass  sie 
keine  verdächtige  Personen  am  Bord  haben,  in  welchem 
«Falle  >  sie  der  Visitation  des  Befehlshabers  der  Brgsilir 
tschen  Geschwader  unterworfen  bleiben/' 

'    Da    diese  Blokade-  Erklärung   ganz    im    Geiste 

jener    Coobrane'schen     alle    Häfen    und  Punkte    der 

Amerikanischen    Süd- Ostküste,    mit    einem    Worte 

schfiesst,  und  natürlich  aach  die  von  den. Truppen  der 


/ 
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im  Aufstand  begriffenen  Banda  Qrieutal  besetzten 
Funkte,  diese  aber  bis  an  den  Rip  grande  do  Sul 
de  San  Pedro ,  Brasilien«  angestammte  Südgränze, 
vorgedrungen  sind,  so  ist  hier  von '  einem  Kjisten- 
ttrande  von  20  Breiten  -  Grade  (3*  —  54'  S.  Br.)  oder 
400  deutschen  Meilen  (von  der  Mündung  jenes'  Rio 
grande  im  forden  bis  zum  Cap  Hörn  im  Süden)  die 
Rede;  aus&esdem  bat  das  Brasilische  Blohade-  Geschwa- 
der» v or nämlich  den  iO  Meilen  breiten  Rio  de  la 
Fkta  zu  hüten,  dessen  {fefeKüste.  <die  rebelKscbe  Banda) 
£6  deutsche  Meilen,  und  dessen  Wett<Küste,  Wa  Buenos« 
Ayrek  mit  dfcr  |  Meilen  von  der  Stadt  entfernten  Rhede 
und  dein  Hafen  En&eftada  de  Baragan,  14$  Meilen 
südwestlich  von  Buenos- Ayres,  liegen,  f *»t  66  Meilen 
nüsst — ,  im  Ganzen  also  etwa  -500  deutsche  Meilen, 
d.  h«  eine  Strecke,-  sa  gross  ab  das  ganze  Mittellän- 
dische Meer>  oder  die  Entfernung  von  de* Elbtnündung 
bis  an  die  Canarischen 4  Inseln«  Hauptsächlich  versieht 
eine  Corvette,  die  Weine  Maria  da  Gloria»  diesen  schwe- 
ren Dienst,  und  cüesimatlich  dazu  bestimmte 'Brasi- 
lische Armada  beträgt,  mit  den  Kaaonenb&en,  etwa 
12  .Segel«  Während  nun  also  in  Europa  sich  einige 
Handelsplätze  diese  Blokade,  die  in  den  Tag  hinein 
verfügt  ist,  gefallen  lifasaeä*  und  ihre  Kauffahrer  warn- 
ten, bei  Leibe  nicht  «ach  dem  von  der  Brasilischen 
Seemacht  verschiedenen  Buenos- Ayrea  zu  segein,  erliest 
der  Geschäftsträger  der  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
Amerika*  Jahn  ML  Forbes,  zu  Buenos -Ayres,  fol- 
gende kräftige  ProJcfetalion,  ein  Aktenstück,  welches  für 
die  Handelsgeschichte  Amerika V  zu  wichtig  ist,  um 
nicht  einen  Platz  m  den  Amerikeoisfchen  Miscellen  zu 
verdienen,  obgleich  dspse  Zeitschrift  in  dar  Regel  nicht  auf- 
zunehme^  pttafc*w*hiri  *Uo*g*t*n  Zeitungen  z»  finden  ist. 
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Gesandtschaft   der  Vereinigten   Staaten  Ton  Kord- 
,    Amerika  m  Bnenos-Ayre»*  4eq  15,  Febr*  18590, 

„In  der  ©Fficiellen  Note,  welche  der  untergeich* 
nete  Geschäftsträger  der  Vereinigten   Staaten  v<m 

.  Nord- Amerika ,  unter  dem  1.  Jan»  desselben  Jahrs, 
an  Se,  Exe*  den  Admiral  Labo,  Befehlshaber  des 
die  Küsten  und  rfäfeu  von  Bifeuos^Ayres  blokiren- 
den  K.  Brasilianischen  :  Geschwaders ,  zu  richten 
die  Ehre  gehabt  hat,  hatte  er  sieb  vorbehalten*  die 
Grundsätze  und  Ansichten,  welche  die  Regierung 
der  Vereinigten  Staaten  hinsichtlich  der  Blokade- 
gesetze  bekennt  und  aufstellt f  bei  einer  künftige* 
Gelegenheit  vorzulegend  In  Gemässheh  dieses  Vor- 
behalts, nimmt  «ich  Unterzeichnetet  jet*t  die  Frei* 
heil»  Sr#  JSxo,  dein  Admiral  Lnbo,  und,  wenn 
die««:  sie  der  Uebereenduitg  Werth  achtet,  dem 
Ministerium  Sr.  K.  Majestät,  folgende  Bemerkungen 
nur  Erwägung  vorzulegen.  Wenn  das  Blpkade* 
Wesen,  das  in  seiner  ursprünglichen  Anwendung 
..  so  einfach  *st,  gfegeuwärty;  die  verwinkeltesten 
Fragen  über  dar  Seerecht  der  Nationen  umfassl,  so 
,.      ist    dies    einerseits    dem    Missbranch    der   Macht, 

.  andrerseits  zu  grosser  Nachgiebigkeit;  und  der  Menge 

'  vc«  Ereigneten  «uzuschmben  *  #»e  eine  Mass* 
früherer  FäUe  bilden,  die  willkürliche  und  vorüber, 
gehende  Lehren  fii&tetten  und  auf  die  man  sich* 

,.  seit  die  ursprüngliche  Scheidewand  und  die  Grün* 
marken ,  der  gegenseitigen  wd  allgemeinen*  Wwfcte 
niedergerissen  sind,  benaftr        •  ' 

WiewoM  .der  «fiandel  4en i  Vereinigten  Statten 
in  grösteifem  Umfang,  als  iegend  ein  anderer,  das 

Opfer  di«se*  angekeMrea  lfaii>wii^i-  Aer  <Jewn* 


# 
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gev^esen  is*,  «o  ist  cKe$  in  einzelne»  FWUödoch 
nie  ohne  gerechte  Beschwerden  und  fortgesetzte, 
nachdrückliche  Vorstellungen  von  Seiten  de*  Re- 
gierung besagter  Staaten  gegen  d4n  Grundsatz  und 
der  Ausübung  einer  eingebildeten  Blokade  y  .  der 
fahren  Hyder  gesetzloser  Unterdrückung,  geduldet 

Worden« 

'  So  haben  die  Vereinigten  Staaten  fortwahrend 
behauptet,  dass  eine  Blokade -Erklärung  oder  ideelle 
Blokirung  einer  ausgedehnten  Kutte  *  wenn  sie 
nicht  durch  die  wirkliche  Anwesenheit  einer  jgeho- 
rigen  Seemacht  unterstützt  wird,  welche  ihre  gleich- 
zeitige, fortwährende,  und  wirksame  Thätigkeit  an 
jedem  Punkt  dieser  Küste  geltend  .  machen  -kann, 
in  ihrer  ganzen  Ausdehnung,  selbst  für  jdie  JSäfen, 
welche  sich  in  wirklichem  Blakadestand  befinden, 
gesetzwidrig  sey,  weil  sonst  jede,  bei  einer*  noti- 
ficirten  Blokade  gemachte  Prise  gesetzlich  seyn 
müsste,  indem  die  Prise  selbst  die  vorhandene 
'  blockirende  Macht  bewiesen  wurde»  Dw  ist  in 
allgemeinen  Worten  eine  der  Grundregeln  des 
Blockaderechts,  wie  es  von  der  Regierung  der 
Vereinigten  Staaten  dargelegt  und  ausgeübt  Wird; 
und  wenn  dieser  Grundsatz  durch  die  ungeheuren 
'  Folgen,  Welche  ans  dem  entgegengesetzten  Verfah- 
ren entspringen,  bekräftigt  wird»   so  läsft  er  sich 

•*■' '  nicht  entscheidender  beweisen,  als  dureh,  den  Inhalt 
der  ursprüngHchon  Erklärung  der  bestehende*  Bra- 
silischen Blokade»  wenn  man  sje  *nit  des?  -darauf 
erfolgten  prakti*öhen  Anwendung  gnsfimrineHält« 

-.   ,  ,      .  0a»Mä«4fift|*r.E*ß*  de*  AdinJraWLoifefc  vom 

*"  '  24*  Bee. '*.»  J,  >MttSr^  dto*  ««lte^ll»  «wlÄtisten 

>f  "  det^ItepübfikÄte^ 


» - 
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Ostseltt  (des  Rio  de  la  Plata)  v**i  den  Trupp**  >on 
Buenos -Ayres  betetet  werden  dürften,  von  diesem 
Tage  an,  der  strengsten  Blokade  unterworfen  sind.«« 
Diese  Blokade -Erklärung  umfestt  eine  Küstenstrecke 
von  mehr  als  zwanzig  Breitengraden,  auf  der  Se» 
K«  Maj.  keine  andre  Seemacht  aufgestellt  haben, 
als  eine  einzige  Corvette,  die  Maria  da  Gloria« 
Wenn'  es  "daher  irgend  eine  bloss  in  der  Einbil-* 
dang  gegründete  Blokade  giebt,  so  ist  es,  ohne 
allen  Widerspruch,  diese}  und  als  solcher  musa 
tÜe  Regierung  der  Vereinigten  Staaten  sich,  den  oben 
aufgestellten  Grundsätzen  geniKss«  ihr  widersetzen* 
Wenden  wir  unsere  Aufmerksamkeit'  auf  cfi* 
Art  und  Weise«  wie  die  Blokade  in  den  unmittel- 
baren  Gewässern  von  Buenos  *  Ayres.  durchgeführt; 
worden  ist«  so  bietet  sich  reichlicher  Stoff  au  Be* 
merkungen  dar«  Seit  Anbeginn  des  Blokadestande* 
sind  sechs  auswärtige  Schiffe,  wie  die  angehängte 
Liste  bezeugt,  in  der  Binnen  ■»  Rhede  von  Buenos- 
Ayres  eingelaufen  und  drei  haben  sieh  in  die  Em 
Se.nada  gelegt.  Eines  von  den  ersteren  wurde  nach 
Monte  -  Video  aufgebracht«  beinahe  eine  Woche 
lang  aufgehalten  und  darauf  zu  seiner  neuen  £e* 
Stimmung  entlassen,  ohne  das*  eine  Anzeige  der 
Blokade  auf  die  vorzüglichsten  Scbiffapapiere  in- 
dosirt  worden  wäre«  wie  dies  in  ähnlichen.  Fallen 
von  Seiten  anderer  seefahrenden  Nationen  9*  ge- 
ecbehen  pflegt.  Ein  andere«,  das  Hainburger  Schiff 
Daphne,  segelte  auf  Keiionenschustweite  bei  dem 
Btaaftssahen  Geachwade*  vwbei,  und  gi*g  unter 
dem  Sehnt»  eteor  wtft  tJÄWäehern  Con^^oy  in  de» 
Innern  Jlssttb  *er  Anker«    Eiste  Feile»  die  eich  in 

tiner  soh^efej  iahünrit  ttrigiflt  h*k*n%  ir<i  koi*v 
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heftig  |«^W^  Wetter,  <fe  »HM»tlfcWne  jjfcswin*  ' 
gung  der  Bloiia<fe;  TöcUtfertigeq  konnte,  scheinen 
entschieden  zu  he,weisen,  ,d*ss  da*  Brasilische  Ge- 
$ch wader  dieselbe  entweder  nicht  durchsetzen  kann* 
oder  laicht  durchsetzen  will.  Und  so  ist  die  hoch« 
wichtige  Kriegsmas  sregei »  welche  streng,  fortwäh-* 
tfeod  und  gleichförmig  in  Ausübung  gebracht  wer-« 
den  sollte«  zu  einem  kraftlosen  und  unwirksamen 
Versnob  herabgesunken ,  der  tou Zufall  4  Laune 
oder  Gelegenheit  abhängt.      > 

Bei  vollständiger  Uebersicht  und  reiflicher  Er-« 
wägung  aller  Umstände  hält  es  der  Unterzeichnete 
für  seine  unerlässliche  Pflicht  ,  Vorstellungen  $n 
mächen  und  zu  protestireiV,  und  er  protestirt  hier- 
mit gegen  die  Biokade  'der  Häfen  und  Küsten  von 
Buenos  -Ayres,  wie  sie}  neulich  von  Sr,  Eicc.  dein 
Admiral  Loho,  Oberbefehlshaber  der  Armada  Sr# 
K.  Brasilischen  Majestät  erklärt  worden  ist«  indem 
besagte  Biokade  in  ihrem  allgemeinen  Charakter» 
wie  in*  ihrer  praktischen  Ausführung,  das  Gepräge 
der  Unwirksamkeit  an  sich  trägt,  von  einer  See- 
füaeht  unterstützt  wird,  die  durchaus  nicht  aus- 
reicht, dieselbe  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  durch- 
zusetzen«  und  folglich  gesetzwidrig  ist,  die  Hechte 
der  Neutralen  verletzt,  und  daher  ypn  Seiten 
der  Regierung,  der. Vereinigten  Staaten  durchaus 
nicht  anerkannt  werden  kann, 

Nachdeni  X/nterzeichneter  (iuf  diese  Weise  gegen 
besagte  Biokade  remonstrirt  und  protestirt  hat 
behält  or  der  Regierung  der  Vereinigten  Staaten 
das  Recht  vor,   Wenn  es  dienlich  erachtet  werden 

s*Hte,  die  Verhandlung  4er  in  diesem. hQchvpchuV 


gen  Gegenstand  Wwieksltien  Mi wwafca  mal  in- 
dividuellen Verhältnisse  fortsetzen.  ~ 

Unterzeichneter  ergreift   dies»  Gelegenheit,    Sr. 
Exe,   dem  Admirat  Lobo   die  Versicherung  seiner 
innigsten  Achtung  und  Ehrfurcht   zu  wiederholen. 
.John    M.    F  o  r  h  e  s. 

„,An   Se.   Exe.  D.  Rodrigo  Jose  Ferreira   Lobo, 

..  ,  ,,  Y'ca-Adniiral  des  Geschwaders  $r.  Maj.  des  Kaisers 

von  Brasilien  etc.,  am  Bord  der  Corvette  Liberal." 


Liste  der  in' den  Hafen  von  Buenos -,  Ayres  und 
Ensenada  deBaragan*)  nach  der  Erklärung  der  Blokade 
'««gekommenen  Schiffe:  < 

Zu  Buenos- Ayres  den £3.  Dec  1825»   die  Engl.  Brigg 
'        Brother*; 
■den  26.  Dec,  die  Amerikanische  Brigg  Mohawk;   den 

■31.  Dec.  die  Englische  Brigg  Mary  Anne  und  die 

Amerikanische  Brigg  Antj 
den  10.  Januar  1826,  der  Amerikanische  Schooner  Grace- 

A»me; 
den  8.  Febr.}  das  Hamburger  Schiff  Daphne. 
Zu  Enieäada   de   Baragan   den   25,  Januar.  1826,    die 

Amerikanische  Brigg  Caroline  Augusta; 
den  29.  Jan.,  die  Englische  Brigg  Harraony* 
den  9.  Febr.,  die  Brigg  Intrepid  Packet, 


*)  Emenada  heiutBueM,  Ankerplnft ;  diese Emsofiida,  die 
a,  führt  *°n 
Enieöad«  de 
i«gt  «o,  all 
in  Jf*m  See- 
derF.sll  ist. 
Um.  dl  H. 


Billigt»  ifi  »eteff  ^' Ff*bt*te  BoJfria. 

(OberiPeru,    Ptru  */t«,) 

Die  vormals  Spanischen  Provinzen  von  Ober-Petn  (Ali» 
diencia  Charcas)  im  Innern  von  Süd-Amerika,  Ua-p23*  30*S.Br. 
306— -320 p  L.  wurden,  nach  der  Bezwingung  der  Spaniel»  im  An- 
fang des  Jahrs-  1825  durch  den  TJrossrn'arseJiali  Von  Ayacucbo 
Sucre,  von  Bolivar  mittels  eines  aus  dem  Hauptquartier  Are* 
quipa  am  16«  Mai '1825  erlassenen  Dekrets  für  unabhängig  von 
Fern  und  von  den  Vereinigten  Staaten"  des  Rio  de  la  Plata  er- 
klärt, und  es  ihnen  nach  dem  Isten  Artikel  dieset  Dekrett  über- 
lassen „ihre  Wünsche,  hinsichtlich  ihrer  Staatsinteressen  und 
Regierungsform  in  einer  General- Versammlung  frei  zu  erken- 
nen in  geben.'*  Diese  General -Versammlung  von  erwählten 
Repräsentanten  der  6  Provinzen  la  Paz ,  Potosi ,  Chuquisaca, 
Oruro,  Cochabamba  und  Sarita  Cruz  de  la  Sierra  kam  im  July 
1825  in  Chuquisaca9),  früher  la.  Plata  genannt,  Hauptstadt  der 
Provinz  Chuquisaca  (sonst  Charcas),  welche  auch  tum  Sitz  de* 
Regierung  des  neuen  Freistaats  erhoben  war 4,  zusammen,  tina 
erliess  am  6.  August  1825  folgende  Unabhängigkeit«- 
Erklärung*  die  hieran a^h  dem  Spanischen  Original  richtig 
Übersetzt,  mitgetheilt  wird, 

* 

D  e  c  1  a  r  a  t  i  o  n, 

.    „Die  souveraine  Repräsentation  der  Provinzen  von  Ober* 

?erut   tief  ergriffen   von  dem  Umfange  Und  der  Schwere  ihrer 
erantwortlichkeit  gegen  Himmel  und  Erde,   da  sie  das  kün& 
tige    Geschick    ihrer    Vollmachtgeber    in    Händen    hat,    alle 

Sättheilicheny  eigennützigen  und  eigensüchtigen  Absichten  auf 
em  Altar  des  Rechts   opfernd,   erklären  —   nachdem  sie  mit 
Demuth,  Verehrung  und  Inbrunst  den  natürlichen  Beistand  des 

grossen  Urheber«  des  Weltalls  angefleht,  damit  er 'sie  das 
echte  wählen  lasse  —  und  sie  in  ihrem  Gewissen  beruhig* 
ist ,  das«  sie  das  Gute  und  Gerechte  wollen  und  es  rei#ics> 
und  bedächtlich  erwogen  haben,  —  aufs  Feierlichste,  im Ptamen 
und  Kraft  der  ihnen  von  ihren  würdigen  Vollmachtgebern  ver- 
liehenen Ermächtigung; 

„„Der  grosse  Freudentag  sey  angebrochen,,  wo  unwandel- 
barer, vester  Wille  aip  ton  der  ungerechten  Unterdrückung*- 
gewalt  des  Königs  Ferdinand  V^I.,  für  deren  Aufrechthaltung 
Tausende  vou  Peruanischen  Sahnen  schmählich  ihr  Brat  fliessei 
sahen,  erlöst  hat,  und  feierlich  wird  diese  Befreiung  durch  ge- 
genwärtige Urkunde  ausgesprochen  und  ferner  erklärt  $ 


f   'V 


*)  Chücruisaca  Hegt,  nach  einer  sorgfältigen  Messung *  auf 
"  Bruee's  Karte,  von  Süd-Amerika,  12  D.  Meilen  von  Po  to  *i, 
Hauptstadt  einer  andern  Oberperuanischen  Provinz,  (nie- 
Utals  Chuquisaca  genannt)  ■—  119  Meilen  südöstlich  von 
dem  nächsten  Seehafen  Quilca,  wo  Bolivar  am  28.  Jan. 
"  4*  V eintreffen  wollte,  202  Meilen  in  gleicher  Richtung 
vonlamq  um}  J^TQ  Meilen  nordwestlich  von  Buenos- Avres, 

-  A*jt,  d#  H« 
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<  ,^>*r  §tausf  der  foniiditguiig*  ab  eaie  CWoJtie  Spaniens, 
hat  für  dieses  unser  Land,  so  wie  für  ganz  Süd- Amerika,  auf-' 

Sehört,  so  wie  jegliche  Abhängigkeit  von  Jenem  Europäischen, 
dnigreiche  und  dessen  jetzigen  oder  künftigen  Zwingherrn.  — 
Weil  es  nun  aber  für  den  Wohlstand  und  die  Wohlfahrt 
dieser  fruchtbaren  Profusen  wichtig  ist,  sich  keinem  der 
benachbarten  Freistaaten  anzusfhliessen ,  sondern  in  allen  Ver- 
hältnissen zur  alten,,  wie  zur  neuen  Welt  als  ein  sonverainer, 
selhststa>diger  und  unabhängiger  Staat  aufzutreten^  so  verkün- 
digen die  Provinzen  you  Ober-Peru,  Angesichts  des  Universums* 
ihren  einmüthigen ,  vesten ,  ruhmwürdige»  ,  unwiderrufliche* 
Entschluss,  sich  selbst  nach  eigner  Staatsverfassung»  selbst  ger 
geheuert  Gesetzen  und  unter  selbsterwählten  Behörden  zu  re^ 
gieren,  von  der  Art,  wie  sie  solche  zur  unverletzlichen  Auf- 
jrechthaltung  der  heiligen,  Römisch-Katholischen  Religion,  der 
Ehre,  Frei#e4t»  Gleichheit,  des  Lebens«  des  Eigentums  und  der 
öffentlichen  Sicherheit  für  die  zweckdienlichste  a  erachtet  werden.** 

-«Pi«, P»o*inzeu  verpflichten  und  verbinden  sich  feierlichst, 
snitteji  i^rex  souvera,ineu  Repräsentation,  zur  Erreichung  dieses 
S&wecks,  die  sie  gegen  alle  und  Jede  Angriffe  verteidigen 
wollen,  sich  derselben  standhaft  weihen<J,  und  sind  dafür  im 
Notbfall  ihr  Leben,  ihr  Saab,  und  Gut  und  alles %  was  dem 
Menschen  theuer  und  werth  ist,  aufzuopfern  bereit," 

Gegeben  im  Pallast  der  Repräsentation  zu  Chuquisae* 
am  6*  August  1&25, 

Unterzeichnet;  $*sc  Mariano  Serrano*,  Präsident, 

.  ^  »ehe*  IST  RejumsenUuten." 

Dieser  Ün^bhangigkeits-Erklärung*)  folgte  die  im  vorigen 
Jnxiiheft  S,  486*  mitgeth  eilte  Dank  %  Ada4  reise  an  den  Be- 
treier  Bolivar  vom  11.  August,  in  welcher  die  souveraine  Re- 
präsentation, der  vereinigten  Provinzen.  vo.n,Qber-Peru  ahnenden, 
r^ameu 
,."';  RepttbllH   Bolivar 

beilegte,  welchen  sie  bis  tum  lsten  Tage  des  Jahre  1820  ge- 
führt zu  haben  scheinen.  An  diesem  Tage  legte  ihr  der  Befreier 
Bolivar,  der  die  letzten  Monate  des  Jahrs  1825  in  jenem  neuen 
Freistaat  verweilt  hatte,  in  seiner  Abschieds- Proklamation  den 
etwas  veränderten  Namen  ' 

Republik  BöHvia  *) 

^ei«    Drete  Proclamaiian  lautet,  wie  folgt;  .  .     " 

„Bürger!  meine  heiligste  Pflicht  gegen  die  Republik 
(Peru)  legt  mir  nun  die  angenehme  Notwendigkeit  auf,-  den 


•>  "Sie  teilte  sdhepi  im  orangen  Hefte  mitgetheiH  werden; 
Weil    sie   aber   bereits  in  den  Hamb.   Address  ^Comtoir- 
Nachrichten  vom  dl«  Dec  1&2S  abgedruckt  ist,   so  ward 
_eie  zurückgelegt,   und  die  bisher  u&  Deutschland,  unge- 
druckte Dank-Addtesse   «lachte   ihr   Platz,      Doch   blieb 
.    über  derselben  der  falsche  Titel  stehn.  Ahm*  d.  H. 

♦*}  Es  ist  die  Frage  aufgeworfen  nach   der  Bedeutu/ig  des 
.   Namena  Bolivar,  woraus-  das  Patron  vmicou:  Boliria 
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Toli.rpprSft.fu.Wn  lUchti*a§*.eH  «ö»  . PW^^ST-i 
.'  XaioJenT  Da  de*  Congnwa  von  Per»  ewsh ^  »m  Munal 
FZ«r^S^»cla  wird,  .o^..  mir  Pflicht,  *•»**« 
der  RenubHk  übertragenen  Gewalt  abwiegen  5  ich  rei.e  folg K* 
"ach  ftma;  doch  mit  tiefer  Rühr«««  «cheide  ichjou  hier, 
w«il  ich  Ihr  Land  yerla««e,  d»  La«»  meine.  He»en.,  wa,. 
»einen  Namen  trägU  Bürger,  Ihre  B4"W"£*  ™& 
ein  gros««  Vertrauen  in  mich  geaetat,  W  ,ch  h«Jte  •  **  »*, 
rühmlich  zu  erklären,  daw  ich  und»,  W  ♦jeTi»  »mw  *"£*» 
*eh"  beeifera  «erde,  i]«e  Hei&mngen  i» Erfüllung.«  hnngeu. 
Sie  werden  al.  unabhängige Nation  anerkannt  werdj«  und  «ke 
liberalite  Conrtitntion,  die  et  giebt,  «»pfaiigen.  »r  Ge«e*u 
buch  wird  mit  der  Wehrte»  bürgerlichen  Veredlung .im  Ein* 
klang  «eh».  Der  GroMmawchall  Ton  Ayacncho  bleib»  au  *« 
Spitu Ihrer  Staattverwaltung  und  de*  25«te  Mai  *«^«™*i 
Uyn,  wo  BoÜvia  den  Rang  unter  den  unabhängigen  N*t»o»«a 

der  Erde  einnehmen  .wird.  .    +       ,aaÄ , 

Gegeben  im  Hauumuajrtiejr  Chu^uiiuca,  um  1.  Jan.  Itt». 

,  ünterteichtiet:  BoJiu«r,      _ 
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1  Ein  Krnftgenie  ohne  ßicicfcen.  : 

Zu  New  -  Orleans  ward  am  10.  April  d.  Je  ein  J*ft**°*#* 
den  man  an  der  Bayou  S.  John  Sonnta«!  Nacht  Terhaftetnatte, 
in  das  Bureau  des  Maire  (so  heisst  der  Shewff  od«*  erste  Mu- 

.  mcipalbearato  in*  dieser  Französisch  redenden  Stadt)  f«m<** 
und  dort  unter  einem  grossen  Zulauf  von 'Nw«l«I«55 
Seit  zwei  bis  drei  Tagen  waren  mehrere  J»&cieVA™d£V*i 
gegen  den  Verhafteten  eingelegt;  eine  derselben  beschuldige 
Bin,  öffentlich  erklärt  zu  ba\en,  er  woHe  Herrn  Gmllemin,  dem . 
Französischen  Consul,  das  Leben  nehmen  und  **bV*u4*,!,£? 
Vorhaben  Mithelfer  gedungen;  eine  andere  enthielt  die  Angabe, 
er  habe  die  Assecuranz-  Compagnien  der  Stadt  b«tro^enf  indem 
er  angeblich  reich  beladene  und  hoch  versiehert*^iße  auf  fter 
Heise  vonVeraCrua  nach  New-Örleans  gebohrt  habe. .  <Dxe?ac  K< unst 
soll  auch  in  der  Nordsee  nicht  unbekannt  stfjrn.)  Wegen  dieser 
wichtigen  Indicien  hatte  sich  der  Maire  selbst;  mrt  dem  Haupt: 
mkpn  d*r  Polizeiwache  aufgemacht,  dem  Beschuldigten  auf -«• 
Spur  zu  tommen,  und  nach  vieler  Mühe  -  die  wtis*eümgef«n4 
bietet   unzählige   S^lufrfwihkol   da*  —  gelang  *  ^»^««f 

-  seiner  Person  und  seiner  Sachen  zu  bemeisteiw.  ,  Er  pn™ 
sämlich  einen  Koffer,  ein  Schreibpult  und  eine  Kiste  bei  sich. 
In  dem  Koffer  befand  sich  eine  Windbüchse  in  Gestalt  ein«* 
Snatzierstpcks,  womit  man  Jemand  in  aller  3tilky  ohne.  Ver- 
dacht zu  erregen,  aus  der  Welt  ichaffen  kann;  dann  ewe  ge~ 


n  <*< 


gebildet  ist.  Uns  scheint  Bolivar  von  dem  Spanischen 
Zeitwort  bolear,  werfen,  hergeleitet,  und  etwa  *o  viel, 
als  der  fe  rn  treffende  tu  bedeuten,  -y  NähereJBeleh* 
rung  wird  erbeten«  Axft*  d,  H* 


&■  - 
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zogen  e  Btfehte;  Woran*  man*  schnell  14' Mal  feuern  kann*  <mÄ# 
dass  man  wieder  zu  lade*  braucht.  Er  war  gleichfalls  mitSchiess* 
pulver,  Feuerzeug  etc.  versehn,  «o  wie  auch  mit  mancherlei 
Präparaten,  worunter  mehrere  seh»  wirksame  Gifte,  fiebrigen« 
fand  sich  bei  ihm  ein  Beutel  mit  Piastern,  1  fnnfcig  und  5  zwanzig 
Dollars  Noten  von  der  Newark-Bank*  welche  nachfeemack* 
waren ;  und  überdies  noch  t  ein  Dutzend  kostbare  Gürtel  mife 
6old  und  Diamanten  besetzt!  schöne  Perlen  und  anderer  l?amen-» 
Schmuck,  wenigstens  9000  Dollars  an  Werth.  Der  Französisch« 
Consul,  der  dem  Verhör- beiwohnte,  erklärte,  der  Verhaltet«) 
sef  derselbe  Mensch ,  welcher  Vor  etwa  fünf  Jahren  eiueidk 
JUwelenb&ndler  in  Paris  einen,  Werth  Tön  150000  Franks  ge- 
stohlen habe;  auf  seine,  defGonSuls,  Requisition  sey  bereits  den 
Verhafteten  Eigenthum  ton  5000  Piaster  in  Havana  mit  Be~ 
tchlap  belegt;  von  jenen  150000  Franken  sind  also  dem  Pariser 
Juwelier  höchstens  80000  Dollars  wieder  zu  seh  äffen.  (NB.  wovon 
noch  die  Gerichtskosten  abgehnl)-  Der  Consul  erklärte:  der 
Verhaftete  s'ey  ein  <sehr  verscHmiütsr  Kerf;  schon  in  einem  Alter 
von  fO  Jahren  sev  er  zu  den  Galeeren  verdammt,  bald  aber  aus 
dem  Bagno  entwischt;  dann  sey  er  Tiermal  wieder  verhaftet 
und  eben  so  oft  der  Strafe  seiner  Verbrechen  entgangen.  Im 
▼erwichen en  Sommer  habe  ihn  das  für  Leute  seines  Talents 
passende  Geschäft  des  Sklavenhandels  auf  dem  Schooner 
Fell's  Point  fotf  IJaVsua  nach  Louisiana,  geführt;  fö  wie  er 
wegen  dieses  Schattdgewerbes  in  Gefahr  gerietn,  denuneiirte  er 
seinen  Spiessgeteilen  bei  4er  General-  Regierung ,  und  wusste 
seinen  Kopf  aus  der  Schlinge,  zu  ziehn.  '  Als  er  deswegen  ver- 
haftet war,  hatte  er  eich  gegen  seine  Mitgefangenen  Manches 
merken  .lassen,  welches  auf  die  Entdeckung  seiner  frühern  ro- 
mantischen ' Laufbahn  führte,  und  seine  zweite  Verhaftung  in 
Louisiana  veranlasste.  Mehrere  seiner  Freunds  wollten  für 
ihn  in  Bürgschaft  treten;  aber  der  Maire  wollte  nicht  einmal 
eine  Bürgschaft  von  50Q0  Dollars  annehmen  —  und  schickte 
ihn  ins  Gefän^uiss,  wo  man  ihn  wahrscheinlich  -^  nicht  längs 
halten  wird»  —  (Gazettt  de  Louisiana**)   . 


PpS^t^L. 


Auszüge 

(tu*  brieflichen   Mittheitungen    und   den   t*  Amttik* 

erscheinenden  Blattern*. 

'  Vereinigte  Staate»  ▼owNoäd^Ambäika.  fein  für  beid* 
Theile  höchst  vorteilhafter  HändeJs-Tractat  mit  der  Krone  Dans» 
marks  ist  seinem  Absohluss  a*he»  der  auch  den  Verkehr  mit 
dem  Dänischen  Westindien  betrifft.   -**•   (Balturwtt  Patriot  vont 

16.  May.) 

Die  Militairposten  in  Fort  Niagara  und  Sacket  Harbour 
werden  am  1&  oder  16.  May  aufgegeben;  die  Britischen  Trup- 
pen werden  gleichfalls  Fort  George  verlassen« 

(Ltwiiton  S  entin  iliöta  6\  May.) 
Am  9t en  April  ist  unser  Mitbürger  A.  S.  Clopton   mit 
zwei  schwer  mit  Waaren  beladsnen  Wagen  von  hier  (S/Louis) 
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ahffeettt,  um  bei  uttsarn  *Me<is>a*><*enyStee>aM»  M*ulilaiere+  - 
Beizwerk  und  Baarts  —  eineuteuscae*v  £*  wind  «9  einer  grossen 

,  Garawane  stossen»  die  für;  denselben  Markt,  in  der  Nähe«  von 
Franklin  ausgerüstet  wird»  und  von  dort  wird  die  Keife  zugleich 
xmch   Santa  Fe    angetreten«    ,  Einige  Handelsleute   haben   be* 

'  schlössen   nach  Durango,  Chihuaaua  und  andere  Hauptpunkten 
von   Nord -Mexico     vorzudringen,    und    ketten    grosse    Hoff^ 
nung  des  Gelingens  ihre*  Unternehmens.    So  klein  dieser  Handel 
auch  noch  ist,  so  wichtig  ist  er.  für  den  Staat  Missouri,    Unter? 
Minister  Po in« et fr  hat  das  Häupthinderniss  in  Rücksicht  der 
Zölle  hoffentlich  schon  beseitigt*  {Mitsauti  Advocate  v.  liLAprü*) 
Aus  Paraguay.    Ueber  Rio  de  Janeiro  unter  dem  22sten 
Marx,  ttnd  auch  über  Buenos  Ayres  Vom  -26.  Mär»  ist  die  Nach- 
richt^eingegangen  „General  Sucre  habe  die  Stadt  AssmnpüonV 
(besser  Asuncion)    mit  7000  Mann .  Colombischer  Truppen-  be-, 
setzt«   sei  von   den  Einwohnern  mit  offenen  Armen  empfang**;« 
der   Dictator   Dr.   Francia    wäre   entflohn."    An    welchem. 
Tage  wird  hiebt  gemeldet.    HJer  vorlaufig  nur»  das«  über  Lima 
au»  Chuquisaca  vom  18.  Febr.  d*J.  schon  gemeldet  ward,  General 
Sucre  stehe  an  Brasiliens  Gräuze,  das  heisst  am  Paraguay*. 
Flusse ;  dieser  ist  schiffbar,  und  liegt  dort,  wo  er  am  Einflüsse 
efcr   Cnyaba  Brasiliens   Gräme  bildet,    110  Deutsche    Meilen 
oberhalb  Asuncion,   welche  ßtadt   am  ostlichen  Ufer  desselben 
Flusses  (des  Paraguay)   erbaut  ist*   <  Die   Fahrt  abwärts  geht, 
leicht  und  schnell  von  Statten  (s«  Columbus  1825  I.»  S.  33).  *- 
Das  'Augustheft  des  Columbus  liefert  über  diese  Nachricht  ein 
Mehreres.  * 

Aus  Buenos  Ayres.  Mit  der  Wähl  der  Staatsseeretaire, 
welche  der  am  7.  Februar  ernannte  Präsident  der  Vereinigten 
Staaten  des  Rio  de  la  Plata,  Don  B.  Rivadavia,  traf,  ist  man 
allgemein  zufrieden«  Die  Herren  Alvear  und  Carril  sind 
aus  dem  Innern,  die  übrigen  ans  Buenos  Ayres.  Der  Minister 
/  des  Tonern,  Don  Segundo  Aguero  ist  Pfarrer  an  der  Cathe- 
drale,  der  beste  Redner  des  Landes,  und  ein  sehr  aufgeklärter, 
unterrichteter  Mann.  Bisher  lehnte  er  standhaft  alle  Theit- 
nahme  an  Regierungsgeschäften,  die  ihm  angeboten  wurden,  ab. 
Dass  er  jetzt  das  Portefeuille  übernahm,  ist  ein  Beweiss,  welches 
Vertrauen  ihm  der  hochverdiente  Riva  da  via  einflösst,  der 
bei  allen  ausgezeichneten  Mannen!  auf  Unterstützung  rechnen 
kann**  . 

Eine  vorzügliche  Aufmerksamkeit  verwendet  der  nene; 
Präsident,  trotz  der  stürmischen  Zeit,  auf  die  Beförderung  der, 
gelehrten  Bildung.  Für  die  »Hochschule  in  Buenos,  Ayres  sind 
^ebrer;  in  der  Mathematik,  der  angewandten  Mechanik,  der 
Hydraulik,  der  Astronomie,  Baukunst,  Mineralogie  und  Qeco* 
nomie  aus  Europa  berufen. 

*'  Aus  Montevideo.  Der  Argentinische  Admiral  Brown 
hat  am  8.  März  auf  der  Rhede  von  Colonia  do  Sacramento. 
z*cei  Bra9i'ische  Schiffe:: Real  Pedro,  und  Libertad  do  Sul  Ter» 
brennt.  Er  blieb  mehrere  Tage  daselbst,  und  zog  sich,  dtmn 
am  14.  nach  Buenos  Ayres  zurück.  Desselben  Tags  traf  J-a 
Vaileja  mit  r.l£QO  Orientalen  (Monteros)  ein,  um  Colonia,' 
welches  noch  von  den  Brasiliem  besetzt  ist,,  von  der  Landseise 
anzugreifen.  Die  Brasitter  machten  .einen  Ausfall  mit  «to  Reit***, 
La  vaileja  schloss  die  Truppen  «wischen  Gebüsch    und  Grä* 
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tx*  ein,  so  dUf  ric  *teirtB<&  getötet  «der  fttamgem  worden. 
Di«  Montero«  ktMM  hw  OTodte  und  $7  Verwandet*.  Der  Ort 
will  nton  capitnlireu.  Ist  Colonia  übergegangen,  so  werde»  die 
Indepetodenten  sotleieh  Montevideo  angreifen.  Auch  erwarten 
•ie  täglich  Chiüsche  Kriegsschiffe,  welche  bereit!  der  Höhe  der 
Bucht  S.  Matthias  (Amerikanische  OstkUste)  4t°  8.  Br.  vor» 
beigesegelt  dnd>  alf  Verstärkung  ihrer  Flotilie  unter  Admiral 
Brown»  -*  Lecor  ist  noch  hier;  aber  Barette  bereits  eilige» 
troffen,  um  den  Oberbefehl  in  dieser  Vertun*  au  übernehmen» 

Ans  Bkasilib*.  Am-  2.  May  hat  Brasiliens  Kaiser  auf 
Portugals  Krone  zum  Besten  der  ältesten  7jährigen  Frinzessinn 
Donna  Maria  da  Oloria  verzichtet}  wie  man  versichert,  wird 
die  Kaiserin!}*  welcüer  der  Aufenthalt  in  der  transatlantischen 
Brdfcllffee  gar  nicht  angenehm*  seyn  soll,  da»  Töchterchen  beglei* 
tem.  -*  ThutDom  Pedro  nnn  noch  den  »weiten  Schritt»  dem 
Kaioortitel  mit  dem  eines  Befreiert  von  Brasilien  am 
vertauschen  —  so  ist  für  ihn  dort  viel  gewonnen* 

Ami  Cmtus.  Der  General  Freyre  hat  nick  mach  der 
Einnahme  der  Cbiloe-Insel  in  den  ersten  Tagen  des  Januare 
mach  Talcahuaao,  Hafen  der  Stadt  Concepekm,  7o>  Meilen  nörd- 
lich von  Cfiiloe»*  Norawestspitze  und  60  Meilern  südlich  vom 
Valparaiso  eingeschifft,  um  die  Truppen  an  unterstützen*  welch« 
satt  Bekämpfung  des  Rebellen-Oberhaupts  Pincheira  (vom 
diesem  hört  man  in  diesem  Brief»  ans  Buenos  Ayres  vom  12tem 
Mira  »um  Erstentnale)  bestimmt  sind.  Bei  seiner  Rückkehr 
»ach  der  Hauptstadt  Santiago  wird  General  KomanO  Frevre* 
wie  man  glaubt,  sein  Amt  als  Ober-Direktor  der  Republik  Chile 
niederlegen.  Der  Spanische  General  Quintanilla»  der  in 
tihiloe  commandirte,  (s.  Columbus  1826.  I.,  S.324),  hat  sich  in 
Quillota.  einer  mitteu  in  dem  Andengebirge,  Hegenden  Stadt,, 
mit  drei  Klöstern  und  10000  Einwohner,  10  Meilen  nordöstlich 
von  Valparaiso  häuslich  niederlassen  (fixd  *a  resident*?  )s  Die 
zur  Eroberung  4er  Chsloe-Inseln  benutzte  Kriegsflotte  *  ist  so- 
gleich nach  dem  von  den  Brasilierri  bedrohten  Bueno**Ayrcs 
angesegelt. 
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VermiftchtejJ. 

Der  Berliner  Gesellschafter  vom  2.  Juny  u»  flg.  enthält! 
Heimriei**  Reis»  von  Hamburg  nadh  Rio  de  Janeiro*  treu 
bearbeitet  nach  dessen  Tagebuch  vom  seinem  freunde  C.  Rie- 
mann»  a.D.  Wachtmeister  He  inr  ici  machte  die  Reife  auf 
der  Germania,  Gap?.  Voss,  im  Mai  und  Juni  1881,  auf  welchem 
Schüfe  sich  eine  höchst  beklaffenswerthe  Begebenheit  ereignetet 
wobei  Hr.  Heinrici  auch  eine  Rolle  als  Richter  und  Urtbeils* 
Vollstrecker  zugleich  spielte«  Die  eigentliche  Fjinrichtunt  diese* 
llilitair-Colonie-  Schiffe  wird  wahr  und  anschaulich  geschildert« 

Die  uns  von  Augenzeugen  mitgetheilten  schätzbaren  Ar» 
heitern;  Würdigung  der  Projekte  zur  C anal- Verbin- 
dung des  Westindischen  und  stillen  Meers;  undi 
HeuostetGemälde  renHalti,  vom  Herrn  J.C,  welcher  Port 
am  PtHnce  int  Mai  dieset  Jahrs  verlies*,  müssen  am»  Mangel  am 
Flala  fit  da*  nächste  Heft  zuxüoh  bleiben* 


\    . 


Ist    Monte   Rej    19  Neu  -  Cnlitornieii 
(Bundes  -  Freistaat  Mexico)  noch  Von  den 

Spaniern  besetzt? 

Der  Haupt-Ort  von  Ober-  ödet  Neu-CaUfo^nien  Sink 
Carlos  deMonterey,  am  stillen  Meere,  und  arnFusse 
der  Cordillera  de  S.  Lucio,  mit  einem  Blockhaus« 
iPrciidio)  36  •  36'  0"  tf.  BrU  U&^M*  52"  L., 
welches  eitlen  trefflichen  Hafen  schützt,  toll  nach  einem 
in  Englischen  Blättern  enthaltenen  Schreibe»  aus  VaU 
paraiso  im  Anfange  des  Jahrs  i826,  noch  Ton  den 
Spaniern  besetzt  gewesen  seyn.  Es *  liefest  in  dem» 
selben:  The  oniy  place  now  in  possessio^  ©f 
Spain  in  that  Quarter  of  ^e'Wbiildis  Monte* 
Key  in  California  (Der  einzige  Platz,  "den  Spanien1 
jetzt  noch  in  diesem  Theile  der  Welt' im  Besitz  hat,  ist 
Monte  Hey  in  Californien).  poch  das  scheint  unge> 
gründet  und  zwar  in  Folge  einer  allgemein  bekannten 
wichtigen  Thatsache,  deren  sich  der  Englische  Zeitung*^ 
Schreiber  wohl  nicht  erinnert  hat.  Aha  Sl.Way  182^ 
bat  der  Commodore  Don  Jose  Martine*  die  Königl* 
Spanischen  Kriegsschiffe  Asia  und  Constanze  den* 
Commandanten  zu  Monterey,  Rittmeister  Don  Luii 
Antonio  Arguello,  im  Dienste  der  Republik  Mexico, 
Termöge  einer  Capitulation  (deren  Inhalt  sogar  in.  der 
Madrider  Hofzeitung  bekannt  gemacht  ist)  übergehen; 
Folglich  war  Mo n te  Rey  im  Januar  1826,fftibht  iiri 
/  JUmwe's  A**njKA,   B*  2,  1626*  6 


/  _ 
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Besitze  der  Spanier,  und  der  Briefschreiber  in  Val- 
paraiso hat  sich  geirrf,  Quod  bene  notantiuh,  (siehe 
Hamb,  Corresp.  1825.  No.  130.) 


Doni  Manuel  Francbco's,  Prätidenten  d^i 
i.  Ccmgnesse*  von  Guatemala. 

f         - 

Rede  beim  Schlüsse  der  Gesetzgebenden  Versamm- 

Ung  am  25.  December  1825. 

i 
*,Der  Congress  beendigt  heute  die  vor  10  Monaten 
begonnenen  legislativen  Arbeiten  und  hafr  die  wichtig» 
»ten  Geschäfte  zu  Stande  gebracht.  Zunächst  strebte 
der  Congress,  das  Gesetz  vom  5.  May  1824  und  andre 
Anordnungen,  welche  ihm  die  Wahl  der  höchsten  Be-* 
hörden  der  Republik  vertr  aueten  ,  in  Vollziehung  zu. 
setzen,  und  sodann,  ward  das  Grundgesetz  der  Bepublik, 
dessen  Prüfung  dem.  ersten  gesetzgebenden  Congress 
vorbehalten  war,  fpieriich  bestätigt.  Der  Congress  an- 
erkannte sogleich,  ,  dass  nur  Zeit  und  Erfahrung  die 
Bildung  qner  vollkommenen  Constitution  bewirken: 
können*'  ^a&s  es  aber  fyr  eine  kaum  ins  Daseyn,  getre» 
tene  HatiQn  höchst  gefährlich  sey,  zu  .lange  ohne 
Grundgesetz  >  zu  bestehn.,  Die  gesetzgebende  Versamm-^ 
l»ng  fandh  «$  folglich;  rathsam,  die.  Constitution  von 
1824  feierlich  zu  bestätigen,  und  diese  ist  seitdem  von 
den*  Qojqgress  in  allen  seinen  Anordnungen  gewissen* 
haft  beachtet  worden.  Die  Organisation  des  Staats« 
Schatzes  .und  der  Staatseinnahmen  die  Kriegsmacht^, 
dieser  Stütze  der  Unabhängigkeit  und  de*  Gesetzes;  die 
Beschüjzung  jund  das  Aufblühen  des  Handels  und  Er-? 
werbfleiaes,  und  endlich  Verordnungen  über  die  Voll* 


SA'., 
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mächten  der  obcrn  Behörden  und  Staatsbeamten,  waren 
Gegenstände  der  Verhandlungen  und  der  Beschlüsse 
des  Congressei* 

Das  Decret  wegen  Eröffnung  des  Nicaragua« 
Canais  gewährt  der  gesetzgebenden  Versammlung  den 
Ruhm,  eine  Unternehmung  von  der  grössten  Wichtig* 
keit  Tut*  die  Republik»  wie  'für  beide  Erdhälften  in 
Schwung  gebracht  zu  haben«     Es  zUbt  die  Bliche  tob 

Europa  auf  uns  und  wird  «um  Heile  •  unseres  Gebiets 

» 

den  Welthandel  befördern  helfen.  ; 

Durch  die  Ratification  des  Friedens«  und  Freund* 
schafts  •  Bündnisses  mit  dem  Freistaat  Colombia  und 
durch  die  Vorbereitung  unserer  Mitwirkung  beim  gros? 
sen  Amerikanischen  Congress.  von.  Panama  durch  die 
Ernennung  von  abgeordneten  Bürgern*  Welche  würdig 
sind,  das  Interesse  von  Central -Amerika  zu  repräsen* 
tiren,  hat  die  gesetzgebende  Versammlung  die  Bande 
festgeknüpft,  welche  die  Natur  und  die  Gleichartigkeit 
der  Grundsätze  allen  neuen,  vormals  Spanischen  Re* 
publiken  Amerika^  vorgeschrieben  haben» 

Die  Funkte  in  Betreff  der  Sicherung  der  Repu« 
Wik  nahmen  vorzugsweise  die  Berathung  des  Congres* 
ses  in  Anspruch,  und  für4  diesen  Zweck  hielt  er' es 
nicht  nur  für  nothwendig  eine  beträchtliche  Vermehrung 
der  Landmacht  zu  verordnen,  sondern  auch  proviso« 
r^sch  die  Vollziehungsgewalt' zu  ermächtigen,  unmittel- 
bar ohne  Schwierigkeit  Von  allen  Hülfsquellen  Gebrauch 
su  machen  —  um  den  Gesammtbestand  der  Nation  und 
ihr  Ansehn  am  bewahren«  Der  National« Credit,  das 
erste  Interesse  eines  werdenden  Staats,  ist  durch  den 
Congress  garantirt  worden«  Man  kann  unter  seitfen 
Beschlüssen  keine  einzige  Thatsache,  keine  einzige 
Maastftgel  bezeichnen,  iähig,  die  Sicherheit  und  die 
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Ehre  der  Nation  aufs  Spiel  zu  setzen,  oder  irgend  eine 
Art  von  Unordnung  zu  veranlassen  oder  das  besondere 
Interesse  einzelner  Classpn  und  Persouen  zum  Nach* 
tbeil  des  allgemeinen  Interesses  zu  begünstigen/* 

Der  Präsident  des  Freistaats,  Arco,  beantwortete 
diese  Rede  durch  eine  Würdigung  des  Werths  der  Ar- 
beiten des  Congresses  jund  beglückwünschte  das  Volk 
wegen  der  Weisheit  der  Congress-Beschlüsse,  besonders, 
in  Rücksicht  der  Sänction  der  Bundes  -  Verfassung, 
welche  den  Bürgern  Unabhängigkeit  und  den  Genius 
ihrer  Rechte  sichere« 


Zustand    der  Landmacht  des  Freistaats 

Colombia. 

•  *  * 

Bothschaft  des  Kriegsministers  Carlos  Soublette 
an  den  Congress  zu  Bogota  vom  7.  Januar  1826. 

Herren  des  Senats  und  der  Kammer  der  Reprä- 
sentanten!   Nach  Ablauf  von  6  Monaten  meiner  Amts— 
Verwaltung  ist  der  Zeitpunkt  gekommen,  wo  das  Gesetz 
mir   vorschreibt,    eine  Darstellung  über  den  Zustand 
der  Angelegenheiten  des  Kriegsdepartements,   und  der 
fdr  nothwendig  erachteten  Verbesserungen  und  Refor- ' 
men  einzureichen;  und  obgleich  ich  fiberzeugt  bin,  den 
Wünschen   des   Congresses   und   der  Armee  nicht ;  zu r 
entsprechen:  so  entledige  ich  mich  doch  meiner  Pflicht, 
und  nehme  dabei  Ihre  Nachsicht  iu  Anspruch« 

Nachdem  im  Jahre  1823  diese  Regierungsbehörde 
zum  Erstenmale  den  Congress  anredete,  hat  es  sich  gezeigt, 
wie  nothwendig  eine  Reform  in  unsero  militärischen 
Gesetzen  ist,  der  Unvereinbarkeit,  wegen,  das*  nämlich 
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ein  He*r*  welches  unsere  Rechte,  Freiheit  und  Unab- 
hängigkeit gegen  die  Anmassungen  Spaniens  verthei- 
digt,  in  jeder  Hinsicht  nach  den  KönigL  Span»  Ver- 
fügungen regiert  wird,,  obgleich  jede  unserer  Insti- 
tutionen, unser  Cliraa,  unsere  Sitten  und  Neigungen, 
durchaus  Reformen  in  den  bestehenden  Gesetzen  erfor- 
dem,  wodurch  die  Lage  unsers  Militairs  verbessert 
würde,  da  dieses  durch  den  Stand,  in  dem  es  sich  be- 
findet, die  Würde,  Golombier  zu  seyn,   nicht  aufgiebt« 

Die  Berichte,  welche  dem  ersten  constitutionelleiL 
Congress  mitgetheilt  worden,  verdienen  nicht  vergessen 
»u,  werden;  es  wurden  darin  die  Mängel  und  die  Ur-, 
sachen,  welche  eitler  Verbesserung  des  Militairs  ent- 
gegenstanden, auseinander  gesetzt,  und  obgleich  in,  den 
letzten  Versammlungen  des  Congresses  einige  Verfü- 
gungen hinsichtlich  des  Militairs  getroffen  sind,  so  fehlt 
doch  noch  manches,  und  vielleicht  das  hauptsächlichste; 
ich  lyeise  daher  auf  die  berührte  Mittheilung  zurück, 
und  bitte  solche  als  die  erste,  vop  dieser  Secretarie 
ausgegangene  anzusehen,  , 

Die  Strafgesetze,   welche  bei  der  Armee  in  An- 
wendung gebracht  werden,   raüssten  schon  nicht  mehr 
existiren,  und  die  Reform  derselben,,  oder  besser  gesagt, 
die  Anfertigung  eines   neuen  Strafgesetzbuchs,   welches 
sich   nur   mit   dein    militärischen    Vergehen  beschäftigt, 
ist  eine  höchst  dringende  Sache;    ich  kann  dem  Con- 
gress diesen  wichtigen  Theil  unserer  criminellen  Gesetze  * 
nicht  genug  empfehlen,    denn  nur  zu  sichtbar  ist  das 
Uebel,   welches  dem  Befreiungsheere  durch  die  König!» 
Span«   MiKtair  -  Strafgesetze     erwächst  y     und  welohe  • 
um  so  ungerechter  ist,  da  wir  als  eine  Frucht  der  An- 
strengungen  desselben,    unsere   Gesetzgebung    in   deiv 
übrigen  Zweigen  sich  verbessern  sehen» 
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Auch  bedarf  die  Armee  eine*  Ordonnanz  im 
Allgemeinen,  und  besondere  Verfügung  für  jede  \Vaf!en- 
gattung,  der  Mangel  eines  Gesetze«,  welches  sich 
über  die  Recrutirung  und  die  Dauer  der  railitairischeii . 
Dienstpflicht  ausspricht ,  wird  täglich  ,  fühlbarer  ,  da 
{solches  aber  einen  Theil  der  militairischen  Gesetzgebung 
ausmacht,  und  der  Congress,  durchdrungen  von  der 
.Wichtigkeit  derselben,  im  vorigen  Jahre  eine  Comrais- 
«on  zur  Bearbeitung  dieses  Gegenstandes  niedersetzte, 
so  beschränke  ich  mich  darauf,  solchen  in  Erinnerung 
*u  bringen. 

Landmacht,  Aus  dem  Status,  der  diese  Botschaft 
begleitet,  wird  der  Congress  die  ganze  'bestehende  Armee 
«neben*  und  zugleich  bemerken,  dass  die  Bataillone 
der  zweiten  Reserve)  Quito,  Assuay  und  GuayaquÜ 
reducirt  sind ;  ich  glaube  anzeigen  au  müssen,  dass  die 
Regierung  beschlossen  hat,  mit  andern  Armee  -  Corp* 
ein  gleiches  Vorzunehmen,  «obald  die  Umstände  es  er- 
lauben werden*  Da  wir  die  Armee  als  Vertheidiger 
unserer  Freiheit  und  Unabhängigkeit  gegen  fremde  An- 
griffe betrachten»  so  ist  es  erforderlich,  solche  auf  da*- 
Notwendigste ,  zur  Besetzung  der  festen  Plätze  und 
Magazine  Erforderliche»  ?u  reduciren,  und  zwar  nach 
dem  Maasse,  wie  die  Feinde  der  Nation  sich  vermin^ 
dorn, 

Hierin  können  jedoch  weder  die  Infanterie'»  und 
Cavallerie  -  Corps  -vom  Regiment  Apure  und  diejenigen 
4er  Ebenen  von  Caracas,  Barcelona,  Cumana,  Guayana 
und  Casanare  begriffen  werden.,  denn  diese  tapferen 
,  und  verdienstvollen  Bataillone  und.  Ewadrons  gingen 
Auseinander,  «»bald  der  Krieg  im  Inner«  und  auf  "Jenen, 
.heroischen  Ebenen  beendigt  w»r,  und  aiehen  keinen 
Sold  noch  Zahlung,  »her  w*»*  **  «weh  gleich  die  Seifend, 
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zahl  des  Heeres  jetzt  nicht  vergrössern,   so  werden  sie 
doch    auf   unsern  Feldern    eine    sehr   achtungswertho 
,  Heerschaar  bilden,     sobald  der   allgemeine  Feind  sip 
nöthigt,  ihren  Heerd  aufs  Neue  zu  verlassen« 

Organisation»      Ueber    die   Organisation    der     /  , 
Armee  sagt  ich  nichts,  denn  solche  ist,  wie  sie  im  Jahre 
4324  war;  ich  wage  aber  zu  behaupten,  dass  der  Con-        , 
gress  und  die  vollziehende  Macht  eine  grosse  Beihülfe 
{lurch  die  Darstellung  haben  werden,  welche  das  Gesetz 
vom  23.  Juni  1824  veranlasste,  welches  die  Vollziehende 

r  t  i 

Macht  durch  da»  Decret  vom  8*  Nov.  v.  J.  einführte« 

Miliz,  Die  Milizen  haben  durchaus  nicht  zu- 
genommen, sondern,  man  kann  mit  Recht  sagen,  das» 
sie  im  Verfall  find.  Am  3#  August  1824,  da  man  au» 
hinreichenden  Gründen  glaubte,  d*$$  Spanien  den  Krieg 
auf  unserni  Gebiete  erneuern  würde,  verfugte  die  Voll-' 
^iehungs  -  Gewalt  die  Enrollirung  aller .  waffenfähige* 
Manier,  kraft  des  Gesetzes  vom  214  August  j 82t,  und 
deren  Organisirung  in  Miliz-ßaUillone  und  Escadröns» 
In  allen  Departements  wurde  zur  Ausführung  dieser 
|VIaasregeIn  geschritten,  ungeachtet  des  Widerstandes» 
"den  einige  Gemeinden  und  Ortschaften  machten,  und 
es  ward  eine  bedeutende  Anzahl  Männer  ehröUirt»  Da 
ld>er  die  Regierung  bemerkte,  dass  man  gegen  jenes 
Decret  eingenommen  war,,  die  Bürger  das  Mittel  den. 
Trägheit  entgegensetzten ,  die  Civil  -  Authori täten  an 
manchen.  Orten  die  Vereinigung  und  Disciptfinirung  der 
Miezen  auf  directem  oder  indifeectem  Wege  verhindere 
teR,   oder  wenigste«»  die  mit  dem  Unierrichte  beauf-,  \ 

fragten  Officieren  nicht  unterstützten, .  auch  kein  Gesetz  ; 

yorzufindeu  war*  weiche»  über,  xfie  Milfo-.  Dienstpflicht 
der  Colnmbier,  etwas  bestimmte,  odeu  Strafen  festsetzte, 
Reichen  Individuell   die  sich,  weigern  oder  entfernen, 
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ml*  stach  dl«  Authoritäteii ,  die  denielben  hulfreiche 
Hand  teilten,  unterworfen  sind,  so  schien  es  der  Regie- 
rung beiier,  trrt  da«  Gesetz  über  die  Organisation  der 
Miliz  abzuwarten*  und  obgleich  ihr  mehrere  Chef« 
undOfficiere  für  verschiedene  Abtheilungeu  vorgeschla- 
gen lind,  io  bat  sie  doch  ihre  Genehmigung  zurück- 
gehalten, in  ■  der  Meinung,  da»  alle«  besser  von  Statten 
gehen  werdet  wenn  das  Gesetz  über  die' Miliz»  mit  wel- 
chem lieh  Her  Congreti  seit  der  leisten  Zusammenkunft 
beichaftigt  hat,  m  Ausführung  gebracht  wird.  Alf  die 
Regierung  die  allgemeine  Enrollirung  verfügte,  glaubte 
•ie  nicht,  dadurch  eine  vollkommen  diaciplinirte  und  or-- 
gtnisirte  Milizmacht  und  zwar  von  Bedeutung  zu  er- 
langen, denn  lolche«  erfordert  Zeit  und  Getetze.  Ihre 
Abticht  war  nur,  die  Verfügung  des  conitituirenden 
Congrestei  in  Anführung  au  bringen,  und  eine  mög- 
lichst groue  Anzahl  Coiombier  vorzubereiten,  damit 
eolche,  im  Fall  die  feindlichen  Ablichten  Spaniern  mit 
Erfolg  vollführt  würden,  ohne  Störung  und  Verwir- 
rung, und  mit  Nutzen,  untere  Reihen  vergröncrn  könn- 
ten, denn  immer  hat  «ie  der  Ueberzeugung  gelebt, 
da»,  mit  oder  ohne  Gesetz,  et  ihre  Pflicht  iit,  die  Frei- 
heit und  Unabhängigkeit  auf  alle  Weise  sicher  zu  itel- 
len.  Glücklicherweise  konnte  Spanien  in  unier  Land  nicht 
einbrechen  und  die  Regierung,  ohne  die  Sicherheit  der 
Kation  in  Gefahr  xn.  bringen,  liesu  ei  dabei  beruhen, 
bis  dai  Gesetz  dieierhalb  verfaist  teyu  würde.  Je 
nachdem  die  Umstände  die  Verminderung  de*  stehenden 
erheischen,  wird  die  Errichtung 
tili*  mehr  oder  weniger  Bedürfnis* 
iit  keine  Macht,  die  nach 
ibtet,  noch  sich  durch  das  Gebiet 
greeiern  will,  et  bedarf  daher  nur 
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eine*  Vertheidigungheeres,  und  da  es  weder  möglich  noch 
klug  ist,  ein  stehendes  Heer  zu  Vertheidigung  der  ausge- 
dehnten Kutte  und  des  grossen  Gebiets"  auf  den  Beinen 
zu  erhalten,  $o  muss  es  diese  wichtige  Pflicht  allen  Co- 
lombiern  anvertrauen,,  die  nach  einer  sorgfältigen  Or- 
ganisation  und  Unterricht  die  festeste  Stütze  unserer 
Institutionen  sind,  und  gegen  den  auswärtigen  Feind 
die  unbezwinglichste  Mauer  bilden  werden» 

Administration»  Zum  drittenmale  zeigt  das 
Kriegsdepartement  dem  Congresse  die  Notwendigkeit 
der  Errichtung  einer  Militair-Adniinistration  an.  Die 
ausübende  Gewalt  übertrug  den  Hauptbeamten  des 
Schatzes  und  den  Unterbeamten  desselben  in  den  De- 
partementern  und  Provinzen  die  Funktionen  der  Kriegs- 
Commissaire,  wahrend  das  Gesetz  diesen  Zweig  orga- 
nisirte.  Diese  Schatzmeister  sollten  die  Eingaben  nach- 
sehen, die  Auszüge  machen,  und  das  bestehende  Mi- 
Htair  bezahlen  und  besolden,  und  zwar  in  den  resp. 
Distrikten  $  der  Erfolg  lehrt  aber,  dass  sie  nichts  tbun, 
oder  wenn  sie  etwas  bewerkstelligen,  solches  nur  unvoll- 
kommen geschieht,  und  mit  unbez  weif  eitern  Nachtheile 
*  für  den  Schatz  und  die  Armee«  Sie  können  nicht 
alle  Platze  besuchen,  wo  Truppen  sind,  um  sich, 
von  der  Anwesenheit  der  Mannschaft  zu  vergewissern; 
aus  gleicher  Ursache  können  sie  nicht  Berichte  anfer- 
tigen und  Einrichtungen  treffen;  das  Einzige,  was  sie 
daher  thun  können,  ist  zahlen,  und  meiner  Meinung, 
nach  wäre  solches,  nebst  der  Sorge  für  die  Militair-Ho- 
'*  spitäler,  die  nicht  von  operirenden  Armeen  abhängen, 
die  einsige  Eigenschaft,  die  man.  ihnen  hinsichtlich  die- 
ses Zweiges  ihrer  Amtsverwaltung  lassen  könnte.  In 
Chndinamarca  befindet  sich  ein  poqimissair,  und  ein 
anderer  soll  in  Venezuela  sich  aufhalten,   aber  beide 
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fabelt  rieh  unvereinbarer  Funktionen  zu  entledigen;, 
4enn  sie  vereinigen  mit  der  Eigenschaft  der  Zahlmeister 
diejenige  der  Inspektoren,  der  Eingaben  und  der  Kriegs«- 
Commissaire  im  wahren  Sinne  des  Worts.  Ein  schlecht 
verstandener  Grundsatz  der  Oeconomie  ist  es,  der  bis 
jetzt  diese  Einrichtungen  herbeigeführt  hat,  und  um  die 
üntauglichkeit  einsehen  zu  können,  darf  man  nur 
wissen*  dass  einer,  und  derselbe  Beamte  die  Docum$n£e^ 
welche*  die  Pöste  seiner  Rechnungen  darlegen  sollen, 
aufsetzt  und  beglaubigt,  ein  Mangel,  der  aus  der  Schatz* 
kanimer  hervorgegangen;  denn  in  d^nsejben  find^, 
was  Militair-Ausgaben  betrifft,  dieselbe  TJn Vereinbarkeit 
der  Funktionen' Statt.  Aus  dem  Gesagten  wird  dem 
Congress  die  Notwendigkeit  einleuchten,  ein  Gesetz  zu 

1  geben,   welches   die  Administration,   Rechnungen  K«iid- 
listen  der  Armee  regulirjt,  so  wie  auch  durch  Ordo- 
nimzen  die  Art  der  Administration  des 

Soldes  und  derl^öhnung.  In  den  beiden  letzten 

,  Jahren  ist  die  Armee  pünktlich  bezahlt  worden.  In 
einigen  Departementern  haben  die  Truppen  Sold  und 
Löhnung  nach  dem  «Dekret  vom  11.  August  18 13  er- 
halten, aber  dieses  ist  nicht  mit  allem  der  Fall  gewesen^ 
ohne  dass  es  mir  jedoch. möglich  wäre,  den  Sold  der 
Armee  vom  Januar .1822.  bis  Octoher  1825  anzugeben. 
Jls  fehlen  früher  nämlich  die  Data  in  der  Secretarie. 
Es  ist  ein  Umschreiben  .erlassen,  um  Jeden  im  Dienst  sich 
befindenden  Militair  von  der  activen  Armee  einzuladen« 
seine  Löhnung  zu  arrat?giren,  und  den  Saldo  bis  zu 
Ende  des  verflossenen  Jahrs  zu  liquidireiu  Sobald  die 
Data,  hierüber  in.  meiner  Spcretanje  vereinigt,  sind,  ' 
beabsichtigt  die  Regierung  di^v  Zahlung  zu  yerfügeu, 
je  nachdem  der  £««,1^4  $t9 ,  ^fFe^Üickep,  Schatze»  e» 
erlauben  wird,   w<ki^  sie  ^i^h  hinauf h?nd  ermächtigt 
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hält,  denn  das  reine  Guthaben  dieser  Truppen  war  in 
den  vorherigen  Eingaben  inbegriffen»  Im  Laufe  dieses 
Jahrs  hoffit  die  Regierung  genau  auszumitteln ,  was 
man  der  Armee  vom  1.  Januar  1822. schuldig  geworden; 
und  sollte  et  ihr  nicht  möglich  seyn  die  Bezahlung  zu 
leisten,'  so  wird  sie  es  dem  Congress  in  dem  Budget 
von  1627  anzeigen,  damit  solcher,  die  nöthigen  Gelder 
{  anweise. 

Ein  anderer  wichtiger  Punkt,  der  eine  besondere 
Resolution  des  Congresses  erfordert,   denn  die  Anwen« 
düng  ist  nur  für  einen  gewissen  Zeitpunkt  zu  machen, 
ist  folgender:  Ich  beziehe  mich  auf  den  Sold  der  Armee 
von  den  Jahren  19,  20  und  21,  in  welchen,   da  kein 
Commissariat  eingerichtet  war,    nachdem   die   monat- 
lichen Untersuchungen,  welche  das  Gesetz  vorschreibe 
angestellt  worden,  e^n  Truppen  und  Officieren  die  ge- 
richtlichen Documente  fehlten,  und  da  die  Regierung 
jsich  nicht  für  ermächtigt  hielt,  solche  zu  ertheilen,   it 
suchte  sie ,  dieserhalb   einen  Beschluss    des   Congresses 
seit    dem    Jahre   4823    nach.       D^em     Congress    von 
Colombia  brauche  ich  die  Dienste   des  Befreiungsheers 
in  jener  erwähnten  Epoche  vorzurechnen,  er  kennt  und 
würdigt  sie,  und  ist  mehr  wie  irgend  ein  anderer  Kör* 
per   des  Staats  überzeugt,    dass  diese  Schuld  heilig  ist, 
und  dass  die  Dankbarkeit  und  National-Ehre  zu  deren 
Gunsten  sprechen,   aber    durch    einen    unangenehmen 
Umstand  (fatalidad)  über  den  ich  mich  nicht  weiter 
ausdrücken  kann,   sind  die  Jahre  23,  24  und    25  ver- 
flossen, ohne  dass  unser  Militair  sie  hat  erwägen,  und 
noch   weniger  beseitigen  sehen,  eine  Schwierigkeit,  die 
demselben  nicht  zu  Lasten  konunt»     Deniseiben  lagf  es 
im  ob  dem  Vaterlande  zu  dienen  und   es  zu  retten, 
sie  dienten  denselben  und  retteten  es    —    und  schon 
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tbuTS  Jahre  verflossen,  fn  denen  es  firuchtlos  seroett 
Sold  reclamirt.  Der  Regierung  ist  dieser  Zustand  hin« 
sichtlich  derselben  sehr  belästigend,  und  noch  unange- 

*  nehmer  ist  die  Widerwärtigkeit,  Beschlüsse  fassen  zu 
ihfissen,  die  weit  entfernt  so  privilegirte  Gläubiger  zu 
befriedigen,  solche  nur  noch  mehr  niederschlagen.  Ich 
wage  es  daher  im  Kamen  der  Armee  und  der  voll- 
ziehenden Gewalt  den  Congress  zu  bitten,  dieser  unan- 
genehmen Sache  ein  Ziel  zu  setzen,  und  die  zur  Zah- 
lung erforderlichen  Gelder  anzuweisen*  Zu  gleicher 
Zeit  würde  nicht  unpassend  seyn,  über  die  Art  und 
Weise  wie  der  dritte  Theil  des  Gehalts  aller  Beamten, 
die  das  Gesetz  vom  8.  October  1811  zurückzubehalten 

'  anordnet,  anerkannt  und  ausgezahlt  werden  soll,  zii 
bescbliessen. 

Auch  ist  bei  der  Regierung  angefragt,  ob  die 
Officiere,  die  nicht  im  acthren  Dienst  befindlich,  zu  bezah- 
len  sind ;  die  Antwort  lautete:  dass  alle  solche,  die  in  dieser 
Lage  wären,  und  deren  Eingaben  daher  zur  Durchsicht 

,     nicht  vorgezeigt  worden,  keinen  Gehalt  zu  ziehen  hätten, 

^  wobei  der  Grund  in  Anwendung  kam,  dass  die  Zah- 
lung, die  ein  Officier  erhält,  nur  als  eine  Entschädigung 
fiir  gegenwärtige  und  wirkliche  Dienste,  welche  das 
Gesetz  dafür  anweiset,  anzusehen  sey ;  jedoch  ist  es  nötbig 
und  dienlich,  dass  das  Gesetz  über  die  Art  wie  die- 
jen igen,  die  in  benannter  Lage  sind,  zu  behandeln 
seyen,  entscheide*  Es  giebt  Ghefs,  vom  Obristen  bis  zum 
General  en  Chef ,  die  keine  wirkliche  Anstellung 
augenblicklich  haben*  und  diesen  könnte  man  Quar- 
,  tier  uncl  Sold,  wie  die  Regierung  dem  Senat  Solchen 
in  der  Note  vom  I3ten  April  1814,  Nr.  42  vor- 
schlug, anweisen.  Es  giebt  eine  Menge  Officiere,  v*>m 
Untcrlieutenatit  und  Fähndrich,   bis  zum  Oberstlieute- 
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nant,  die  zu  Infanterie*  und  CavaUerie- Abtheilungen 
gehören,  die  sieb  auf  Urlaub,  in. den  Departements  von 
Orenoco,  Venezuela,  Apur£  und  Boyaca  befinden,  und 
deshalb  jetzt  nicht  im  activen  Dienst  sind.  Einige 
reiche  Nationen  (algunas  naciones  rica*)  fassen  solchen 
den  halben  Sold  zukommen,  und.  dem  Gesetz  liegt  es 
ob  zu  bestimmen«  was  sie  zu  ziehen  haben,  oder  zu 
erklären,  das«  sie  kein  Recht  haben  auf  irgend  eine 
Zahlung  Anspruch  zu  machen ;  im  erstem  Fall  würde 
man  sie  Vorschriften  unterwerfen,  wodurch  sie,  wenn 
es  nötbig  seyn  sollte,  sie  zu  rufen«  sie  immer  von  d&n 
Chef  der  Truppen  erreicht  werden  können«  ohne  dabei 
von  ihrer  Beschäftigung  und  Gewerbe  abgehalten  zu 
werden ;  im  zweiten  -Fall  würden  sie  durchaus  frei 
seyn,  wie  sie  es  fetzt  sind.  Andere  giebt  es«  die  zu 
keiner  Truppen  -  Abtheilung  gehören,  auch  nicht  im 
activen  Dienst  stehen,  die  jedoch  als  ä  la  suite  (refor- 
mados)  angesehen  und  daher  mit  in  dem  Gesetz  be- 
griffen und  classificirt  seyn  müssen«  und  denen  ihr  Ge- 
halt  anzuweisen  ist« 

Kleidung«  Die  Armee  ist  nicht  von  Kleidung 
entblösst  gewesen;  aber  eben  so  wenig  kann  man  sagen« 
dass  pünktlich  und  sorgfältig  für  die  Bekleidung  alles 
geschehen  ist.  Die  Regierung  bestimmte  durch  Deere* 
vom  11«  August  1823  die  Art  militairischeh  Uniform, 
und  setzte  vest.  .dass  solche  vom  öffentlichen  Schatz 
geliefert  werden  müsse;  die  Folge,  davon  war«  da*s  die 
Truppen  sie  nie  zur  rechten  Zeit«  wenn  sie  ihrer  bedurf- 
ten, erhielten«  dass  sie  sie  immer  mit  Widerwillen  ent- 
gegen  genommen  haben«  entweder  weil  sie  nicht  passte. 
oder  weil  sie  ihnen  schlecht  gehiacht  zu  seyn  schien, 
oder  endlich  weil  ihnen  das  Tuch  zu  schlecht  vorkam« 
Es  leidet  keinen  Zweifel,  dass  im  Felde  die  Armee  die 
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Hülfe  der  Regierung  zur  Anschaffung  der  Kleidung  be- 
darf, in  Garnisonen  und  Quartieren  dagegen  ist  et 
natürlicher,  dienlicher  und  der  Oeconomie  mehr  ent- 
sprechend, die  Sorge  dafür  den  Truppen  zu  überlassen  (?) 
und  den  Sold  der  Soldaten  so  weit  wie  es  hier  nöthig 
erachtet  wird  zu  erhöhen,  so  wie  auch  bei  jfeder  Trupjten- 
ahtheilung  eine  Bekleidungs  -  Commission  einzusetzen. 
Die  vollziehende  Gewalt  hat  für  Kleidungsstücke  zum  Ge- 
brauch der  Truppen  an  den  Küsten  Contracte  abgeschlos* 
sen,  und  dabei  verfugt,  dass  diejenigen  der  südlichen  De* 
partements  mit  Manufakturen  des  Aequator-Departements 
bekleidet  werden  sollen.  Durch  diese  Maassregel  und 
durch  th  eil  weise  in  einigen  Departementen  abgeschlos- 
sene Contracte,  ist  für  die  Armee  für  dieses  und  das 
kommende  Jahr  hinsichtlich  der  Kleidung  gesorgt,  und 
es  bleibt  hinlängliche  Zeit  zur  Ergreifung  der  Maass- 
regel,  die  ich  vorschlage,  wenn  andtrs  sie  dem  Cqu* 
gress  dienlich  erscheinen. 

Der  Cavalletie  müsste,  ausser  dieser  Zulage 
für  Kleidung ,  noch  eine  .  Gratificätion  für  Reraonte 
Werden,  so  dass  wenn  ein  Soldat  einmal  Herd 
und  Montur  empfangen  hat,  er  für  die  fernere  Er- 
haltung selbst  zu  sorgen  hätte,  und  würde  der  öffent- 
liche Schatz  nur  die  Pferde  und  Montur  anzuschaffen, 
haben,  die  in  den  Feldzügen  verloren  gehen. 

Da  hierüber  hinsichtlich  jeder  Waffenart  beson- 
dere Verfugungen  getroffen  werden  müssen,  so  wird 
der  Congress  von  meinen  Andeutungen  nach  Gefallen 
Gebrauch  machen. 

Bewaffnung,  Parks  und  Fabriken*  Nie 
waren  unsere  Parks  so  wohl  versehen  als  jetzt«  Dennoch 
glaube  ich,  dass  solche  vermehrt*  werden  müssen,  und 
die  Anschaffung  von  Waffen  soweit  ausgedehnt  werden 
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fimss,  um  200,000  Milizen  bewaffnen  zu  können; 'uhd 
das*  die  für  die  testen  Platze  bestimmten  Niederlagen 
verdoppelt;  werden  müssen.  i    *  ... 

Die  einzigen  Fabriken,  welche  wir  besitzen,  sin* 
die  Pulver-Mühlen  in  ttiesigerStadt  und  inTamega,unfteit 
Quito  im  Departement  des  Aequators,  und  beide  sind 
hinsichtlich  des  Produkts  von  keiner  Bedeutung«  Qi6 
Regierung  hat,  ttm  dieses  Etablissement  zu  hebert  und 
zu  einem  Grade  der  Vollkommenheit  zu  bringen»  für 
das  dienstlichste  Mittel  erachtet,  sie  aus  dem  jetzigen 
Administration -System  zu  ziehen,  und  solche  Privatr 
Unternehmer  zu  überlassen*,  auch  hat  sie  schon  zur 
Einziehung  von  Vorschlägen  eingeladen,  und  ist  dabei 
die  Anfertigung  für  eine  jede  derselben  auf  1000  Quintalt 
vestgesetzt.  Dia  wir  alles  zur  Anfertigung  des  Pulvers 
Erforderliche  besitzen,  so  ist  es  eine  Schande,  dass  wir 
Solches  aus  der  Fremde  ziehen  müssen.  Die  Maassregeln 
der  Regierung  bezwecken  daher  im  Lande  einen  Artikel 
zu  erzielen,  der  zu  dessen  Verteidigung  so  nothwendig 
Jit,  und  zwar  ztf  massigen  Preisen,  denn  bis  jetzt  kommt 
das  im  hiesigen  Arsenale  und  zu  Tamega  angefertigte 
Pulver  theürer  zu  stehen,  als  das  von  England  eingeführte 

Versetzung  in  Ruhestand  und  Invaliden'. 
Das  Gesetz,  welches  hierüber  und  über  die  verschiedenen 
Classen,  welche  hiener  gehören,  abspricht,  fehlt  cter 
Armee  noch,  und  die  Regierung  fährt  fort,  nach  denselben 
Ansichten,  wie  sie  sie  1823  hatte,  Bewilligungen  zu 
ertheilen.  Die  ganze  Anzahl  der  in  den  Ruhestand 
versetzten  Chefs  und  Offiziere  beträgt  heutigen  Tages  411,* 
von  denen  291  Pensionen  gemessen  und  120  keine  ziehen. 
Von  dön  Pensionirten  geniesseh  einige  f,  andere  $,  £,  £ 
ihres  Gehalts,  wobei  nach  dem  Gesetze,  welches  der 
Ct>ngress  ant  ICH  October  182t  hinsichtlich  der  Gehalte 
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gab,  verfahren  worden.  J3s  fehh  Dicht  an  Individuen» 
die  lieh  <beu  achtheiligt  glaubten,  und  denen  die  Zahlung. 
die  ihnen  für  den  Ruhestand  bewilligt  worden,  nicht 
genügte;  und  die  Regierung,  um  dai  Recht  der  Recla- 
mirung,  sobald  das  Gesetz  über  die  Verletzung  in,  den' 
Ruhestand  in  Kraft  getreten,  einem  Jeden  zu  sichern, 
hat  erklärt,  das«  die  gemachten  Bewilligungen  nur  aht 
eine  Beihülfe-  anzusehen  sey,  zur  Erleichterung  ao  vieler 
Verdienstvollen,  die  für  die  Sache  der  Freiheit  und 
Unabhännigkeit  des  Vaterlandes  ihre  Gesundheit,  oder 
ihre  Gliedraaasien  aufgeopfert  haben,. 

Am  13.  April  v.  J.  thcilte  die  Regierung  dem 
Senate  mit,  was  sie  hinsichtlich  der  Versetzung  in  den 
Ruhestand  für  zweckmässig  hielt,  und  mir  scheint  die 
jetzige  Gelegenheit  sehr  passend  darauf  zurückzuweisen, 
und  die  Aufmerksamkeit  für  diese  Sache  in  Ansprach 
zu  nehmen,  die,  wenn  man  sie  genau  befrachtet,  von 
4er  grössten  Wichtigkeit  ist. 

Das  Befreiung!  -  Heer  Colombiens   ist  mit  keiner 
andern  Armee  in  Vergleich  zn  bringen,  und  zwar  wegen 
der  langen  Zeit,   während  welcher  es  im  Dienste  des 
Vaterlandes  demselben  die  wichtigsten  Dienste  geleistet 
hat,  wegen  der  heldenmütbigen  Beharrlichkeit  unter  to 
vielen  Drangsalen,  die  es  von  1814  bis  1821  bestürmten; 
aus  diesem  Grunde  scheint  es  mir  nicht  gerecht  Zn  seyn, 
dass  dasjenige  MÜitair,  welches  seit  1814  unsern  Fahnen 
Eei'olßt,   mit  tJemienieen.    wplr.he»  1820  und  1821  den- 
asse, rücksichtlich  der 
glanbe,  dass  man  einen 
n  machen  müsste.    Es 
ion  mit  Pensionen   zu 
lass  sie  sich  gegen  die- 
zeige,  die  Alles  ver- 
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Iiessen,  um  sie  in  den  sturmyöllen  Tagen  zu  retten,  und 
dabei  sowohl  für  sie  ^ls  ihre  Familien  ruhmvolle 
Wunden*  erhielten,  welche  aber  nicht  ihren  Bedurfnissen 
abhelfen. 

Es  giebt  ferner  Offiziere,  die  aus  eigenem  An- 
triebe  und  besondern  Absichten,  den  Dienst  in  besster 
Gesundheit  und  Kraft  verlassen;  einige  derselben  haben 
die  Feldzüge  von  1810,  11,  12,  13  oder  14  mitgemacht; 
einige  sind  1S19  oder  später  in*  die  Armee  getreten, 
unä  würde  es  sehr  wünschenswerth  seyn,  dass  das  Ge- 
setz  dasjenige,  worauf  solche  Anspruch  machen  dürfen, 
'bestimmte;  es  ist  Pflicht  des  Staats,  diejenigen,  welch« 
ihm  dienen,  zu  belohnen,  und  obgleich  die  Ehre 
'und  öffentliche  Anerkennung  die  grösste  Belohnung^ 
sind,  und  Wollte  Gott,  dass  man  damit  allein  ausreichen 
Kannte,  so  rimss  doch  in  Erwägung  geztgen  werden, 
dass  der  Mensch  täglichen  Bedürfnissen  unterworfen 
ist,  die  er  zu  befriedigen  hat. 

Die  Anzahl  der  Invaliden  beläuft  sich  auf  1000 
Mann,  welche  aber  täglich  zunimmt/  In  jedem  Depar- 
tement  befindet  sich  nach  dem  Decret  der  Regierung 
Vom  11,.  Öectr.  18Ö1  eine  Anstalt  unter  der  unmittel- 
baren  Aufsicht  des  General-G>ntmahdanten.'  Einem  jeden 
derselben,  der  bei  seiner  Familie  leben  will,  wird  sol- 
ches zugestanden,  und  diejenigen,  die  solche  Erfeichte- 
rung  nicht  haben  können,  vereinigen  sieh  in  den  Haupt« 
stadten  der  ( Departements,  An  vielen  Plätzen  bieten 
unsere  Invaliden  ein  Schauspiel  des  Elends  dar,  und 
die  Secretajrie,  welche1  in  der  Darstellung  von  1824 
sotqhes  der  Unzulänglichkeit  der  Fehsionen  und  dem 
Mangel  an  Hospitälern  oder  Quartieren,  wo  solche  ge- 
mpifi$chäftlich  leben,  zuschrieb,  hat  nachher  eingesehen, 
dass  aer  Grrund  des  tTebrels  mehr  intern  Mangel '4er 
Rödino's  Afrika,  Bf  ?,  1826«  7 
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Polizei  in  untern  Städten  zu  suchen  sey;  .und  da  es  »u 
erweisen  steht,  dass  nachdem  die  Dauer  des  Militair- 
standes  bestimmt,  und  der  Kriegszustand,  in  dem  wir 
uns  jetzt  noch  befinden,  aufgehoben  seyn  wird,  ins 
künftige  wenige  Invaliden  sich  vorfinden  werden,  so 
glaubt  sie, -dass  die  Errichtung  von  einem  oder  zwei 
Häusern  zur  Aufnahme  der  Invaliden,. dje  ihrer  Wunden 
halber  durchaus  nicht  arbeiten  können,  vollkommen 
hinreichen  werde.  In  diesen  Häusern  müssten  sie  die 
ihrem  Range  entsprechende  Kleidung  erhalten,  bequem 
und  mit  allem  reichlich  versehen,  wohnen. 

Platze,    Vestungen.     Es   ist  Befehl   gegeben, 
die  Testen  Platze  zu  einer  langen  Verteidigung  einzu- 
richten,   und   ist  mit  einem   Theile  der  300,000  Pesos, 
welche  der  Congress  zur"  Ausbesserung  angewiesen,  die 
Befestigung    von    Eajo    seco    Maracaybo    beendigt 
und  einiges  Notwendige   in  Puerto  Cabello,   Car- 
tagena,  Santa  Marta,  PuertobeUo.und Chagres 
gemacht.     Unsere  Vestungen   bedürfen    noch    mehrerer 
bedeutenden    Reparaturen,    und.  die    Regierung   wird 
sieh   mit   solchen   beschäftigen,    wenn  der  Congress  die 
dazu  erforderlichen  Gelder  anweiset.       In   der  Laguna 
von  Valencia  hat  der  dortige  Gouverneur  .verschiedene 
Bevestigungswerke  in  Vorschlag  gebracht,  welche   den 
Beifall  der  Regierung  erhalten; .  aus  Mangel  an   dazu 
angewiesenen   Fonds  ist   man  aber  nicht  ans  Werk  ge- 
berdies   die  Regierung  den  Vestungswer- 
an  der  Küste,  und  denen,    die  nothwen- 
erden  müssen,   immer  den  Vorzug  geben 
izier  der.  Ingenieure  ist  beauftragt,   nach 
itersuchung.  die  Vestüngswerke,    welche 
Buonavenlura  zur  Verteidigung  er- 
rschlag  7,n  bringen,    um  jenen,  Theil  de* 


P^partenj^Jt^^ca  zu  decken.  £r  Wird  gleich  darauf 
P*$  Güayaq^a  ;»ü  Reicher  Absicht  sich  verfügen. 
Die  nämlipho  Mwsregel,  ist  für  Cboco  und  dem  Rio 
Atyato. getroffen.  ■"  • 

, ..  -,  D<^  Arbeit  an.unseru  ye&tun£twerken  ist  #iu 
grosses  Jäinderniss  entgegen  getreten  j  weshalb  solche 
tjftty  die  er^rönaphten  Fortschritt^  rn$ifcheri.  Bei  de* 
'^rigei(.R^rqng.t^^n.Aii^Udt9n-iur  Ingenieure  err 
^btet>.die  ändert Arb^ften  -der  yet-schiedönen  Classett* 
jjie^  diesem  Zweigs  eigen  sind*  ,besl£rtdert,  und  aüs- 
Schjjejslicli  yqt^ Bericht  der  Ingenieure  anhingen,  ohne 
class  eA  erforderlich  war,  sich  an  eine  andere  Authori- 
|ät  zu, wenden*  ujrrt  sie  zur  Arbeit  anzuhalten,  und 
ihre  Vergehen,  zu  bestrafen.  Dergleichen  Einrichtungen 
sind  jetzt  nicht,  yorjianden ,  da  das  Gesetz  sie  nicht  er- 
fechtet hat»  aucH  vfill  uie  Regierung  nicht  iugebeh, 
Aäss  solche  a,ufSpani>c^  Art  Statt  finden,,  weil  sie 
jlolchesv,  als  mtf  der  Constitution  im.  Widerspruch  ste- 
Hnd>  betrachtet,  ,  und -hat  es  tOrgezbgeu,  ctife  Sache 
dem  Gongress  vorzulegen ,  weiche^  obgleich  sie  drin- 
gend, ist,  -doehr  nur  durch  ein  Gesetz  .entschieden  wer- 
den kann*    ,--■-,...-. 

Quartier  ^ndWohnutjg.  An*  den  früheren 
^Erstellungen  weiss  fax  Congress,,  dass  uns  an  .^elen 
Punkten  Quartiere  fe^n*  WO  äofchfe  nöthig  sindy  und 
Jetzt  iüge  ich,  hinzu?  4*?s  w*£  auch;  Mangel  an  Gebär- 
den f ür.  Hosgitälf»  Iwten*  ^üs  sind  rücksichtlicn  bduer 
Gegenstände  die  nöthig^n  Nachrichten  und  Erkun^gun- 
gent--  noph  njipbi  vereinigt,  um  t  feiit  der  erforderlichen 
(Genauigkeit,  darj^ber  sprechen  zii  köianep,  aber,  die  R^ 
gi^rung*,  yjr^ljbh^  »diesen  Zweig  im  Läu/e  Rieses  Jahrs, 
so  ^ei|;  i^ie  {.mögjifh .  zu  verbessern  wünscht,  glatfb^ 
äasst  schp»  ^uefces  g8§cl*ekfi$i  iöfuite»   wem 


7* 


•  * 

•  •  • 

•  •  • « 
.  •  • 


-     100    -*    -  - 

gress  sie  ermächtigt,  einige  öffentliche  Ocbüude,  von 
welchem  Ursprünge  solche  seyn  mögen,  und  einig« 
Klöster  dazu  anzuwenden,  und  die  Gelder  herzugeben, 
um  solche  zn  Quartiere  und  Hospitäler  einzurichten, 
die  schadhaften  auszubessern,'  und  wo  '  kein  anderer 
Ausweg  wäre, 'neue  zu  bauen. 

Inzwischen  ran»  wegen  der  Wohnung  der  Offi- 
ziere bei  den  in  Garnison  liegenden  .Truppen,  ein 
Entsehluis  gefasst  werden*  denn  es  ist  unmöglich,  das» 
ihr  Sold  dazu  hinreiche,  noch  ist  et  dienlich,  den 
Bürger  zu  nfthigen,  sie  für  eine  unbestimmte  Zeit  in 
ihren  Wohnungen  zu  beherbergen,'  Das  Decret  der 
■vollziehenden  Gewalt  setzt  acht  Tage  der  Einquartimng 
für  die'  auf  dem  Marsch  sieh  befindenden  Truppen 
vest,  und  wenn  deren  Aufenthalt  in  einem  Ort  länget 
ist,  so  truss  die  Regierung  für  Quartier  sorgen;  auf 
gleiche  Weise  sollte  für  Offitierzelte  gesorgt  seyn,  da 
aber  nichts  in  dem  peoret  darüber  bestimmt  ist,  so 
Kann  die  ausübende  Gewalt  ohne  vorhergehendes  Gesetz 
nichts  dieserwegen  ■veslsetzen-. 

Am  6.  März  v.  J.  stellte  sie  dem  Senate  Vor:  data 

in  der  vorigen  Regierung  einige  Offiziere  einen  ihrer 

'Bestimmung  entsprechenden  Gehalt  'zogen,  und  da«,  da 

nach  unserm  jetzigen  Systeme  ein  Offizier,   seine  rmli- 

taifisebe  Anstellung  möge  seyti,  welche  sie  wolle,  Keine 

ändere  Vergütung,  als'  den  seihein  Grade  zukommenden 

Sold  erhalte,  viele  Chefs,  welche  Steilen  bekleideten,  :die 

sie'  zn  ausserordentlichen  Ausgaben  nöthigteh/  auf  die 

der  Vergütung,   welche  die  Spanischen  Yer* 

ihren  Stellen   bewilligten,   antrügen,    andere 

lütten    gebeten,     das»     man    ihnen    Anttet 

irrragen  möge,  die  ihre  Wichtigkeit  der  neuen 

ler  Dinge  verdanken,  da«  aber  die  Regierung 
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sie,  phne  Rücksicht  von  dem  einen  noch  dem  att- 
dem  zu  nehmen«  dabei  auf  den  Bescbluss  des  Con- 
gresses  verweiset.  In  der  vorigen  Sitzung  desselben  ist 
nichts  beschlossen,  und  auf  das  niederholte  Ansuchen 
der  Regierung  durch  die  General -Befehlshaberschaft 
«des  Departements  Magdalena,  der  Vestomgen  La  Guayra,- 
Puerto  Cabeljo  und  des  Departements  Venezuela  Wenig- 
stens um  die  Nachweisung  von  Wohnungen,  wurde  be- 
echlossen,  die  nöthigen  Lpcale  für  Logis  zu  gewähren,  * 
ohne  jedoch  über  die  Rechte,  die  einem  jeden  Grade 
hinsichtlich  der  Wohnung  eigen  sind,  zu  bestimmen, 
weil  sie  überzeugt  ist,   dass  solches  die  Sache  des  Ge* 

setze*  ist,   es  sey  denn,   dass  man  solche  durch  einige' 

*  '  , 

dem  Lande  zu  bewilligende  Vergütung  arrangiren  Wolle* 
Schule»  Zum  zweitenmal  nimmt  die  Secretarie 
die,  Aufmerksamkeit  des  Congres&es  für  den  Militah> 
Unterricht  in  Auspruch,  und  nur  mit  Bezug  auf  die  in 
der  ersten,  dem  constitutioneHen  Congress  in  Hinsicht 
eine?  Artillerie  -  Schule  eingehändigte  Darstellung  ,  er« 
laubt  sie  »ich  «inen  Vorschlag  wegen  Errichtung  einer 
allgemeinen  militairiscKen  Schule. 

Der  Republik  fehlen  noch  gut  eingerichtete 
Etabliisemente  zur  Erziehung  der  Jünglinge,  die  sich 
dem  Dienste  der  Waffen  widmen,  und  meiner  Ansicht 
nach  ist  der  Zeitpunkt  bereits  gekommen,  zur  Ausstreu- 
ung jenes  Saamens  der  Erziehung,  damit   er  in  der 

Mitte  des  Friedens  keime  und  wachse,  nnd  unserer  kleinen 

• 
und  vorzüglichen  Armee  diejenige  Vollkommenheit  gebe, 

welche  erforderlich  ist,  damit  sie  im  Kriege  mit  Nützen 

diene,     und    im  Frieden   der  Staats  -  Freiheit    nicht 

schade»    Wenn  wir  eine  bewaffnete  Macht  in  acnVera 

^Dienst  erhalten  wollen,  so  wird  nichts  überflüssig  seyn, 

'was  zur  guten  Organisation  und  hauptsächlich  zur  Bit- 

» r    i  '  ,  ,  •   .  ,■■■*. 
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jung  der  Offiziere  beitragt;  und  wenn  wir  unsre  Platze 
und  Festungen  beibehalten  sollen,  'ist  die  Bildung  von 
Offizieren  zum  Artillerie:  und  Geniewesen  durchaus 
nolh  wendig.  Durch  das  Decret  vom  19-Juli  1824.  wurde 
dem  Departement  Magdalena  das  Examen  aufgegeben, 
dessen  4>e  Individuen  der  Artillerie  sieb  unterwerfen 
müssen,  um  vom  Unterlieutenant  fcis  zum  Capltain  vor? 
geschlagen  werden  zu  können;  späterbin  ist  solches  auf 
alle  Departements  ausgedehnt,  und  obgleich  die  Regie-. 
rung  hofft,  dadurch  die  nöthige  Anreizung  herbeizu- 
fuhren, um  die  Offiziere  zur  Erlangung  der  ihrem 
Stande  nöthigen  Kenntnisse  zu  veranlassen,  so  ist  ihr 
nicht  unbekannt,  dass  der  gute  Wille  nicht  hinreicht, 
und  derselbe  van  Umständen  abhängt. 

St  imnifähigkeit.      Es    ist    der   Regierung 

bekannt,  dass  viele  Mitglieder  der  Armee  und  Flotte  als 

stimmende  Gemein  degÜed er  des.  Jahrs  1822  ihr  Vota  nicht 

gegeben,  und  <U  sie  den  Wunsch  hegt,  dass  die  Armee 

das  kostbare  Recht  bei   den  vorzüglichen  Wahlen   zu 

stimmen,  nicht  aufgeben  möchte,  erHess  sie  am  1.  Januar 

1825  ein  Circulair  an  die  General- Cpinm  and  an  ten,  und 

empfahl   ihnen    das   Nöthige   zu   verfügen ,    damit  die 

Milltairs,  die  vereinigt  oder  für  eine  Gemeinde  bestimmt 

wären,  ihre  Stimmen  mit  ibren  Mitpinwohnern  bei  jenen 

Wahlen  geben,  -vor ausgesetzt,  dass.  solche  die  nöthigen  Eir 

'genschaften  besitzen.,  welche  die  Constitution  hinsichtlich 

derWahlfähigkeit  vorschreibt;. auch  wurden  anderweitige 

Jäemerkiingeii  gemacht,   um  Mißbrauche  zu  verhbidern, 

H-.Monats,  des  vorigen  Jahres 

ils-Ver!!a.mmlungen  und  einige 

letztere  erlitten  aber  wegen 

j  Widersprüche,   vorzüglich 

t  wo,  jlwßgtniqeÄ  durchaus. 
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nicht  angenommen  wurden.  Der  Sinn  dar  Abtheilung  IV 
des  15.  Art.  der  Constitution  hat  zu  diesen  Schwierig- 
heiten und  Hindernissen  Anlass  gegeben,  hei  welchen 
die  Truppen  und  deren  Chef  ein  herrliches  Beispiel 
ihrer  Liehe  für  Ordnung  und  der  Unterwerfung  unter 
die'  Civil -Autorität  gegeben  haben.  Ei  liegt  dem  Con- 
gress  ob,  den  wahren  Sinn  dieses  Theils  der  Constitution 
auszumitteln,  und  dadurch  der  Armee  der  Wiederholung 
eines  Auftritts  zu  überheben,  durch  den  sie  sich  für 
höchst  beleidigt  gebalten,  denn  sie  glaubte  sich  durch 
das  Gesetz  begünstigt,  und  wurde  durch  Eingriff 
der  öffentlichen  Beamten  eines  so  kostbaren  Rechtes  be- 
raubt. Im  Kriegs-Ministerium  liegen  die  Documente,  die 
diese  Vorfälle  erweisen,  und  aus  welchen  der  Congres) 
.  ersehen  wird»  mit  welchem  Hechte  eine  Auslegung  des 
erwähnten  Artikels  der  Constitution  verlangt  wird. 

Transportmittel.  Der  Zweig  der  Transportmittel 
erfordert  vorzugsweise  eine  Anordnung.  Die  Kation,  die   ' 
Magistrate  und  die  Armee  wünschen  solches,  und  letztere 
erlitt  Hindernisse  in  ihren  Bewegungen,  durch  die  Schwie- 
rigkeiten, welche  sich  ihr  bei  jedem  Schritte  darboten,  von 
den  Civil-Authori täten  die  nothigen  Transportmittel  zu  er- 
langen, und  welche  vorzüglich  daraus,  entstanden,  das» 
solche  nicht,  wie  sie  einer  jeden  Waffen-Art  zukommt,  an- 
gewiesen waren,  und  kein  gleichförmiges  und  gehörig  au- 
thorisirtes  System,  hinsichtlich  der  Zahlung,  errichtet  war. 
Die.  voltziehende  Gewalt  trat  ins  Mittel,  und  erklärt» 
durch  Decret  Vorn.  i.  October  v,  .1.    in   völliger  Kraft, 
,    die  Spanische  V* 
Anschaffung  der 
portmittel.    Die  i 
mächtigung,  Gesi 
keine   weitere  I 
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nehmen,  als  diejenigen,  welche  durch  frühere  Beschlüss« 
des  Congresses  begründet  waren,  und  dieser  wird  sich 
tiberzeugt  halten,  dass  jenes  Deere t  Abänderungen  be- 
darf. Die  Span,  Verfügung  erlaubte  jeder  Compagnie  , 
Fussvolk  acht  Maulthiere  u.dgl.,  die  der  Schatz  bezahlte, 
und  darauf  der  Compagnie  sie  am  Sold  abzog.  Das 
Decret  der  vollziehenden  Macht  bestätigt  jeder  Com- 
jiagnie  Infanterie  diese  acht  Maulthtere,  verfügt  aber,  in 
Folge  der  Art.  22  und  23  des  Decrets  vom  11.  August 
1823,  welches  die  Genehmigung  der  Cortes  erhalten* 
data  der  Schatz  solches  bezahlen  soll,  ohne  den  Com- 
pagnien  irgend  einen  Abzug  oder  .Belustigung  zu  machen, . 
'  und  daraus  geht  ein  bedeutender  Unterschied  hervor; 
denn  bei  allen  Truppen,  Chefs  und  Ofuciereu,  denen, 
das  Recht  des  Transports  zugestanden  ist,  finden  eine 
nud  dieselben  Umstände  Statt, 

.   Durch   Gesetz    vom    11..  Mai  1824   verfügte   die 
vollziehende    Macht    die   Errichtung    voii    4   Reserve- 
Bataillone  und. 8  Escadnme,  und  die  Completirung  der  ' 
bestehenden  Infanterie-Regimenter  auf  1000  Kopfe  jedes. 
Der  Ausgang  des  Krieges  von  Peru  war  noch  zweifelhaft, 
auch   glaubte   man,   dass  Spanien  unsere  Gränzen  .be- 
drohte; aber  nachdem   die  Schlachten   von  Junin  und 
Ayacuchb  Peru's  Unabhängigkeit  sicherten,  und  die  Re- 
publik im  Süden  völlig  sieber  gestellt  hatten,    war   die 
Macht,  mit  welcher  Culombia  seinen   innigen   Bundes- 
genossen  beigesprungen  war,   disponible,  und  die  Re- 
gierurig'   beschloss,    die   Reserve- Truppen    auseinander 
gehen'  an  lassen;    nur  das  erste  Bataillon  in  voller  An- 
das   Cadre  beizubehalten,   wie 
.  es  auch  in  der   Note   an    den 
^zeigte.      Späterhin    ist    durch 
:  das  frühere  Ballon  Faez  re. 
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fbrmirt.  worden«  und  dessen  Name  auf  das  erste  He- 
serve-Bataillon  übergegangen»  Am  8,  Nov.  erliess  die 
vollziehende  Gewalt  zwei  Decrete,  durch  welche  in 
Folge  des  Gesetzes  vom  23.  3uli  1824  der  General  -  Stab 
der  Armee,  wie  auch  der  Activen-  und  Departeraental- 
Divisionen  ins  Leben  gerufen  worden.  Die  Regierung 
erwartet  viel  von  der  Mitwirkung  dieser  Dienstabtheilung, 
und  verspricht  sich  davon  tausend  Vortheile  für  denMili- 
tairdienst,  die  Organisation  der  Truppen  und  Admini- 
stration der  verschiedenen  Theile.  Der  Kriegsminister 
wird  die  Zufriedenheit  gemessen,  solche,  wenn  sie  in 
Erfüllung  gehen,  dem  Congresse  mitzutheilen. 

Sei  der  Anwendung  des  Gesetzes   vom  23.  JuE 

* 

über  das  Zurücktreten  in  den  vorigen  Stand,  (ßere- 
cho  de  postliminio)  sind  der  Regierung  mehrere  Schwie- 
rigkeiten entgegen  gekommen,  die  ich  sogleich  ausein- 
ander setzen  werde.  Verschiedene  in  den  Jahren  1815 
und  16  zu  Gefangenen  gemachte  Individuen,  mussten 
sich  dem  Spruch  des  Feindes  unterwerfen,  und  wurden 
verurtheilt,  um  das  Leben  zu  loosen;  diejenigen,  welche 
sich  freilooseten,  wurden  in  die  Reihen  der  Feinde  ge-  , 
steckt,  aus  welchen  sie  bei  erster  Gelegenheit,  oder  wenn  * 
es  ihnen  möglich  war,  desertirten,  und  sich  in  unser 
Gebiet  begaben,  oder  in  Wildnissen  oder  in  Gehölzen 
verborgen  hielten,  bis  sie  sich  bei  Annäherung  unserer 
Truppen  vor  einem  Colombischen  Chef  stellten ;  andere 
zur  Gefangenschaft  verurtheilt,  entflohen  dem  Gefäng- 
nis*, und  verbargen  sich  bis  zur  Annäherung  des  Be- 
freiungsheers. Andere,  gleichfalls'  zur  Gefangenschaft 
verurtheilt,  «schützten  Indulte  des  Königs  von  Spanien 
vor,  erhielten  ihre  Freiheit  und  blieben  nicht,  oder 
wider  Willen,  auf  dem  Gebiete,  welches  die  Spanischen 
.Waffen  besetzt  .hielten«     Alle  haben  ersucht,  dass  jenes 


y* 
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GesetK  sie  mitbegreifen  möge,    und  obgleich  die  Regie« 
rang  sie  nicht  für  mi  (begriffen  erachtet,  hat  sie  et  doch 
für  Uothig  gehalten,  den  Congress  zu  Käthe  zu  ziehen, 
damit  solcher  einen  deutlichen  und  entscheidenden  Aus- 
spruch  thue,    der   die  Anspruchmachenden   befriedigt, 
.und   die  Regierung    in'   ihren   Entschlüssen   erleuchte. 
Der  Artikel  8  hat  eine  Ausdehnung,    der  kein  Ziel  ge- 
setzt ist;  nach  demselben  hat  bis  heute  ein  Offizier  ohne 
Erlaubniss  noch  Wissen  der  Regierung   ausser  Landes 
seyn   können,   und   das   Gesetz   kam  ihn  doch  zu  gut. 
Es  ist  unmöglich,  dass  solches  die  Absicht  des  Congres- 
tes  hat  seyn  können;  denn  durch  ein  solches  Verfahren 
moss  auch  eine  enthusiastische  Armee  der  Welt  enlmu- 
thigt  werden.     Ein  jeder  Offizier,  der  aus  eignem  An- 
triebe,   oder  weil  er  unsere-  Unsernehmungen  für  Ver- 
wegen hielt,  oder  wegen  Geschäfte  seines  Privat-Inter- 
esses,  seit  1814  oder  1815  aus  dem  Gebiet  und  von  der 
Armee   entfernt   geblieben ,     bis    die   Bekanntmachung 
jenes  Gesetzes    ihn    1825   wieder   zurückkommen    Hess, 
sollte  diese  Wohlthaten   nicht   gemessen,   noch   in   der 
Liste  der  Armee  der  Republik    aufgeführt  seyn.     Er- 
warten,   bis  in  der  ganzen  Republik  kein  zu  bekäm- 
pfender Feind  mehr  anzutreffen,  kann  solches  ein  Recht 
auf  jenes  Privilegium  erwirken?     Wenn  die  Regierung 
bei  Ausübung  des  Gesetzes,    welches  zur  Verringerung 
des  Heers  ermächtigt,  diejenigen  Offiziere  verabschiedet, 
haben,  sollte   sie  dabei 
iehmen  und  zu  bebalten, 
iten    und   vielleicht   mit 
eich  man  deren  Dienste 
Eine  Entscheidung  de«, 
würde   zur   Erhaltung 
ehr  wichtig  seyn. 
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Der  Ausführung  des  Gesetzes   vom   11«   August 

1824  sind   auch  Hindernisse  entgegen  gekommen.  .  JD19 

Regierung  hat  auf  die  Anfrage,  wie  der  2.  Artikel  des-  * 

selben  auszulegen  sey,   erklärt,  dass  nach  dessen  wörk 

liehen  Bedeutung  nur  ein   Tribunal  unter  der  Benen- 

*  * 

nung:  Kriegsrath,  '  präsidirt  durch  den  General  -Com- 

mandanten  des  Departements  oder  General  en  chef  der 
Armee,  dem  es  Zukommt,  in  erster  Instanz  über  alle 
militairischen  oder  gewöhnlichen  Streitsachen  und  Ver- 
gehen,  bei  welchen  die  Land-  und  See-Offiziere  )>ethei- 
figt  sind,  zu  urtheilen  habe,  was  aber  zu  mehreren 
Zweifeln  Anlass  gegeben  hat.  Wenn,,  wie  aus  jenem 
Artikel  hervorgeht,  den  General-Commandanten  eines 
Militair-Departements  oder  General  en  Chef  einer  Ar- 
ihee  der  alleinige  Präsident  des  Kriegsraths  der  qfi- 
ciales  generales  ist,  kommt  es  ihm  denn  auch  zu,  den 
Fiscal  und  Secretair  zu  ernennen,  bei  allen  Streitsachen, 
die  in  der  Armee  und  Flotte  vorfallen?  Wenn  ihm 
solches,  nicht  zukommt,  wie  müssen  ihm  dann  die 
Sachen,  vorgetragen  werden?  und  kommt  es  ihm  zu, 
durch  wen  und  auf  welche  Art  rauss  ihm  dann  Be- 
richt-über  die  Versehen  derjenigen  Officiere  abgestattet 
werden,  welche  wie  diejenigen  der  Mafine  in  Dienst- 
sachen  ihm  nicht  unterworfen  sind?  Es  geht  hervor, 
dass  das  Gesetz  noch  Aufklärungen  bedarf,  weil  es 
entweder  unvollkommen,  ist,  oder  man  dessen  wahren  * 
Sinn  nicht  aufgefasst  hat.  Die  Regierung  hält  eine  Re- 
form in  diesem  Theil  unserer  Gerechtigkeitspflege  für 
nothwendig,  und  hat  mich  beauftragt,  ihre  Ideen  dar- 
über darzulegen* 

Jedes  militärische  Individuum^  kann  sich  ver- 
gehen, entweder  hinsichtlich  seiner  Verbindlichkeiten 
und  pflichten  fl$  Militair,  oder  auch  auch*  als  Bürger; 
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die  militärischen  Vergehe»  und  Verbrechra  müsse«  daher 
nach  den  Militairgesetzen  beurtheilt,  und  nach  den 
durch  dieselbe?  angesetzten  Strafen  geahndet  werden; 
dagegen  müssen  die  bürgerlichen  Verbrechen  (delitot 
comunes)  nach  Vertilgung  der  allgemeinen  Gesetze  be<* 
«traft  werden»  ,  Wenn  bei  einem  Verbrechen  im  All- 
gemeinen, die  Sache  durch  ein  Tribunal,  wie  der  Kriegs- 
rath,  der  nicht  aus  Rechtsverständigen  besteht^  untersucht 
und  die  Strafe  bestimmt  wird,  so  kann  der  Erfolg  nie  genü- 
gend ausfallen,  und  ebenso  findet  bei  einem  milit&iri- 
tchen  Vergehen,  wenn  solches  durch  einen  Gerichtshof^ 
grösstentheils  aus  Gelehrte  zusammengesetzt,  denen 
der  Dienst  der  Waffen  nicht  bekannt  ist,  abgeurtheüt 
wird,  dieselbe  Unannehmlichkeit  statt.  Jedes  militairi- 
sehe  Vergehen  oder  Verbrechen  des  Militairs  oder  der 
activen  Miliz  vom  Grade  des  Soldaten  bis  zum  ersten 
Sergeanten  inclusive,  sollte  durch  den  gewöhnlichen 
Kriegsrath  abgeurtheüt  und  in  allen  Fällen  das  Urtheil 
durch  den  General  en  chef  oder  Generalcommandanten 
einer  Armee  im  Felde  bestätigt  werden:  oder  in  Gar- 
nisonen durch  den  öenerälcommandanteh  des  Depar- 
tements, ausgenommen  bei  Verhängungen  der  Lebens- 
•traf  e,  welche  der  Kriegsrath  der  officiales  generale*  be-* 
stätigen  oder  abändern  würde,  durch  Milderung,  und 
unter  wirklicher  Verantwortlichkeit  des  ordentlichen 
Kriegsraths  herbeizuführen ;  beide  Räthe  würden  auf  die 
durch  die  Gesetze  vorgeschriebene  Art  zusammengesetzt 
werden«  Die  Entscheidung  in  allen  Rechtssachen  gegen 
4ie  OFti eiere  der  Armee   und   der    actjven   Miliz   vom 

> 

Unter-Lieutenant  bis  zum  General  inclusive  für  roifi- 
tairische '  Vergeben,  würde  dem  Rath  der  oficiales  gene» 
tales,  und  die  Bestätigung  der  Sprüche,  welche  Lehen 
und  Ehre  betreffen,  würde  einem  hohen  Kriegsgericht, 
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das    in    der    Hauptstadt   der    Republik   residiren   und 
durchaus  aus  Muitair-Lhefs,  vom  Grade  der  Colonetle 


Vertunrung,  Feigheit  und  Desertion  zum  Feinde  eine 
Ausnahme  machen,  und  Wim  der  General.  oder/Ge* 
ne^l-Commiidakt  .eiper  Ärxn<4  Ä  TVuppen-Äj. 
lung  zu.  ermächtigen  seyn,  das  Urtheu  tix ,  bestätigen 
und*  ausführen  zu  lassen,  wobei  derselbe  iuzvyischen» 
bei  einigem  "Zweifel,  den  hoben  Kriegsrath,  unter  Ein- 
sendung der  Akten  und  Vernehmung  des  Verbrechen* 
consultiren  Konnte,  .  Die  gewöhnlichen  Vergehen  höh 
dehtof  comune$)%  welche  bei  dem,  im  activen  Dienst 
sich  befindenden  Militair  vorfallen ,  sollten  nach  den 
allgemeinen  Gesetzen  beurtheilt  Vy  erden ,  und.  wenn» 
wie  die  Regierung  vermuthet,  der  CJpngrets  der  Intejr- 
vention  ah  den  gewohnlicheir  Kriegsrath  und  den  offi~ 
.  Haies  generale*  auch'  bei  diesen  Sachen  dfenlich  galten 
wird,  so  räth.  doch  die  gesunde  Vernunft,  das*  deren 
"Functionen  sich  auf  eine  Jury,  zur  Findung  der 
Thatsache,  beschränken  müssen ,  mit  Vorbehalt  des 
Rechts  zur  Entscheidung  für  einen  «tudirten  Richjer; 
entweder  Auditeur  oder  ein  Richter  des  hohen:  Genchts- 
hofs  des  Departements,  und  y erbliebe  die  Bestätigung 
der  Urtheile  dem  gewöhnlichen  Räth  der.  nöhetn  Ge- 
riiphtshöfej  und  diejenigen  despaths  äer  ajfifialei  gcneT 
ralet  dem  Hohen 'Gerichtshofe;,  um  solche  Einrichtunz 
mit  Nutzen  zu  treffen,  wird  erforderlich  seyn,  dass  das 


Gesetz  deutlich  bestimme,  wa*  bei  der  Armee  oder  der 
activen  Miliz  ein  militairisches  Verbrechen  zu,  nennen 
sev«  Ausserdem  enthält  das  Gesetz  eine  tiücke,  die 
nothwendig  ausgefüllt  werden  nuisst  Bis  jetzt  weiss 
jnan  nicht,   wie  oder  durch  wen  gerichtlich  über  den 
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Genetal  -  CommapfUnten  e^nes  Militait-  oder  Marina 
iJlepaftements  und  über  den  General  en  chef  einer 
Armee  geurtheilt  werden'  kann.  Diese  Angestellten 
hängen  unmittelbar  von  der  Vollziehenden  Gewalt  ab j 
durch  den  123.  Art«  der  Constitutipn  können  solch* 
suspendirt  yrerden:  a^er  vor  welches  Gericht  soll  die 
Stäche  kommen?  wer  soll  den  Fiscal  ernennen?  wer 
die  Richter,  aus  welchea  derRath  bestehen  soll?  Hiezu 
kommt,  dass  die  Vertilgung  der  Suspension  allein,  für 
einen  Offizier,  der  ein  wichtiges  Commando  hat,  eine 
schwere  Strafe  ist,    dass.  die  Verhangung  derselben  bei 

^v* *******  *  *  f  *       *  i  * 

geringen  Ursachen  ^veder  gerecht  noch  pausend  ist,  in- 
zwischen einem  Bürger*  det  vielleicht  gerechte  Ursache 
zur  Klage  hat,  die  Mittel  dazu  zu  nehmen,  ist  eben  so, 


n_-.» 


Wenig  dienlich  und  gerecht» ' 

Nach  dem  Gesetz  vom  11.  März  d.  S.  ist  die 
Begierung  in  allen  Departements  Her  Republik  zur 
Trennung  derMilitair-  Von  der  Civil*Gewalt  geschritten,  > 
welche  nur  in  den  Provinzen  rasto  und  Buenayen- 
tu,ra  des  Departements  clel  Cauca  vereinigt  geblieben, 
und  zwar  wegen  Unruhen ,  welche  erstere  ausgesetzt  * 
gewesen«  wie  auch  in  der  Provinz  ApUre,  weil  die 
Erhaltung  der  öffentlichen,  Ruhe   es  so  erforderte* 

Seit  dem  15.  Februar  1819  wird  der  Armee  Aet 
Abzug  des  -Mq/ite,  nzo  Militär  zu  8  Maravedis  auf  den  ' 
Peso  gemacht,  nach  den  Spanischen  Reglements,  die 
Kiebei,v  weil  sie  noch  nicht  abgeschafft  sind,  zur  Rieht- 
schnür  dienen.  Eine  l\Jenge  von  Witt  wen,  deren  JVTän- 
ner  in.  dem  Freiheitskriege  umgekommen  sind,  macheu 
Ansprüche  auF  diese  Unterstützung*  die  Armee  erleidet 
ctiesen  Ähziig,  und  die  Regierung,  wagt  nicht  ihn  ver- 
wenden«  weil  sie  den  Congress  etsucht  hat,  darunei1 
Einrichtungen  zu  treffen  >  Was  sie  ater  noch  nicht  er- 
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langt  hat*  JD'er(  Gesetzentwurf  für  den  Civil*  üftd  Mi- 
litair  -  Monte  pio  wurde  durch  die  vollziehende  Macht , 
dem  Congress,  zufolge  dp«  Gesetzes  von  Cu^utä  vom 
8^  Oktober  1Ö21,  eingeliefert.  Es  wäre  zu  wünschen, 
d$ss  diese  Andeutung  hinreichte,  die  Kammern  zu  he* 
sümipen,  eine  Sache  in  Erwägung  zu  ziehen,  welche 
me  Gerechtigkeit  und  Dankbarkeit  vder  Nation  so  sehr 
1  das  Wort  reder**    Vielleicht  würde  die  Errichtung  einer 

*  Sparkasse,  anstatt  des  Monte  pio.  era  vorteilhaftes  Reme* 
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dlum  liefern,  und  zur  Begründung  dieser  Kasse  würde 

dasjenige  dienen,   was   der  Armee  seit  dem  15»  Febr* 

1819  für  den  Monte  pio  abgezogen  ist,  Und  dann  würde 

demselben  alles  zuiliessen,    was  monatlich  oder  jähruch 

'"abgezogen  wird,    mit  den  Zinsen  würden  .flie  Anwei- 

sutogen  zu  decken  seyn,    und  der  Ueberschuss  wurde 

zum  Capital  kommen» 

*  ...  > 

Ö  p  er  a  t x o ie n.  Dem  Cpngress.  .wurden  Im  A  jn?it 
1824 f  Nachrichtep  über  die  militärischen  Operationen 
gegen  die  äussern  feinde  Colombiens  mitgetheiltl'  Co- 
lombien  hat  seit  Jfovbr,  1823  keine  weitere  Invasion 
Von  Spanischen  Truppen  erlitten;  und  wenn  die  jetzi- 
gen  politischen  Aspecten  sich  nicht  ändern,  wiifd  die 
diesjährige  Exposition  des  Kriegsministers  zum  letzten- 
mal^ ein  Capital  enthalten,  welches, den  Feldzügen  ge- 
widmet ^seyn  "wird;  es  wird  dann  nur  Erwähnung:  des* 
jenigen  gemacht  werben  >  was  die  colombischen  Trup- 
pen gettian  haben*  um  unsern  Freunden  und  Verbüh- 
d^ten  der  Republik  Peru  beizusprineen.  Den  Kammern 
ist  der  Zustand  des  Kriegs  in  jenem  Lande  bU  1823 
^Jteetheilt  worden.  Es  liegt  pns  daher  ob,  .di£  grossen 
^^wfenisse,'  .die  seitdem  vorgefallen,  und.  welche  die 
^pöblik    Colombia    sich     vorzüglich    zur   Ehre   .und 


»    * 

Wmftuame   anzurechnen   hat.  in  der  Kürze  aufzu- 
fuhren« 

r       Per  Befreier  hatte  kaum  den  Bürgerkrieg,  w$l- 

'  eher  Peru  bedrohte,  durch  die  Absetzung  des  Expr$si- 
denten  Riva .  4guero  in  der  Geburt  erstickt,  als  schon 
neue  Ereignisse  Xwidemcias')  die  Üebel  jener  Kation 

*  verschlimmerten.  Das  Regiment  del  Rio  de  la  Plata, 
Welches  den  wichtigen  Platz  vpn  Callao  Desetzt  hiejt, 
reyoltirte '  am  5.  Februar  1824,  setzte  die  Spanischen 
Gefangenen  ,in  Freiheit,  die  in  den  Kasematten  (boved+s) 

'jwaren,  und  zog  auf  allen  drei  Castelen  die  Spanische 
Flagge  auf»  Ejne  in  jenen  Tagen  zwischen  der  Regie« 
Tung  von  Peru  und  Hern  Feinde  eröffnete  Unterhandlung, 
mit  d^m  für  den  Betrei^r  und  sein  Heer  nachiheiligem 
Zwecke,  um  Zeit  zu  gewinnen,  hatte  damals  kein  wei- 
teres  öffentliches  Resultat.  Keine  Hoffnung  zu  irgend 
einer  Hülfe,  ausser  der  die  Colombien  absenden  konnte, 

'  ktfne  inneren  Hilfsquellen,  keine  Einigkeit  Aintpr  den 
Bürgern,  und  überall  Schrecken,  Trostlosigkeit  und 
iVlisstr^uen;  ein  solches  Gemälde  bot  sich  den  Augen 
äes.  Befreiers  .dar,  als  der  Congress  zu  Peru, 
in    den   Aengsten    des   Vaterlandes    das   Decret   vom 

»         i  *  *  f 

~1Ö.  Fpbruar  1824  beschloss.  Der  Befreier  erhielt  den 
ungeheuren  Auftrag,  eiu  fast  schon  verlornes  Volk  zu 
retten;  in  seinen  Ermahnungen  an  die  Peruaner,  damit 
diese  nicht  an  die  Thatkraft  der  .Regierung  verzweifeln 
SpUten,  sagte  er:  sie  liegt  in  den  letzten  Zügen,  ist 
aber  noch  nicht  todt:  das  Peer  C^lombi^ns  ist  noen 
unversehrt  und  unüberwindlich.  Und  wirklich  machte 
er  sich  bereit,  rnit  5Ö00  Cofombiern,  und  wenig 
mehr  als  3000  Peruanischer  Truppen,  woraus  die  ganze 
vereinigte  Armee  bestand,  gegeu  Ende  Februars  emeni 

'  Feinde  zu  begegnen,  der  14000  rfrann  stark  war,  welche 


l\ 
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auf  cjie  Hauptstadt  Peru'«  anrückten,  und  sie  den  27sten 
Februar  besetzten»  ,    ■ 

,  Der  Marquis   de   Torretagle,    letzter   Präsident, 

eriiess  eine  Prodamation,  aus  welcher  der  Antheil 
hervorgeht,  den  derselbe  mit  seinem  Kriegsminister 
bei  den  Vortheüen  der  Spanier  hatte»  *  ( publico  uno 
proclama  >en  que  *e  demuestra  la  parte  que  el  y  su  $e- 

cretario  da  la  guerra,  D.  Juan  dk  Berindoago^    tuo- 

f 

'ciron  en  las  ventajaB  del  exercito  espanol.)  In  dieser 
ängstlichen  Lage  sprach  der  Befreier  die  Regierung  Colom- 
biens  um  Unterstützung  aller  Art  an,  und  der  Congress 
erliess  darauf  und  in  Folge  der  aus  Europa  erhaltenen 
Nachrichten  die  Oecrete  vom  6»  März,  wodurch  er  die 
Armee  auf  50,000  Mann  zu  verstärken  befahl,  tuid  die 
vollziehende  Gewalt  ermächtigte,  den  Befreier  in  Peru 
so  viel  wie  möglich  zu  unterstützen,  so  weit  die  Sicher- 
heit von  Cblombien  solches  zuliesse.  20000  Mann, 
welche  die  Regierung  durch  das  erstere  Decret  anwer- 
ben Hess,  wurden  ganz  vollzählig,  und  die  in  Folge 
des  zweiten  ergangenen  Befehls  wurden  durch  die  Ge- 
neral-Commandanten  del  Orinoco,  Venezuela  undMagda- 
lena  so  sehr  zur  Zufriedenheit  ausgeführt,  dass  am 
8*  August  und  folgende  Tage  gleichzeitig. in  Cumanä, 
Puerto  Cabello  und  Cartagena  4000  Mann  Fussvolk 
und  500  Reiter  eingeschifft  wurden,  welche  über  den 
Isthmus  nach  Peru  marschiren  mussteh,  um  dort  zu 
kämpfen,  und  zur  selben  Zeit  sollte  in  Guayaquil  ein 
Corps  von  1000  Mann  errichtet  werden ,  um  den  Ab- 
gang bei  jenen  Truppen  zu  ersetzen.  Aber  die  Raschheit 
der  Ereignisse  liess  keine  Mitwirkung  dieser  Streitkräfte 
feu,  und  nur  diejenigen  Truppen  kamen  zur  rechten 
Zeit,  welche  die  Regierung  zu  Hülfstruppen  bestimmte, 
nach  Vollendung  der  Wiedereroberung  von  Maracaybo. 
RöniNG's  Amerika,  B.  2,  1826,  8 
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Der  Befreier  benutzte,  im  Vertrauen  auf  die  Provinz 
Truxillo,   die  Ruhe,   welche  ihm  die  Streitigkeit,   die 
zwischen    dem    Vice  "Könige  La  Serna    und    Olaneta 
entstanden    war,     die    Spanische    Armee    Ton    ihrem 
Hauptzweck  abzog,  und  sie  in  den  Positionen  Ton  Jauja 
und  el  Callao  hielt,   wodurch  er  (Bolivar)  fähig  ward, 
den  Feind  im  folgenden  Mai  aufzusuchen,  darbot. '  Mit 
der  Schlacht  Ton  Juain  eröffnete)  der  Befreier  seinen 
Feldzug  in  Peru   am  6,  August  des  Jahrs  1824,   und 
schloss  ihn  am  9»  December  mit  der  Ton  Ayacucho, 
welche  das  Schicksal  des  Landes  entschied*    Die  Copien 
Nr.  t,  2, 3  enthalten  die  Details  dieser  glorreichen  Schlach- 
ten, und  der  dem  feindlichen  Heere  bei  Ayacucho  be- 
willigten Capitulation,    Das  Vereinigte  Heer  marschirte 
darauf  nach  d#pi  Süden  von  Peru,  unter  den  Befehlen  des 
Generals  Sucre,  der  auf  Ordre  des  Befreiers  vom  Octo- 
ber  an,   in  Besitz  seines  Commandos  gesetzt  war,   da 
letzteren  die  Organisation   der  Befreieten,   und  die  Be- 
lagerung  von  Callao  nach  der  Hauptstadt  Lima  riefen; 
der  General    Olaneta   bemühete  sich   vergebens,   die 
Üebel  des  Krieges  in  Ober-Peru  zu  verlängern«     Seine 
Division  zerfiel  in  sich  selbst,   verliess   die  Spanischen 
Fahnen,    und  proklarriirte    die  Unabhängigkeit  in   den 
Garnisonsplätzen,  so  wie  sich  unsere  Avantgarde  näherte» 
Zuletzt  erklärte  der  Obrist  Medina  Celi  sich  gegen 
seinen  General,  wurde  mit  ihm  handgemein,  und  Ola- 
neta's  Tod  endete  den  Krieg  in  jenen  Gegenden*-    Es 
ist  in  Peru   jetzt   nur   noch    Callao,   wo  die  Spanische 
Flagge   aufgepflanzt    ist,  dessen    Besatzung    sich    hart- 
nackig  hält,  aber  die  Belagerung  wird  land-  und  see« 
yr ärts  gut  unterhalten,  und  binnen  kurzem  wird,  durch 
dessen  JBinnatyme,   die  Freiheit  des  südlichen  Amerika 
vollkommen  werden.    (Ist  bekanntlich  seitdem  erfolgt.) 
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Die  vollziehende  Gewalt,  von  diesen  glückliche» 
Siegen  unterrichtet,  genehmigte  nach  den  Gesetzen, 
alle  Bewilligtingen,  welche  der  General  en  chef  auf 
dem'  Schlachtfelde  gemacht,  und  hielt  et  für  dienlich 
und  gerecht,  den  Befreier  zu  ermächtigen,  in  dem  C«h 
lombischen  Heere  die  Promotionen,  deren  e*  sich  wür- 
dig gemacht [ hätte,  und  welche  die  Abgänge  erforder- 
ten, vorzunehmen,  und  über  das  Heer,  wie  et  es  für 
dienlich  halte,  zu  verfügen,  und  denjenigen  Theil  des* 
selben,  welchen  die  Umstände  erheischten,  in  Peru  zu 
lassen»  In  Folge  der  letzten  Ermächtigung  verfugte  der 
Befreier  den  Rückmarsch  von  4000  Colombiern  in 
drei  Divisionen,  von  denen  die  erste  sich  schon  am 
Isthmus  befinden  muss.  Die  Ordre*  zur  Cantonnirung 
sind  bereits  gegeben» 

Die  Peruanische  Republik  und  Ober -Peru  unter 
dem  Kamen  Republik  Bolivar  (La  rtpublica  perutina, 
i  tf  et  Älto  Peru  constituido  estados  soberano  bajo  et 
nombre  de  Republica  Bolivar)  jetzt  Bolivia  (s.  Columbu* 
July*Heft  S.  76v)  haben  gewetteifert,  dem  Befreier, 
dem  General  Sucre  und  der  vereinigten  Armee  ihre 
Dankbarkeit  zu  bezeugen ;  und  wenn  der  Congress  von 
Peru  und  Bolivia  dadurch  gezeigt  haben,  das«  die  Na« 
tionen,  welche  sie  repräsentirten,  werth  waren,  frei  zu 
seyn,  so  hat  das  Heer  auch  dargethan,  dass  die  Colom- 
bischen  Truppen  würdig  waren,  sie  zu  befreien»  Der 
Congress  wird  die  Decrete  erhalten,  durch  welchen 
den  Trappen  Ehrenbezeugungen  und  Belohnungen  aller 
Art  von  jenen  Congressen  gemacht  worden  sind» 

Die  Colombische  Hülfs-  Armee  für  Peru  hat  sich 
nicht  nur  durch  ihre  Siege  unsterblich  gemacht,  son- 
dern auch  durch  ihre  Disciplitt  und  gute  Aufführung 

Verdienste  erworben«    So  fern  vom  Vaterlande,  iunge* 

8  # 
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ben  van  Schwierigkeiten  und  Gefahren,  welche  die 
Verrätherei-  der  Staats  -  Beamten  .  vermehrten,  hielt 
sie  sich  doch  immer  treu,  und  wenn  sie  aui  den  Fel- 
dern vin  Jünin  und  Ayacucho  Lorbeeren  sammelte, 
empfing  sie  auch  die  Segnungen  der  Völker,  welche 
fhre  Tugenden  bewunderten,  —  Völker,  welche  sie  be-; 
freit  hat,  ohne  sie  zu  drücken  *  sie  ^u  belasten  oder 
1  ihnen  Thränen  abzupressen. 

(Unterz.)-  Cmrlds  Soublette.  ; 

Bogcia,  den  7.  Januar  1826. 

(-A  d*  Neuen  Zeitung*) 


Per  Aufstand  des  General  Paez 

in  Venezuela.  _ 

Die    so   eben    mitgetheilte  Jammerbothschaft  des 
Kriegsministers  der  Central-Republik  Colombia,  welche 
allen  Militahrs '  in  Europäischen    Staaten    einen    akten- 
massigen Be  weiss  liefert,  wie  schlimm  es  mit  dem  Kriegs- 
dienst  in  Amerika    steht,   —    ist  zugleich   der   wahre 
Schlüssel  zu  dem  Beginnen  des  um  Colojnbia's  Befreiung 
hochverdienten,    tapfern  General :  Paezy  *)     den   wir» 
weger»  der  Aehnlichkeit  der  Waffe,  der  er  sich  woihtc, 
den  Blücher  Colpmbia's  nennen  möchten.      Die  lange 
Abwesenheit  Bolivars  hat  dort  übler,  gewirkt»    Zunächst 
hat  der  Finanzmäiister,  Dou  del,  Castille,  dem  Agenten  de« 
Londoner  Banqitierhauses,  Goldschmidt  et  Comp.,  Herrn, 
Leidersdorf  zu  Bogota  erklärt,    für   diesesmal  würden' 


•)  Um  hier  nicht  iu  wiederholen,  was  bereits  in  dieser 
Zeitschrift  gedruckt  ist,  müssen  wir  unsere  Leser,  auf 
den  historischen  Versuch:  Wie  gelangte  der  Freistaat 
Colombien  zur  Unabhängigkeit?  im  Februar-  und  Märt- 
heft  d,  J.   S.  139  u.  200  verweisen.  D/K. 


. 


fr 
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die  im:  Jüiy  zu  zahlenden  halbjährigen  Zinsen  vom  Ca- 
pital von  4,750,000  LstrU  fär  die  Londoner  .Atileihe 
nicht  erfolgen,  dabei  aber  auf  die  Zukunft  vertröstet* 
und  endlich  hat  sich  General  Paez  zu  Valencia,  Haupt-* 
ttadt  der  gleichnamigen  Provinz,  eines  Theils. 
von  Venezuela,  am  3*  Mai  gegen  die  Central -Re- 
gierung erklart,  und  General  Marino  ist  mit. dein 
Vortrabe  desselben  am  9ten  in  Venezuela'*  Hauptstadt, 
Caracas  (o  die  unglückliche  Stadt,  die  immer  für  Co* 
lombia  dulden  muts!)  eingerückt»  General  Paez  hatte 
sich  durch  die  in.Spublctte's  Bothschaft  hinreichend 
geschilderte  abscheuliche  Militair-Administration  in  dem 
Departamento  Venezuela-  nothgedrungen,  einige  Gewalt« 
massregeln  gegen  einzelne  vermogliche  Burger  erlaubt} 
und  diese  liatten  ihn  deshalb  bei  dem  Congress  be-  , 
langt.1  Der  Gongress  beschfoss  darauf  sogleich:  General 
Paez  solle  sein  Commando  dem  General  Es ca Ion a 
Übergeben,  und  sich  als  Angeklagter4  vor  die  Schranken 
der  Reichs* Versammlung  stellen«  \  Seine  Truppen  aber 
erklärten,  dass  sie  nur  Paez  als  Ober-Befehlshaber, aner» 
kennen  würden*  so  musste  er,*im  noch  Aergerem  vor? 
zubeugen,  an  der  Spitze  der  Provinz  bleiben. 

Woher  diese  Unruhen,  diese  Finanznoth?  Hören 
wir  darüber  einen  Augenzeugen,  den  Capt.  Cochrane, 
der  es  wahrlich  gut  mit  Colbmbia  meint;  er  sagt  im 
zweiten  Tbeile  seiner  Heise,  S«  296:  „Schon  im  Jahr^ 
1823  war  der  Staatsschatz,  yon  Colombia  in  einem 
höchst  erschöpften  traurigen  Zustande.  Es  erzeugte 
sich  allgemeines  Misstrauen,  und  dadurch  allgemeine 
Verwirrung  und  Verwickelung,  Die  Regierung  musste 
die  nothwendigen  Staatsbedürfoisse  decken,  un^  dazu 
durchaus    Geld  haben*      Die  Lage    der:  Ver^yy^flung  j 

•veranlasste    verzweifelte    Mittel*,  rflncj    *ß$%\  waad^ 


^.  t 
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Zwangsmassregeln  gegen  einzelne  Personen  an,  um  die 
geforderte  Hülfe  2u  erlangen  und  den  Schatz  wieder 
anzufüllen»  Doch,  da  zu-  solcher  Zeit  nur  präcäre 
Sicherheit  geleistet  werden  kann,  die  Vermögenden 
sich  nicht  von  ihrem  Gelde  trennen  wollen«  und  man 
also  es  nicht  als  freiwillige  Gabe  oder  Anleihe  erlangen 
kann,  so  bleibt  einer  Regierung  kein  anderes  Mittel  als 
Zwangsmassregeln,  die  aber,  obwohl  sie  sich  durch  den 
Nothfall  entschuldigen  lassen,  unfehlbar  höchst  nach- 
theilige Folgen  hervorbringen«  Jeder  Vermögende 
fürchtet,  er  möge  nun  der  ferste  seyn,  von  dem  die  Re- 
gierung Geld  heischt,  und  Misstrauen  verbreitet  sich 
immer  mehr  auf  eine  höchst  beunruhigende .  Weise* 
Unter  vielen  andern  Uebeln  ^verursacht  diese  Zwangs- 
massregel  eine  allgemeine  Stockung  des  Handels*  Vor 
solchem  Schritte  tollte  also  jede  Regierung  immer  zurück- 
schaudern, 4a  auf  Staaten  wie  auf  Individuen  der  Grund- 
satz :  „Ehrlichkeit  ist  die  beste  Staatsklugheit"  (JHor^esty 
is  the  best  policy)  stets  gleich  anwendbar  ist«  —  Das 
Gerücht  von  willhührliober  Wegnahme  des  Eigenthuma 
eines  Privatmannes  (von  einer  Requisition)  durcheilt 
bald  ein  Land,  und  jeder  sucht  nun  augenblicklich 
sein  Capital  vor  den  Geierklauen  der  Regierung  zu 
sichern,  hütet  sich  es  in  ein  Geschäft  anzulegen,  älle^ 
Verkehr  stockt,  und  die  Regierung  verliert  durch  sol- 
ches Verbrechen  gegen  das  siebente  Gebot  hundertfältig 
an  Steuern  und  Zöllen«  Eei  solchen  Gelegenheiten 
sind  diejenigen  in  Rüokstand  befindlichen»  Besoldeten 
der  Regierung  glücklich,  die  sich  in  oder  in  der  Nähe 
der  Hauptstadt  befinden;  ich  habe,  sagt  Capt,  Cochrane, 
(2r  Theil  S.  297)  erlebt,  das*  Morgens  10  Uhr  eine 
beträchtliche  Steuereinnahme  in  den  Schatz  zu  Bogota 
statt  fand,  und  Abends  4  Uhr  war  kein  Heller  davon 
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i»  Schatze  übrig.  Diejenigen,  die  vom  Sitae  der  Re?- 
gierung  entfernt  sind,  werden  indess  zu  oft  vergessen, 
und  besonders  sind  die  in  entfernten  Gegenden  der  Re- 
publik' stehenden  Truppen  in  den  elendesten  Zustand 
wegen  Mangel  an  dem  notwendigsten  Mundvorrath 
und  der  Bekleidung  gerathen»  — " 

Täuscht  uns  nicht  Alles,  so  wird  diese  Rebellion, 
das  noth wendige  Resultat  der  abscheulichen  'Filzigkeit 
der  Colombischen  Krämer-Rotte,  sehr  erspriessliche  Folgen 
für  den  jungen  iFreistaat  haben;  Bölivar  wird  herbei- 
eilen, nicht  um  seine  Waffengefährten  zu  bekämpfen, 
sondern  ihn  und  seinen  Schaaren  Recht  zu.  schaffen  — 
und  so  wird  eine  bessere  Ordnung  der  Dinge  einge- 
führt werden |  die  allerdings  dem,  der  zu  geben  hat, 
einige  Opfer  kosten  konnte.  Für  Spanien  ist  durchaus 
keine  Hoffnung,  aus  diesem  häuslichen  Zwist  zu 
schöpfen,  doch  ist  die  in  öffentlichen  Blättern  geäusserte 
Bemerkung  ganz  richtig,  dass  jener  Krone  dadurch  der 
Besitz  von  Cuba  und  Puertorica  noch  eine  Weile  ge-  < 
sichert  bleibt, 

Männer,  mit  der  Geschichte  der  Vereinigten 
Staaten  von  Nord- Amerika  vertraut,  werden  sich  erin- 
nern, dass  daselbst  aus  ähnlichen  Ursachen  gleich  »ach  . 
dem  Pariser  Frieden  1783  unter  dem  Militair  Unruhen 
ausbrachen,  die  des  grossen  Washingtons  ganzen  J3iun 
fluss  in  Anspruch  nahmen ,  und  nur .  die  Folge  hatten, 
dass  sich  dort  Freiheit  und  Ordnung  um  so  vester  con- 
>  soKdirtenl  —  Wir  bitten  daher  eine  gewisse  Sekte,  über 
diese  Unruhen  in  Colombia  nicht  gar  zu  laut  zu  jubeln^ 
weil  wu?  mit  Zuversicht  hoffen*  dass  ihre  Schadenfreude 
sich  bald  in  Aerger  verehren  ?wird*  .,  -, 
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.  Üebersicht 

de« 

Zustanden  der  verschiedenen  Banken  des  Staats  Penn- 
sylvanieü  am  1.  November  1825,  nach  den  dem  Ge- 

^  iicral-AuditorbiDgebändigten  Berichten  zusammen- 
getragen. .       ,-  " 


Namen  der  Banken. 


Mechanics-Bank  von  Phil.. 

Commercial-Bank  von  Penn. 

Scituy!kill~Bank  ............ 

Philadelphia  Bank ......... 

Farm  er  j  und  Mechanics... 

Southwark-Bank  ........... 

N.  Freiheiten ......* 

Germantown-Bank ......... 

Chambersburg-Bank  ....... 

Bank  von  Chester-County. . . 

Carlisle-Bank 

Bank  V04  Delaware-Cöunty. 

Easton.Bank 

Farmers  Baok  v. Berks  G... 

Gettysburg-Bank. '. • . .  • 

Harrisburg-Bank ,. . . . . 

Lancaster-Bank  ••  • .  * 

Brownsville-Bank .......... 

Bank  v.  MongommeSty-C, . . . 
North  amjiton-Bank , ..;....  f 

Pittsburg-Bank.  fc  .•  .  • • 

\Ke?  tniorelamUBank..  .* . . . , . 


Capital. 


Noten. 


>••••• 


York-^ank , , 

CplonxbiaBrucken-Commifis 

Farmers  Bank  von  Lancaster 

Farmenfiai^  vonReadiug 
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Capt.    Franklin's   Reise    nach   den    Nord- 
polar -  Gegenden. 

Am  1.  Sept.  4825  befand  sich  der  muthvolle 
Reisende,  Capt.  Franklin,  den  keine  Beschwerden  ab- 
schrecken, und  den  vielmehr  Schwierigkeiten,  worüber 
ein  anderer  jammern  würde,  Spass  machen,  tinter  dem 
65°  11'  N.  Br.  und  254°  6'  L.  (über  Ferro)  auf  der' 
Garry's  Insel,  am  Südwest -Ende  des  Bären-Sees;  auf 
der  Gipfel-Höhe  dieser  Insel  schaueten  die  Reisenden  in . 
das  vollkommen  offne  Nordpolar-Meer,  wo  kein 
Stückchen  Eis  zu  erblicken  war,  auch  überhaupt  kein 
Hitiderhissj  welches  den  Lauf  von  Schiffen  aufhalten 
konnte.  „Die  Indianer  erzählen,"  schreibt  von  dort  Capt. 
Franklin,  „zwischen  dem  Mackenzie-  und  Copper- 
Mine-Fluss  erstrecke  sich  ein  Vorland  weit  nordwärts, 
und  dies  aey  gewöhnlich  mit  Ei»  umgeben.  *)  Dort 
würden  Sdiiffe  aber  doch  nur  kurze  Zeit  aufgehalten 
werden,  wenn  sie  überhaupt  nur  von  Osten  her  durch 
die  Prinz  Regenten-Einfahrt  kommen  können.*'  **) 

*)  Vielleicht  das  Land,  welches  Capitäin  Parry'im  Süden 
der  Melville-Insel  gesehn  hat  Gewiss  ist  um  dieses  Cap 
herum  ein  Durchlas*  für  Treibholz,  da  das  Päppelholz, 
welches  Franklin's  Gesellschaft  auf  der  letzten 
B.eise  im  Nordpolar-Meer  fand,  vom  Mackenzie-Fluss 
kommen  rauss,  weil  sich  dieser  Baum  durchaus  nicht  im 
Norden  des  Bären-Sees  noch  ah  den  Ufern  der  östlich 
von  demselben  ins  Nordpolar-Meer  mündenden  Flüsse 
findet»  Anm,  d.  H.* 

*•)  Nach  den  Aussagen  der  Indianer  ist  die  Mackenzie-FIuss- 
Mündung  in  manchen  Jahren  nach  Osten  zu  nicht  offen; 
nach  Westen  zu  aber  ist  er  in  jedem  Sommer  vom  Eise 
befreit.  Im  Jahre  1825  war  sie  am  Iß,  August  nach  beiden 
Seiten  zu  offen.  Die  Entfernung  des  Mackenzie-Flusses 
von    dem    Copper-Mino  beträgt   nach  Franklin**   Beo- 

V   bachtuDgen.  46a  Engl*  Meilen»  ^       ./ 
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y  ifUn  Ganzen  wissen  die  Indianer  wenig  von  der 
Küste,  wo  blos  Eskimoes  wohnen,  mit  welchen  wir  bis 
jetzt  noch  in/keiner  Verbindung  sind.  Sie  beschäftigen 
sich  im  Sommer  mit  dem  Wallfischfang  und  Fischereyen 
ostwärts  vom  Mackenzie-Flusse,  und  kehren  im  Winter 
wahrscheinlich  an  denselben  zurück.  Ihre  Nachbaren, 
die  Zänker  (Quarelters)  des  Mackenzie,  oder  die  Lau- 
ch eose  der  Pelzhändler  gleichen  an  Gestalt,  Kleidung 
und  Lebensart  den  Eskimoes,  und  viele  Eskimo- Wörter, 
welche  Augustus,  (ein  Grönländer,  welcher  diese  Ex- 
pedition  begleitet,)  versteht,  sind  bei  ihnen  gebräuchlich; 
doch  das  ist  häufig  der  Fall  bei  diesen,  fast  fortwährend 
einander  befehdenden  Eingebomen.  Glücklicherweise 
für  uns  ist  im  letzten  Sommer  (1624),  zwischen  diesen 
Zänkern  und  den  Eskimoes  ein  Friede  zu  Stande  ge> 
bracht»  So  wie  wir  ijie  Eskimoes  treffen,  werden  wir 
demselben  möglichst  Unterstützung  leisten.  Die  Zänker 
waren  hoch  erfreut,  unsern  Augustus  bei  uns  zu  sehn, 
und  versicherten  uns,  die  Eskimoes  würden  ilfes  freund- 
lich empfangen,  und  sie  wären  bereits  von  unserer  Ab- 
sicht, ihr  Land  zu  besuchen,  unterrichtet." 

„An  der  Mündung  des  Flusses  haben  wir  viele 
Moose-  und  Rennthiere  und  grosse  Schaaren  Gänse  und 
Schwäne,  die  an  dessen  Strande  wahrscheinlich  die 
ganze  warme  Jahrszeit  hindurch  zu  finden  sind,  und 
sich  im  Winter  in  die  nicht  weit  van  der  Küste  ent- 
fernten  Waldungen  zurückziehn.  Die  lange  Strecke 
aufgeschwemmten  Bodens,  den  wir  den  Mackenzie- 
Fluss  abwärts  pa&sirten,  ist  bis  zum  68°  45 '  N.  Br, 
ganz  mit  Fichten   (pines)  bedeckt,   die  jedem  Thiere 

Obdach  gewähre*/'  ' 

>,pie  Bette  des  Felsengebirgs  (rocky  mountains) 
sahen  wir  fast  auf  dem  ganzen  Laufe  de^  Mackenzie- 
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Flusses,  so  wie  wir  den  südlichen  Arm  desselben  j>as- 
shrt  waren,  in  nicht  grosser  Entfernung  von  dessen 
Ufern,  in  gleicher  Richtung  mit  demselben  W.  N.  WV 
taufend;  doch  sie  ist  nicht  so  hoch ,  als  da*  wo  sie  das 
Meer  erreicht,  wo  ihre  Höhe  ungeheuer  (immense) 
ist,  und  sie  nach  Westein  hin  die  Küste  zu  bilden 
scheint.  Nächsten  Sommer  Werden  wir  näher  vorbei- 
kommen,  und  ich  hoffe  dann  über  dieses  Gebirge  zu« 
verlässige  Nachricht  geben  zu  können.  Zwei  der  hoch-' 
sten  Spitzen  erscheinen  aus  der  Ferne  sehr  vulkanisch* 
Auf  Garry's  Eiland  finden  sich  Steinkohlen  und  Erd- 
pech in  seh  warzer  Erde,  die  ganz  davon  durchzogen  ist. 
An  den  Ufern  des  Mackenzie  lagert  in  ungeheuren  Klüften 
der  schönste  Kalkstein;  Jage  et  doch  an  der  Themse, 
das  wäre  ein  Reichthum  für  die  dortigen  Baulustigen V 
Wir  sind  eifrigst  beschäftigt,  ein  Haus  zu  bauen, 
nicht  von  Stein,  sondern  aus  Baumstämmen.  Es.  liegt, 
um  den  Fischfang  zu  erleichtern ,  nahe  an  dem  See; 
denn  Fische  sind  unser  Schmaus,  obgleich  wir  auf  un- 
aerm  Marsch  nach  Süden  im  nächsten  Monat  auch 
einige  Rennthiere  zu  fangen  hoffen.  m  Meine  Freunde 
haben  das  Haus  während  meinet  Abwesenheit  Fort 
Franklin  genannt;  ich  wollte  es  Fort*  Reliance 
nennen.  Es  ist  äusserst  dicht  und  bequem  und  ruht 
auf  Thonboden,  den  der  erste  Frost  in  eine  felsenvepte 
Masse  verwandeln  wird.  Bei  der  Anlegung  des  Kellers 
konnten  wir  mit  unsern  Spitzäxten  und  mittels  ange- 
brachtem Feuer  den  gefrotnen  Boden  nicht  tiefer 
als  drei  Fuss  aufreissen," 

„Alle  Canadier,  die  der  Baumeister,  HerrDease, 
nur  irgend  entbehren  konnte,  habe  ich  entlassen,  um 
Unsere  Niederlassung  möglichst  einzuschränken.,  und  so 
sind  wir  fast  eine  Britische  Gesellschaft."  -~ 
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„Alle*  Leute  fuhren  sich  «ehr  gut  »üf  und  erfittlön 
ihre  Pflichten  mit  Freuden»  Wir  müssen  alles  aufbieten, 
um  sie  den  Winter  über  vergnügt  und  in  Thätigkeiti 
zu  erhalten«.  An  Belustigungen-  fehlt  es  nicht;  Wir 
haben  einen  Dudelsack  (pair  of  bag  pipes),  eine 
Violin  und  eine  kleine  Harfe  (Jeufs  Harp)9  und  da 
wir  irö  Sommer  gearbeitet  haben,  so  können  wir  nun 
den  Winter  durchpfeifen*  Wir  haben  mehrere  Hoch» 
länder  bei  uns ,  und  diese  tanzen  jeden  Abend  nach 
ihten  vaterländischen  Tönen,  und  am  Tage  summt  hier 
ein  babylonisches  Gewirre  von  Englischen^  Französischen». 
Gallischen,  Esquimoes->  Chepewyah-  und  Creek -Wör- 
tern! —  Ihrem  guten  Willen  und  dem  ausserordent- 
lichen Diensteifer  der  Offizier*  verdank  ich  es,  das» 
iriv  hier  ruhig  lagern,  einen  Monat  früher,  ehe  dio 
Angestellten  der  Pekshändler-Geseüschaften  ihre  Winter- 
quartiere beziehen*  Es  sind  gerade  sechs  Monate,  seit 
Vit  unsere  Reis^  in  Liverpool  antraten*"  —  — 

Nach  einem  Schreiben  des  Dn  Richardson 
sind  difr  Reisenden  am  10*  August' am  Bären-See  (iteor 
Lake)  angekommen,  „Wir  haben,?  schreibt  Dr.  John 
Richardson,  „wenige Tage  darauf  das- nördliche  Ufer 
dieses  See's (untersucht,  den  gelegensten  Platz  zur  Hin« 
legung  eines  Boots  oder  Canoe  auszumitteln ,  um  die 
Ländfeise  im  nächsten  Sommer  abzukürzen,  wenn  wir 
so  glücklich  seyn  sollten ,  durph  eine  Meerfahrt  d$n 
Weg  von  der  Mackenzie  Fluss- Mündung  bis  an.  die 
des  Copper*  Mine -Flusses  zurück  zu  legen.  Auf  einet 
dreiwöchentlichen  Reise  habe  ich  auf  Streifcügen die 
Nordwestlichen ,  Nördlichen  und  Nordöstlichen  Theile 
des  See*  untersucht;  er  läuft  vom  65°  11'  N.  Br*  und 
254  *  6/  L.  bis  zum  67°  N.  Br„.  und.hfrt  eine  Meu^e 
tiefer  Buchten  und  Arme,   >Vovo*i.  einer*  .sehr  günstig 
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für  i|ns,  unter  2S8° 35'  L. , -und  46'»  53''Nr$iv*&ä 
auf  etwa  70  Engt  Meilen  sich. der  nächsten Krümmuag 
ctes  Gopper  *  Mint  -  Flusses  Ähert,  die  nicht  Weiler  als 
63  Eng]«  (16§  Deutsche)  «Meikn  vbn  der  Mündung 
dieses  Strom*  ins  Nordpelar- Meer  liegt*  Der  Bären» 
See  ist  grader  Linie  etwa  150  Engl,  (32  Deutsche) 
Meilen  lang;  eine  Landreise  um  denselben  herum  mag 
40  D.  Meilen,  die  Buchten  etc.  mitgerechnet,  betragen ; 
doch  dieser  Umweg  wird  uns  durch  das  Canoe  erspart, 
welches  wir  am  östlichen  Ende  niedergelegt  haben^ 
Der  BärenrSee  birgt  eine  unermeßliche  Menge  'Weiss* 
fisch/  Forellen,  Lachs -Forellen,  Butte,  weisse?  Heringe 
(Stinte),  Hechte  und  andere«"  , 

„Die  nördlichen  Ufer  des  Bären* Sees  sind  mit 
Spruce -Fichten  vo,n  ziemlicher  Grösse  bedeckt,  und 
werden  zu  allen  "Zeiten  vpn  Moose-Hirschen  und  Bisam- 
Rindern  und  um  diese  Jahrszeit  von  zahlreichen  Renn- 
thierheerden  besucht,  die  nun  Von  4er  Meeresküste  her 
wandern."  *  .  v 

„Die  Ufer  des  Mackenzie -Flusses  und  die  Züge 
des  Felsengebirgs,  die  sich  seinem  Bette  nähern,  stellen 
die  verschiedenen  Urgestein  -  Formationen  in  ihrer  ge7 
wohnlichen  Ordnung  dar,  mit  Vielen  merkwürdigen 
Anzeigen  voh  Uebergangs  Kalkstein  bis  zu  einem  ro* 
ihen  Sandstein,  det  freiliegende  Kohlenlager  bedeckt, 
Der  Bären- See -Fluss,  der  von  Sücten  her  in  den  S$e 
tritt,  zeigt  einen  schönen  Einschnitt  der  letzterwähnten 
Formation ;  die  vorstehenden  Felsen  wimmeln  von 
Viersteinerungen  der  sogenannten  antidiluvianischen 
Baumarten,  mit  Abdrucken  von  Farnkräutern  und  an- 
dern Pflanzen,  die  für  den  Geologen  so  wichtig  sind; 
doch  habe  ich  noch  keine  Kohle  selbst  getroffen,  die 
tohwiederleglich  jenem  Theile  der  Reihe  (Series)  ange- 
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horte;  obgleich  er  an  verschiedenen  Theüen  des  TThttset' 
und  |auf  dem]  Garry's  Eiland  an  der  Mündung  de»  Bären- 
Flusses  weit  ausgedehnte  Bettungen  von  Holzkohlen*) 
(Wox>d+Coal)  giebt,  wovon  Capi  Franklin  einige 
schone  Stücke  mitgebracht  hat,  und  Schichten  (layeri)  von 
Erdpech»  Diese  Holzkohle  'scheint  mir  neuereu  Ur- 
sprungs, kommt  nur  zufällig  auf  den  Sandsteim  der 
Kohlen -Klüfte  (Measure*)  in  dieser  Gegend  vor,  und 
ist  nie  in  dieselben  eingeschlossen.  Für  den  Verbrauch 
der  Anbau  er,  wenn  sich  dergleichen  je  in  diese  Wild- 
nisse ansiedeln  sollten,  sind  sie  indess  in  Ueberfluss  vor« 
banden*"  *~ 
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wie    es    jetzt    ist 

Abs  dem  Sehfeiben  eines  Reisenden  vom  26.  März  1836, 

.  Nicht  angenehm  begann  meine  Laufbahn  auf 
dem  Süd  -  Amerikanischen  Continent;  gleich  die  erste 
Nacht  nach  meiner  Ankunft  fanden  die  Moskiten,  die 
hier  unter  34  °  35 '  45  "  sudlicher  Breite  eben  so  heftig 
stechen,  als  in  tropischen  Gegenden,  einen  solchen  Ge- 
schmack an  meinem  Blut,  dass  ich  mir  am  Bein  einen 
heftigen  Geschwulst  zuzog,  so  dass  ich  in  6  Wochen 
das  Zimmer  nicht  verlassen  durfte.  Ick  lebte  mittlerweile 
in  dem  Englischen  Gasthofe  am  Hafen,  und  ward  verhält- 
nismässig billig  und  mit  Sorgfalt  verpflegt;  nur  der 
Arzt,  ein  Franzose»  schien  mir  aus  dem  kleinen  Üebet 
durch   seine  Behandlung  ein  grosses  zu  machen;   eine 
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*)  Avm*    Wahrscheinlich:   Bituminöses  Holi,  etwa  von  der 
Art,  wit  das  Isländische  Suturbrandr  od.  Schwarzhols, 
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;  Geldschneiderei»  deren  auch  viele  Medtcaster  in  Europa 
obliegen»  Nach  dieser  Zeit  knüpfte  ich  Umgang  mit 
einer  sehr  achtbaren  liebenswürdigen  Hispano- Amerika- 
nischen, oder  wenn  man  lieber  will,  einer  Bttetaos- 
Ayres  -  Bürger  •  Familie  an,  deren  Herzlichkeit,  Gast- 
freundlichkeit  und  ungezwungene  Höflichkeit  mich  an 
wertbe  Bekanntschaften  in  H...  u,  Br. ••  erinnerten. 
Kurz,  ich  gewann  diesen  Theil  von  SJ|L- Amerika,  wo 
man  sq  frei  athmet,  wie  in  EnglancPund  Hamburg, 
ausserordentlich  lieb.  Es  ist  hier  dieselbe  Liebe  för 
Freiheit,  dieselbe  Achtung  vor  dem  Gesetze,  dieselbe 
Gleichheit  im  Umgang  des  Bürgers  mit  dem  Bürger, 
gleichviel,  ob  er  Staatsbeamter  ist  oder  nicht*  Dabei 
zeigt  sich-  unter  der  ganzen  Bevölkerung,  unter  allen 
Volksklassen,  eine  alle  Seelenkräfte  in  Anspruch  neh- 
mende Wissbegierde  und  eine  für  Handelsplätze  höchst 
«rspriessliche  Jfachahmungssucht  des  Fremden»  Alles, 
was  aus  Europa  kommt,  wird  bewundert;  vorzüglich 
zeigt  sich  Vorliebe  für  Englische  Sitten,  Kleidung,  Fuhr* 
werk  u.  dergl.  So  ist  denn  Buenos  -Ayres  in  den  letz« 
ten  10  Jahren  förmlich  verwandelt»  Die  jungen  Herren 
und  Damen  kleiden  sich  nach  dem  neuesten  Moden«» 
Journal,  dessen  sie  aus  London  und  Paris  habhaft 
werden  können«  Man  speist  nach  Englischem  und 
Französischem  Brauch,  und  hat  das  ganze  gesellige 
Leben  nach  Englischem  Fuss  eingerichtet,  ohne  das 
Lästige  desselben  mit  aufzunehmen»  Früher  sah  man 
liier  nie  eine  Amerikanische  Dame  mit  einer  Haube; 
jetzt  tragen  alle  Hauben.  Früher  bot  hier  nie  ein 
Herr  der  Dame  den  Arm ;  wenn  jetzt  Mann  und  Frau 
Arm  in  Arm  spazieren  gehn,  so  ist  dies  gar  nicht  mehr 
auffallend»  Jeder  bemüht  sich  Englisch  zu  lernen ; 
manche  besser  erzogene  junge  Leute  haben   in  dieser 
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Sprache  bereits  gute  Fortschritte  gemacht»  und  selbst  die 
Gauchos,  die  arbeitende  Klasse  (Neger  giebt  et  nur  wenige), 
suchen  einen  Englischen  Brocken  zu  erhaschen*  und 
.fich  mit  einem;  Please,  Sirl  oder  Wtllf  Sit  odex Never 
jnind  dnrchzubelfen.  Mit  Jedem  Packetboot  gehn  junge 
Leute  aus  den  angesehensten  Familien  nach  England 
und  Frankreich  ab,  um  dort  erzogen  zu  werden;  eine 
deutsche  Erzujumg,  namentlich  in  Hamburg,  wüfde 
ihnen  besser  Irommen;  da  sie  sich  in  jenen  steif  na- 
tionalen Ländern  leicht  in  halbe  Britten  und  Franzosen, 
4«  b.  in  Carricaturen  verwandeln«  Die  deutsche  Bildung 
allein  hat  Universalität,  wie  sie  für  diese  Republikaner 
passt.  Von  welchen  Grundsätzen  diese  auswandernden 
Jünglinge  beseelt  sind,  davon  nur  ein  Beispiel :  Ich 
jragte  einen  15jährigen  Knaben,  im  def  schönsten 
Blüthe  der  Kraft  und  Gesundheit,  aus  einer  der  ersten 
Familien,  der  in  Begriff  ist,  nach  England  abzugehn: 
was  er  dort  eigentlich  wolle?  »Ein  braver  Mann 
werden ! a  antwortete  er  mit  einer  Miene,  die  mir  deut- 
lich verkündigte,  dass  er  es  ernstlich  meine*  Mögten  rieh 
doch  Jünglinge  und  A eitern  nie  getäuscht  fühlen.  Die 
Römisch  «Katholische  (Geistlichkeit,  weit  entfernt,  durch 
Verfinsterungsversuche  das  Fortschreiten,  der"  Aufklärung 
zu  hemmen,  bietet  vielmehr  durch  mündlichen  Unterricht 
durch  ihre  Fredigten  und  in  Schriften  alles  auf,  um 
Grundsätze  der  Freiheit  und  Toleranz  zu  verbreiten; 
und  unter  ihnen  habe  ich  hier  so  humane,  nnterrich- 
tete,  vielseitige  und,  helle  Köpfe  gefunden,  wie  sie  mir -*• 
nirgend  in  solcher  Zahl  unter  dem  geistlichen  Stande 
vorgekommen  sind.  Nach  Recht  und  Billigkeit  hat  die 
Regierung  darüber  gewacht,  dass  die  Weltgeistlichen  und, 
Pfarrer  in  ihrem  Einkommen  nicht  geschmälert  sind« 
Nar   die  Klöster  sind  grösstenteils  eingegangen,   ab*? 


i 
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die  Uebetfbleibael.  der  Ordensgeistlich&i  werden  gut 
'verpflegt*  Für  den  Fremden  sind  diese  Geistlichen  ein 
wahrer  Segen,  indem  sie>  ohne  die  Absicht  zu  äussern, 
ihn  in  den  Schooss  ihrer  Kirche  «u  locken,  alles  auf» 
bieten,  um  ihm  das  Leben  in  Buenos  -  Ayres  angenehm^ 
au  machen*  Die  Protestanten  besitzen  ein  schönet  Gotr 
teshaus,  wo  Gottesdienst  nach  dem  Brauch  der  Angli* 
kznischen  Kirche  gehalten  wird.  Auffallend  ist  es» 
dass  fast"  alle » diese  Geistliche  *)  (wie  in  Brasilien  und 
überhaupt  in  ganz  Süd-Amerika)»  trotz  dem  in  der  rö* 
mischen  Kirche  eingeführten  Cölibat»  ein  Frauenzimmer 
im  Haipse  haben,  die  öffentlich  für  die  Patrona  del 
Padre,  d*  h»  für  eine  Frau  Pastorin  gilt,  und  dass  die 
ihit  derselben  erzeugten  Kinder,  oft  ,eine  stattliche 
Reihe  >  ganz  öffentlich,  als  Kinder  eines  Pfarrers  aner- 
kannt werden,  ohne  dass  dem  Geistlichen  deshalb  Strafe 
droht  oder  er  fn  Verachtung  sinkt»  Von  jeher  hxt 
man  in  dem  vormals  Spanischen  und  Portugiesischen 
Süd -Amerika  das  Gesetz  der  Enthaltsamkeit  oder  -das 
Gelübde  der  Keuschheit  bei  den  Priestern  nicht  so 
strenge  gehalten  wie  in  Europa»  Die  Geistlichen 
scherzen  oft  selbst  über  diesen  Gegenstand  und  behaup- 
ten»  ihnen  liege  die  Pflicht  ob,  für  die  Bevölkerung  des 
menschenarmen  Welttheils  zu  sorgen.  So  wies  also 
hier  Niemand  seines  Glaubens  wegen  irgend  einer 
Misshandlung  ausgesetzt  ist,  ja  so  wie  Vielmehr  alle 
Christenpflichten  gegen  die  Protestanten  geübt  werden 


riM 


*)  tn  der  mit  ftectit  So  ieht  gescUttten  Kirch  enzritung 
stand  vor  kurzem  dieser  Sache  Wegen  eine  Anfrage  ,  die 
»um  Theil  m  diesem  Briefe  eine  Beantwortung  findet. 
Das  hi«r  Geäusserte  wird  von  allen  Reifenden  als  eine 
allbekannte  Thattache  bestätigt,  D*  Ried. 

Röding's  Amibiäa,   B.  2,  1826,  9 
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und  ich  sogar  eine  Leichenpredigt  von  einem  katholischen 
Pfarrer  über  einen  jm  protestantischen  Glauben  gestor- 
beneu Kaufmann  gehört  habe  >  wobei  ,  dieser  die  ver- 
nünftigen Worte  äusserte:  dass  nur  Frömmigkeit  in  den 
Himmel  brächte,  und  die  Heiligen  nur  deswegen  dort  seyen, 
weil  sie  ihre  Pflichten  erfüllt  hätten.  Eben  so  geniesstder 
Ankömmling  auch  hier  vollkommene  persönliche  Sicher- 
heit; vor  acht  Jahren  verging  noch  keine  Woche,  dass 
man  nicht  lp  bis  12  Menschen  Nachts  auf  dem  Markt- 
platz  ermordet  fand ;  gewöhnlich  Schlachtopfer  der  beim 
Spiel  entstandenen  Zänkereien«  Seit  den  sechs  Monaten 
meines  hiesigen  Aufenthalts  ist  nur  ein  einziges  Mal, 
und  zwar  in  Folge  eines  Zweikampfs  unter  den  halb- 
wilden Viehhirten,  ein  Todtschlag  geschehn»  Fremde 
werden  und  wurden  nie  nachgestellt.  Die  Regierung 
hat  da«  Tragen  blanker  Waffen  aufs  strengste  verboten, 
nur  die  Guachos  dürfen  die  ihnen  so  notwendigen 
Schlachtmesser  führen ,  um  [Rindvieh  zu  todten,  — % 
Eine  wachsame  Polizei,  die  denen,  die  nichts  Arges 
Wollen,  gar  nicht  nahe  kommt  -  sorgt  auch  für  die 
Sicherheit  des  Eigehthums,  und  mit  London  verglichen, 
fallen  hier  fast  gar  keine  Diebstähle  vor;  obgleich  die 
Häuser,  Speicher  etc.  sehr  undicht  und  ihre  Wände 
oft  mit  einem  Messer  zu  durchschneiden  sind. 

Unter  dem  Kaufmannsstande  vernimmt  man  auch 
hier  Klagelieder  und  für  den  Augenblick  nicht  n?it  Un- 
recht. Die  Blokade  der  Brasilier  stört,  den  Handel 
ausserordentlich,  was  aber  noch  auffallender  ist  —  trotz, 
der  im  Innern  von  Süd -Amerika  hergestellten  Ruhe 
wollen  siclr  die  Handelsverbindungen  mit  Chile,  Bolivia. 
und  den  nordwestlichen  Platastaaten  nicht  wieder  an- 
knüpfen, Vormals  zogen  dieäe'eine  Menge  Europäischer 
Bedurfnisse,  aus  Buenos- Apes  und  brachten  ihre  Waaren 
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dahin  zu  Markte;  jetzt  ist  dies  fast  gar  nicht  mehr  der 
Fall»  Paraguay,  welche«  viel  lieferte,  besonders  an 
Matt£,  und  viel  verbrauchte,  ist  jetzt  durch  die  Tyran- 
nei des*  Stockregenten  D.  Francia  für  Buenos -Ayres 
verschlossen  —  aber  wafnm  kornmen  die  übrigen  nicht? 
warum  ist  dahin  kein  Abzug?  Als  Ursachen  dieser 
Erscheinungen  nennt  man  hier:  Die  grosse  Verarmung 
und  Desorganisation  jener  Gegenden  durch  den  Revo* 
lutionskrieg,  der  erst  im  Anfang  des  Jahres  1825  völlig 
beendigt  ward.  Ferner  die  Auffindung  neuer  Handels« 
wege,  auf  welchen  die  Britischen  und  Nord -Amerika- 
nischen Kaufleute  jene  Bewohner  des  Innern  versorgen, 
und  ihnen  ihre  Waaren  abnehmen;'  Das  nordwest- 
liche Boliyia:  Potosi,  Chuquisaca  etc.  soll  jetzt  Alles 
auf  näherem  Wege  über  Quilca  etc.  erhalten  und  ab- 
setzen. Die  einzige  Gegend,  womit  Buenos  -Ayres  im 
Innern  verkehrt,  sind  Cordova,  Santa  Fe,  Mendoza 
und  Chile;  doch  das  letztere  concurrirt  in  Rücksicht 
der  Europaischen  Bedürfnisse  gleichfalls  ins  Irtnem 
hinein  und  versieht  Mendoza,  Rioja,  S.  Juan  de  la 
Frontera  und  andre  angrenzende  Plata  -  Provinzen 
gleichfalls  auf  näherem  Wege.  Es  übersteigt  allen 
Glauben,  welche  Menge  von  Eisen«  und  Stahl-,  bäum- 
wollene  Manufaktur- Waaren  etc.  die  Briten  nach  jedem 
Hafen  Süd*Araerika*t  hingeschleppt  haben.  Alle  diese 
Artikel  kauft  man  hier  so  wohlfeil,  wie  in  Hamburg, 
d;  h.  wohlfeiler  wie  in  London.  Sogar  fertige  Kleidung 
ist  sehr  billig  zu  haben,  und  alle  Häuser  sind  mit  Haus- 
geräth  v$rsehn,  welches  in  England,  Frankreich  epc» 
verfertigt  ist.  Ausgemacht  aber  bleibt,  dass  nach  völlig 
hergestelltem  Frieden  und  innerem  Wohlstände  Buenos- 
Ayres  für  Europa  in  Rücksicht  des  Absatzes  höchst 
Wichtig   werden   mttss»      Doch  hat  Europa  mit  den 

9  * 
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Vcreinigtcti  Staaten  von  Nord-Amerik*,  difcen  Industrie 
wunderbar  schnell  zunimmt  und  deren  Unternehmungs- 
geist selbst  den  der  Britten  übertrifft,  in  dieser  Rück* 
sieht  einen  harten  Kampf  zu  bestehn,  — 


Würdigung   der   Projekte 

t  Gand  ~  Verbindung    zwischen    dem   Westindischen 

und  dem  stillen  Meere. 

'S  *-  - 

I  *  ' 

'         (von  Ferd-..   PI..,,)  " 

Bekanntlich    fuhr    schon   Columbus   deshalb  im 
Jahre  1492  aus  dem  Andalusischen  Hafen*  Palos  ab,  um 
auf  einem  Wege   westwärts:  nach  .dem  grossen   Ziele 
alle*  Europäischen  Hoffnung,   sowohl  in  religiöser,  ab 
•in  wissenschaftlicher  und  merkantilischer  Hinsicht,  nach 
dem  wahren  Lande  des  Lichts,  nach  Ostindien   —  zu 
gelangen;    ja  der  grosse  Mann  glaubte  in  der  ander- 
weitigen Inselgruppe  —  Antilia   — -    von   Anti    und 
Insula  —  bereits  den  östlichen  Anfang  der  Indischen 
Inselmassen    aufgefunden   zu  haben;    doch'  sah  er  auf 
seiner  dritten  Reise  (1502)  eine  unübersteigliche  Mauer 
(bei  dem  heutigen  Puerto  belo)  die  Weiterfahrt  gerade 
aus  nach  Westen  hemmen,  und  die  Hoffnung,  Ostindien 
au* erreichen,   muss  ihm  geschwunden  aeyn,    während 
sie   seinem   Seelen  -  Verwandten,   dem  heldentnuthigen 
Seefahrer  Vasco  de  Gama,  um«  Vorgebirge   der  guten 
Hoffnung  herum  auf  weiter*  gefährlicher  Fahrt  erfüllt 
worden  war. 

M*-*  Seitdem  Nu£ex  de  Balbao  am  25»  September 
1513  das  stille  Meer  zuerst  erblickt  —  und  Magelhaens 
im  November  1520  die  nach  ihm  benannte  Strasse 
^durchsegelt  und  eins  semer  Schiffe,  die  Vitteria,  unter 
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BarVosa,  «tte  erste Weltumseglung  ~  nil  mortaii- 
bu$  arduura  est  —  zu  Stande  gebracht  hatte,  beseelt* 
alle  See-  und  Handeismächte  Europa'»  der  Wunsch, 
eine  Durchfahrt  jbreh  die  Wetfveste,  die  sich  in  un- 
unterbrochener Ausdehnung  vom  Eismeer  des  Nord« 
yoh  bis  zu  den  Sturmüuthen  der  Südpolargegend  hin« 
lagert,  aufzufinden;  dieser  Wunsch  veranlasste  eine 
Reihe  Entdeckungsreisen,  die  freilich  sämmtlich 
den  eigentlichen  Zweck  nicht  erreichten,  aber  ftr  Wis- 
senschaft und  Handel  ausserordentlich  erspriessKeh 
wurden. 

Im  Hintergründe  der  Mexikanischen  Meerbusen 
verwehrte  die  Spanische  Eifersucht  nicht  nur  fremden 
Seefahrern  das  Aufsuchen  von  Durch«  und  Einfahrten, 
sondern  selbst  den  eignen  Seefahrern  war  bei  Todes* 
strafe  untersagt,  andere  als  die  gesetzlich  angewiesenen 
Häfen  anzulaufen  >  aus  Gründen,  deren  weiter  unten 
Erwähnung  geschehen  sott  Da  nun  nördlich  und  * 
südlich  von  Jenem  wunderbaren  Golf  das  Land  plötz-  ' 
lieh  eine  ungeheure  Breite  annimmt,  deren  Durchschiff  _ 
fang  unmöglich  schien,  — -  obgleich  sie  damals  schon  . 
itn  Süden  unter  Begünstigung  des  natürlichen  Lauft 
der  Ströme  und  jetzt  noch  vollkommener  im  Norden 
durch  die  Kunst  —  bewerkstelligt  ist  und  von  Jahr  zu 
Jahr  vollständiger  bewerkstelligt  wird  —  so  wandte 
man  sich  mach  Norden,  um  die  so  berühmt  gewordene 
Nord«* West- Fassage  aufzufinden,  ein  Projekt,  welches 
selbst  den  neuesten  Reisen  Parry's  zum  Vorwand  diente, 
wiewohl  sie  eigentlich  wohl  keinen  andern,  alieinen  rein- 
wissenschaftlichen  Zweck  hatten.  —  Unmöglich  können 
wir  uns  einbilden,  dass  Männer,  wie  Parry,  Rrs»  Lyon, 
Scoresby>  Franklin,  föchajrdson  und  ihres  Gleichen, 
<Kt   der  Nordpol- Gegenden  schreckhaft»  EigenthUm* 
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liebkeiten  mit  Augen  geschaut  und  erlebt  haben, 
dem  Gedanken  nachhangen  r  dort  aut  irgend^  einem. 
Funkte  eine  für  Kaufartheischiffe  einen  Theil  des  Jahr« 
hindurch  mit  Sicherheit  brauchbare  Strafte  zu  ent- 
decken» eine  Strasse,  fahrbar  Air  Schiffe  von  4— »500 
Tonnen ,  wie  sie  der  China«  und  Ostindische  Handel 
erfordert*  und  so  sicher,  das«  Assecuradeure  über  die 
diesen  Wallfisch  weg  reisenden  Schiffe  Policen  zu  zeich« 
nen  bereit  wären«  Macht  doch  selbst  die  Fahrt  durch 
den  Schleswig  -  Holsteinischen  Canal  oder  durch  den 
Sund  einen  Unterschied  in  Rücksicht  der  Prämie  für 
#fr  Versicherung  bei  Seegefahr»    * 

Diese  einfachen»  aber  wichtigen  Gründe  sind 
bisher  von  denen,  welche  in  Grossbritamen,  Frankreich 
und  Deutschland  über  eine  nordwestliche  Durchfahrt 
geschrieben  h^ben,  unbeachtet  geblieben«  Kundige 
Nautiker  in  Britischen  Diensten  erklären  aufrichtig, 
dass  die  Regierung  bei  jenen  mit  grossen  Kosten  aus- 
gerüsteten Nordpol  •  Expeditionen  keinen  andern,  als 
einen  rein  wissenschaftlichen  Zweck  <habe,  jener  mer* 
kantilisxh  -  navigatQrische  aber  der  Nation  vorgehalten 
werde,  weil  ea  unmöglich  sey,  derselben  den  wissen* 
schaftlichen  Zweck  deutlich  ?u  machen;  selbst  den  mit- 
fahrenden Seeleuten  müsse  man,  ausser  den  verheisse* 
nen  Prämien,  die  indess  nicht  für  die  Auffindung  einer 
practicabeln  Durchfahrt  t  sondern  bloss  für  die  eink 
malige  glückliche  Erreichung  gewisser  geographischer 
funkte*)  ausgesetzt  worden  «ind*  einen  handgreiflich 

*)  Bekanntlich  hat  das  Britische  Reichsparlament  irn  Mär« 
1821  für  die  Nordpolar  -  Expeditionen  folgende:  Prämien 
bewilligt:  v 

v.     Das  erste  Schiff,  welches  den  1$0°  L.  W.  ¥. 
Greenwich  ($*7|  L.übox  Ferro,)  die  Länge  d*t 
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nützlichen  Zweck  vorhalten,    um  ihren  Diensteifer  bat 
dea     grossen     Beschwerden    anzufouora    und     an»« 

spornen* 

Die  letzte  Reise  Parry's,  welche  so  uoglückEcJ» 

ausgefallen  ist,  hat  die  Aufmerksamkeit  auf  diesen  Ge> . 
genstand,  rücksichtlich  seiner  nierkantüischen  Nutsuch- 
kenV  ab«  und  auf  einen  andern  von  ahnlicher  Beschaff 
fenheit  hingelenkt,  über  welchen  der  Verfasser  dieses 
Versuchs  selbst  in  Dorfschenken  am  Rhein  und  am 
Main  eifrigst  disputiren  hörte* 

Es  ist  dieses  das  seit  der  Befreiung  des  Spani- 
schen Amerika'*  vom  Joche  der  Colonial- Herrschaft  s# 
lebhaft  zur  Sprache  gebrachte  "Projekt  ?ur  Bewerft« 
«telligung  einer  Durchfahrt  aus  dem  Atlantischen 
oder  Westindischen  Meere  in  das  an  Amerika'*  West- 
seite liegende  stille  Meer,  welches  man  nur  irriger 
Weise  AustraUOcean*)  nennen  kann»   •— 


•PW^a 


Machende- Flusses  innerhalb  des  Polarkreises 

erreicht    •••..».•••••»•    ßOOOPf.S^ 

Dasjenige,    welche»  den    ISO  *  L.   t.  Grm 

(£27$  °  L.  üb.  Ferro)   (gänxlieh  unbekannter 

Funkt  im  Nord-Osten  derBeringsstrasse)  erlangt  10000  -    - 

Dasjenige,  weichet  das  stille  Meer  (Pacific        ♦ 
Ocean)  durch  eine  Nordwest  -  Passage  erreicht  10000  -    - 

Pas  Schiff,  welches  auf  4er  nordwestlichen 
.fahrt  zuerst  erreicht:  < 

1)  den  83°  N.  Br.    «    ,    .    , 

Ä)  de»  85°  N.Btr.  .  •  .  • 
S)  den  8G°  N#3r.  ,  ,  .  . 
4)  den  88° N.  BW  #  \  .  #. 
J>)  den  89  °  N.  Br.  u.  darüber 
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A.  da  R» 

»).Anm,  Der  Missbranch  des  Namens  Ocean  leuchtet 
jedem  ein,  der  hinreichend  alte  Geographie  studtrt 
hat,   umiu  wissen/  was  die  (^riechen  und  Runter  unter 


Trotz ,  der  trefflichen  Belehrungen,  ,  die  uns  Über 
«üe  solche  Durchfahrt  Ton  Geographen  wie  von  Hum- 
boldt und  von  Zach  zu  Theil  geworden  sind,  scheint 
diese  Frage  noch  nicht  völlig  in  ihrem  pr^ktisch^a 
Lichte  aufgeiasst. 

Es  giebt  zweierlei  CanSle,  1)  Grosse,  natürliche, 
für' Schiffe  jeder  Schwere,  wie  «,B,'der  Sund,  die 
Meerenge  der  Dardanellen  nebst  deni  Bosporus,  die 
Strasse  Von  Gibraltar,  womit  in  Amerika  tfw*  dfe 
JVf«£elhaensstras$e  zu  vergleichen  ist,  ' , 

%)  Künstliche  Durchfahrten  cfcder  Canäle  mit. 
flachen  Flussschiffen,  deren  es  so  viele  in  England  und 
Schottlands  Schweden  und  Jlussland,  und  Verhältnisse 
Rassig  iimr  wenige  in  Frankreich  und  Deutschland 
jriebt<  SJe  verbinden  ^Jpsse,  verbessern  ihre  Fahrbar- 
keft  und  leisten  grosser*  Nutzen,  wie  z.  B,  der  Canal 
von  Languedpc  und  4er  Canal  von  SL  Quentin  in^ 
Frankreich,  der  Brqmberger  Ca,nal  fa  Preussen^   de? 

f]ran^zen«?Cänal  in  Ungarn, 

-*    •  •    •    *  *"    •        .  .  .* 

Sine  Mittelgattung  dieser  Cauäle  sind  solche  für 
Heinere  oder  größere  Rauffahrer,  gebaut  um  gefährlich© 
Vtuwege  auf  dem  Meere  zuyermeidfen  und  abzukürzen  $ 
^rgl^i^h^n.  sind  der  S^W^vvig-HoJrteinisdie  CftnaJ,  der 


«f 


4?m  Worte :  Okean+s  verstanden.  Es.  war  der  die  Erdeiw 
fcheibe  (qrbis)  ttnifli essende  $trom  in  jeinem.  Sinne,  seil- 
en er  weder  auf  da>  Atlantische  JVIeer  und  noch  auf  d,as  grosse 
stille  WeUflieer  Anwendung  leidet  %  und  welcher  Mau», 
der  nicht  beim"  £ä>y loschen.  Tfcu*mbau  jiand  anlegte  — 
machte  es  wagen,  von,  eine®  Austral - Ocean  zu  reden, 
der  im  Norden  die  Berings*tras*e  berührt?  Magelhaeoa 
liat  das  von  ihm  entdeckte  Weltmeer!  mart  pneiflea  ge, 
tauft;   lasten  wir  4em  Kiiule  d§ft  Namen,   welchen   de* 


!   ' 
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schöne  Glasgow -Canal,  der  Caledonian-€taalvund  das 
Riesenwerk  de«  Trölhätty-Canals  in  Schweden.  — ' 

Cankle  der  letzteren  Art  wären  es,  welche  man 
anzulegen  suchen  müsste,  um  das  Westindische  und 
das  stille  Meer  zu  verbinden« 

Blosse  Flusscanäle    für  Fahrzeuge   mit    flachem 
Boden  (Pramen,  Ever  etc.)    hätten,  weil  sie  eine  Um- 
ladung voraussetzen,    kein    Interesse  für  den   Welt-./ 
handel,  wenn  sie  auch  für  das  Land  selbst,  welche» 
sie  durchschneiden,  von  grosser  Wichtigkeit  sind.        '/"" 

Flusscanäle  giebt  et  bereits  in  Amerika >  wegen 
der  wunderbaren  Beschaffenheit  dieses  stifomreichen* 
Wehtheüs,  in  Menge»  Seit  Jahrhunderten  fährt  man 
mit  flachen  Böten  von  Jaen  de  Bracamoros,  an  de* 
Gränze  von  Peru  und  Colombia*  40  Meilen  östlich  von 
der  Küste  des  stillen  Meeres,  auf  dem  Maranon 
(Amazonenstrom)  450  Deutsche  Meilen  weit  durch 
ganz  Süd  -  Amerika ,  da  wo  es  am  breitesten  ist,  ins 
Atlantische  Meer.  Aehnliche  Communication  besteht 
mittels  des  Orenoko  und  Rio  negro,  und  diese  Riesen« 
Ströme  $ommuniciren  mit  den)  Maranon.  —  Leicht 
tonnte  eine  Verbindung  zwischen  südlichen  Zuflüssen 
des  Maranon  nnd  nördlichen  des  Paraguay,  der  durch- 
aus schiffbar  ist,  und  als  P^ran^  in  den  Ftfo  de  la  PJata 
mündet,  zu  Stande  gebracht  werden, 

Durch  i^unst,  auch  dort  von  der  Natur  wunder? 
bar  begünstigt,  ist  bereits,  in  den  Vereinigten  Staaten, 
ausser  dem  bekannten  Erie-»Canal,  welcher  das  Atlan« 
tische  Meer  bei  New  »York  mit  dem  Canadischen  See- 
gewässer verbindet,  ausser  manchen  andern,  auch  eine 
nordöstliche  Wasserstrasse  zwischen  New -York,  dem 
Champlain-See,  Montreal  und  Quebek  angelegt.  Schon 
ist  der  Plan  entworfen*   die  Chesapeake  -  Ba y  an  der 
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tford  -  Amerikanischen  Ostseite  mit  den  Canadischen 
Seen  und  mit  dem  Ohio  »Mississippi,  der  im  Mexikani- 
schen Golf  an  Nord  -  Amerika'«  Südseite  mündet,  zu 
verbinden»  auf  welchem  jetzt  zwischen  Louisville  und 
New-Orleans  (230  Deutsch^  Meilen)  über  100  Dampf- 
schiffe hin  und  her  fahren,  während  sich  auf  der 
Elbe  nur  einige  wenige,  und  zwar  nicht  über  Ham- 
burg hinaus,  bewegen«  —  So  wie  sich  Amerika  bevöl- 
kert hat,  wird  ohne  Zweifel  eine  Wasserstraße  zwi- 
schen New*Orleans  auf  dem  Missouri,  dem  westlichen 
Hauptzuflusse  des  Mississippi,  als  Verbindung  mit  den 
ostlichen  Quellflüssen'  des  in'*  stille  Meer  an  Nord^ 
Amerika'*  Westküste  mündenden  Columbia -Strome  be- 
wirkt, und  somit  der  Lorenzstrom,,  das  Atlantische 
Meei*,  das  Mexikanische  Meer  und  das  stille  Meer  (an 
der  höchst  fruchtbaren  und  wichtigen  Nordwe&tküste, 
Japan,  China,  und  den  Sandwichs -Inseln  gegenüber) 
durch  das  Continent  hin  verbunden  werden,  eine  CanaK 
Verbindung,  die  auf  Erden  nicht  ihres  Gleichen  hat» 
selbst  nicht  China!  — ' 


y* 


Colombi^  und  Mexico  können  also  gewiss  auch 
solche  Canäle  für  flache  Fahrzeuge  einrichten  lassen, 
aber  diese  haben  so  wenig  unmittelbares,  merkantiüsches 
Interesse  für  Europa,  als  jene  bereits  fertigen  und  noch 
projektirten  Canäle  der  Vereinigten  Staaten,  weil  sie 
dem  innern  Verkehr  angehören  und  hauptsächlich  und 
unmittelbar  nur  den  Landeseinwohnern  zu  Nutzen 
kommen  < 

Jeder  Canal,  der  nicht  wenigstens  mit  Seeschiffen 
von  100  bis  150  Tonnen  Last,  wie  der  Schleswig- 
Holsteinische  und  wie  der  Glasgow -Canal  zu  befahren 
ist,  kann  hier  nicht  in  Erwägung  kommen» 
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Wir  lassen  also  die  Bogas  auf  dem  Atrato  (der 
ins  Westindischen  Meer  mündet)  und  aus  diesem  in 
den  St  Juan,  oder  wenn's  möglich  ist,  durch  den 
Tupica  gleich  westlich  in'«  stille  Meer  schiffen  f 
wir  wollen  der  Colombiscben  Regierung  nicht  ab«u 
then,  auf  der  nur  42  Deutsche  Meilen  breiten  Erdenge 
Ton  Panama  die  kaum  drei  Meilen  breite  Felsenmasse, 
-welche  dem  bootbareh  (boatable)  Chagre*)  Flüsse,  der. 
ins  Westindische  Meer  geht,  von  der  Rüste  des  stillen 
Meers  bei  der  Stadt  Panama  trennt,  durchstechen  zu 
lassen«  Wir  wissen  recht  gut,  dass  jetzt  schon  eine 
Waaren-  Masse  von  Millionen  Piaster  an  Werth  jähr- 
lieh  auf  diesem  Wege  (jene  kleine  Strecke  auf  Maul- 
thieren)  nach  Lima  und  andern  südlichen  Häfen  geht» 
Schon  die  Spanische  Regierung  war  unterrichtet,  dass 
auf  diesem  und  manchen  andern  Punkten  gar  leicht 
und  schnell  von  der  einen  Küste  an  die  entgegengesetzte 
zu  kommen  $by,  und,  um  den  Schleichhandel  zu  wehren, 
machten  sie,  wie  die  Oesterreicher  am  Adriatischen 
Meer»  aus  diesen  Flussmündungen  Puerto*  muertos, 
und  legte  dort  Castele  an,  mit  dem  Befehl»  jedes  dort 
nahende  Schiff  in  den  Grund  zu  bohren» 

Eben  so  konnten  die,  Mexicaner,  wie  ihnen  von 
Humboldt  so  warm  anempfiehlt,  ihrem  Huasacuaioo 
an  der  Ostküste  mit  ihrer  Tecoantepec  -  Bay  an  der 
Westküste  durch  einen  Canal  für  IJver  Verbinden,  oder 
vielleicht  gar  ihren  Rio  del  Körte  des  Mexikanischen 
Golfs  mit  dem  grossen  Apostelfluss  der  Californischen 
Meerbusen    ( der   allgemein ;  Meer  des  Corte*    heissen 


>  i 


*)  Pieser  Chagre    ist  Ö7J  Fuss    breit    und   für   Che  tri, 
ftatnen  obne  Kiel,   die  seh wtre  Laftc»  fahren,   f*hri>ar* 
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sollte,  wie  ihn  von  «einem  Entdecker  die  ahen  Spa- 
nier nannten)  für  die  Bootfahrt  vereinigen«  Der  Weh- 
handel  hat  dabei  kein  unmittelbares  Interesse,  denn 
für  Chinafahrer  von  200  bis  300  Tonnen,  und  selbst 
für  die  kleinsten  Schiffe,  wobei  Verlader  irgend  ihre 
Rechnung  finden  könnten,  (von  100  bis  150  Tonnen) 
.  würde  doch  unmöglich,  auf  allen  hier  genannten  und 
noch  leicht  zu  nennenden  Fl  ethen,  denn  so  breit  als 
ein  Hamburger  Catharinen  -  Fleth  werden  de  nicht,  — 
durchzukommen  seyn«  Bei  allen  diesen  Flussschiff» 
Canälen  würde  das  Ausladen  der  Waaren  erforderlich 
§eyn,  welches  man  auf  dem  Schleswig  -  Holsteinischen, 
fmf  dem  Glasgow-  und  Caledonian - Canal;  auf  dem 
Trolhätta-Canal  etc.  vermeidet,  und  welches  in  einem 
Lande,  wo  das  Volk  so  gerne  stiehlt,  wie  in  Amerika, 
doppelt  nachtheilig  ist.  Ladet  man  einmal  um,  so  ist 
es  für  den  Fremden  dort  zu  Lande  ziemlich  einerlei» 
ob  er  in  Bogas,  Chetas,  Champane,  und  wie  die 
Flu§snu?Sschalen  alle  heissen  mögen,  Waaren  ein- 
ladet  oder  ob  er  sie  auf  Maulthiefe  und  Packpferde 
stapeln  lässt  —  Jeder«  der  mit  dem  Carawanen-Handel 
Jn  diesen  Gegenden  aus  Erfahrung  bekannt  ist,  Wird 
mich  versteh«  5  eine  nähere  Auseinandersetzung,  wes- 
halb ich  selbst  in  manchen  Fallen. Maulthiere  vorziebn 
möchte,  würde  hier  zu  weit  führen«  -~- 

SolcHe  partielle  Durchstechung  einer  kleinen 
Gosse  in  der  starken  Erdenge  von  Panama  würde,  da 
ja  doih  Schleusen  angebracht  werden  müßten,  in  dem 
relativen  Stand  der  beiderseitigen  Gewässer  gar  kern 
Hinderr.iss  finden;  auch  hätte  man  nicht  zu  fürchten, 
dass  solcher  kleine  Abfluss,  einen  ungeheuren  Unfug 
im  Atlantischen  Meer  anrichten  könnte,  so  dass  dieser 
plötzlich  ins  stille  Meer  überschnappte  und  ein  grosser 


.  * 
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Theil  des  M[eers  an  Europa'«  und  Afrika's  Kosten  sich 
von  dort  entfernter»  so  dass  Porto,  Lissabon >  Bordeaux 
etc  plötzlich  zu  ihrem  Schrecken  Landstädte  würden* 

Soll  also  ein  Canal  fiir  die,  Erdenge  für  den, 
Welthandel  oder  auch  nur  für  den  Amerikanischen 
Küstenhandel  nichtig  werden,  so  tnuss  es  ein  Seeschiff* 
Canal,  eine  Durchfahrt  seyn,  wo  Fahrzeuge  von  10Ö-— 
150  Tonnen,  oder  was  das  herrlichste  wäre,  grosso 
China»  und  Ostindienfahrer,  .und  selbst  Linienschiffe 
Von  100  Kanonen  durch  könnten.  Dergleichen  aufzu- 
nehmen, weigert  sich  der  Rio  del  Norte,  der  Huasa- 
cualco,  der  Chagre,  der  Mandingo  etc.  etc,  etc»,  und 
selbst  Küstenfahrer,  die  4—5  Fuss  tief  gehn,  müssen 
zurückbleiben» 

'VI  . 

v  Wo  ist  aber  nur  eine  Gewässerverbindung  auf 
der  Amerikanischen  Erdenge,  die  der  ähnlich,  welche 
,den  herrlichen  Caledonian -Canal  *)  möglich  machte, 
den   selbst   Kriegs  -  Fregatten  sicher  durchsegeln,   und 


*)  AftM.  Dct  Caledonian -Canal  beginnt  am  Loch  Linnhe, 
einem  Busen  an  Schottlands  Westküste,  wo  Port  William  * 
steht,  und  geht  durch  die  Seen:  Loth  Lochy,  Long  Vieh 
upd  dem  grossen  100  Klafter  tiefen  Loch  Kess  hei  Inrerness 
in  den  Murray  Firth,  «inem  Busen  der  Nordsee.  Di« 
ganze  Durchfahrt  *  für  Fregatten,  tob  8&  Kanonen .,  dio 
20—21  Fuss  tief  gehn,  brauchbar»  ist  12  Deutsche  Meilen  * 
lang  und  die  Verbindung  der  Seen  ist  durch  8  Schleusen 
bewirkt ;  der  Wasserstand  des  Caualbettes  beträgt  23  Fuss. 
An  beiden  Enden  sind  grosso  Bassins  für  Kriegsschiffe, 
Die  Schiffe  müssen  ibn  durchsegeln»  und  bedürfen  dazu 
nothwendig  Südwest-  oder  Nordwestwind,  weil  die  um- 
liegenden an  3000  Fus's  hohen  Felswände  keinen  Seiten* 
wind  anlassen;  dieser  Umstand  macht  die  Fahrt  für 
Kauffahrer,  die  gerne  schnell  an  Ort  und  Stelle  sind,  bo» 
sebwerjich,  und  er  wird  daher  fast  gar, nicht  benutzt.  — 

A.  d.  H; 
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.  dadurch  die  höchst  gefährliche  Fahrt,  um  Schottland 
Nordspitze  durch  Festland  Firth,  oder  die  eben  so  ge- 
fährliche um  die  Orkuey's  zu  vermeiden. 

•   -  *  .v  .  ' 

So  weit  die  Küsten  Amerika**  bis  jetzt  bekannt 

*  sind»    bietet  sich  daselbst  kein  Gewässer  dar,   welches 

zur  Anlegung  eines  Seeschiffs-Canals  passender  wäre  als : 

der  S.  Juan-Strom  nebst  dem  Nicaragua- 
See  in  dem  Freistaate  Central  -  Amerika  oder 
Guatemala*    ,  •'-,., 

Dieser  S.  Juan  fliesst  unter  dem  10°  45  N.Br.  an  der 
Ostküste  des  Staats  Nicaragua,  62  Meilen  südlich  von 
.  Cap  Gracias  a  Dios  und  34  Meilen  nordwestlich  von 
dem  Hafen  Chagres  an  der  Erdenge  Panama,  130  Meilen 
südwestlich  von  der  Südwest* Spitze  der  Insel  Jamaica* 
in  fünf  Mühdungen  in's  Westindische  Meer;  die  dritte 
Einfahrt  an  der  Isla-verde  ist  die  breiteste,  hat  eine 
Bäfre  mit  12  Fuss  Wasser  zur  Zeit  der  tiefsten  Ebbe*— 
aber  mit  einem  Fahrwasser  von  25  Fuss;  10  Meilen 
weit  bis  zu  der  Stelle,  wo  er  den  See  Nicaragua 
verlässt,  istN  er  allenthalben  30 — 36  Fuss  tief;  der  See, 
aus  welchem  der  Fluss  an  der  Ostseite  bei  Presidio  de 
San  Juan  austritt,  misst  14  Meilen  v.  N*  n»  O»  und 
18  Meilen  v*  O.  n.  W.,  168  QM.,  ist  allenthalben  48  Fttss, 
stellenweis  unergründlich  tief,  also  für  Linienschiffe  be- 
fahrbar, der  Fluss  hat  aber  30  Stromschnellen,  welche 
indess  nicht  gefährlicher  als  die  der  Donau  sind;  die 
beschwerlichsten  sind  die  untern,  besonders  der  Wasser« 
\  fall  bei  dem  starken  Fort  Nuestra  Senora  de  la 
\  Concepcion,  welches  den  Eingang  schützt«  Im 
Osten  nähert  sich  der  Rand  dieses  See's  dem  Gestade 
der  Papagayos-Bocht  bis  auf  4  Meilen  (11  •  12' N.Br,) 
sudlich  vom  Vulkan  Bombacho  (Brüll. Berg),  dort,  wo 
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die  Stadt  Nicaragua  Hegt,  und  eben  daselbst  geht  ein 
Fluss,  der  Perdido,  ganz  nahe  an  der  See  hin  in** 
slille  Meer.  Der  See  liegt  5  Fuss  höher  als  das  stille 
Meer;  es  bedarf  also  bloss  unter  Begünstigung  der  Ab- 
dachung eines  Durchstichs  von  vier  Deutschen  Meilen, 
um  hier  in  einem  ebenen  Boden  ~-  die  Berge  (die 
hohen  Anden )  den  Erdbuckel  auf  Arrowsmith's  Harte 
hat  der  Kupferstecher  erschaffen  —  der  freilich  vul- 
kanisch ist,  die  vorzüglichste  Canal  *  Verbindung  zu 
Stande  zu  bringen ,  welche  unser  Erdboden  bis  jetzt 
kennt;  Die  See-Ufer  sind  flach;  rund  herum  sind  Vieh* 
höfe  mit  Landungsplätzen.  Die  Eröffnung  dieses  Canab 
sowohl  in  den  See  hinein  als  aus  dem  See  heraus  in's 
stille  Meer  hat  eine  britische  Aktien  -  Gesellschaft,  At* 
lantic  and  Pacific  Junction  Company  übernom- 
men, und  zu  diesem  Behüfe  mit  der  Regierung  der 
Republik  Central  -  Amerika  im  März  1825  einen 
_  Contract ,  abgeschlossen ,  dem  zufolge  schon  mit  Ei- 
fer unter  Aufsicht  Englischer  Ingenieure  an  diesem 
merkwürdigen  Werke  gearbeitet  wird.  Er  wird  mit 
Einschluss  der  Stellen,  wo  der  Fluss  verbessert  werden 
muss,  9  —  12  Meilen  lang,  upd  sott  südlich  von  der 
Stadt  Nicaragua  in  die  Papagayos  -  Bucht  des  stillen 
Meers  gehn,  an  einer  Stelle,  welche  16  Meilen  süd- 
westlich von  der  Hauptstadt  Guatemala  liegt*  und  für 
die  grössten  Schiffe  fahrbar  werden»  Die  Gesellschaft 
empfangt  für  die  Baukosten,  die  auf  1J  Mill»  Pfund 
Sterling  angeschlagen  werden,  $  der  Durchfahrt-Abgaben 
und  die  ausschliessliche  Schiffahrt  mit  Dampfböten 
auf  den  S.  Juan-Fluss,  dem  See  und  dem  Verbindung** 
Canal  auf  40  Jahre*  Das  girosse  Werk  wird  durch 
mehrere  1000  Arbeiter  fortwährend  gefördert  und  hatte 
wenigstens  im  Januar  1826  einen  schnellen  Fortgang. 


/  . 
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Selbst  wenn  da*  Atlantische  Meer  wirklich 
i9  Fuss  höher  ttehn  sollte  als  das  stille  Meer,  so  ist 
hier  nichts  zu  furchten,  da  der  S>  Jüan  in  das  Atlan- 
tische  Meer  geht,  die  Fluten  dieses  Meers,,  also  hei 
diesem  Werke  gar  nicht  bemüht  werden  —  bloss  der 
i^och  hoher  Hegende  See  wird  mittels  Schleusen  in  das 
stille  Meer  geleitet,  wohin  die  Höhe,  worauf  er  liegt, 
schon  einzelne  Bäche  entsendet. 

Kommt  dieses  Werk,  wie  es  fast  keinem  Zweifel 
unterliegt,  zu  Stande,  so  wird  dadurch  nicht  nur  jede 
andere  Unternehmung  dieser  Art  völlig  überflüssig,,  da 
sich  nirgend .  ein  Canal  zweckdienlicher  anlegen  lasst, 
sondern  er  wird  auch  einen  unleugbar  grossen  EinÜuss 
auf  den  Welthandel  beweisen.  Jedes  Schiff  jeder  Na- 
tion* welche  mit  Central-Amerika  in  Frieden  lebt^  wird 
selbst  mit  Ostindien*  und  Cbina-Fahrem,  d.Kmit  Schiffen 
von  3 — 400  Tonnen  unj  darüber,  diesen  Canal  benutzen 
können;  die  Fährt  nach  den  Sandwich  *  Inseln,  nach 
New-Süd-Wales,  nach  Van  Diemensland,  nach  Manilla, 
nach  Japan,  China,  Java,  Sumatra,  Sincapore  und  d^em 
Britischen  Ostindien  wird,  dadurch  um  die  Hälfte  und 
mehr  abgekürzt.  -*■  und  die  Schiffe  kommen  in  ruhige 
Gewässer  mit  bestimmt  wechselnden  Winden,  Für  die 
Britische  Regierung  und  ihrer  Verbindung  mit  Ostindien  * 
ist  dieser  Canal  von  höchster  Wichtigkeit*  nicht  weniger 
für  die  Bürger  der  Vereinigten  Staaten*  deren  Schiffe 
dann  in  wenigen  Wochen  von  New  -  Orleans  nach 
Canton  etc*  gelangen  werden*  Die  Fahrt  aus  Cap 
Hörn  und  das  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  ist  frei? 
lieh  jetzt  bei  den  grossen  Fortschritten  in  der  Nautik 
nicht  mehr  so  gefährlich  als  früher;  um's  Cap  Hörn 
fahren  jetzt  die  Schiffe  in  jeder  Jahrszeit  hin  und  her, 
und  man  hört  selten,  dass  Fahrzeuge  zwischen  Valpa- 
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raiso  und  Buenos  -  Ayres  oder  .Rio  de  Janeiro  verloren 
gehn.  Aber  besser  ist  besser,  und  so  ein  Canal,«  aber 
auch  nur  ein  solcher,  wird  eine  bedeutende  Um- 
wandlung des  Ganges  unser»  Handels  in  vieler  Rück- 
sicht bewirken  und  auch  die  Häfen  der  Nordsee  Ost« 
indien  näher  rücken,  Um's  Cap  der  guten  Hoffnung 
Werden  dann  nur^  selten  Schiffe  herum  laufen,  haupt- 
sächlich nur  solche,  die  mit  Central -Amerika  vielleicht 
in  keinem  guten  Vernehmen  stehn,  DieCapstadt  wird 
also  fast  ganz  aufhören,  der  Einkehrplatz  des  Ostindischen 
Handels  zu  seyn;  jetzt  schon  benutzen  viele  Schiffe,  selbst 
Britische,  lieber  Rio  de  Janeiro,  Santos,  die  Insel  S.  Ca* 
tharine,  Puerto  Alegre  oder  Buenos -Ayres  und  Monte« 
video  als  Einkehrplätze  auf  der  Fahrt  nach  Ostindien 
w?e  die  Capstadt,  wo  alle  Lebens-Bedürfnisse  weit  th eu- 
rer sind,  als  in  jenen  Amerikanischen  Häfen* 

Freilich  hat  die  Stelle,  wo  dieser  Canal  angelegt 
wird,  den  Nachtheil,  dass  dielSchiffe,  um  %vl  deren 
Eingang  zu  gelangen,  die  gefährlichen  Westindischen 
Insel-Reihen  durchsegelt,  der  gante  Mexikanische  Golf 
dutch fahren  werden  müssen.  Lieber  segelt  ein  gutes 
starkes  Schiff  in  der  Breite  des  Atlantischen  Meers  nach 
Rio  de  Janeiro  oder  Montevideo  und  dann  um'$  Cap 
Hom.  Ueberhaupt  muss  man  hier  wohl  merken,  dass 
der  Schiffer  nicht  eine  weite  Seefahrt,  sondern  nur 
die  Küsten  zu  fürchten  hat,  und  diese  daher  so  viel 
wie  möglich  vermeiden  muss» 

Für  den  Flor  von  Guatemala  oder  Central-Amerika 
kann  dieser  projektirte  Nicaragua  -  Cänal  aber  äusserst 
wichtig  werden*  Das  Land  untet  einer  milden  Regie* 
rung,  wohlhabend,'  weil  es  gar  keine  Revolution  noch 
Revolutionskrieg  erlebte,  hat  alle  tropische  Produkte: 
Cochenille,  Indigo*  Cacao,  Vanille,,  Eisen,  Gold,  Silber* 
Rox>i*e*s  AxsaixA,  B,  2,  1826,  10 
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.  besonders  die  herrlichsten  Foumier«,  Farbe-  und  Bau 
hölzer  im  grössten  Ueberfluss;  Land  ist  dort  umsonst 
zu  haben,  und  es  herrscht  Religionsduldung,  weil  über- 
,  haupt    der  grösste  Theil   der  Einwohner   indianischen 
Ursprungs  und  durchaus  milden  menschenfreundlichen 
Charakters  ist^  und  sich'  dadurch  vortheilhaft  vor  viele» 
andern   Amerikanern    auszeichnen»      Aber    die    gange 
Gegend   an    der  Küste   des  Westindischen  Meers,   na- 
,  mentüch  am  S.  Juan,  ist  bei  der  grossen  Feuchtigkeit 
und  dem  sumpfigen  Boden   so  ungesund,   dass  die  Be- 
satzung der  dortigen  Forts,   die  jährlich  abgelöst  wirdj 
,  in    dieser   Zeit    gewöhnlich    halb   ausgestorben  ist  — ; 
.  dass  diese  Küste  unter  der  Spanischen  Regierung   nur . 
.  als  Deportationsdistrikt  für  Verbrecher  benutzt  ward, 
welche   dort  fast  gänzlich  verschwunden  rind.  — v    Das 
Land  höher  Berg  auf  und  an  der  Küste  des  stillen  Meers 
ist  gesund,  wenigstens  gesunden  — 

Wir  berühren  hier  den  Umstand  der  Ungesundheit 
.des  Klima's,  die  sich  bei  den  Fremden  oft  in  Ausbrüchen 
von  Fiebern  zeigt,  welche  dem  Gelben  nicht  unähnlich 
^ind,  äussert,  weil  wir  denselben  in  den  neuerdings 
in  öffentlichen  Blättern  Qiitgetbeilteu  Schilderungen  von 
,  Guatemala  gänzlich»  vermissen;  schon  Alcedo  führt  ihn 
in  seinem  Wörterbuch  ^ap,  und  neuere  Erfahrungen  be- 
stätigen seine  traurige  Schilderung  vollkommen. 

Zur  Anlegung  eines  Canals  zur  Verbindung  des 
\  Westindischen  und  des  stillen  Meers  giebt  es  gewiss  an 
der  ganzen  Amerikanischen  Kü<$e  keine  bequemere 
Stelle  als  die  in  der  Nähe  des  See's  Nicaragua,  u.nd 
mit  Recht  ist  $ie  Regierung  stolz  auf  die  Beförderung 
jenes  grossen  Plans,    (Siehe  dieses  Heft  S<  $&) 
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Empörung  in  Nord-Brasilien. 

An  der  Nordküste  des  Kaiserreich«  Brasilien  und 

zwar  in   den  Plantagen -Distrikten   an   deri  Ufern  de* 

fast  ein»  Meile  breiten  nordlich  fliessendfen  Tocahtin,  zu 

Cameta,  Baraio,  (nicht  Barato)  Alcobaja  etc,  ist  unter 

den   dortigen   freien  Schwarzen  und  Mulatten  im  Mai 

d*'  J»,   so  wie  die  Nachricht  von  *cter  Aherkennung  ab- 

Seiten  Portugals  daselbst  eintraf,  eine  furchtbare  Eriiptf« 

yuhg   gegen  die   Kaiserliche   Regierung    ausgebrochen» 

Färbige  bilden  dort    die  Municipal-  Behörden;    diefse 

stehn    an    der   Spitze   und   wollen    den  Befehlen   der 

Kaiserlichen   Beamten   nicht  mehr  Folge  leisten,   und 

diese,  sa  wie  überhaupt  die  Portugiesen  (hier  Europäer 

genannt)  und  überhaupt  die  Weissen  vernichten/  Ihre 

Leidenschaftlichkeit,   durch  ein  brennend  heisses  KlimS 

angeregt,  hat  schon  seit  der  Unabhängigkeits-Erklärung 

1823  furchtbare  Mordscenen  veranlasst,   und  eigentlich* 

War   nur   die   Hauptstadt  Para,    am  Ausflusse   des  To«* 

cantin   (Gräo  Para)  unterworfen.      Die  geringe   Zafal 

der  Weissen   zu  Cameta   etc.   bot  auch  diesesmai  beim 

Ausbruche  der  Empörung  alles  auf,  um   den  Unruhen 

2u  steuern ;   aber  dadurch  reitzten  sie  nur  den  Rache* 

durst   der.  Farbigen,   und  so   wurden'  j£ne  sämrtitlieh 

niedergemetzelt.     Von  Para  aus  würden  sogleich  Twp~ 

pen  eingeschifft,  um  die  Rebellen  zu  Paaren  zu  treiben; 

aber    diese    waren    auf  den   Empfang    dieser  kleinen 

Schaar  (es  waren  nur  20Q  Mann  Infanteristen)  gefasst; 

auch  diese  wurdfen*  getödfet  oder  mussten  sich  ergeben; 

eitt-  Theil  diese**Käiserlf  Truppen  Bestand  aus  Farbigen» 

Uffi  die  Mitte   des  Mäi's  ward  eine  neue  E±peditiW 

artsgeruMfctV  ahfcr  es  stehf  änes  zu  fürchten,    dass,   ehe^ 

sir  &**h  **  Sflnhide  ist -ftfezngehn,   die  Hwptsttdt  selbst, 

10* 
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wo  unter  25000  Seelen ,  22000  Farbige  uncl  Schwarze 
leben,  in  den  Händen  der  wilden  Empörer  sey.  Die 
Portugiesischen,  Französischen  und  Britischen  Kaufleute 
haben  sich  so  eingerichtet,  das*  sie  sich  sogleich  nach 
Lissabon,  Porto,  Havre  de  Grape,  Liverpool  oder  nach 
der  '■  benachbarten  Westindischen  Insel  Trinidad  Otc* 
einschiffen  könne* ;  #ur  die  Handelsleute  aus  den  Ver- 
einigten Staaten  von  Nord  «Amerika  und  vom  Orenoho 
(Republik  Colombia),  dereji  sich  in  Para  seit  einigen 
Jahren  mehrere  angesiedelt  haben  —  scheinen  weniger 
su  fürchten.  Die  Portugiesen  und  die.  wenigen  von 
Rio  de  Janeiro  hergesandten  oder  von  dort  aus  bestä- 
tigten Regierung* -Beamten  schweben  in  der  grösaten 
Gefahr  5  gegen  diese  ist  die  Erbitterung  selbst  in  der 
Sftadt,  die  überhaupt  als  der  Heerd  dieser  freilieh  Box 
den  Augenblick  dort  noch  nicht  ausgebrochenen  Rebellion 
zu  betrachten  ist.  Von  der  Republik  Colombia  aus, 
Nässen  Orenoko  -  Mündung  200*  Meilen  .  nordöstlich 
Von  Para  entfernt  ist,  und  dessen  Bewohner,  gleichfalls 
FftAig«!  am  Amazonenstrom,  put  den  Nordbrasjliern 
u*  $inera  lebhafteren  Verkehr  stebn,  als  .man  gewöhn* 
lieh  glaubt,  sind  Sendlinge  in  mancherlei  Gestalt  ein- 
geschlichen, um  Hass  gegen  die  kaiserliche  Regierung  su 
verbreiten  und  die  tief  ge wurzelte  Neigung  für  Unab* 
hangigkeit  zu  nähren. 


Schreiben   des   General    Paez 
au    Bolivar. 

Theurer  General  und  Freund!   Aus  der  <&-  > 
ficiellen  Correspondenz ,  wejcbe  -  die  D^pututeg,  Qbertt 
Diego  lbarra,  und  der  Lieutenant,  Diego  Bap^sta  Urba~. 
neja,  Ihnen  überreicht^  haben,  w< 
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ersehen  haben,  die  mit  unserer  Staatseinrichtung  vorge- 
nommen worden  ist,  so  wie  die  besonderen  Urhstände 
meines  Betragens,'  während  und  nach  der  Veränderung* 
Es  sollte  mich  tief  schmerzen,  wenn  Ihnen  dies 
inisrf&llig  war*,  da>  ich  bei  der  von  mir  eingeschlagenen 
Baufbabn  -me  «einem*  eigenen  Vortheil,  sondern  einzig 
und  allein  die  Wohlfahrt  und  das  Glück  des  Staats 
vor  Augen  gehabt  habe«  Ich  kann  Sie*  versichert,  das* 
iefcjn;  den  remsften  und  besten  Absichten  au  We^te 
gegangen  bhr,  idie  Befehle  der  Regierung  vollzogen 
habe,  und:  bii  >Enro}liruDg  der  Mihi,  WfcdUrch  ich 
vklevan  mittlen  Freuaden  verler*  einen  grossen  Thefl' 
meiner  Ruhe  und  meine*  Friedens  auf 
um  der  Regierung  bei  Ausführung  eise*  verbalsten  Be- 
fehls  tyjhülnioh  zu  seyn*  der  »u  der  mir  anvertrauten 
Aufrechthaltung  de»  Friedeiis  im  Staate  beilegen  haarig1 

Üie-  atir  Erwirkung  meine»  Startbereit*  vbr- 
anstaltete  Iartrigüe  allein  f*  konMe  einer  unschuldigen 
Handlung  ein  verbrecherisches  Ansehen  geben.  Vier 
Repräsentanten  von -niederer  Herkunft ,  "die  man  zu* 
Zeit  der  Revolution  bdiWabe  gar  nicht  kannte*  erhoben 
;  ihre  Stimme  gdgeir*  inichs  bedienten  *  sieüi  achfccbtetr 
Werkzeuge  m  noch i** Harzern -uöd  verdammlicbittf 
Zwecken ,  und  süclt#n  einen  Bescbhftsr  gegen  mich1 
durchzusetzen ,  derJrhich  entehren- soJhe.  Der  Seitat 
fand  mit-  unbegmfiicher  Uftgtr&htsg&if  die  Anklig^ 
ohne  Beweise  zulässige  und^thle*hfertt|  auf-efoe  1.0  beleidi- 
gettde  Weise,  gefehl,  nttÄn  öber-CorataancW  abzugeben, 
dm  das  Volk  ein^^  a^kg^ichnet  unüberlegtes  Ver*f 
fahren  nicht  augefcen  Welk*,  fch  verifchre  £Vr.  Exe, 
dietd  Kundmachung  bat  meinem  Her***  %ine  tfeT*  Wntocfa 
gttcbkgtti  > *MnA  ErtttfÄmg  tf*d  f  Alfrgtf  gaben  ifcir 
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im  ersten  Augenblick  den  Wunsch   ein*    alle  mein* 
Ankläger  und  mich  selbst,   wenn'«  oothig  seyn  «eilte»* 
zu  versuchten.      Die  Erinnerung  an  die  Dienste»   die. 
ich  der  Bepublik  geleistet,  die  Ungeheuern  Anstrengun- 
gen, mit  denep  ich  meinen  [Rang  uud.meme  Ehren-? 
auszeichnungen  erworben,  die  Wachsamkeit,  mit  der. 
igh^ui  meinem  Departement  Ordnung  gehalten,  und 
4er  QffUpk*  an  den  Undank,,  mit  welchem   dieser 
CflW?»  mir  gelohnt,  verursachten  einen  unansspreob- 
lachen  Kampf  in  mir*  .  Dessttngeachtfet  war  \tk  zum 
Qehorsam  gewpbtft,  se  treu  gegen  die  Republik,  fiin 
die  ich  so  standhaft  gestrebt  habe,  daes  ke»  JEigennuta, 
k$in  Ingrimm,  keine  Leidenschaft  im  Stande  war,  msdk 
2^. dem  J&utschlui*  zu  bringen»  mich  gqgen  die  dmn 
sjitotian   aufzulehnen,  die  ich   als  das  Wetrk  Ureter; 
H#mWi  ajs  den  Lohn  für  alks,  was  wir  «rduldet>  be- 
wunderte.   Ich  sah,   dass  meine  Feinde  wohl  die  trau- 
TiSP:  Qffflgtfwung    haben   kenntet}  r  *  öie^neu   Lorbeer 
melken  p»  t  machen  u*4  selbst  mein  Leben  w  zecsl^ 
rjen;  allein  alles  dies  erschien,  mir  bei  weitem  weniger 
sfhimggich,  als  wenn  ich  wich  df*  WaH^ak  ein  g*t 
labrli^r  J%g$r  ze%Je,  4fr  die  Gesetze,  deren  Auf- 
rpchthalumg  er  geicbwoiren ^    vernichtete ,  und  dieser 
l^ampf  zwischen  Ehre  und  Interesse  hewog  mich,  ohne 
Rückhalt,   dert  gefehlen  des  Senats  3»  gehorchen.     I$h 
•ej^tft  befahl  4w  Geqera)  E«calona  si^h  zu  fügen,  und 
t$*b;  bloss  *wfesh*  u^meifte  Angelangten  in  Q?dh 
«ffijg  su  hwvgaa  ^t^Wt'verswlfaiif  '«nigf*  Viflhsu 
vjgkaufrm,  uö> -mfo,  die  Mittel,  «91:  ;V0mfe*ffim# » wühtswl 
n^ifie|  Aui^tb^lt^  in;  Jfogq**  tehen^au  küan««*   Ich, 
dachte  nicjht  vwfe^rn,  d*rw*  d*w#  <*a#  Volk  für  miefc 
$rm  v?Nf  « •  4^ im  .W»  Intowm  '  qp.-  mfot  hatten  *9*k 
Vßplmi.tm&t&töh^  ,^t»r J^im^^Iii  er. 
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greifen  wu*de,   welche  seine  eigne  Ruhe  stören  und 
Blutvergießen  veranlassen   könnten,   als  ich  plötzlich 
erfuhr?  das*  eine  betrachtliche  Anzahl  der  Bewohner 
von  Valencia  Ter  der  MunicipaKtat  erschienen  sey  und 
«eine  Wiederherstellung  in   dem  Commando  verlangt 
habe.    Die  Freude,  welche  diese  Handlung  der  Dank- ' 
b&rkeit  mir  machte,  war  weit  grosse*  Und  inniger,  als 
der  Sehmerz,  welchen  die  unberechenbare  Undankbar- 
keit und  Grausamkeit  des  Senats  mir  verursacht  hatte« 
Da*  Verlangen  des  Volks  und  die  Pflichten,  welche  das 
Gesetz  mit  Auferlegte,  liefen  schnurstrack«  gegen  einan- 
der; ich  wurde  ^3Hig  übermannt  und  verlor  den  Kopf» 
Ich  wusste  nicht,  was  ich  thün;  sollte*    Ew.  Exc#  selbst 
'wttfrflefo  es  nicht  gewusst  haben.    Am  Ende  wirkte  der 
Öittk  -eines  ganzen  Volks,   das  ihich  bat,   es  nicht  in 
elheni   gatizlich  verwaisten  Zustande  zu   verlasse^,   so 
tfef  auf  mich,  dass  ich  die  sechzehn  Jahre  vetgass,  die  ich  N 
einer  von  undankbaren  Menschen  regierten  Republik 
gedient;   dass  ich  den  Rang  vergass,   der  mir  so  viele 
heimliche  'Feinde   gemacht,   urtd   dfetf  Ruhm,   den   ich 
rifft  so '  unaussprechlichen  Anstrengungen  erworben,  und , 
die  Uniform  zu  Boden  warf,  die  früher  mein  Stolz  ge- 
wesen,    um   ein   durchaus   neue«  Leben    zu  beginnen, 
M6hk>e£e  Tage  vergingen,   ohne  dass  ich   des   yol&es 
Wunsch  erfüllte,   den  Rath  einiger  Freund6   und   die 
Bitte  des  Volks  bedenkend  und  erwägendj    so  das«  die 
verschiedenen •  GefUhle   des  Kummers,  de*  Liebe,  der 
Rache'  man  Gemuth  bestürmten.     Voll  Verwunderung, ' 
wie  man  eineii  Mann  so  missharideln  konnte,  den  man 
.geehrt,   den  aber  seine  Feinde  gezwungen,  von  seinem 
Pfade  abzuweichen  und  einen  neuen  Weg  einzuschla- 
~  gen  <-*  so   gefährlich  und  so'üngewiss  in  den  Folgen/ 
die  aus  fieser  Verwiaerung  Ar  Hin  entstehen  können, 
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das*  ich  in   dietem  Augenblicke  ni$ht  jffitsss»   ofc  die 
Nachwelt  meinen  Namen  achten,  oder  Infamie  meinend 
Ruf  schänden  wird   •*-   gedachte  ich  auf  dem  öffentr' 
liehen   Platze   alle  meine   Uniformen,'  die/ glänzenden 
Denkmale  meiner  Schande,   zu  verbrennen  und  nietet  c 
zu  behalten,  als  die  Büste  Ewr.  Exe,  wekhe  die  Rw 
publik  Peru  mir  all  Beweis  meiner,  aufrichtigen  Freund-* 
schaft  gegen  Sie  , und  zugleich  als  DenknpaJ  des  Danks 
jenes  Landes  übersandt  hat« 

So  viel  Vortheile   aber  auch,   der  ge*nein«ch*&* , 
liehe  Feind  aus  dieser  Veränderung  in.  unserer  poliiiv 
«eben  Constitution  %yx  ziehen  hoffen  msig^i-qm  in  ttnser. 
Gebiet  einzudringen;   ich  Jkann  Ewr.  Exe»  versiebern, 
dass  er  es  in  besserm  Vertbeidigungsstande  finden,  «pH,/ 
als   jemals»     Jedermann   fühlt   sich   neubegeistert,   u#4l 
dieses  neue  Ereigniss   scheint  den   kriegerischen  Geist, 
doppelt  gestärkt  zu  haben*    Ew.  Exe.  brauchen  wegen,; 
der  Spanier  nichts  für  uns  zu  furchten  ^  ich  verspräche, 
Ihnen,  die  Anstrengungen   derselben  sollen   vergeblich 
seyn,  und  sie  solleri  geschlagen  werden,  sobald  wir  mit 
ihnen  zusammentreffen.     Ich  «werde  mich  freuen,  ,trc^z 
der  Spanischen  Armee,  Frieden  zu  erhalten,  k^nn  aber. , 
nicht  für  Ruhe  stehen,  wenn  von  Seiten,  der  Regierimg 
von  Bogota  unbesonnenerweise  nur  ein  einziger, Schutt 
fallen   sollte.     Ich  habe  es  übernopuuen,   dies  Volk. ZW 
beschützen;   habe  geschworen,   dass  seine  Feinde  eher 
über  meinen' Leichnam  hinschreiten  splleu,  ehe  ich  ihöi 
«twas  zu  leide  thun  lasse.      Ich  will  nicht  der  Angrei- 
fende  seyn;  aber  ich  will  die  Beleidigungen  rächen,  die>^ 
ihm  widerfahren  ,<  so   weit,   als   es   mir  folgen  ;wilU 
Mein  Haab  und  Gujt,  meine  Ruhe,  mein  Leben,  Alles 
ist  mir  gleichgültig.      Nur  Eins  liegt  mir  am  Herzen, 
aämlitb  dies  schwierige  Unternehmen  jdurch  zufuhr  an*  ;  v 


.  \ 


• .  iu  '?F«  Jf»Wi  «I?***»  4e».S«hiff«E»  der,  ei*  F«hrr, 
^eug  im,  Sturme  fuhrt;  fuhren  §ie  «s  in ,  einen  Sichere 
hcitshafen  und  erlauben  Sie  nur,  #acht  so  vielfache*», 
Mühen  undB^ch^rerden,  mein  ^eben,  als  Privatmann, 
ip,  den  £^enen*  yqn  4pp*e  zuzpbripgeib  damilv  ich  flort 
uqter  meinen  preandqn  lebe,  fern  Ton  neidischen  Neben* 
buhlejn  und  ^e^gg^en  vxm  ejpe?  Schaar  undankbarer 
Menschen,  die*  ihre  Dienste  ej^theginnetj,  wea$  J<& 
n*eiqe  La^^n  beschließe* 

,  Empfangen.  Sie*  General,  die  Versicherung  der 
Achtung  eines  {kjrgens,  das  Sie  schitat,  eines  fr*fl*% 
Erepi>des,  der  Sie  fy>chacbtef,  uqd  eipes  WafFenge&hi?- 
tenv  der  mit  seiner  Offenherzig  $iitfl  Wahrbe^«^ 
4  aUjfrjohrige  Hochachtung  tuid  /Vtapferjifig  &T  E*T*  E*** 
verbindet,   ;  \    •»..>•..  •  .*-»  i    ^ 

tf      Valencia»  cUp  5»  B/fri  1826L  ,    .  v      ;■/ 

;  *•.**,... 
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Peru;8;Kiist  **-  .  m^ 

Fragment     aus      einem     Schreiben     einer11  jungen 

Nord- Amerikanerin  an  einer  Freundin  in  New-Yoifc 

Mar»    1825. 


(Ans  dem  New-York  Commerciai  Advertiser.) 

„Du  fragst  urich, ,  liebe,  A  w  ^  • ,  nie  mir  der 
Mondesgjfnz  in  iqeinem  hesperischen  Aufenthalt  |5*r 
ftllt  und  ob  er  wirklich  poch ,  freundlicher  Jevjchtf ,4*, 
diesem  Blumenthale  als  in ,  unsere  jVi mischen  (TbäUrn  ? 
Tfus  Zauberische  dieses  Mondlicbts  bleibt  wirklich  qp» 
besch  reiblich  % ,  da^  werdest  du  mir.  selbst  gestanden 
h^ben,f  wärest  du  bei  mir  gewesen  in  der  Nacht,  als 
'V!3r:uq  Hafeif  Gallfo  Anker  werfen;  nur  4ie  tcppiscbe^i, 
^tifUttftlifttriiihf  ^— »^  A\****  Paradifutt  -  firkimmeri  der, 
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das  Heta'  mit  Freude  und  Entzfrckfeit  eWWSt  und  eine 
Welt  süsser,  erquickender  ^Erinnerungen  an  Vaterland7 
und  Heimath  erweckt. «  ''    ^''  ^lf 

"„Der  Anblick  Ais  Hafens  voir  CaHiiö  ist  -£ber  kefr  ^ 
nemegs  schön;  das  Küsten-Gestade  steigt  :steil  aufWärfi* 
und  die  ungeheuer  Konen  Bergrfeiheii  iind  ganz  kahl/ 
ohne  Baumwuchs,  ja  ohne  ein   groriW  JH^hnchen,  in 
welch»  Nacktheit  steuäMrm  an  Wäldhöhen  gewohnten" 
Auge  unmöglich  gefallen  können;  üie  Anden  scheinen1 
hiois  durch  ihre  Masse  und  Schwere   auHailen  zu 
WöHen;  sie  sind  gteichsühi  RepräsenVäjttfen  iks  Daseyns* 
a fi  sich,  welches  das  jSrödücitende  L^bin^rscfietrchti  tiitif 
nW'lht  VeHiichten  '^ulxh'ühtern^&clieGnjifen  sich  offe'n^ 
bätfen  VHflj  ich  kärni -Äiretf  Afhblick  ^:  Wenig  iätM  älr 
erhaben  finden;  er  erregt  bloss  Schrecken,  Absehen*  ttnäv 
Widerwillen*  etwa  wie?1  ein  Schlechtes  TräuehjJiel.  Der 
Wind~  ist  'hier  nie   heftige  .aber   die  Wogen  brechen 
sich  fortwährend  mit  Wuth  gegen  die  Gestade"  und  die 
Brandung  rollt  sielui/d«&  Strand,   und   ihr    Gebrülle 
schweigt  nie.    Der  Ort  Galiao  ist  einer  d$r  erbärmliche 
st$n,  die  mir  vorgekommen  sind;    er  besteht  aus  einer 
kleinen  Anzahl  elender  Hütten   von*  einem  Stockwerfe 

,  aus  Ried  und  Schlamm  erbaut;   das  Zollhaus  steht  fast 
ganz  verlassen,  und  weil  Lima  nur  8  Engl*  (lf  Deutsche 
"Meü&kJ  &iflerat  »*}'•«#-  Verden   h%rtrar  Wenige  Ge- 
sChJfte^gctmacbt.  — i    Die  Vesttfng  ist  sehr  sia*  ühd4- 
futchtba?  lw   *ie   nimmt  efhien  grossen*  Raum  ein  und 

'  ist  'in^^FeuewchKiin^h  besätet.  °  ftouil  (fef  dkriiidfge* 
Spanische)  Gouverneur,  W  gatoi ;  »efai -i  Rutv^gTes^en* 
und  dein  Kriege  geVireiht^   er  nft  griuskn*  ^imd  tyräh-* 
nistb,  und  ninfcht  sich  tiidftü  daraus, iv&ns&en  But2ehd- 
vfrefce  '{übzertk  of  pfrsontf)    ohne  'tfah^iffche  CWtS^ 

*^u%  undf  Öe$d^ürrie*  rfhfrfer  ©«llfc :^etfemfeibwn { 


z»  lassen*  ■  Dennoch  habe  ich  ihm  :—  das  wird  dich' 
weht  wenig  wundern  «w  einen  Bestich  in  seinem  CasteS 
abgestattet  j_  wki  pftisirten  die  Zugbrücke  am  Thoiy 
wurden  von  schwarzen  SchiklWachen  eingelassen,  ginge« 
über  den  Paradeplatz,  wo  Tropfen  £*ercirtenj>  wurdet* 
durch  einen  .  schwarzen  Adjndanten  .  im:  Vorbofe  em« 
jrfaagen,  und  ^durch  mehrere  Zimmer  in  eii  intteyes 
Gemach  geführt,  wo  uns  der  General  sehr  freundfeb 
Wpßngv,  Er  iat  ein  kleiner  Maun,  bat  ein  nächst  aus« 
dttockyoUes  Gesicht;  «eine  schwfrraeAngen  haben  einen 
durchdringenden  Feuerblick,  und  wenn  er  lebhaft  wir4 
oder  im  Gespräch  auf  einen  ihm  widerwärtigem  Qegen« 
stand  kommt,  $q  glüht  "in  allen  seinen  Geberde*'  ei»« 
wahrhaft  teuflische  Leidenschaft» ,  Sein  Tisch  war  mit 
Papieren  bedeckt;  in  seinem  Gemache  standen  eine  Art 
*9H  Sopha,  ein  Paar,  alte  Stühle,  .und  eine  Bettstelle 
fetas  mit  einem  harten  Küssen;  ,  anderes  Hausgeräib 
fehlt.  Der  Boden  ist  mit  Backsteinen  belegt,  die- Wand* 
sind  Weiss,  übertüncht  Ei>  behandelte  uns  ,  mit  vieler 
Feinheit;  seine  Manieren  „sind  die  des  feinen  Wett4 
manns  und  er  bemüht  sieb  höflich  zu  scheinen»  Seid 
langer  dicker  Schnurbart  giebt  ihm  ein  furchtbares 
Ansehn;  als  wir*  Um  sahen,  Jktte  er  sich  fcürfc  zuvfcn 
den  Bart  abseimeiden  lassen,  der  bis  18  Zoll  gewachsen 
war,  vermöge  eines  Gelübdes,  ihn  nicht  -eher  abaumlw 
»en,  bis  die  Patrioten  aus  der  Nähe  von  Callee  au* 
riiekgetriehan  Waren«  -r-  ? -—  ß*      . 

„Von  Galiao  aus  machte  ieh  eine  Spazierfahrt 
nach  St  Lorenzo,  einer  grossen  Insel  am  Eingange  des 
Hafens, ,  unangebaut  und  unbewohnt,  auagenommen  von 
einenv  alten  Seemann  *  der  steh  Gouverneur  nennt-,  deb 
aber  nur  über  TVutbtiner  und  Küchlein  gebietet  Ihn 
Gipfel  das  Jbfcbttfa  Berges  dies«:  Ihsel  (das  Vcqpebiag* 
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&  Lotfenxo)  lieg*  1060  Euss  über  die  Meefesßacbev 
bt  cteil  und  scheint  «chwer  zu  ersteigen;  da  wege» 
de«  schweren,  tiefen* Sandte   (?)  nur  mi*  Stiefeln  *>d er 
barfuss  .hinauf  zukommen  ist,  so  bestieg  ich  — eiö  Pferd 
-•— und  sqohte  auf  demselben  bergan  zu  gelangen;»  meist 
Rots  that  «eine -Pflicht*  und  so  wie  ich  den  Gipfel  er*» 
reichte,  »rar  ich  für  die  Beschwerden  und  Gefahr  durch 
ei»e  herrliche  Aussicht,1  die  sich  plötzlich  meinen  Blicken 
öffnete*   hinreichend,  entschädigt;   das-  ruhige  bläülfche 
Weltmeer  Jag  unübersehbar  vor  mir;;  die  Spiegelfläche 
kräaselte,  sich,  dem   sanften  Zephyr,    der  idie  Woger» 
küsste;  die  Bucht  war  voll  Schiffe  und  kleine  Segelfohr- 
seuge*  und   Cannes,   von    Indianer  ^xnit  einem   Ruder      i 
fortbewegt  (paddW),  erschienen  Wie  gleitende  Punkt* 
then  auf  dem  Gewisser,  und  unsere  WackW  Pföga^te, 
deren  besternte  Flagge  lim  Winde  flatterte,   erhob  sieh      i 
stolz  und  rnajestätisch^iAer  alle.  *~  Stadt  und  Vestttng 
Callas  zeigt  sich  am  Fusse  des  Berges,   obgleich  «he 
Entfernung  queer  über  die  Bucht  7  Miles  (1  f  IX  M.) 
beträgt ;    deutlich   aseigten   sich   die  Äahbreichen   hohe» 
Kirchthünne    von v  Lima   ira: Nord -Osten  und  dieser 
Hauptstadt  hohe  weisse  Mauern  und  Gebäude';   hinter 
dieser  „Stadt  der  Könige  mit  silbernen  Thoren"  thihtsfen 
rieh '  die  Bergreihen  >  der  Anden   in  ungeheuren  Massen 
über  einander,   und  da: der  Luftkreis  voll^pmYnen  klar 
isty  so/ erschaut  rd er  Blick  auch  die  fernsten,   höchste* 
Spitzen,   welche   den  JKmmel   tfu   berühren   scheinen, 
und     deren    Schneehülle     silberhell  -im-  Sonnenlicht 
wiederglänzte*    •  Die  Weit  lag  gross*   still  und  wie  im 
ewigen  Frieden  vor  mir,   doch  während  mich  Empfin- 
dungen^ der ,  bewundernden  Freude  beseelten ,    Weckte 
«udb  dito  Gedanke  au»  meiner  Betrachtung,    des*  diese 
«tralende  ßenne  Ufer  und  TbiÜe*  <Hs  Jatamera  tini 
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Trübsal  beleuchte^  dftss  Grausamkeit  und  Despotie  „die 

Kinder  der  Sonne"  noch  in  Sklavenfesseln  halte:    doch 

e  « 

mein  Vertrauen  auf  Bolivars  Heidengrösse  tröstete  mich; 
er  wird  die.  Fesseln  brechen  und  Freiheit,  Frieden  uüd 
Glück  herstellen  und  nett  schaffen»  (Ist  seitdem  be- 
kanntlich  erfolgt,  freilich  ist  dort  noch  nicht  Alles,  wie 
es  seyn  soll ;  — -  kann  aber  besser  werden  —  und  das 
ist  schon  viel!)* 

„Den  Gipfel  des  S.  Lorengo  fand  ich  mit  Grä- 
sern und  Blumen  bekleidet;  dichte  Dunst  wölken  schützen 
ihn  in  diesem  Lande,  wo  es  fast  nie  regnet,  die 
drei  Winter-Monate  (Juni,  Juli,  August)  vor  denx  Sott* 
ttenstralen  und.  erhalten  ihn  frisch  und  grünend«  Ich 
fand  dort  ein  Mesembryanthemum  (Eispflanze)  mit 
einer  kleinen  köstlich  duftenden  Blüthe;  wilde  Erd- 
äpiel  gedeihn  hierein  grossem  Ueberfluss,  und  Viele 
andere  höchst  merkwürdige  Pflanzen;  grübt  man  mi 
«hier  aus,  um  «sie  .fortzubringen,  so  vertrocknen  sie 
i^nten  in  der  Hitze,  trotz  denvBegiessen,  mit  unbegreif- 
licher Schnelligkeit;  sie  bedürfen  der  reinen  Luft  der 
obern  Region/  Ach,  wie  manches  Weibliche  Weseil 
gleicht  auf  Erden'  diesen  Pflanzen  des  San  Lorenzo- 
Gipfels!  —  Ich  weilte  lange,  diese  Aetherdüfte  «th- 
mend,  die. ihren  Reiz  in  dieser  Wüste  verhauchen; 
doch  meine  Gesellschaft  harrte  am  Fusse  des  Berge» 
voll  Besorgnis*,  wie  mein  wildes  Abentheuer  enden 
möchte;  glucklich  vollbrachte  ich  auf  meinem  getreuen 
Rasslein,  ein  ungemein  folgsames,  gutmüthiges  Thier, 
ohne  irgend  einen  Unfall,  ungeachtet  die  Schluchten  oft 
sehr  «teil  abwärts  gehn,  die  Rückreise*  Als  ich  zum  letzten 
Male  von  [der  Höhe  abwärts  blickte,  vergoldete  die  schei- 
dende  Sonne  die  zu  meinen  Füssen  rollenden  Wogen ;  — «• 
wann   wird   sie  mir   wieder   an    der    vaterlandischen 
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Raste  glänzen ,    wann  für  mich  meine  heima&licken 
Waldhohen  durchbliAken  t  — 

Bella  vista,   (Buena  vista)  unweit  Calla«,  >  "war 
Vormals    ein    schönes    Städtchen,    liegt  aber  jetzt  in 
Trümmer»,  denn  CanteraG  hatte  dort  1820  sein  X<ager> 
lind    beim   Abzüge  der  Spanier  im  folgenden   Jahre 
ward  der  Ort  gänzlich  zerstört,    so  dass,  nur  noch  we* 
nige  Häuser  und  Gärten  übrig  sind;  ich  besuchte  diese 
Gärten,  und  fand  dort  eine  bunte  Menge  der  scbönstep 
Blumen*    Das  Heliotrop  wächst  hier  in  .grossen  Büschen 
und  die  Bluthe  ist  grösser,    stärker,    und  duftet  noch 
^östlicher,    als  bei  Ulis;    die  Orangen  »Stamme  sind  so 
hoch  und  kräftig,    als  unsere  Aepfel-  und  Birnbäume, 
mit  Früchten  und  Blüthen  bedeckt,    welche  den  Luft- 
kreis   mit  ihrem  Wohlgertich    erfiilkn ,    Blumen   und 
Früchte  wachsen  üppig  ohne  die  geringste  Pflege  und 
Wartung ,    und  der  Boden  bedarf  keiner  Bearbeitutog, 
£&  giebt  kein  Land. in  de*  Welt,    für  welches    die 
Natur  mehr  getban,  hat,  aJs  für  Peru,  doch  durch  Krieg 
**nd  bürgerliche  Zwietracht. ist  es  jetzt  verwüstet,   und 
viel,  was  schön  und  lieblich  war,    liegt  in -Trümmern; 
doch  wenn  Freiheit  ihren    milden  Herrscherstab  über 
diese  gesegneten  Thäler  schwingt,    und  eine  weise,  re- 
gelmässige Regierung  errichtet,  wird  es  gewiss  bald  zu 
einem  P*r.adie*e  umgestaltet* 

„Auf  der  Fahrt  von  Truxillo  nach  Galiao  kehrten 
wir  in  die  Bucht  Ton  Cäsma,  (Puerto  de  Casma,  nicht 
Cosme,  wie  die  Amertkanerinn  schreibt,)  ein;  sie  liegt 
nur  30  Deutsche  Meilen  südöstlich  Ton  Truxillo,  doch 
erreichten  wir  sie  erst  nach  einer  Fahrt  von  zwei 
Tagen ;  durch  hohe  Felswände  ist  sie  vor  jedem  Winde 
geschätzt;  das  Wasser  ist  still ,  klar  und  Mau ,  und 
£feu?b.  dem  eines  ruhigen  Landsees*    So  wie  sich  das 

>■ 
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Schiff  um  eine  Fefoeuspitze  bewegt  hatte,  ersjebidn  der 
lange,  weisse  Strand,  auf  welchen  die  Sonnenstrahlen 
wie  auf  einer  pplirten  Si]berf}$che  wietlerglanzten,  mit 
hellgrünen  Str^chern  und  ßäumen,  welche  durch  das 
Widerspiel  der  Farbe  eine  redende  Ansicht  gewährten» 
Das  Dorf  Casma  liegt  zvyei  Stunden  vom  Landung*- 
platz  in  einer  Thalsehlucbt,  und  dg  näher  niemand 
wo  {int,  sahejfc  wir  uns  genötigt,  schwere«  Geschütz 
abzufeuern,  uui  fäie  Leute,  an  den  Strand  zurufen» 
Unsere  neun  upd  zwanzig  Pfunder  qmssten  die 
friedlichen  Einwohner  in  Schrecken  gesetzt  haben,  und 
der  donnernde  Schall  gegen  die  Berge  und  Thäler>  de* 
die  Höhlen  an  den!  hallenden  Gestade  der  Felsenküste 
verdoppelten,  bildeten  ein  prächtiges  Eccho,  welches 
die  Vögel  in  Scbaaren  aus  ihren  Ruheplätzen  trieb,  so 
dass  sie  mit  lautem  Klaggeschrei  davon  flogen/' 

„Nach  wenigen  Stunden  hatten  wir  die  Freude, 
Leute,  und  darauf  au^b  den  Gouverneur  kommen  zu 
sehn,  der  uns  willkomnien  hiess;  man  sagte:  er  sey  ein 
Weisser,  wahrscheinlich  hat  er  «ich  zur  Spanischen 
Zeit  den  Titel  gekauft;  Gesichtsbildung,  Farbe  und 
rvjeidung  verkündigten  eine»  Nachkömmling  de«  Uri 
geschiechts.  Nächsten  Morgen  gingen  wir  ans  Land* 
wo  Pferde  besorgt  waren,  und  uns  nicht  nur  der  Go- 
vernadore,  sondern  auch  dessen  Gemahlin,  die  Gover- 
nadora,  herzlich  empfing,  und  wirklich  über  qnsern 
Besuch  erfreut  schien;  es  war  ein  niedliches  Geschöpf- 
chen mit  schwarzen  feurigen  Augen,  ihr  langes  Raben- 
haar hing  zierlich  gelockt  über  die  Schultern  herab; 
sp  war  nicht  viel  schöner,  wie  ihr  Gemahl,  der  gar 
nicht  schön  war;  aber  eine  lächerlichere  Figur,  als  sjeu 
zu  Pferde,  lä«s$  sich  kauin  deuten«.  .Sie,  ritt  nackr 
Männer ,\f[$}ßex   trug  ejnen  Maöuusbuti  mit  eiamu  .a^, 
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getteuiea  breiten  Rande,  Beinkle 
blauen  Reck ,  der  hSchst  gradt 
Füsse  und  Unterbein  aber  ganz  ■ 
Reisezag  war  ziemlich  zahlreich 
nhiirter;  -ein  Tfacü  des  Wegci  w; 
wir  unsere  Reede  ikngs  "der  Seite 
a»  dessen'  Ufern  und  anf  den  El 
•ehe  hinhangen,  sahen  wir  viele  F 
fttttfchfig  gefiederten,  schön  geba 
Atotem  etc.  lebt  Das  Thal  i 
fcnhen  Bergen  umgeben,  und  du 
«**  Rio  de  Casma  bewässert;  < 
Vttlahe*  es  ganz  durchschlängelt,  i 
frttchlbar  ist.  Ab  wir  den  B 
schien  es  um  fast,  als  kämen  wii 
so  rubig,  so  scbSn,  so  heiter  war 
Murmeln  des  Baches  Hess  sich 
der  atten  Dame,  (der  Frau  des  I 
Acht  zu  nehmen,  denn  da  sie  nie 
'Wischer  "Weise  halte  reiten  sehei 
seh*4- besorgt.  Sicher  erlangten  w 
'Ranges,  und  lagerten  uns  dort 
%uimish'rbdtbänmes,  dessen .  gelbe  Bl 
*u.j-'-    ^Leider  endigt  sich  hier  da 


^jVqcb  Einige?   «boivdie 
CbStee* 

*lm'd*ri  ftüi 
lrnog,  datirt 
1826,  giebt 


Weichere  Be**ingBng  der.  Spanier  und  die.  Efebe- 
rangen  dieser  fafcel, durch  die  Republikaner  begleitet 
haben. 

Am  ?.ten  Januar  warf  da*  (Geschwader,  da  Wind 
und  Wetter  nicht  erlauben  wollten*  ih  den  Hafen  S* 
Carlos  einzulaufen  *  Anker  auf  de*  ehgiwchen  Rhede* 
UhdÜöglfeifch  griff  eine  kl^itiö  AkheilüÜg  See*  und  Land* 
Soldaten  unter  derü  ßapitaiü  Frfjöle  die  Batterie  „L« 
Corona«,  anj  und  feröherte  sie  sogleich.  Am  lOte^  vie* 
Uhr  Nachmittags,  ward  ein  Theil  der  Truppen  an  der 
feiste  Bei  Yisite  eusgesefaifi^  und  ein  Vortrab  uhte* 
dem  Obersten  5antiago  Aldona.te  rückte  auf  Balcacuri 
Vor,  um  dieses  Fort,  welches. den  Antterplaiz  im  Hafen 
&  Carlos  ver&eidigt»  wegzunehmen  *  wahrend  die 
Flotte  oberhalb  der  Hauptfestung  bei'Balca»  Anke* 
<warf,  um  die rührigen  Truppen  in  der  Bucht  Von  Le* 
ehagna  auszuschiffen»  Admiral  Bianca  bewirkte  dies» 
Ausschiffung  unter  dem' Feuer  jrl'er  feradlieheh  Bat» 
terien  und  von  sechs  Kanonenböten  mit  rietem  Glückt» 
Am  12ten  Vereinigten  sich  beide  Flügel  des  Beläge, 
rang»  *  Cörpi  i  und  am  13tett  Morgens  rückte  es 
vereinigt  gegen  den  Feind»  Am  14ten,  Morgen*  um 
smei  Uhr,  Begann  de*  Angriff  auf  die  RaadnenBote 
init  rierzehn  Barkeb  j  unter  dem  Befehl  de»  Capitata* 
Belli  drei  feindlich*  Fahrzeuge  Worden  genommen, 
«od  die  übrigen  Verbrennt  Noc«  denselben  Tag>  um 
sechs  ühf  Abends ,  geschah  der  Hauptsturm  «tf  da» 
Verschanzte  Lager  bei  Belhmsta.  Der  Sjtato3sflhö  Ge» 
neral  QmtttaniUa  teusste  sich  in»  Fort  werfen  j  de* 
grässte  Theil  seiner  Truppen  Waf  ichon  zerstreut»  n«^' 
fernerm  Blutvergießen  vorAAedgen*  wird  #m.  fiinf- 
»ahnten  der  königlichen  Partei  eine  günstige  Cepjtul* 
M*n  zugestanden,,  tfnd  dem  General  Quintanilla  erlaub», 
Rbsixe's.AMiaiKA»  S.  2.  1826«  H 
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fegen,  geleisteten  iVeuschwar  soi  teme«  Gittern  bei 
QtitUtft  sa  Ckile  i^ihig  Wohne*  au  bleib**» 
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Äfqrtiurque's    Zustaüd. 

1  Xfan  yer^leiche  Devaux  Denkschrift  über  den  Zustand 
der  Französische^  Colonien.    Amerik.  Mw*  £ntite$ 

«  _  ,1-,  >     ,  w       .  t  I  -      , 

(Ans  ttntm  Scbrfifeeq  *om  20.  MtJ,  1$2&)- 

Täglich  verschlimmert  sieb  „unser  Zustand»    Aller 

CJrexJit,   afte  Rechtspflege  Hat  aufgehört;    unter  15  bis 

2A  B$t*  ißt  kein,  Geld  an  habe»,  und  nur  die.  Wuchern 

fcftafen  Reich  thnra,.     Der  Code  civil  und  der  Code  dfc 

Co.minerce.  gelten  in  unserer Golonie  niebt».  ini  fatgücb 

hgt  der,  G&ubtger  hier  kqme  gültige  Kcherheiti      Bit 

Var*en4frrig    unserer   Golonial  •  Ptodukte    ist*   in    das 

H*jld§i>  einiger  Gormrjsarien,   welshe  Mitglieder  da* 

bqchsten    Raths    (Canseil  souvcrainiy    wird.       Diese* 

n$ip$   all**   geliefert   werden,   was  ansgeföhrt  werde* 

sqllfc  Unjl   der   schfi/mme  Mensch*  der   dafür   prompt* 

JfeMlIPg  fordert,    macht    sich    verdächtig ;    den   Preis 

4iwr    gelieferten   Waaren    bestimmen:    jene   Coiümis» 

lfttt£0}  qbn#hin.     Kennt  das  Französische  Marinei-Mioir 

iteciwn  dt$*e  schrecklichen  Missbräucbe  nichts  oder  wiB 

sie  d^tejben  nicht  kennen  ?    Die  Einführung  des  Code 

cis.il;  i*n<t  de»  Code  de  Commerce  würde  schon  eitsige 

Hülfe  schaffen;  doch  tftttssten  Richter  ans  Frankreich 

geschickt  werden»  um.  dieses  Gesetz  nachdrücklich  roll* 

jieben  syi  belfern      Der*  einsige  Handel  >  welcher  Wer 

blft^t,  ist  der  Skia  v»n-Handel,  und  Jeder,  der  sich  immSt 

einlas**,  hat  ungeheuren  Gewinn  zu  hoffen*      Doch  ist 

er  mor  in  den,  Hunden  einiger  Scbandbuben,  welch* 


altgemein  verachtet  werden,  n rfd  m* keiner  anstlndtgeA 
Gesellschaff  scheinen"  dürfen.'  öetteiATith'  Werden 
hier  die  hergcschleppien  Äfeget*  ausgeladen 
und  öffentlich  dem*  Meistbietenden  verkauft. 
So  wie  die  Neger  aufgeladen  sind  ,:  segefn  die  Schiff» 
nach  &  Thomas  (7*2  M dien  nordwestlich  von  Marti« 
nique),  um  einen  frischen  Vorrath  Waaren  emrärrthk 
men>  wofür  da*  Mertschenfleisch  an  Afrikä's  taste  ein* 
getauseht  wird.  Ein  einziges  Schiff  hat  in  den  letzten 
12 :' Monaten  ,  die  Reise  sechsmal  gemacht,   das  heitfftt» 

1  hat  dreimal  Sklaven'  ans  Afrika  gehölt  und  ist  dreimal 
mit  Waaren  dahin  gegangen.1  Für  den,  der  aller  ScWatrt 
und  Ehre  entsagt  und  dabei  eine  eiserne  SStirne  bat,  ist 
solcher  Handel  allerdings  ein  gefundenes'Fressen.    Doch 

1  hoffen  wir,  dass  schön  der  Hanf  gereift  ist,  aus  dem 
solchen  Schurken  der'  Galgenstrick  verfertigt  werde» 
wird.  In  diesen  12  Monaten  sind  I0Ö0Ö  Neger  in 
Martinique  eingeführt  (Brasilien  erhält  jährlich,  unter 
Umstanden,  die  weit  mehr  zu  entschuldigen  sind,  40000 
schwarze  Sklaven;  von  den  weissen  wollen  wir  hier 
nicht  reden!)  d.  h*  lebendig;  die  unterwegs  Ver- 
schmachteten,  niclit  mitgerechnet.  Auf  emer  der  letatetf 
Reisen  Hess  der  Capitain  25  Stück  Nager  lebendig  übe*' 
Jfcord  werfen,  weil  sie  von  einer  Krankheit  befaöW 
waren,  von  der  man  fürchtete,  sie  tej  atftteckendV 
Kurz,  in  allen  Geographien  muss  jetzt  Martinique 
als  Hauptstapelplatz  des  Westindischen  Sklavenhandels 
prangen,  —  welches  selbst  der  Insel  Cuba  den  Rang' 
streitig  macht.  Unterrichtete  rechnen,  dass  jetzt  jähr- 
lich noch  25000  Sklaven  in  Westindien  durch  den  ab- 
scheulichsten  Schmuggelhandel,  der  je  die  Kaufmann« 
Stuart  entehrte,  eingeführt  werden. 


*  «» 


.**• 
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_     IM     - 

JEt^as  über  de»  Zustand  der  Protest&ntir 
sehen  Sirche  in  den  Vereinigten  Staaten 
'„  yon  Nord-Anierika. 

Vermöge,  der  Constitution ,  der  Vereinigten  Staate»    f 
isj^dasell»*  keine  Krche  pmüegirt,  «nd  noch  weniger 
bemchond}  keine  bat  Anspruch  auf  Unterstütauog  au» 
4#«  Staatsfonds,  kein  Geistlicher  irgend  einen  Anspruch 
a»f  Besoldung  von  Seiten  des  Staats,  und  somit  befindet, 
ajcb  4ort  die  cbristUche  Kirche  m  ihrer  uwprtaglichen 
G«talt  und  kann  siob  frei  entwickeln.     Jeder  Gottea- 
dienst  gilt  rureme  Privatanstalt,  wie  sie  ak  Hewens- 
Angejegenbeit  überall  seyn  sölhe.    Jede  Gemeinde  mm» 
f  fco    in  Rücksicht  ihres   Gottesdienstes  für  sich  selbst 
torien.      Dabei  sind  nur  natürlich  die  eingewanderten 
Pentschen  Protestanten  aller/Orten  in  der  groasten  V«r-, 
Ugpuheit*  es  sind  meistens  arme  Leute,  und  in  dem 
ggps^en   Räume  jenes   neuen  Landes   allenthalben  zer* 
streut.    Der  Unterschied   der  Sprache  hält  sie  ab,  sich 
«ten^tigU  Protestanten,   die   allenthalben  die  vermog-. 
UcterfiMehwahl  bilden,  anzuscbliessen;  sonst  sehn  wir 
i&n  Grund,  weshalb  dieser  Uebertritt  nicht  geschieht,. 
4»  der  Glaub«  der  Presbyterianer,  der  Cengregationafi> 
s^en,   ja   «e)bat  der  Baptisten,  -von  dem  der  Deutschen 
Protestantischen  Kirche  nur  in  dogmatischenSnb^Htateji 
abweicht* ^die'  der  in  den  Vereinigten  Staaten  lebende 
Handwerker  und  Bauer  unmöglich  fassen  kann.    Es  sind 
^Christen,  piotesianrUche  Christen  so  gut  wie  wir.   Aber 
die  unglückliche  Selbstbehauptung,  der  Eigensinn,   der 
alle  Sekten  wie  Unkraut  aufschössen  lies«,  währt  auch  ' 
BOC^ili   3cr  neuen  Weit  fort.      Durch  dia  jahrelang 
^unterbrochen  #n*ge«etzte Bemühung  rechtlicher  Geist* 
liehe  ist   an   ein«^  Vereinigung  der  Luth.  und  Rety  tu 
einet  Deuttch-ProtetUntifchen  nicht  in  denken.  —  ob- 


•  > 


gleich  t*itheraner  und  Rei'ormirte  unter  einander  ge- 
milcht' leben.  Im  Jahre  1820  versammelte  «ich  eine 
e  v  au  g  eli*  ch  -  lutherische  General -Synode  zu  Baltimore, 
.um  du  Kirchenwesen  ihrer  Glaubensgenossen  20  ordnen1; 
Im  Kor.  1823  ward  wieder  eine  Synode  zu  Shepherdi- 
town  (11  Meilen  von  Baltimore)  gehalten,  welche  eine 
Ermahnung  an  die  Gemeinde  ergehen  lies*1»  ihre  Pw- 
diger  nicht  hungern  zu  lassen.  —  Die  Lutheraner  %, 
Maryland  und  Virgimen  schlössen  sich  dieser  Generaf- 
Synode  -  an  [  doch  die  in  Pennsyivanicn  und  Nörtf- 
Carolina  logen,  sich  zurück  —  wahrscheinlich,  weil  das 
-Hin-  und  Herreisen  der  Prediger  zu  viele Kosten  erfor- 
derte. In  den  Verhandlungen  dieser  Synode,  so  wie  in 
der  frühem,  die  zu  FrcderUutown  nnd  Hngerstown  ge- 
halten worden»  ist  von,  einer  Vereinigung  der  Lutherf- 
achen  und  Kefoi-mirten  zur  Bildung  einer  Deutscn- 
f  rote  ständischen  Kirche  gar  nicht  die  Rede.  Sie  Zahl 
der  Xjutheraner  beträgt  jetzt  wenig  , 

da  der  gröwte  Theilder  erogewanc! 
tirerancr  sind,;  sie  sind  nächst  den  ei 
dem  die  ärmste  Klasse,  die  zugleich 
Arrauth  theilt,  aber  auch  die  Beissjf 
Der  größte  Theil  derselben  befinde: 
PeonjylTanien, "vornämlich  der  Geg. 

■  und  in  den  weatjichfin  Cantonen.  irni 
Hngarstow»  ihr.  HanpUitz  ist»  dai 
Kord-  nnd  Süd-Carolina,  und  in  des 

4e«    Missjtatppi    liegenden.   Staaten, 

Pennayivaaieo   und  Maryland,    nah«  a«   einander  ge- 

■■drangt,    ist   dort   dot  kirchliche  Zmian*  doch  einiger- 

JRftssen   gediehen»    Wahrend   di«   zerrf-rt;^  lebenden  in 

-deu i$nutafS*tßtmtMm.  ^»Mnhtriigimm  de»  Änban's 

oft   all«   religio»«  G*Ü»M    «aujxusau,  V     « 


■ 

Pge  ^i|iffigs W?*alt  für  yrote^fycl^  GeitüicU 
^Jt  b  den  yereinigt^a  Staaten  noch  gänzlich;  *£• 
Hessen  qcl}  mU  eingewanderten  Missianäreu  behelfen, 
jropinty  njcfct  s^Ugn  Unfähige  ^prkomxneiu  —  Ueber 
4QQ0  lutherische  Ge»iej|ndeii,  wovon  ein  grpsser  Thejl 
l^rchen.  besitz V  p4pr  doch  leicht  Gotteshäuser  benutzen 
jk$qnt$;  haben  picht  mehr  >U  200  Prediger,  und  es  gieht 
^äur<4ian*  keine  JJildungsanstalt  für  junge  Leute«  die 
jjjch  als  Peutschf  Lutheraner  dem  geistlichen  $tan4* 
widmen  wollen,  Dieser  Nothstand  hat  die  zu  Frede« 
rilpftown  (nicht  Fnedrichsstadt)  in  IVJaryland  im  vprigPf* 
^ahrp  g$hal$&nct  General-Synode  zu  dem  Beschlüsse  ye^- 
iml^sst,  ein  Seminar  zur  Bildung  tüchtiger  lutherischer 
Pre^ig^r  zu  stiften^  Die  Ausführung  dieses  Beschlusses 
^b^r  findet  in  der  Dürftigkeit  der  Gemeinden  grosse 
J^ndernissfi*  Es  üt  daher  ein  würdiger  Geistlicher. 
|ierr  Pastor  Rur$  aus  Ha&efstown  in  Maryland«  ;ajs 
abgeordnete/  gedachte^  Synode  nach  Deutschland  *)  gftr 
s^n^t,  um  dprt  ynterstützüng  an  Geld  und  litterarischen 
JgiUftmiUeln  §Jg  jen^  Bildungs-Anstalt,  die  den  lutheri- 
schen Christen  in^  c\pn  V»  St,  so  grosses  Bedürfnis*  Ist, 
jtu  Erlangen, 


•)  An st*,   flegelte  bqfinvk  %iqh  fcn  Anfang  de*  Juny  in  H«**- 
v  bürg,  und  unser  hochehrwürdiges  Ministerium  Hat  unter 

dem  2$.  July  1826,  bei  welchem' tich  jener  Geistliche  aufs 
bändigt  legitimitte,  im  H*mbv  Correipoadenien  toä 
??«  ?ulI^n^  AnÄwiJejrunj  erlassen*  woipn  dasselbe  cbrjty- 
]ich~theilne}imende  Herzen  zur  Mitwirkung  zu  jenem 
frommen  Zwecke  durch  Geldbeiträge  und  Geschenke  an 
BüebtJm  «uffaidrtt,  iXur  Empfangnahme  der  jG«iäbBiU*ne 
l^bnu  sjc%fj  oft  jpe^r«js  ,  J?*sflpre£  ^^i»^    StetM* 


II 


bojken. 


t:*' '     "  *    ^    v*  -  !f. . 
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J^fonnirtea  in  derselben  Geg*«<  der  Vereinigten  S£*t* 
tpn  zu  beVpirkan*  Auch  diese  Jbabeh  grossen  Mangel; 
*n  guten  fleligfonslehrern,  pnd  um  demselben  durcfc 
die  JäegründjUag  eines  theologischen  Seminars  jJnh)- 
belien>  reist  jetzt  im  südhchen/Dmittchland  ein  Ab* 
geordneter  der  deutsdifreformirten  Kirche,  Herr  Ja me* 
II*  Reily,  gleich £alU  Prediger  zu  HpgerstoWa  in  Mary». 
I*>n<lf  ^uf  da*  bändigte,  *ogar  xlurch  ein  Empfehlungs- 
schreiben d$s  Staatssekretairs.de*  Innern,  Herrn  Cl^jrfl 
4atirt  Wellington  City  den  7,  Mars  1825,  bevallmäeh- 
•igt,    in  einer  kleinen  Druckschrift,  betitelt  r 

„Die  Deutsche  theologsche  Lehranstalt  in  Nerd* 
Amsrika,  Altenstücke,  Erläuterungen,  Bitten,  Herau*- 
g^jeben  von  £h%  W«  M*  L-  d<e  Wette»  Zum  Besten: 
&e*er  Leh^ai^talt^c  SateU  gedruckt  bei  TknTn- 
eben,  «SM  /  , 

•ind  «ehr  brauchbare  Nachrichten  über  den  Zustand 
der  Deutsch  reformirten  Kirchs  mitgetheüt,  und  et 
wfaie  zu  wünschen,  dass  Herr  Pastor  Kurz  Aehnliches 
ttbar  die  Deutach  lutherische.  Kirche  in  den  Vereinigtet! 
Staaten  Ton  Nord- Amerika  zur  öffentlichen  Kunde 
brächte»  Jane  Deutsche  theologische  Lehranstalt  besteht, 
t*ejü$h  bis  jetzt  hur  in  Hoffnung,  daber  uns  der  Ti^el 
der  Schrift  gar  nicht  passend  gewählt  zu  seyn  scheint» 
Effc  müsAte  Wwe«:  wP**  Begrj&«4u^g  siner  D$uts*h<ett 
theologischen  Leiwranstalt.«  -*-  Den  vom  Herrn  Pa^or 
Reiiy  mitgeteilte*  Aktenstößen  und  Nachrichten  ^ti- 
intg*  he^teht  fen,  C^rlklo  in  iJf^myhwfen»,  9&  p„  M, 
rwtÜck  von  Pfajla&lptria,  em$  Synode  der  Dj^ach 
i*ft>nmrten  Kirobe,  ffc4#e9;4tyitze  im  A^iSM*«** 
VwrOand  WMh>c4ilMKe«^f .  Uad  ^t  «ecreMir  t**K 
ttokt   fc.  «i^p^^r.     ,0»  Syw»tJ#   aählt  -etwa 
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Auf  dem  56ten  Blatte  des  Atlas  uniVersel  da 

•  -         *  -  .  , 

Ja  Geographie  physique  par  Phil  de  Maelen, 
Bruxellet  et  Pari*  findet  sich  West  -  tlorida  mit  dem 
Hamen  Escambia  bezeichnet«  Escambia  ist  der  Name 
einer  der  südlichsten  Zuflüsse  des  Conecotofih.  welcher 
au*  dem  Canton  Monroe«  Staat  Alabama,  von  Norden 
ier   eintritt,    und    den  von   Nordwesten    kommenden 

T  *  ■  J 

Escambia«  der  im  Staate  Alabama  im  Canton  Monroe 

entspringt,    an  der  Nordwestecke  von  Westflorida  auf« 

.'■'*»'   .  *    .  ■■  •  ■       .  .  ' ,  • 

nimmt*    Dieser  Escambia  giebt  dort  einem  Canton  den 

Namen*     Ganz  Westflorida  so  zu  nennen«    ist  gewiss 

irrig*    (So  viel  zur  Erwiederung  einer  gütigen  Anfrage 

fn  den  Herausgeber  der  Amerikanischen  Mi?cel)en  in 

•  "  *  *        *     k     II*.    *  ,  ,  ■        . 

den '  Geographischen  Ephemeriden  17ter  B^ud,  S»  4y5.) 


•         4 
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Herr   Randolph, 

i  .  -.  .  ,  t    f        «  "• 

.  „, .;  '  Der  Vitgifaieiy  Herr  Randolph,  einer  der  giftig» 
tlen  Kepublikamr»  welcher  der  Genertlregienmg  i* 
ettea  üuren  Maasregeln  tauglichst  tu  widerstreben  «uebV 
und.  im  Juni  di*e*  Jabes  in  Liverpool  anlangte»  ist  etat 
Mann,  von  mittler  Na<tar,  sehr  mager,  mit  einem  ktäheit 
ausserordentlich  nützlichen,  bartleeeti  Geeichte.  Seine 
Gesichtszug«  gUichen  im  ruhigen  Zustande  denen  eines 
siebe  »zig jährigen  Greises,  obgtasoh  er:  erat  M  Jahr.  alt 
eit  kt  J&mu  Auge  ist  feurig,  lab^urft'und  dürxjhdringend, 
sbin  mündlicher  Vortrag  lebendig ,  *h*%  mftd  'höchst 
a»ge*ehm;  seirte  Beaierkuagen  sind  kräftig  und  eia- 
driagheh,  tetoga^  J*u»«rct  ip«^ 
sein  Benehmen  ist  freiwithig,  .««eprucbtloft.  und  neigt 


•atnkeit  de?  Jünglings,  ja  fcft  des  Knabens,  jEine*  ihm 
in  Liverpool  dargebrachte  Ehrenbezeugung  beantwortete "' 
er  mit  dem  Ausruf:  „Alt  England  und  jungj  Atatffika»   v 
Hand  w  Mptii,  -  •«-    welohe  JSaiion  kamt  fte  Wt  f  chi- 
digen,  welche  sie  anzugreifen  wagen?'*-     *     •  "  *  * 

Briefe  aus  America  an  diesen  Herrn*  Randolpb, 
•ollen  oft  auf  Befehl  der  Regierung  der  Vereinigten 
Staaten,  von  den  Postbeamten  erbrochen  worden  seyn, 
Weil  diesfer  Virghner  bei  seiner  Heise  stäätsvfc*dfeHili<Ä£  '  | 
Zwecke  haben  soll«  Beides  scheint  unwahrscheinlich, 
und  es  würde  ein  grosses  Gefühl  der  Schwäche  von 
Seiten  des  gegenwältigen  Präsidenten  beurkunde*/  Wetf  * 
er  jenen  Bürger  in  diesem  J<Jradte  fürchtete,  und  zu 
so  niederträchtigen  Mitteln  seine  Zuflucht  nehtae.  — 
ludess  ist  es  ausgemacht,'  das*  die  südlichen  Staaten 
Alles  aufbieten ,  um  sich  bei  ihrfem  SclaVetfrflfertl  t* 
behaupten.  Daher  das  sinnlose  Geschrei,  w&feei 'diese 
gegen  die  Absendung  einer  Gesandtschaft-  riach  Panama, 
zu  erheben  wagten  ,  weil  sie  fürchteten  f  dort  möge  ' 
nach  Bolrvars  Wunsch ,  der  selbst  Alle  seihe  ^da^än* 
mehr  als  Tausende  an  der  Zahl ,  frei  gab ,  eine  all^ 
gemeine  Aufhebung  der  Scfa  Verei  in  g«n*  Afcferiha  zu 
Stande  konimen ,  damit  der  Wfelttheit  auch  in  dieser 
Rücksicht  unserm  Europa  nicht  nachstehe)  und  nicht  mit 
einem  türkischen  Flecken  behaftet  Weibe.  Deshalb 
mag  Herr  Randolph  grad6  nach  Liverpool  gegangen 
•eyn ,  weil  ei  dort  noch  in  England  am  meisten  An- 
hänger der  Sclaven^Handels  uad  der  Sdaterei  gteÖt, 


*.     *    .  *  f  .  \  ,  l   o 
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Bie  fin  JMistaatetJ'oItfiirbia  «mdhehiwidw» 
,    Zeitungen.    (Januar  IBS&)  /^ 

Zu  Bogota,  der  Hauptstadt  und  dem  Sitae  der.Re^ 
/     gie*ötig|  auch  Hauptstadt  des  Kreiset  {DspaMsmcnto) 
Cundinamarca:  .  -■**:'»> 

.     ;  /rv    ^J^i  Guccta  4$  Colombia,  . 

i.  JE/  Constitucionsiy 

La  Miscxlanea. 
ZaTunja   (nicht  Tunca,),  10  Meilen  »Südlich   ron 

*  *  *         • 

.Bogota,  Hauptstadt  des  Kreises  Boyacat     *  •» 

,-  JK  Constituchnal  de  Boyacaf 

£n  (*uanare,  Haupjort  des  Kreises  Apure,  90  Meilen 
::;  |ior4ö>tlicb  m  öogata  und-  40  M eilen  i£dire*Uiqh 
w-   von  Pwerto  CaJbcllo;       ,.  ,      i  ,         ,  „ 

t^u        ' t*ß  Jurorc .de  UpurB,  ^     , 

Zv  Cumaua,  H^upt*t*dt  dos  Kreises  Oriiwo^sHafcn 


4" 
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■    ,  .?  -<.    E{  Inßicqtpr  dpi  Orinocor  . 

3fe  Caracas ,  Hauptort  des  Kreises  Venezuela,  2  Meilen 
,.  südlich  von  der  Nprdküste  (wo  der  Hafep  L^  Gußyra) 
.     V4Q  ßftwjen,  westlich  vjqb  Cun^na;      .  ., 

&l  Colombiawy  r 


*r 


-".     ElComefai       r       ,      .    ; 
El  Astronom*,,  r 

JE/  TrvquitraqueK  (Die  Lärratrqajmel#) 
Zufperto  CabeUp,,  Kriegshafen  an  der  Nordete, 
im  Kreise   Venezuela,    16  Meilen    westlich    von 
Caracas: 

Et  Viji«, 

El  Plaza  de  Caft  (?) 


j 


Zn  S^Marta,   Hafen  an  der  NordkSste  (Ems  Magda- 
lena), 80  Meilen  westMch-voa  Puerto  Cabello: 
I£l  Observodor  Somasiop 
Los  Pescodores.  (Die  Fischen) 

i 

Zu  Cartagena,  Kriegshafen  an  de?  Nordküste,  Haupt- 
stadt des  Kreises  Magdalena,  20  Meilen  südwestlich 
von  S*  Marta:  - 

La  Gaceta  de  Cartagena,  * 

El  Correo  del  Magdalena 

Zu  Panama,  Öafen  am  a*Ulen  Meere  auf  der  Erzeug* 
(Ystn^),  Hauptstadt  det  &***  Ystme»  60  Meilen 
südwestlieh  von  Cartagena;  *    .  - 

;     La  Gaceta  de  Panama. 

Zu  „Quito  im  Innern,  Hauptstadt,  des  Kreis*«  Ecuador 
(Aequator),  weil  er  unter  dem  Erdgleicher  liegt, 
95  Meilen  nordwestlich  von  Bogota: 

El  Espectador  Quitennof        .  I 

*  El  Colombiano  dd'Eauadorf 
,  El  Noticiostte*   (Anzeigeblatt;)     >  - 

Zu  Guayäquil,  Hauptstadt  des  Kreises  Gtaayaqüli 
Hafen  am  stillen  Meere,  unweit  der  Stidgriuiae 
gegen  Peru,  32  Meilen  südwestlich  Von  Quito* 

El  Patriota  del  Gidayaquü, 

EL  Impugnoso  justo,  (Der  Streiter  fisVi  Recht) 

El  Chispero,  (Die  Zünd-Lunte.) 

Kacb  der  officidlen  Angabe  erscheinen  Ata>  im 
Freidaate.  Colonibia  24  Zeitungen» 
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Ott*  brieflichen   Mitflieitungtn    und  deii    in  Amerika 

-  ersehetnentlin  Blättern.- 


\' 


'  Vereinigte  Staaten  Von  Nord  -  Amerika.  Wid 
höflich  sieb  die  Schauspieler,  auch  die  ersten  Range», 
in  den  Vereinigten  Staaten  gegen  das  Publikum  auszu- 
sprechen genöthigt  sind,  davon  mag  folgende  Anrede 
des  Herrn  Kean,  eines  Londoner  Acteurs,  der  in  Chat*» 
Mtön  {Sacti  CaitoHw»>  Skak**p<*irV  Richard  den  ätett 
>4mtei\t&9  ,tnid  a»  äcklimo  der  VofslelluÄf  hervor- 
gerufen ward,  als  Probfc  «rnd  Beweis  dienfefrf  ' 

„Damen  und  Herren!  Sie  werden  gefühlt  haben, 
dass  die  "Darstellung  des  Characters  Richard  de»  Steil 
fltief  saure  Arbeit  ist  —  ;  dehnodh  wefold  ich  mich  be* 
mühen,  mich  so  viel  2ii  äussern,  als  mir  nur  meine 
Ermüdung  gestattet»  Seyen  sie  versichert',  dass  ich 
eine  lebendige  Einpfindtmg  der  höchst  schmeichelhaften 
Aufmerksamkeit,  womit  Sie  meine  Anstrengungen 
griptW  habt«,  mit  mir  nehtittw  Ich  schmachte  (Ipant) 
mehr  einer  günstigen  Gelegenheit,  meine  Verbindlich- 
keit; «in**  Versammlung  Tollständiger  auszrüddicken, 
^welche  gleichen  Anspruch  auf  meine  Dankbarkeit  und 
rttmiiftftvrnnderung  (adnriration)  bat.  Ich  bedaure, 
dass  ich  denjenigen  TheiL  meiner  Beschützer  (patrons) 
nicht  befriedigen  kann ,  die  eine  Erneuerung  meines 
Contracts  wünschen»  Meine  Gesundheit  hat  sehr  ge- 
litten ,  und  zu  einet  Wiederherstellung  ist  nur  eine 
Einstellung  meiner  Berufsgeschäfte  unumgänglich  noth- 
wendig»  Ich  bitte  also  nochmals  um  die  Erlaubniss, 
Ihnen  meinen  Dank  bezeugen ,  und  Ihnen  hochach- 
tungsvoll (respectfully)  Lebewohl  sagen  zu  dürfen! 
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AM  tateittis$h#  ond  grieehisAe  Bacher,  tot  M 
Jahre  1775  gedruckt,  können  nach  einen  Beschhiss  dei 
Kongresses  gegen  eine  ZoUabgabe  von  vier  Cents  für 
den  Band,  und  alle  Untersuche  periodischer  Zeitschriften* 
und  kleine  Schriften  eta  für  vier  Cents  das  Stück  oder 
dreissig  Cents  per  Pfund  in  die  Häfen  der  Vereinigten 
Staaten  eingeführt  werden*  ' 

Ans  einem  Bericht  des  Staatasecretairs  an  dem 

Cöngress  erhellt,  dass  die  Zahl  der  Eingewanderten  ti* 

des.  Vereinigten*  Staaten  während  des  Jahres,    welches 

«ich  mit   dem   i.  September   1825  endigte,    sieb  auf 

i8,36i  behef* 

4  Am  4.  July  1826  findet  die  fünfzigjährige 
Foyer  der  Unabhängigkeits-Erklärüng  dfer  Vereinigten 
Staaten,  ein  grosser,  Moment  in  der  Geschichte  der 
Menschheit,  statt«  Sie  ward  am  4*  Jury  1776  väA 
Cöngress  zu  Philadelphia  vollzogen.  ' 

Aus  Buxsros-AYRES.    Der  Präsident  derRepublft 
4er  Plata*  Staaten  bat  im  Congress  Torgeschlagen,  den, 
Diplomaten  im  Auslande  folgende  Gehalte  zu  bewilligen t 
Den  bevollmächtigten  Ministern  in  Europa  7000  Piaster* 
Denselben  in*  Amerika  7000  Plasten 
Den  Geschäftsträgern  in  Europa  4500  Piaster* 
Denselben  in  Amerika  3500  Piaster* 
Jede  Gesandtschaft   in   Europa   hat    einen  Legations* 

Sekretair  mir  1500  Piaster* 
Den  General-Consul  in  Europa  3000  Piaster* 
Den  Grenerat-Consul  in  Amerika  2000  Piaster« 

Qie  Blokade  veranlasst  grosse  Störung  d#?  Jlanv 
Aels  sör  wie  den  Flor  der  Colonisation,  wozu  eins* 
fg*t*r  Anfang  gemacht  war.  Schon  im  April  vorigen 
Jahrs  bewilligte  di*  Regierung  von  Bucac»» Ayjrex  jedem 
brauchbaren  Ansiedler  100  Piaster  zu  den  Ueberfahrte- 


\ 


—     «18     — 


kosten  und  di#  Mttfel  wir  Ausübung  tobe*  Kn*st  oder 
feine*  Handwerks* 

(Nach  ofFici^Ilen  JLngaben  besteht  jetzt,  die  Land- 
macht des  Mexicanischen  Bundesstaat»  Aus  22,750 
Mann  regulärer  Truppen  und  42,147  actrre  Milizen) 
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Anzeige  und  Anfragen; 

r  '  Der  Brasilisch*  Ccms*irutio»**Enrwurf  vom  11.  Dec. 
1823*  welcher  jetzt  aus  Englischen  Blättern  in  vielen 
Zeitungen  Aufnahme  fand  —  steht  vollständig  und  aus 
Aem  Portugiesischen  *  Original  (welches  Tor  uns  liegt) 
gichtig  üperseUt  in 

▼#  Schaffens  Brasilien*    Akona,  bei  Hannnerich  18^ 

t,  *  D.  Red. 

rr-  ;  In  weichem,  historische*  Werke  giebt  es  die 
«Südlichsten  Aufschlüsse  über  die  Anlegung  der  Forts  etc» 
ini  Ohio  und  Mississippi  im  17ten  und  im  Anfange  des 
Jahrhunderts?'  -: 


Es  wird  jeta*  so  Viel  über  und  gegen  die  Jesuitefc 
geschrieben*  jSollte  es  nicht  einem  fleissigen  Forscher 
jEe)ingen ,  aus  ihren  Schriften  über  ihr  Wirken  iit 
ftmenk*  Aussage  und  Darstellungen  zu  liefern,  mW» 
fte*  Unterschied  deutlich  machen»  weshalb  sie  in  Amerika 
so  gan?  anders  erscheinen*  als  in  Europa1?  -  • 

Giebt  es  an  der  Westküste  von  Ostflorjdä  Perlen« 
Austern-Bänke  ?  —  •  ' 

Welcher  C*n*l  hat    die  grSssten  Schatte   vetf- 


***■ 


Geographisches  ftätfcsel* 

*  .  ■     .  . 

Wer  kennt  das  Land,  dessen  Fltfsa  in  der  Lende** 
Sprache  eine  Eigenschaft  bedeutet,  die  man  mancheh 
Geographen ,  die  über  Amerika  schreiben ,  ^  beilegen 
«richte,  wenn  solche  Aeusserung  nicht  gegen  die  Bedeu- 
tung des  Namens  der  Hauptstadt  desselben  Landes  ver* 
*u  stiesse,  daher  mäh  sich  lieber  eittschliess**  mit  ihm  da* 
gMuepe»*  was  dar  Name  des  Ländchens  selbst  ausspricht  T 


/ 
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Hettüng   der   Öeutschön   Äusgewanderteü 
,    aus  Brasilischer  Kriegsgefangenschaft*  »> 

(Man  Vergleiche;  Cölumbu*  1826,  S.  595«) 

.^Urtiere    Leser    erinnern    «ifch,    das*:,  fein  'mit 
all  Deutschen  Ausgewanderten   besetztes   Niederländi- 
sche^ Sbhtff4Kufabäng  Jähe,  Capitata  -Stsir  ertj  auf  der 
Fahrt  nach  Büeriös-AVres  ahi  26«  Deceuiber*  Y*  J*  V09 
dem  Brasilischen  Blokade-Geschwader  auf  dem  Rio  «U& 
lä  Plata  angehalten,  und  auf  der  Rhede  .  von  Monte« 
Video*  trote  aller  Gegenvorstellungen  des  CäpitaSris  ünÄ 
Britischen   und  Amerikanischen   Consuls, .  mit  Beschlag 
belögt    ward;       das*    sich    dadurch    unbeschreibliche* 
Elend  unter  jferien  Ausge wanderten  verbreitete^  welches 
der   Brasilische  Ädihiräl  mit  beispielloser  Grausamkeit 
unberücksichtigt  Hess.    Wir   tbeilen  hier  nun  die  Ent- 
wickelung    dieser    Iräuergeschifchte    mit*    'so<  wie  :ia 
Briefen,  die  im  März  und  Mäy  ton  Augenzeugen  tiach 
England  geschrieben  wundert,  enthalte^  siäd*  .    ' 

Capitain  Staters  führ  fort  die  nachdrücklich- 
orstellühgeri  gegSir  Hie  Vbllzieliürig  feines  Blökade- 
Gesetzes  311  geben*  welches  .ihm >  de*  unter  neutralen- 
Flagge  fährt*  efti  fori  &tt^fchiflferi>  die  ihö  äiffbrac!ite*j 
auf  dem  Rid  dfe  U  PUtäkuhd  waVd,  äi^lilierHa^t'äJ^ 
Blokadß  nur  wönig  TagS  Äuvor  (am  löj  December 
1826)  zu  Rio  de  Janeiro  Brasilischer  Seits  pröklamirt 
Rödin^s  Amirika,  Bi  2,  1826;  ,  i2 


\ 
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worden  war«  Der  Capitata  Stavers  liest  nichti  unver- 
sucht; er  wollte,  um  seine  Reisenden  au  reiten,  nach 
dem  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  ausklarirett,  wel- 

/  ches  ihm  anfangs  auch  erlaubt  ward»  Doch  der  Be* 
fehlshaber  der  Brasilischen  Brigg,  unter  dessen  Kanonen 
der  Kumbang  Jatie  lag,  ein  geborner  Engländer,  kam 
an  Bojr 4,  misshandelte  den  Obefsteuertafcnn»  und  drohte 
das  Schiff  in  den  Grund  zu  bohren«  Als  aber  bald 
darauf  Capitain'  Stavers   leibst  an   Bord  kam,  und 

•  diesem  Anglo-Brasilier  seine  Unziemlichkeit  derbe  ver- 
wies, mit  der  Bemerkung,  das*  er  seinen  Charakter  als 
Engländer  Schande,  räumte  die  Memme  schnell  das 
Feld,  doch  wiederholte  er  seine  Drohung.  Da  Capitain 
Staven  die  Erlaub  niss  der  Oberbehörde  hatte,  so  wollte 
er  dennoch  absegeln*  Doch,  so  wie  die  Anker  ge* 
lichtet  wurden,  feuerte  die  Brigg  und  gab  dem  nahen 
Fort  Signale  ein  gleiche*  zu  thun.  Dies  geschah  •_  Angst 
lyid  Entsetzen  bemeisterten  sich  der  Ausgewanderten  am 
Bord»  und  so  sah  sich  Captv  Stavers  gezwungen,  seine 
Anker  wieder  auszuwerfen.  Das  Fieber  rasete  heftig 
unter  den  Unglücklichen,  binnen  3  Tagen  starben  acht 
Personen,  Der  Gouverneur  nahm  von  cfcr  verweiger- 
ten Erlaubnis*  keine  Notiz,  Und  endlich,  nachdem  wie* 
der  8  angstvolle  Tage  Verflössen  waren,  ward  dem  Ca* 
pitain  als  eine  besondere  Vergünstigung  erlaubt,  seine 
Kranken  a,n  die  kleine  Ratzen-Insel  (/Mt*  dt  katonesh 
die  im  westlichen  Tf  heile  der  Bay  Unter  (lern  Cerro  de 
Montevideo  Hegt,  bringen  zu  lassen;  ein  abscheulicher/ 
baumloser  Aufenthalt,  die  bei  jeder  hohen  Fluth  oder 
starkem  Regen  unter  Wasser  gesetzt,  wird ,  und  in 
dessen  Mitte  ein  Fort*  mit  einem  Pulvermagazin  steht* 
in  welchem  16000  Pfund  SchieSspulver  lagen»  eine  Nach*, 
barschaft,  welche  die  armen  Kranken  nicht  wenig  be* 
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ttühihlgt^;  dksö  UrastädHe  und  dk  hife*  herrschend* 
Hitze  verschlimmerten  den  Zustand,  der  Kranken  um 
*ö  mehr»  Auch  die  Bitte,  die  Kr  aiiken  allein  nach  Buenos- 
Ayres  schicke»  zu  dürfen,  blieb  unerhört  — ;  die  einzig«* 

Antwort  war,  irtan  habe  deh  Fall  dem  Kaiser  nach  Rio  dt 

,  ^ 

Janeiro  bferifehtet*  und  diesem  die  Entscheidung  über» 
lasseri.  Plötzlich  aber  gerieth  <iör  Gouverneur  auf 
andre  Gedanken  und  befahl*  weil  man  ihin  die  arri 
Berd  herrschende  Krankheit  als  ansteckend  geschildert 
hatte,  das  Schiff,  welches  durchaus  nicht  verpröviantirt 
War,  solle  in  See  gehn*  Doch  Capt;  Stavers  erklärte! 
der  Gouverneur  möge  das  Schiff  iii  See  bringen  lassen* 
Cr  und  seine  Mänilichäft  Würden  ifyre  Rechte  als  Eng- 
länder geltend  machen  Und  hiebt  am  Bord  bleiben; 
Däfr  wirkte*  aber  das  länge  müssige  Liegen  War  iti 
jeder  Rücksicht  nachtheilig;  der  Cäpitäiri  muhte  bei 
der  Kaufmannschaft  in  Montevideo  grosse  Summen  äüf- 
Hehrrien,  um  fiir  die  täglichen  Bedürfnisse  der  ärrl  Bord 
befindlichen  Menschen  zu  sorgen;  denn  selbst  Brod  ttni 
Wasser  sind  itt  Montevideo  kostbare  Artikel* 

So  dauerte  der  unglückliche  Zustand  drei  Md- 
fiäte  in  vergeblichem  Harren*  dass  die  BräsÜier  tuen« 
schenfreundriche  Gesimiungen  annehrheri^  öder  der 
Kaiser  nach  Reckt  und  Billigkeit  entscheiden  sollte* 
£i  War  nüt  zti  deutlich;  dass  jene  Behörden  den  Capi- 
tain  so  langfe  qiiälen  Wollten*  bis*  er  sich  entschlösse 
seihe  rüstigen  Ausgewanderter!  der  Brasilischen  Kriegs« 
Sklaverei  au  überantworten;  schori  traf  man  Mäass- 
regeln,  diese  gewaltsanj  nach  Rio  de  Janeiro  abzu- 
führen. Die  Ausgewanderten  mussten  sich  ehtschliessen* 
dieser  türkischen  Barbarei  eifie  Kriegslist  entgegen  ztf 
seteen,  um  wenigstens  ihre  Personen  zu  retten«  82  der 
rüstigsten  Männer,  welche  man  ton  den  übriger!  abge= 
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sondert  und  In  die  Stadt  gelassen  hatte»  um  nc  tob! 
dort  nach  Rio  de  Janeiro  zu  schleppen,  erdachten  fol-' 
gendes  Spässchen.  Einer  Ton  ihnen  stellte  sich  todt, 
nnd  die  übrigen  baten,  da  sie  Protestanten  seyen,  die 
Leiche  in  möglichster  Entfernung  Ton  der  Stadt  beerdigen 
zu  dürfen.  Der  Leichenzug  zog  feierlich  ab*  doch  ab 
sie  weit  genug  von  der  Stadt  entfernt  waren,  machte 
sich  auch  derTodte  auf  die  Beine,  und  sdle  liefen  sporn- 
streichs dem  nördlich  von  Montevideo  vorwärts  Aqua- 
da  stehenden  Lager  der  Patrioten  zu.  Ihre  hinter-  ! 
bliebenen  268  Gefährten  waren  auf  einem  Transport- 
schiffe nach  Rio  de  Janeiro  eingeschifft;  doch  diese 
überfielen  die  Schiffsmannschaft,  banden  den  Brasili- 
schen Capitain  an  den  Mastbaum,  bemächtigten  sich 
der1  am  Bord  befindlichen  Barcasse  und  zweier  Böte, 
worin  sie  auf  die  nördliche  Küste  der  Bay  zurnderten, 
und  sich  dem  verstellten  Leicfaenzog- anschlössen;  228  Män- 
ner, Frauen  und  Kinder  haben  alles  was  sie  haften 
am  Bord  des  Rumpang  Jatie  zurückgelassen;  auch  Ca- 
pitain Stavers  und  seine  Mannschaft  sind  zurückge- 
blieben. An1  den  Posten  der  Patrioten  wurden  die  Un- 
glücklichen mit  offenen  Armen  empfangen.  Nun  ging 
die  Wanderung  um  die  Bay  von  Montevideo  herum; 
zu.Camielon  12  Standen' von  Montevideo  und  zu  San 
Jose  noch  8  Stunden  weiter  landeinwärts,  wurdeiv  sie 
vom  Volke  mit  unbeschreiblichem  Jubel  aufgenommen* 
und  mit  der  grössten  Menschenfreundlichkeit  erquickt. 
Nach  der  Ankunft  daselbst  trafen  10  Wagen,  mit  KJei- 
lichen  Männer,  Frauen; und 
eutscht  Meilen  weit)  dauertet 
te  unter  dem  herrlich  ge- 
i  wurden;  doch  waren  die 
Vher  frei   athmete  die  Brust 
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**r**erer  Deutschen  Landaleute,  die  nun  der  Brasilischen 
Sklaverei  entgangen  waren«     Zu  la  Vacas  am  Strome 
8„  Lucia  halte  <Ue  Regierung  der  Banda  Oriental  Vor- 
kehrungen tut  Einschiffung  getroffen ;  die.  Fahrt  queer 
über  den  Rio  de  la  Plata  ward,  ungeachtet  das  Brasi- 
lische Blokade  -  Geschwader   auflauerte,    glücklich    in 
4  Fahrzeugen  vollbracht,  und  in  der  Nacht  vom  4*  bir 
5»  April  landeten  228  Männer  und  Frauen  und  61  kleine 
Kinder  im  Ifalen  von  Buenos- Ayres;  Obrist  Oliva  mit 
200  Patrioten  deckte  die  Landung»    Eins  von  den'Fahr- 
zeugen  ward  von  einem  Brasilischen  Kanonenboot  ver- 
folgt;  doch  4*  wie  jenes  es  gewahrte,    stellte  sich   die 
gedämmte   Mannschaft,  ihre  &öcke  wie  Gewehre  ge- 
schultert, auf  das  Verdeck  auf»  und  diese  List  that  so 
3>ute  W4rkung,  das&  die  Brasilier   sidh  nicht   zu  nahen 
getraue  ten«    Mit  inniger  Menschenfreundlichkeit   wur- 
den   die   Ankömmlinge    in  Buenos-Ayres   empfangen» 
'  Den  Colonisten  ward  ein  grosses   schönes  Kloster   zur 
Wohnung  angewiesen«  und  ihr  edler  Freund,  der  Prä- 
sident Riva  da  via,  der  Deutsche  Treue  und  'Redlich- 
keit  zu   würdigen   weiss,   ertheilte   sofort  Befehl,    die    : 
ColonUten   mit  allem,  Was   zu  ihrer  Bekleidung  noch 
fehlte,  zu  fersWgen,  und  überdies  erhielt  jeder  SO  Gul- 
den als  Taschengeld,  aus  einer  von  den  Einwohnern 
veranstalteten  Subscription. 

In  der  Nachbarschaft  der  Hauptstadt,  wo  sie  ganz 
wie  freie  Leute  leben,  und  nicht  wie  in  Rio  de  Janeiro 
eingepfercht  und  verächtlich  behandelt  werden,  fanden 
die  Celonisteu,  welche  sich  ansiedeln  dürfen,  wo  sie 
wollen«  hinlänglich  Ländereien  und  Hornvieh,  auch 
erforderliche  Baumaterialen  zu,  Häusern,  so  das*  sie 
innerhalb  »weniger  Jahre»  wohlhabend  seyn  können  l 
Hierüber  darf  sich  niemand  wundern*  wenn  man  be- 
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denkt,  dags  m  dem  Freistaate  Bweiho€~Ajrt*>  wp  m#n 
die  Kühe  zu  Hunderten  haben  kann,  ein  Pfund  Butter 
einen  Piaster  kqstet,  und  Brod  das  Pfand  mit  ancferfc- 
halb  bis  2  Schilling  (?)  bezahlt  wird»  obgleich  der  Bo- 
den 80,  05  t*  90-filtige  Frncht  Wetze»  ttigt»  »PpR 
Deutsche  Dorf  soll  und  hoffentlich  Ehre  machen,  schreibt 
der  Berichterstatter,  ein  Deutscher  Emigrant,  am.  4*en 
May  at#  Buenos- Ayres.  Sobald  ich  nach  Europa  zu- 
rückkehre,  werde  ich  eine  Beschreibung  d*r  Bande 
Oriental  und  eine  Erzählung  unserer  Abeniheuer  durch 
den  Druck  bekannt  jnftcheiu  Während  unterer  Reifte 
haben  wir  von  312  Personen  nur  eine  Fr*u  über 
60  Jahr  alt  durch  den  Todt  eingebüast.  Die  Kranke« 
sind  alle  genesen!  *-r  Von  den  n^ch  las  Vaoas  Ent- 
kommenen sind  240  Deutsche,  30  Franzosen  (die  schon* 
früher  aus  Montevideo  entwischt  waren)  w*4  30  Ai|- 
glq-Amerikaner.  ff 

Jene  Männer,  die  doch  wahrlich  nicht  mehr 
VUter  dem  Einflüsse  einer  Europäischen  Ret 
gierung  standen*  boten  alles  auf,  um  sich  den 
Brasilischen  Kriegsdiensten  zu  entziehen*  ynd  dennoch 
*oll  e*  in,  PenUchJand  n^h  fortwähren^  Schwachköpfe 
gehen,  die  sich  d\*rch  allerlei  List  und  Ränke  -  ver-. 
führen  l^ssen^  such  jenern  Amerikanischen,  Kriegsdiensten 
zeitlebens  phn^e  C?pi^ul*|tiou**  freiwillig  zu  wwk 
flien.  Mpge  diesem  vpfn  Deutschen  an.  Qrt  und  Stella 
gegebenes  Beispiel,  doch  wenigstens  Eitrige  davon  zu, 
mK*&W&Wj    <Mm  s^he  Golwb^  i«Jfc  I   S,  35&J 
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Cumberland  Gebirge  und  Fluss 
im    Innern    der   Vereinigten  Staaten; 

*    (Eine  geogiaphiiclie  0Mm,  ?om  9?iaasg*ber./) 

Der  bedeutende  Höhenzug  7  .der  in  der 
südlichen  Mitte  von  Nord  *  Amerika  im  Norden 
der  ApaJacbeu  beginnt  (etwa  unter  35  °  15'  N*  ßr> 
390°  10 VB.)  und  sich  erst  nördlich*  dann  nordwestlich 
jieht  und  ansteigt,  unter  296°  L.  36°  10<  N,Br»  aber 
^em  Bergknot$n  AUeghany  anschliesst,  heisst  Cumbef* 
land  Gebirge  (Cumberland  Mountains).  Er  bildet 
die  Wasserscheide  zwischen  zweien  südwestlich  flies« 
senden  Nebenflüssen  des  Ohio,  Nebenfluss  des  Missisippi- 
Stroms  #),  nämlich  zwischen  dem  nördlich  von  ihtif 
strömenden  Cumberland-  und  dem  südlich  strömenden 
Tennessee,  mit  augenscheinlicher  Absenkung  nach  Sü<fc 
westen.  Es  scheint  dieses  Gebirge  aber  von  gaßz,an- 
derer  Beschaffenheit,  als  die  »AUeghany;  der  Aufbau 
desselben  ,  gleicht  dein  des  Cantabrischen  Gebirges  in 
Noxd-Spauien*  es  ist  ein  Kalksteingebirge,  also  Nieder- 
schlag  eines  animalischen  ÜrstoJPs  der  Stickstoffe  Reihe» 
Während  die  AJUeghany,  denen  es  sich  anschließt,  als 
Sandstein  •  Formation  einem  vegetabilischen  Urstoff, 
der  IfahlenstoJFreihe,  angehören.  Das  Cumberland-. 
gebirge  und  dessen  nördliche  Absenkung  wimmelt  von 
Ueberre^ten  einer  untergegangenen  Thierwelt,  dort  sind 
die  vorzüglichsten  Fundgruben  des  Mamraouth  etc»  - 
Kundige  Geologen,  würden  durch  nähere  Untersuchung 
desselben,  so  wie  dessen  Uebergang  in  die  Sandstein* 

*)  Anm.     Der  Mississippi    geht    bekanntlich    unweit    Newr- , 
Orleans   an   Nord- Ante»ika*i   Südseite  in'*  Atlantische 
Meer*  -^ 
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jnation    der    Wissenschaft    einen    wesentlichen  Dienst 

leisten*      Der  grosse   Gebirgsknoten ,    woran   sich    das 

Cumbeiiand- Gebirge  im  Nordosten  hinlagert,  ist- keine 

absolute  Wasserscheide  zwischen  rzwei  entgegengesetzten  ' 

Meerhecken;  die  Unzahl  von  QueUÜüssen,  welche  den* 

gelben   entfliessen,  gehen   theils  südwestlich  zum    Ten- 

ne$see,  bilden  theils,  in  gleicher  Richtung  fliessend,  den 

Cumberland  -  Fluss,   und  auch  die  nördlich  und  östlich 

stromenden  suchen  dasselbe  Stromgebiet;    sie'  fiessen 

nämlich  dem  Big  Sandy  zu  und  in  das  grosse,  tiefe 

Thal  des  Kenhawa»    welches  dort  kein  Gewässer  nach. 

Nord-Amerika's  Ostseite  ins  Atlantische  Meer  durchlasse 

fondern  dessen  Gewässer  gleich  dem  Big  Sandy  nörd-> 

Westlich  in  cfen  Ohio  geht.    —    Dieser  Gebirgsknotfen, 

einer  der  merkwürdigsten  in  Amerika,  bietet  so  schrofei 

schwer   ersteigliche  Höhen  dar,   dass   nach   officiellera 

Berichte   des  Herrn   John  Mc*  Lean,    General  -  Post- 

gneister  der  Vereinigten  Staaten,  an  den  Congress,  vom 

15.  Dect  1624,   die  Anlegung;   einer  fahrbaren  Strasse 

äut  leichten  Verbindung  der  östlichen  und  westlichen 

Staaten   dort  last   unmöglich   scheint.     Die   Erhebung 

dieses   höchsten  Theils   des  Cnmbefland  -  Gebirges  Über 

$e    Spiegelfläche    des    Atlantischen   Meeres    soll    nur 

32000—2400  Fuss  betragen  und  nach  Südwesten  immer 

gnehf  abnehmen,      Der  ganze  Höhenzug,   dessen  Aus-. 

dehnung  75  Meilen  beträgt,   bleibt   aber   schroff  und 

wild  zerrissen,  ja  an  vielen  Stellen  un  übersteig]  ich;  die 

*  Gipfel  bilden  theils  unförmliche,  theils  Wartthurm-ähn- 

iiche,  nfld  $nde?e  seltsame  Gestalten,  und  überhängende, 

4?n  Einsturz   drohende  Spitzen»      Das  ganze  Gebirge, 

besonders,  der  nordöstliche  Th^il,  auch  der  Boden  über 

4$n  GurnbertandJFluss  hinaus,  ist,  gl^h  fen  Astumcheir 

K§lKh#hen  in  Nqr4-Spaniertj  di^ch  mannigfaltige  H8hl$n* 
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Lshyrinthe  (Copei)  minjrt,  in  cterem  Schoosse  WftS$er- 
ströme  rauschen,  die  gelegentlich  in  bedeutender  Stärke 
hervorbrechen,  wie  der  Rhone  bei  l'Ecluse,  unweit 
Genf,  wieder  verschwinden  nnd.  meilenweit  einen  unr 
terjrdischen  Lauf  fortsetzen*  Alle  diese  Höhlen  enthal* 
ten  in  ihren  Schluchten  eine  grosse  Anhäufung  von 
Salpeter  (Salpetersaure*  Natron)*  Die  wunderbarste 
dieser  Höhlen  ist  die  im  Canton  Warren,  Staat  Kentuky 
unweit  de«  Green -Flusses,  die  in  Rücksicht  ihres  selt- 
samen  Baues  zu  den  merkwürdigsten  gehört,  die  sich 
bis  jetzt  den  Blicken  des  Forschers  auf  Erden  öffneten.  ^~ 
Ifur  Stellenweise  zeigen  sich  nackte  Felsen  zu  Tage;  derx 
grösste  Theil  des,  Gebirges  ist  mit  fruchtbarer  Dammerde 
bedeckt,  die.  den  herrlichsten  Baumgewächsen  und  fetten 
Kräutern  Nahrung  giebt,  und  sich  dadurch  von  den 
Kalkgebirgen  Asiens  wesentlich  unterscheidet»  —  Ausser, 
einem  unerschöpflichen  Vorrath  von  Salpeter,  hinrei- 
chend, um  gan^  Amerika  mit  $chiesspulver  zu 
versehen j  da  eine  einzige  flöhle  am  Crpokedfluss  in 
Kentucky  wenigstens  1  MUL  Pfund  liefern  kann,  — 
findet  sich  Eisen  und  reichhaltiges  ßleierz  und  andere 
bisher  meistens,  unbenutzte  Fossilien« 

Da*  Cumberland-Gehirge  geht  von  der  Südwest* 
ecke  des  Staats  Virginien  aus,  durchzieht  ,den  südöst- 
lichen Theii  des  Staats  Kentucky  und  fast  die  ganze 
Mitte  des  Staats  Tennessee  ( Vereinigte  Staaten  von 
Nord-Amerika), 

Der  Cumberlandr  oder  Shawanee-Fluss  entspringt 
auf  der  Nprdwetfseife  des  Cumberland-Gebirges  295° 
tT  U,  36*. 45'  N,Br.,  4  MeiL  südwestlich  vom  kauf** 
des  Quellenstroms  des  Kentucky,  im  Staat  Kentucky,  2  J  M. 
Westlich  von  der  Gränze  des  Staats  Virginien,  nirnint 
VonN,  Q*deu  SiBking-CreeK,  einen  auf  oben  beschritt 
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bener  Weite  ht([d  erscheinenden,  bald  verschwindenden 
Fluss,  welche  Eigenschaft  da»  Woxt  Sinking  bezeich- 
net,  auf,   und  sammelt  im   südwestlich  geschlängelten 
Lauf,  alle  Waldbäche  der  Nordwestseife  des  in  gleicher 
Richtung    streichenden   Cumherland  ».  Gebirges   in  *  sein 
südliches  Ufer,  von  Korden  aber  andere,  welche  von 
der  Hohe,  die  sein  Bett  von  den  des  Kentucky  trennt, 
abfliessen;  unter  den  letaten  ist  der  Rock  Castle-   oder 
Felsenburg  -  Fluss  von  den  Burgthurm  ähnlichen  Hallt* 
f eisen,  die  ihn  umgeben,  so  genaunt,  der  bedeutendste 
ist,     Unter  292°  28<  L,  tritt  er  mit  einer  südöstlichen 
Krümmung  in  den  Staat  Tennessee,  nimmt  dort  sogleich 
an  seiner  südwestlichen  Seite  den  Qbeds,  den  Caney 
Fork,   Stone's  River  und  der  Harpeth  auf,   geht* 
nach  Aufnahme  des  letztem,  nordwestlich,  wird  von 
Kardosten  her»  durch  den  Red  River  verstärkt,  nähert 
«ich  dem  Laufe  des  westlich  in  gleicher  Richtung  flies- 
fonden  Tennessee  bis  auf  2$  Meilen,  verliest  den  Staat 
Tennessee  und  geht   im  Staat  Kentucky ,  -  10  Meilen 
nördlich  von  Tennessee'*  Gränze*  125$  Meilen:  unterhalb 
Pittsburgh*  4  Meilen  von  der  Einmündung  des.  Ten- 
nessee nnd  27  Meilen  sudwestlich  von  der  Einmündung 
dos  fantucky-Flusse*,  in  den  Ohio»  der  dort  die  Grän- 
aen  des  Staats  Kentucky  gegen  den  Staat  Illinois  bildet, 
und  42$  Meilen  sudwestlich  von  der  Einmündung  des 
Cumherland  in  den  Mississippi  fliesst*     Bei  seiner  Ein* 
mttndung  ist  der  Cumberland  750  Fuss  breit;   27 J  M. 
stromaufwärts  bis  Nashville  in  d  Davidson   St.  Tenn», 
wo  er  500  FW  breit  ist,  f&r  Fahrzeuge  von  20  Tonneh 
schiffbar;  für  kleine  Barken  bis  sunvEinfiuss  desObeds 
und  noch  weiter  bis  zum  Rocky  Casde-FIus*  fdrCanots 
von  15 Tonnen;  seine  Neben-FlSsse  tragen  auch  CanoU* 
dach   nur  im  Reibst  und  Frühling;  im  Sommer  ver- 
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trocknen  eie,  wie  diese«  auch  in  Deutschland  mit 
Flüssen  auf  Kalkboden  so  leicht  der  Fall  ist.  Seine 
Tiefe  beträgt  btf  Hasbvaie  vom  November  bis  Junf 
20  Fuss ,  in  den  Übrigen  Monate*  10  —  12  Fast»  Im 
Decamber  und  Jatroaf  erhebt  sieh  derFluss  oft  40—60  Fuss 
und  überschwemmt  oft  alle  Niederungen*  Sein  Lauf 
betragt  fast  IM)  Meilen;  er  ist  ako  zweimal  so  lang  als 
der  Main  in  Deutschland  (60  M,)  und  nur  um  weni- 
ges feürzer  als  der£lb?trom  (130  MO»  obgleich  dieser 

i 

Cmnfeerland  nur  der  Arm  eines  Nebenflusses  ist{ 
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afrikanische  Aktenstücke, 

(Aar  4«T  Merikubdm  Staatneitaay  (CtoMte  dt  9+ikm*:}        ' 

i,Der  Präsident    der  Vereinigten  Mexikanischen 
Staaten   macht  den   Einwohnern   des  Freistaats  kund,; 
ass  der  Cougress,  wie  folgt,  dekretirt  hat/1 

„  Für  immer  sind  die  Titel  Graf  iConfä,  Ma^ 
qnis  {Mqrqu$$)n  Ritter  (Cabqllero)  un4  alle  andere  von 
gleicher  Beschaffenheit,  wessen  Ursprungs  sie  immer 
*eyn  möge«,  ungültig.** 

„Die  Regierung  wird    durch  die  Eigen thümer 
der  Häuser,  Wagen   und  andre  zum  öffentlichen  Ge- 
brauch bestinjrate  Utensilien,  die  Wappen  und   andre 
Zeichen,   welche   an   die   alte  Abhängigkeit  Amerika'» 
ypn  Spanien  erinnern,  vernichten  lassen,'* 
Unterz.:  Santo«  Veles* 
Präsident*  des  Hauses  der  Repräsentanten. 
Jo*e  Arcadio  de  VilU^a* 
•       Präsent  des  Seitftts*  , 


/ 


t 
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„Wir  sind  ermächtigt,  schreibt  «He  GaceU  in 
ihrem  nicht  officielten  Theilfe  folgenden  Briefwechsel 
bekannt  zu  machen»  den  die  Ankunft  des  Herrn  Mar- 
tin, Handels-Agenten  Frankreichs  vom  Vice* 
Admirai  Quperre  ernannt,  veranlasst,  bat%  Wir 
hoffen,  dass,  von  dem  Resultat  dieser  Unterhandlung 
unterrichtet,  unsere  Leser  die  von  unserer  Regierqng 
bei  derselben  angewandten  Klugheit  %u  schätzen  wissen 
werden*  Die  schnelle  Bekanntm^^hu/jg  diesem  Brief- 
wechseis  ist  ein  augenscheinlicher  Beweis  der  edeln 
Freimüthigkeit,  womit  eine  Volksthüraliche  Regierung 
ihr  Verfahren  der  öffentlichen  Beurtheilung  unterwirft; 
sie  bildet  einen  auffallenden  Gegensatz'  "des*  Stillschwei- 
gens und  der  finstern  Geheimniskrämerei  der  d^apo- 
tischen  Kanzeleien."  — 

No.  4#  Am  Bord  der  Fregatte  Sr»  allerchristl, 
Maj.  la  Nymphe  auf  der  Jthedp  von  Vera-Cru?,  den 
17.  April  1826,  w  '  ' 

„Mein  Herr!  Ich  habe  die  Ehre  Ewr.  ExcelL 
die  Ankunft  der  königl.  Fregatte  la  Nymphe  anzu- 
zeigen, und  Ihnen  eine  Depesche  Sr.  Exeell.  des  Yice- 
Admirals  Duperr^,  Oberbefehlshabers  der  Französi- 
schen Seemacht  in  den  Antillen  und  dem  Mexikani- 
•sehen  Meerbusen  zu  übersenden  und  dabei  einen  Brief  des 
Herrn  Murphy.  Herr  Martin*  bestimmt  die  Aratsyer- 
richtungen  eines  Oberhandels-Agenten  in  Mexiko  zu 
erfü^euj  befindet  sich  gm  Bord  der  Fregatte,  Die  De- 
pesche des  Herrn  Admirals  wird  Ihnen  zu-  erkennen 
gehen,  welchen  Zweck  die  Französische  Regierung  bei 
der  Sendung  des  Herrn  Martin,  beabsichtigt. 

Ich  schät?^  mich  glücklich*  vom  Herrn  Admirai 
erwählt  zu   *eynÄ  um  E\yr.  Exeell«  die  Versicherung 
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fler  höc^t  frcunAüchaftKchei»  Neignii£  fztiir  Erhfflttifcg 

der   vollkommensten   Eintracht    zwischen    den    beiden 

Ländern   zu  leisten;   ich   achliesse  dem   gegenwärtige« 

Briefe  eine  Abschrift  des  mir  dnrch  den  Herrn  Admiral 

ertheilten   Befehles  bei,   um  Von   de*  Regierung :  von 

Mexiko  die  Zulassung  und  Bestallung  {installation)  de* 

Härrn  Martin'  zu  reklamiren.      Wenn  Herr  Qfcn£ral 

Barreyen,.,  der  uns  mit  ausgezeichnetem  WohlWollen 

empfangen  hat,  die  Güte  haben  sollte,  unsere  unmittet 

bare  Abreise  nach  Mexico  zu  begünstigen,  so  werden 

Vtir  morgen  mit  Herrn  Martin  nach  dieser  Hauptstadt 

«Preisen,    Ich  bin  tiefster  Ergebenheit  #o» 

Jacqae*  Cuvillier, 

Capt.  ersten  Rangs,  Befehlshaber  der 

königh  Fregaj*e  la  Nymphe* 

•  -  \  '         *  ,#i 

,  No.  2*    Am  Bord  des  Lienienschiffs  Amphitrite 

!th  Hafen  Fort  Royal. 

Insel  Martinique,  den  14,  März  182& 

Mein  HerrJ  Se,  ällerchristlicbe  Majestät,  welche 
eine  bedeutende  Seemacht  in  den  Antillen  und  dem 
^Meerbusen  unter  meinem  Oberbefehl  unterhält,  hat  mir. 
von  Neuem  die  Sorge  anvertraut*  seiner  Flagge  Ach* 
tung  zu  schaffen  und  den  Handel  seiner  Unterthanen 
zu  schützen»  Auf  Anforderung  dei  Herrn  Murphy* 
Agent  zu  Paris,1  feevollmächtigt  von  Herrn  Rocca*- 
Fuerte,  Geschäftsträger  der  Mexikanischen  Regierung 
2ü  London,  hat  Se.  Maj.  die  Niederlassung  Mexikanischer 
&h#id£ls*Agentsdi*ftei»  in  den  Hafen  seines  Königreichs 
äutorifeirt;  Der  König  denkt,  das«  die  Annahme  einer 
ähnlichen  Mäadsregel  in  den  Häfen  von  Mexico  bei- 
tragen werde,  um*  die  betfeif*  bestehenden  HandeJsverV 
bindungen  zu  erweitern;   Se*   Maj*  hat  mir  in. Folge 


\    * 
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denn»  durch  das  Org»  des  Herrn  ttrtfci»  von  Cba- 
Jirol*  Seines  Ministers  der  Marine  und  Coloüien,  ahbe^ 
fehlen»  von  [der  Regierang  von  Mexico  die  Nieder* 
lassung  einet  Ober«Ageuten  des  Französischen  Handelt 
*u  reklamireu;  er  hat  mich  ermächtigt»  ihn  bei  8** 
JLaceih  dem  Präsidenten  der  -  Republik  Mexico,  in  -  (kr 
Jäigenfehaft  eines  Ober-Handels~Agenteo*  delegirt  vom 
Admiral»  Ober-Befehlshaber'  der  Antillen*  zu  beglaub* 
gpn.  Dies«:  Ober-Agent,  der  keinen  ändern  Zweck 
feafe  alt  die  Eintracht  und  das  Vertrauen,  Welthe  den 
Erfolg  unserer  Handels  -Verbindungen  sichern  strileu* 
zu  bewahren,  feoU  gleichermaatten  der  einzige  Ver» 
mittler  derjenigen  Verbindung  seyn,  welche  ich  im 
Nttraeu  de*  König»  mit  der  Regieaing  von  Mexico» 
stet«  für  das  alleinige  Interesse  des  Handel«,  Werde  zu 
unterhalten  haben*  ' 

Ich  beauftrage  Herrn  Cuvillier,  Capitam  ersten 
Range»>  Herrn  Martin  nach  Vera-Cruz  ztt  fuhren;  er 
Wird  die  Ehre  habfeh»  Ewr,  JBxtellenz  von  seiner  An» 
kunft,  von  dem  Beweggrund,  der  ihn  in  einen  der 
Hafen  der  Republik  geführt  hat,  zu  unterrichten»  und 
*  tnelne  Depesche  nebit  einem  Sfchräben  des  Herrn 
Murphy  &u  überliefern. 

Nach  empfangener  Antwort  fewjr.  ßxcellehz  be* 
gifebt  sich  Herr  Martin  Unmittelbar  nach  der  Haupt» 
stsdt  Mexico*  Vrö  er  da«  Beglaubigungsschreiben  über* 
reicht^  welches  ich  ermächtigt  biti»    ihm  zu  überliefern* 

Die  Wahl  des  Herrn  Martin»  tief  durchdrungört 
von  meinen  Absichten»  dessen  freimüthigen  loyalen  Cha- 
rakter ohne  Zweifel  von  Sn  fixe»  gesät»«  werden 
wird»  ist  eine  gegenseitige  Bürgtchaft  ftr  beide  Par* 
thfie*  - 
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Sogleich  ötth  Niederlassung  dies«  Aggpten  in 
der  Hauptstadt  soll  sein»  erste  Sörg£  seyn>  in  den  veaf* 
schiedenen  Häfen  4er  Republik  Unter -Agenten  tu  et* 
wählen,  um  für  das  Interesse  des  Handelt  zu  wackln» 
und  unter  seiner  Leitung  in  jedem  Hafen,  wo  sie  sicli 
befinden,  dieselben  Functionen,  deren  Leitung  ihm  an- 
vertrauet worden  ist,  zu  erfüllen»  Ich  habe  ihm  vor- 
geschlagen,  die  achtbarsten  Kaufleute >  die  in  diesen 
verschiedenen  Häfen  etablirt  sind»  Und  dein  Intereise 
beider  Länder  die  meiste  Gewährleistung  darbieten,  Z\X 
Wählen*  Ich  ermächtige  ihn,  sie  zu  designiren  und  für 
jeclen  von  ihnen  eine  individuelle  Anerkennung  zu  re» 
klarairen» 

Ith  beauftrage  Herrn  Cuvilller,  Cäpitaln  ersten 
Ranges»  £wtk  Exe*  die  Versicherung  Meiner  Geneigt- 
heit  zu  geben  >  das*  ich  wahrend  meines  Commandos 
das  bette  Einverständnis*  in  unsern  Beziehungen,  den 
Absichten  und  Befehlen  meines  Oberherrn  gemäss»,  auf- 
recht erhalten  werde» 

Herr  Martin   ist  gleichfalls  beauftragt,  sie  zu 
erneuern  und  zu  bewachen* 
Genehmigen  Sie  etc* 

Duperr£» 

Oberbefehlshaber  der  Seematht  Sr*  allerchriül 
Majestät  in  dien  Antillen  und  im  Mexi» 
kaniichert  Meerbufcen* 
An  Se*  £±e#  dem  Minister  der  auswärtigen 
Angelegenheiten  bei  der  Mexikanischen 
Regierung* 

\  NO.  3.  ist  nur  eine  Ansteinahderietzühg  (Amptk. 
fiauion)  der  dem  Herrn  Cu  vi  liier  Vom  Baron  Du* 
perri  ertheilten  Befehle 


>» 
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No%  4»  ist  das  Schreiben  des  Hekrh  Martin  an 
Se.  E±fc.  dem  Minister  der  auswärtigen  Angelegenheiten 
der  Mexikanischen  Regierang,  worin  er  das  Verlangen 
äussert,  ihm  seltne  Beglaubigungen  zu  überreicheil»    ' 

No#5,  ist  eine  Auseinandersetzung  der  dem  Herrn 
Martin  durch  den  Barqn  Duperre*  erth  eilten  Voti- 
machten  iir  der  Eigenschaft  als  Öber^Handels-Agenten* 

Die  Antworten  des  Ministers  der  auswärtigen 
Angelegenheiten  an  Herrn  Cuvillie?  und  Herrn 
Martin  lauten,  wie  folgt: 

An  Herrn  C  u  v  i  1 1  i  e  r ,  Capi tain  ersteh  Ranges, 
Comraandant  der  Fregatte  Sr.  Majestät  la  Nymphe*. 

Mexico,  den  8.  May  1826. 

Mein  Herr!  Ich  habe  das  Vergnügen  gehabt, 
den  Brief  zn  empfangen,  den  Sie  mir  aus  der  Bucht 
von  Vera-Cruz  am  17V  April  geschrieben  haben  ^  nebst 
die  Depeschen  des  Herrn  Vice  -  Admirals  Duperr6, 
Oberbefehlshaber  der  Station  der  Antillen,  und  des 
Herrn  Murphy,  Mexikanischen  Agenten  in  Paris;  ich 
habe  ihn  nicht  früher  beantwortet*  aus  de*  Ursachei 
weil  Sie  mir  Ihre  nahe  Ankunft  in  dieser  Hauptstadt, 
nebst  Herrn  Alexander  Martin,  ankündigteil« 

Die  Ankunft  der  Fregatte  Sr*  ällerchristl.  Maj« 
la  Nymphe  in  einem  der  Häfen  der  Republik  und  der 
Gegenständ  ihrer  Reise  sind  eben  so  angenehm  als  die 
Erfolge,  die  sich  davort  erwarten  lässöh*  wenn  man 
durch  dieses  Mittel  zu  einer  freimüthigen,  aufrichtigen 
Mittheilung  gelängen  Will)  um  das  Verhältnis*  beider 
Länder  zu  bilden  und  zu  vestigen,  welche  durch  iht 
Interesse  und  gegenseitige  Vfcrtheile  bestimmt  sind,  sich 
durch  Bände  der  vollkommensten  Freundschaft  zh  ver- 


i 


einigen* 
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Die  Zulassung  und  Bestallung  des  Herrn  Martin 
unter  dem  öffentlichen  Charakter  als  Ober-Agenten  des 
Französischen  Handels  hangen  gänzlich  von  der  Be- 
schaffenheit seiner  Beglaubigungsbriefe /ab,  undSe^Exc«, 
der  Präsident  der  Republik,  Nwelchem  ich  sie  zu  über- 
reichen die  Ehre  hätte,  würde'  es  für  eine  Pflicht  er- 
achten, sie  spgleich  bestätigend  zu  empfangen,  wenn 
sie  in  de\  durch  den  Volkerrechtlichen  Brauch  allge^ 
rriein  anerkannten  und  geheiligten  Form  abgefasst  wä* 
rem  Doch,  da  dieser  Brauch  auf  eine  merkliche  Weise 
verändert  ist,  $o  gehn  freilich  daraus  für  den  Augen« 
blick  einige  Hindernisse  hervor;  denn  einmal  geduldet^ 
kännteri  daraus  für  Mexico  Verlegenheiten  und  Schwieg 
rigkeiten  für  die  künftigen  Verbindungen ;  sowohl  mit 
Frankreich,  als  mit  andern  Mächten  enstehn»  Ich 
kann  daher  mich  nur  dieser  Rücksicht  wegen  auf  das 
bezieh^  was  ich  heute  selbst  dem  Herrn  Martin  ge- 
schrieben  habe;  ' 

Ich  beriutze  diese  Gelegenheit,  um  Ewr.  Hoch- 
tvohlgeb.  die  Gesinnungen  meiner  vollkommenen  Hoch- 
achtung darzulegen. 

Unterzeichnet:    Comachö; 

*  .  <- 

An  Herrn  Victoj  Alexander  Martina 

Palast  vöii  Mexico,  den  8;  May  1826. 
Mein  fierr!  nebst  der  Note  Ewr.  Hochw^hlgeb, 
Vom  1.  dieses  Monats;  hatte  ich  die  Ehrä  das  Patent 
zu  empfahlen,  iiveltheS  von  Sr;  Excell  äerri  Vice-Ad- 
rairal  DaperrS,  Obfcf-Böfehlshaberri  der  Seemacht  Sn 
allercHristl  Maj;  beige*chtossteii  iit,  der  Sie  bei  der 
köchsteit  Regierung  der  Vereinigten!  x  iVTexikaniifcheri 
Staaten  m  der  Eigenschaft  als  Ober-Agenten  des  Franh 
zösischen  Handels  beglaubigt; 
Röding's  Am*r;ka,  B»  %  1826*  {£ 
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Obgleich  der  allgemein  unter  den  Nationen  ange- 
nommene &ranc£*  erfordert,  dass  ahnlichen  Anstellungen: 
die  unerlässliche  Förmlichkeit  der  unmittelbaren  Sank« 
tion  von  Seiten  des  Souverains  oder  Staats-Oberhauptes 
vorangegangen  seyen  •*—  so  glaubt  doch  Se.  Excell.  der 
Präsident  der  Vereinigten  Mexikanischen  Staaten,    stets 
geneigt  so  viel  von  ihm  abhängt,  die  Aufrechthaltung 
und  Vestigung   der    Freundschaft   und  des  guten  Ein- 
verständnisses mit  Frankreich  und  jeder   andern  Macht 
zu  begünstigen,  für  den  Augenblick  genöthigt  zu  seyn, 
von,  diesen   Grundsätzen  abzuweichen,    indem   er  ihre 
Bestallung  autorisiert,  und  Sie    anerkennen  lässt,  wenn 
der   durch   Herrn    Roccafuerte    zu    Paris   ernannte 
Agent  Mexico's  öffentlich  in   den  Charakter,  den  er 
repräsentirt,  zugelassen  und  anerkannt  wird;  denn  Ewr. 
Hochwohlgeb,  kann  es  nicht  unbekannt  seyn,  dass   Hr. 
Murphy,  welchem  die  Französische  Regierung   übri- 
geps  die  ausgezeichneteste.  Achtung  erweist,    nicht  unter 
seinem    Titel    autorisirt  ist,    und    nicht   öffentlich    seine 
Funktionen  hat  üben  können,   woraus  sich,  ohne  Zwei- 
fel auch  das  Stillschweigen  erklärt,  welches  in  der  Rede 
Sr.  allerchristl.  Majestät  bei  Eröffnung  der  Kammern 
in  Rücksicht  der  Verbindungen  mit  Mexico  beobachtet 
wurde*    obgleich   die  Rede  lange  nach  der  Absendung 
des  Hrn.  Admirals  Duperre  und  nach  der  Wahl  Ewr. 
Hochwohlgeb.  (Votre  seigneurie)  um  hier  Verbindungen 
anzuknüpfen,  gehalten  worden  ist. 

Eine  vollkommene  gegenseitige  Gleichstellung  ist 
die  Grundlage  der  Neigungen  der  Hegierung.  Herr 
Murphy  wird  inParis  als  confidentiellerAgent 
betrachtet,  und  Ewe.  Hochwohlgeb,  können 
sich  unter  demselben  Titel  im  Gebiet  der  Re- 
publik aufhalten*    Sie  können  auf  diesem  Fusse  die 
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Verhaltungsbefehle  Ihrer  Regierung  in  Beziehung  des 
Handels-Interesses  erfüllen,  bis  Se.'  allerchristL  Maj«, 
durch  Sie  von  dem  unterrichtet,  was  hier  vorgeht  — 
Sie  in  guter  Form  beglaubigt  hat*  In  diesem  .Fall  und 
unter  der,  der  Regierung  von  Mexico  geleisteten  Zu- 
sicherung, dass  deren  Agenten  in  Frankreich  ähnliche 
Bereitwilligkeit  in  Rücksicht  ihrer  Aufnahme  und  Be- 
stallung, nebst  dem  Genüsse  der  ihren  Angestellten  ge- 
bührenden Vorrechte  finden  sollen,  werden  Ewe»  Hoch- 
wohlgeb«  und  jede  andre  Person,  welche  nach  Ihnen 
ernannt  wird,  mit  allen  in  solchen  Fällen  gebräuch- 
lichen   Förmlichkeiten  empfangen  werden. 

Die  Regierung  Sr#  allerchristl.  Maj.  kann  keinen 
Augenblick  zweifeln  an  der  guten  und  stätigen  Geneigt- 
heit der  Vereinigten  Mexikanischen  Staaten,  mit  Frank- 
reich die  wirksamsten  Beziehungen  herzustellen,  nach 

..  -  '  *  -  * 

dem  unbestreitbaren  Beweis  dieser  Wahrheit,  welcher 
aus  der  dem  Französischen  Handel  auf  dem  Meere, 
wie  in  den  Hafen  der  Republik  zügewilligten  Schutze 
hervorgeht,  so  wie  aus  der  Gastfreundschaft  die  den. 
.französischen  Unterthaneit  stets  in  reichem  Maasse  2a 
Theil  geworden,  und  besonders  aus  der  Ernennung 
eines  Agenten , .  beauftragt  den  Franzosischen  Monar- 
chen zur  Absendung  von  Bevollmächtigten  geneigt  zu 
machen,  zu  einer  Zeit«  als  Frankreich  selbst  noch  in 
einer  in  dieser  .Rücksieht  zweifelhaften  Haltung  erschien; 
aus  demselhen  Grunde  lasst  sich  hoffen,  dass,  nachdem 
ein  so  wichtiger  Schritt  geschehen  und  die  Notwen- 
digkeit, Handels* Agenten  auf  diesem  Gebiete  zu  haben, 
anerkannt  ist,  sich  keine  weitere  Schwierigkeiten  zeigen, 
dieselben  in  guter  Form  zu  beglaubigen,  damit  sie  ihre 
Funktionen  frei  ausüben,  und  in  der  öffentlichen  Mei- 

1£  * 
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nung  in  der  Wurdet    welche    beiden    Nationen    ge- 
bührt, betrachtet  werden  können* 

Se.  Excel!«  der  Präsident  der  Vereinigten  Mexi- 
kanischen Staaten*  würde  unter  dem  Wunsche,  dass 
seine  Ansichten  in  dieser  Rücksicht  Erfüllung  finden,  mit 
Vergnügen  in  Ewr.  Hochwohlgeb.  das  officielle  Organ 
dieser  ersten  Verbindung  sehn,  so  wie  Sie  es  schon 
durch  Ihre  empfehlungswerthen  Eigenschaften  verdient 
haben,  erwählt  zu  seyn,  um  in  den  Staaten  von  Me- 
xico über  das  Interesse  des  Französischen  Handels  zu 
wachen» 

Genehmigen  Sie  gütigst  die  Bezeugung  meiner' 
hohen^  Verehrung, 

Unterzeichnet:    Com  ach  o* 

3. 
Bothschaft  des  Präsidenten  der  Mexikanischen  Bun- 
desstaaten, am  Schlüsse  der  diesjährigen  Con- 
;        gress-Sitatmg,  den  23.  Maj  1826.*) 

Mitbürger  des  Senats  und  der  Kammer 
der  (Abgeordneten!  Die  gottliche  Vorsehung  hat 
während  der  verflossenen  Monate  die;  es  Jahres  der 
Republik  .  fortdauernd  ihren  Segen  gespendet«  Der 
glückliche  Zustand  des  Jahres  1825,  war  einigermaassen 
durch  die  traurigen  Folgen  endemischer  Fieber  getrübt» 
Gegenwärtig  herrscht  überall  die  vollkommenste  Ge- 
sundheit*   Das  Jahr  hat  in  seinem  Fortgang  alle  Hoff- 

*)  Anm,  Wir  halten  es  für  fnothwendig,  dieses,  für  das 
gegenwärtige  politische  Verhältnis!  der  sämmtlichen 
Amerikanischen  Freistaaten«  höchst  wichtige  Aktenstück 
unseren  JLeser  hier  ausführlich  mitzutheilen ,  und  in 
unserer  Zeitschrift  aufzubewahren. 


>. 
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hungen  des  Ländbauers  befriedigt«     Unternehmungen, 
die  von  dem  Wechsel  der  Jahrszeiten  unabhängig  sind,* 
entsprechen  den  Berechnungen  des  Staats  und  ermuthi- 
gen    zu    zuversichtlichen    Hoffnungen«      Im  ,Schoosse 
inneren    Friedens    gemessen    wir    das    uns    von   dem' 
höchsten  Wesen  verliehene  Glück,  und  ich  bringe  Dem« 
selben  im  Namen  des  Volks  die  Huldigung  des  aufrich- 
tigen Dankes  dar«  —  Unsre  Verhältnisse  zu  dem  Aus- 
lande halben    sich   während    dieses    kurzen   Zeitraums 
wesentlich   verändert.     Die  Spanische  Regierung  hat, 
taub    gegen    die  Rathschläge    der  Vernunft  und  ihres 
eignen  Vortheils,  fortwährend  ihre  niedrige,  wahrhaft 
hartnäckige  Politik  an  den  Tag  gelegt,  "  Trotz  der  Lage 
der  Halbinsel  und  des  Misscredits*  worin  das  Madrider 
Cabinet,  wegen  seines  Mangels  an  Treue  und  Glauben 
gesunken  ist,  sind   Expeditionen,   die   auf  den  Inseln 
Cuba  und  Pufertorico  angekommen,  ausgerüstet,  grosse 
Kriegsschiffe  ausgebessert  und  neue  aui  den  Spanischen 
Werften  erbaut   worden.      Der    neuerdings  erwählte 
Staatsrath  hat  sich  mit  den  Amerikanischen  Angelegen- 
heiten  beschäftigt,   und  mit  der  Wahl    vor*    Schiedst 
richtern,  tun   das  Mutterland  wieder  in   seine   angeb- 
lichen Rechte  einzusetzen.    Sie  möchten  uns  gern  durch 
die  Energie   der  Regierung  Ferdinands  VII.,  in  Be- 
treff der  Angelegenheiten  dieser  Staaten,   seiner  ehe« 
maHgen  Colonien*    schrecken,  wiewohl   er  sich  selbst 
kaum   auf  seinem  durch  beständige  Convulsionen  er- 
schütterten Throne  halten  kann»    Der  Gedanke  an  eine 
Aussöhnung  liegt  fem,   auch  dürfen  wir  nicht  hoffen, 
dass  Spanien  je  die  Grundsätze   aufgeben   werde,   die 
es  bisher  bei  seinem  Retragen  geleitet  haben»    Die  Ueber- 
gabe  der  wichtigen  V^stung  Call(o,  und  der  Tt;iujmph 
der  Waffen  eiuer  befreundeten  Republik  (Chile)  auf  den 
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Chiloe-Inseln ,  haben '  Spaniens  Niederlage  vollendet. 
Aber  bei  dem  Bingen,  welches  der  Verlust  der  Herr- 
schaft über  Amerika  mit  eich  fuhrt,  erschöpft  es  die 
^Hilfsquellen,  welche  die  ausserste  Verzweiflang  ihm 
au  die  Hand  giebt.  Diese  Umstände  haben  Mexico 
einige  äussere  Ruhe  gestattet.  Doch  es  ist  aufrichtig 
geneigt,  sieb  vermittelst  einer  Aussöhnung,  welch«  für 
die  heilige  Sache,  für  die  es  kämpft,  ehrenvoll  ist,  zu 
erlangen.  Der  offenbare  Vortbeil  der  V.  St.  von  Me- 
xico muss  sie  bewegen,  Frieden  mit  Feinden  zu  suchen^ 
die  aufs  entschlossenste  für  die  Verlängerung  eines 
Krieges  sind,  der  in  allen  seinen  Folgen  für  sie  selbst 
verderblich  ist.  Die  Republik,  stets  siegreich  in  dem 
Kampfe  gegen  ihre  ehemaligen  Herren,  hat  nie  ihre 
Würde  aufs  Spiel  gesetzt  und  keinem  Vorschlag  Ge- 
hör gegeben,  der  nicht  mit  unbedingter  Anerkennung 
ihrer  Rechte  verbunden  war.  Die  Weisheit  und  Vor- 
siebt des  Gongrcsses  bat  jeder  Zumuthung  und  Forde- 
rung von  Entschädigung,  Tribut  oder  Ersatz  für  den 
Verlust  der  Spanischen  Oberherrschaft  über  unsre  Na- 
tion, die  auf  ein  denkwürdiges  Ereignis*  unsrer  Zeit*) 
gestützt,  gemacht  werden  dürfte,  die  Thür  verschlossen. 
Die  Kammern  haben  ein  Gesetz  gegen  die  Verhand- 
lung in  Betreff  solcher  Zuwilligungen  ah  die  Spanische  Re- 
gierung auf  dem  Gebiete  der  Republik,  erlassen,  und 
durch  diese  wichtige  politische  Maasregel  zur  Herstel- 
lung unsrer  äussern  Sicherheit  beigetragen..  Die  Regie- 
rung, die  nie  aufgehört  bat,  die  Republik  als  im  Kriege 
„:.  c  :__  i.  :jyei|  anzusenen(  nat  ;nre  Vertheidi- 
dera  Verhall  niss  vermehrt  oder  ver- 
a  Miene   zu   Angriffen   und    Beeiii- 

lielt  liier  auf  die  Loskaufting  von  Haiti 
Aj».  d.  H. 
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irächtigungen  machte*     Die  Vollziehung  Gewalt  hält 
sich  überzeugt,  ihre  Macht  nach  Maassgabe  der  Staats- 
bedürfpisse  gebraucht   zu  haben,   und   hat,   so  oft  sie 
Geldbewilligung  verlangte,   cfem    Congrpss   die  Zweck- 
mässigkeit  der   Gewährung  derselben  durch  die  Lage 
der  Republik  dargethan*    Der  ehrenvoll  geführte  Krieg 
!hat   bis  auf  die  neueste  Zeit  fortgewährt»    Die  Regie- 
rung erkennt  mit  der  lebhaften    Freude  an,    dass   die 
Begeisterung  der  Nation  den  Sturm  ihrer  beharrlichen 
Feinde  stets  vereiteln  wird«    Durch  den  Krieg  werden 
wir  den  .Frieden  «erkämpfen;  Frieden  mit  der  ganzen 
Welt  ist  der  erste  Wunsch  unsers  Herzens«. 

Wiewohl  einige  wenige  Schwierigkeiten 
den  sehr  erwünschten  Abschluss  des  Freund- 
schafts-Handels- und  Schiffahrts-Vertrags  mit 
,  Grossbritanien,   bis  auf  diesen  Tafg  verzögert 
haben,  so  steht  doch  zu  hoffen,  dass  er  nächstens  auf 
eine   für  die   contrahirenden    Theile    angenehme    uhd 
vorteilhafte  Weise  zu  Stande  kommen,   und  ein  Mit- 
tel zur  Bevestigung  des  schon  bestehenden  freundlichen 
Verkehr   werden   wird,  und   dass    heide  Länder   eine 
aufrichtige  Freundschaft  unterhalten  werden.    So  lange 
Treue,  Glaube  und  Offenheit  diese  Unterhandlung  len- 
ken,  wird  es  ein  Leichtes  seyn,   selbst   diejenigen  In- 
teresse^ die'  am  entgegengesetzsten  scheinen,  einander 
näher  zu  bringen. 

Ausserdem  werden  höchst  wahrscheinlich' die 
nach  denselben  Grundsätzen  statt  gefundenen  Bemühun- 
gen, das  Interesse  Nord  -  Amerika's  mit  dem  Interesse 
dieses  Landes  in  genauem  Einklang  zu  bringen  und  zu 
ordnen,  einen  glücklichen  Erfolg  bähen«  Jene  Regie- 
rung hat,  bei  Verfolgung  ihres  Systems  des  neutralen 
Handels  auf  der  Basis  völliger  Gleichheit  sich  im  Laufe 
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fUr  Unterhandlung  der  Ausnahme  widersetzt ,  dt* 
Mexico  im  Allgemeinen  für  diejenigen  Theile  Ara6rika's 
zu  machen  wünschte»  welche  von  demselben  Mutter- 
lande  abhängig  gewesen  sind,  und  wegen  der  Gleich- 
heit ihrer  Grundsätze,  ihres  Ursprungs  und  ihrer  Be- 
dürfnisse gemeinschaftliche  Sache  machen ,  und  sich 
gegenseitig  Beistand  gegen  d€n  allgemeinen  Feind  leisten 
sollten.  Jene  Staaten,  wiewohl  sie  ihren  Interessen  und 
Ansichten  nach  amerikanisch  sind,  stehen  in  Verbindungen 
mit  Europa,  die,  bis  auf  einen  gewissen  Punkt,  geaoh- 
tet  werden  müssen  —  Verbindungen,  die  für  die  neuen 
^Staaten  nicht  vorhanden  sind,  die  sich  einander  iq 
'  jedem  Sinne  des  Worts  Beistand  schuldig  bleiben« 
Ein  so  eben  bekannt  gemachtes  Actenstück  hat  die 
Politik  des  Cabinets  von  Washington,  in  Betreff  des 
grossen  Amerikanischen  Continents  aufgeklärt:  das  denk- 
würdige Versprechen  de?  Präsidenten  Monroe  in  seiner 
Sothschaft  vom  2.  Dec.  1823  *),  wird  von  der  gegen- 
wärtigen Regierung  der,  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
Amerika  nicht  gehalten,  denn  sie  hat  öffentlich  erklärt: 
9>sie  sey  mit  der  Regierung  von  Mexico  und  Süd- 
Amerika  keine  Verpflichtung  eingegangen  und  habe 
nicht  versprochen,  dass  die  V*  St.  es  nicht  ziehen 
würden,  wenn  irgendeine  fremde  Macht  sich  in  die 
Unabhängigkeit  dieser  Nation  einmische,  oder  ihnen 
irgend  pine  besondere  Regierungsförm  vorschreibe.^ 
Zwar  beruft  sich  der  Ve?£a$ser  dieser  Note,  Herr  Staats* 


f)  Es  lautete;  „Die  Europäischen  Regierungen  kennen  sich, 
nicht  in  jlie  .Angelegenheiten  unserer  Amerikanischen 
Nachtaten  —  einmischen,  ohne  <lass  dies  anch  uns 
t  x  i  f f t."    Siehe  Amerikanische  JMiscellen  1.  1835.    §.  52. 


Anm,  d.  Ef, 

..   ... 
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«ecretair  Clay,  iuf  das  gleiche  Qefnhl  des  Volks  der 
V.  St,  und  auf  das  mit  den  neuen  Republiken  ihnen 
gemeinschaftliehe  Interesse;  allein  bei  dem  allen  bleibt 
es  doch  wahr,  dass  das  Versprechen  dieser  Regierung 
sich  bei  dem  etwanigen  Kampfe  gegen  einen  von  Spaniens 
mächtigen  Bundesgenossen  mit  uns  zu  verbinden^  ganz 
und  gar  verschwindet»  Die  Mexikanische  Republik 
hat  sich  bei  ihrer  Unabhängigkeit?  -  Erklärung  auf  die 
Reinheit  ihrer  Grundsätze,  auf  die  unerschöpflichen 
Hülfequellen  ihres  Bodens ,  und  auf  die  ritterliche 
Tapferkeit  ihrer  Sohne  verlassen»  Sie  hat  allgemein 
gerechter  Maximen  ausgesprochen,  und  ihren  Wunsch 
dargethan.  sich  mit  qllen  Kationen  durch  die  Bande 
der  innigsten  Freundschaft  und  gegenseitiger  Rechte 
und  Pflichten  zu  verbinden.  Keine  Flagge  ist  von 
ihren  Häfen  ausgeschlossen  worden,  und  ihr  reicher 
Handel  steh);  beständig  den  Speculationen  der  Bürger 
aller  Länder  offen»  Dieses  menschenfreundliche  Ver- 
fahren  hat  den  V.  St,  von  Mexico  die  Achtung  und 
den  Beifall  der  Kationen  erwarben,  während  sogleich 
die  Ruhe  im  Innern  und  der  ungehinderte  Uralauf  der 
R^ichthümer  ihre  Vertheidigungsmittel  verstärkt  hat. 
Die  Regierung  hält  es  für  unwahrscheinlich,  dass  irgend 
eine  Macht,  ausser  Spanien,  es  unternehmen  tollte,  den 
friedlichen  Zustand  einer  durch  Tapferkeit  errungenen 
und  durch  Mä$sigung  geschützten  Existenz  zu  stören. 
Sollte  indess  gegen  alle  Erwartung  der  herrliche  Boden 
der  Freiheit  entweiht  werden«  so  wird  Mexico  an  und 
für  sich  selbst  im  Stande  seyn,  seine  Rechte  und  Wurde 
zu  vertheidigen.  Der  Kaiser  Alexander  sprach  in 
den  letzten  Tilgen  seines  Lebens,  als  er,  niedergebeugt 
von  der  Last  der  Herrschaft  über  Europa,  sich  dcn> 
£rabe  näherte,  feierlich  seine  Grundsätze,  Wünsche  uncj 
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Ansichten,  hinsichtlich  der  Amerikanischen  Revolution, 
aus.  Herr  Clay  theilte  dem  Cabinet  Ton ,  St»  Peters- 
burg die  wichtigen  Beweggründe  mit,  die  es  ihm 
nothig  machten,  an  dieser  Angelegenheit  Theil  zu 
zu  nehmen,  Der  Secretair  der  Vereinigten  Staaten  be- 
hauptete, dass  der  Friede  der  Welt  nicht  unwieder- 
ruflich  gesichert  sey,  so  hmgedie  Zerrüttungen  und 
der  ungewisse  Kampf  in  Amerika  fortdauerten;  die 
Absichten  des  Cabinets  zu  Washington?  werden  dem- 
selben stets  zur  Ehre  gereichen,  da  sie  seiner  Vorsicht, 
Berechnung  und  Philosophie  würdig  waren*  Die  Grund- 
lagen der  Amerikanischen  Abhängigkeit  sind  mit  seltener 
Geschicklichkeit  dargelegt,  die  Thatsachen  ins  Licht 
gesetzt  und  die  endliche  Entwicklung ,  die  nach  so 
mannigfaltigen  Ereignissen  statt  gefunden  hat,  vorher- 
-gesagt.  Die  Notwendigkeit,  sich  den  Umständen  und 
der  unwiderstehlichen  Gewalt  einer  siegreichen  Revo- 
lution zu  bequemen,  ist  mit  grosser  Kühnheit  nach- 
drücklich ausgesprochen»  Die  Hilfsquellen  der  neuen 
Staaten  W0rden  eben  so  gut  dargelegt,  als  die  Besorg- 
nis, dass  die  Fortdauer  eines  für  Spanien  «elbst  ver- 
derblichen Kriegs  den  vereinigten  Streitkräften  von 
20  Millionen  siegreicher  und  verbündeter  Menschen 
eine  für  das  monarchische  Interesse  verderbliche  Rich- 
tung geben  dürfte;  nichts  ist  übergangen,  was  zur  Er- 
läuterung von  Ereignissen  dienen  kann,  die  so  klar  am 
Tage  liegen»  Billigerweise  müssen  wir  gestehen,  dass 
der  Kaiser  von  Russland  für  eine  Einladung  nicht  taub 
blieb,  die  seinen  hohen  Charakter  als  Schiedsrichter 
des  Schicksals  von  Europa  anging»  Graf  Nesselrode 
beschränkt  sich  in  seiner  Note  vom  20.  August  1825 
auf  die  Erklärung:  „dass  die  Ansichten  Sr.  Maj.  Höchst 
ihnen  nicht  erlaubten,  in  einer  so  wichtigen.  Sache  den 
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Bestimmungen  des  Mutterlandes  Vorzugreifen ,  und 
Jlüssland  keine  definitive  Antwort  auf  die  Vorschläge 
der  Vereinigten  Staaten  ertheilen  könne,'  bis  es  ent- 
schiedene Auskunft  über  die  ferneren  Pläne  Spaniens 
iind  die  Absicht  der  AUiirten  erhalten  habe."  Die  Lieb«' 
lingsmaximen  eines  an  der  Spitze  der  heiligen  Allianz 
stehenden  C^binets  sind  nicht  unbekannt,  und  wfer 
über  die  Worte  dieses,*  berühmten  Aktenstücks  nach« 
denkt,  wird  nicht  darüber  in  Zweifel  seyn,  dass  diese 
Worte  keine  feindseligen  Pläne  von  Seiten  Russlands 
gegen  die  neuen  Republiken  verhüllen« 

Durch   einen  hierzu    ermächtigten  Admiral  Sr» 
Aflerchristlichen  Majestät  ist  «in  Ober  *  Agent  für  den 
Französischen  Handel  vorgestellt  worden*)    Er  wartet 
auf  die  Formalität    der    unmittelbaren   Sanction    des 
Königs   von  Frankreich,   die  seinen  Depeschen   noch 
fehlt;    und  da   der  Mexikanische  Agent  noch  nicht 
öffentlich   in  Paris   zugelassen  und  in  dem  Charakter, 
den  er  durch   die  Ernennung   unsers  Geschäftsträgers 
in  England  erbalten,   anerkannt  worden  ist,   so  habe 
ich  es   doch,   um  der  Ehre  und  Würde  der  Republik 
willen*   nötbig  erachtet,   mich  nach  dem  allgemein  üb- 
lichen Verfahren  der  Nationen  za  richten»    Da  indessen 
die  Handlungen  der  Mexikanischen  Regierung  auf  der 
strengsten  Gegenseitigkeit  beruhen,  so  habe  ich  Befahl 
ertheilt,  Herrn  AlexanderMartin  als  confidentiellen 
Agenten  zuzulassen,    in  welcher  Eigenschaft   Bürger 
Thomas  Murphy  von  dem  Französischen  Hofe  ange- 
nommen worden  ist*    Ueberdies  geneigt,  alles  zu  thun, 
-was  die  Freundschaft  dieser  Macht  gewinnen  und  be- 
festigen kann,  habe  ich  dem  Agenten  derselben  erlaubt, 


*)  Siehe  die  vorstehenden  Aktenstucke« 
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seine  Functionen  hinsichtlich  der  Handelsangelegenheiten 
einstweilen  zu  verrichten,  bis  er  förmlich  beglaubigt 
seyn  wird,  wie  es  dem  Interesse  zweier  Nationen  ent- 
spricht]! die  glücklicheryveise  beide  die  Erhaltung  und 
Vermehrung  ihrer  freundschaftlichen  und  friedlichen 
Verhaltnisse  wünschen«  v     v 

Das  für*  Hrn»  Ludwig  Sulzer  von  dem  Königt, 
Freussischen  Staatsminister  für  Handel  und  Gewerbe 
ausgefertigte  Patent,  worin  er  zum  Handels-Agenten  für 
die  Hauptstadt  der  Republik  ernannt  wird,  besagt,  dass 
er   die  Rechte   und  Vortheile  der  Preussischen  Unterv 

m 

thanen  „bei  den  höheren  und  niederen  Mexikanischen 
Behörden  fordern  und  sich  der  Regierung  der  Mexika- 
schen  Vereinigten  Staaten  fugen  solle,   die  die  höchste 
Behörde   ist,   von  der  alle  Befehle,    hinsichtlich    der 
Anerkennung  fremder   Gesandten    und  der  Ausübung 
ihrer  Amtspflichten,  ausgehen  müssen»"    Meines  Erach- 
tens  ist  die  Ernennung  des  Preussischen  Agenteri  nicht 
von  der  Art,   dass  die  Vollziehende  Gewalt  sie  anneh- 
men kann]    sobald   sie  jedoch   nach  völkerrechtlicher 
Weise  abgeändert  seyn  wird.,  soll  das  gegenwärtig  un- 
gestörte   gute  Vernehmen    zwischen    beiden    Nationen 
bevestigt  werden»      Unser  Gesandter  für   Rom   ist   in 
Brüssel  aufgehalten  worden,  von  wo  au*  er  dem  Pabste 
eine  Darlegung  des  Inhalts  des  Hirtenbriefs  vom  !jl.Sept 
1824  zugesandt  bat«     Er  sucht  darin  die  Absichten  des 
päbstlichen  Hofes,  hinsichtlich  unserer  Verhältnisse  zum 
apostolischen  Stuhle,  zu  erläutern,  stützt  sich  dabei  auf 
die  Art  und  Weise,   wie  derselbe  gegen  den  Colombi- 
sehen  Minister  verfahren  dürfte,    der  in  seinen  Unter- 
handlungen schon  weit  fortgeschritten  ist,  und  verschiebt 
jeden   entscheidenden  Schritt   seiner  Sendung  bis   zum 
^cthluss  der  in  den  Kammern  nach  stattfindenden  Ver- 
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hdndlungen  über  die  ihm  zu  ertheitendeh  Befehle  und 
bis  zum  Empfang  seiner  Instructionen* 

Zu  Anfang  d»  J*  wurde  die  Befreit/tig  der 
Peruanischen  Republik  vollkommen  zu  Stande 
gebrächt«  Die  Republik  Chile  hat  die  Spanier  aus 
einigen  benachbarten*  diesem  Staate  einverleibten  Inseln 
( Chiloe )  mit  siegreicher  Waffengewalt  vertrieben» 
Unsre  Verhältnisse  zu  dieser  Regierung*  auf  gleiche 
Gefühle  gegründet*  sind  beträchtlich  erweitert  worden* 
Tief  aus  der  Gruft  der  Iitkas  ist  eine  Republik  empor- 
gestiegen, die  den  Namen  des  ersten  Präsidenten  von 
Colombia  angenommen  hat«  *)  Um  die  Stärke  und 
Dauer  ihrer  Verfassung  Torher  3U  sägen  $  müssen  wir 
die  Schritte  ihrer  Kindheit  beachten.  Es  ist  höchst  er- 
treulich,  dass  die  Provinzen  von  Ober  -  Peru ,  bei  der 
Erklärung  ihrer  Unabhängigkeit  von  Spanien,  die  näm- 
Jiche  grossherzige  Begeisterung,  wie  die  übrigen 
ihnen  so  nah  verwandte  Republiken,  an  den  Tag  ge- 
legt  haben* 

Die  Anerkennung  der  Unabhängigkeit  Brasiliens, 
Von  Seiten  des  Königs  von  Portugal  ist  ein 
ausserordentlich  wichtiges  Erelgiiiss  unserer 
Zeitgeschichte»  Johann  VI.  hat  sich  selbst  der 
Rechte  und  der  Prärogativ^  Seines  Throne*  begeben; 
und  dieses  Beispiel  der  Unterwerfung  unter  die  Gewalt 
der  Ereignisse,  ja,  man  darf  sagen,  dieses  Beispiel  vört 
Klugheit  und  Menschenliebe,  Vvird  dafcu  beitragen,  den 
Eindruck  der  Maximen  zu  verlöschen*  Vvelche  den  Co- 
dex der  Legitimität  bilden«  Die  Entfernung  der  Re- 
publik von  dem   neuen  Reiche,   und  die   geringe  Ver* 
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*)  A$w.    Bolivia*    Man  seh«  Amerikanisch*  Misoellett  11. 
1836.    S<  75.  7& 
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wandtschaft  der  Interessen  beider  Länder,  ml  i 
Grund,  das*  zwischen  beiden  Regierungen  leine  1 
theilungen  statt  gefunden  haben»  Die  Freude  t 
Freiheit  bedauern  die  unglückliche  Kriegsotiin 
Brasilens  gegen  die  V.  St.  vom  Rio  de  la  Rata.  % 
der  Krieg  in  jeder'  Hinsicht  ein  Unglück  fir  die  du 
verwickelten  Kationen  ist,  so  sollten  diejenige*,  i 
Scbuld  an  dem  Ausbruch  dieser  Pest  der  mctwclilra 
Gesellschaft  sind,  sicherlich  die  Klugheit  zalti 
ziehen,  und  lieber  alle  ihre  Zwistigkeiten  aufgeM 
«ich  auf  ihr  eignes  Verderben  einlassen. 

Die  fSr  die  Versammlung  von  Piifc 
ernannten  Mexikanischen  Gesandten ,  sind  snfa 
Kriegsbrigg  Constanza  abgesegelt;  Die  Venogeö 
ihrer  Abreise,  entsprang  aus  der  Beschaffenheit l 
den  verwickelten  Gegenständen  ihrer  Sendimg.  • 
Regierung  halt  die  ihnen  ertbeihen  Instruction«^ 
der  grossien  Sorgfalt  erwogen  und  verhandelt,1 
wenn  die  Zeit  kommen  wird,  sie  zur  Anwendnnp 
Kunde  zu  bringen,  wird  Mexico  die  Stelle  e&* 
die  es  für  seine  stets  bewiesene  Offenheit  und ' 
höchst  philantropischen  Grundsätze  verdient.  D* 
Stärkung  einer,  durch  die  heldenmüthigsten  fo& 
gungen,  errungenen  Unabhängigkeit  —  die  Grii* 
der  Verhältnisse  der  grossen  Amerikanischen  Ffi 
auf  einer  vesten  und  dauernden  Grandlage  - 
lauten  Erklärungen  seiner  freundlichen  und  firk*& 
Gesinnungen  gegen  die  neuen  Staaten,  das  ad 
Hauptpunkte  der  den  Abgesandten  ertheüten  I* 
tionen;  und  die  Folge  der  Verhandlung  wird  <k 
vestigung  der  Öffentlichen  Gerechtigkeit  —  de^ 
herzig«!  Staatsrecht«  Amerika'«,  seya» 
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Wenden   wir   unsere    Aufmerksamkeit    auf   das 

Jnnere  der  Republik»  so  begnissen  uns  die  Gluckwünsche 

r#ller  derjenigen,   die   den  majestätischen  Gang   unserer 

fortdauernden  Wohlfahrt  beobachten«     Die  Meinungs- 

•^Verschiedenheit,    die   nothwendig  über  gewisse  Punkte 

^  vorkommen  mussten,   haben,   weit  entfernt  irgend  eine 

gJJnorclnung    zu   veranlassen ,    vielmehr    dazu   gedient, 

^as  glänzendste  Zeugniss   von    dem  lebendigen,  heiter- 

uhigen  und  kräftigen  Geiste  abzulegen,  der  in  unserm 

VC*  i  • 

■  glücklichen  Bunde  herrscht.  Ueberlassen  wir  (Jen 
"espotischen  Regierungen  die  Grabesstille,  wodurch  sie 
bren  Befehlen  Gehorsam  und  Unterwürfigkeit  sichern. 
)ie  Regierung  hat  ihre  natürliche  Kraft  gestärkt,  indem 
ie  ihre  Handlungen  der  Untersuchung  und  Prüfung 
nterworfen  hat.  Unser  Regierungssystem  ist  ein  Sy- 
111  ;em  des  Lichts.  •   "         * 

Die   vollziehende   Gewalt   hat    fortwährend  die 
erbesserung    des  Landeigen thums    befördert,  die   aus 
^en  weisen,  von  den  Kammern  angenommenen,  Maxi- 
sten  hervorgegangen    ist.     Die  Einführung    der    Ord- 
nung   bei    den   Zollämtern,    die  Verstärkung    der  Zoll- 
Nationen   gegen   den    Schleichhandel,   die   zur  Vereift- 
^  «rang  der  Arbeit,   der  beständigen  Verfugungen   und 
Anordnungen,  und  der  pünktlichsten  Befolgung  der  Be- 
zahle der  Oberen,   eingeführte  Methode,  alles  gewährt 
-  ^ie  erfreuliche  Hoffnung,    dass   der  Betrug  vermindert 
J^nd  der  Spekulant  gezwungen  werden  wird,    sich  den 
«besetzen  zu  unterwerfen.   Das  Resultat  dieser  Vorsicht 
tfHrd  ein  weit  bedeutender  Ertrag  der  auf  Freiheit  und 
,  Fortschritt^    gegründeten    Steuern    seyn,    welche    das 
„'^ohlthätige  Bestreben  des  Congresses  mittels  einer  Re- 
_  *orm  der  Abgaben  beabsichtigt,    die   das  Interesse    der 
HepubKk  dringend  gebietet*    Die  einträgliche  Tabacks- 
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Steuer  gedeiht  unter  dem  vereinten  Bestreben  der  Ge- 
neral -  Regierungsgewalt  und  den  Regierungen  der 
Staaten,  die  ihre  Aufmerksamkeit  auf  Vermehrung  ihres 
Ertrags  richten. 

In  der  Verwaltung  des  Salzes,  Schiesspulvers  und 
anderer  Einkünfte  der  Republik  sind  die  beobachteten 
Anordnungen  von  so  glücklichem  Erfolge  gewesen,  dass 
sich»  nach  Deckung  der  National -Ausgaben-  und  aller 
auswärtigen  Schulden,  bei  der  fortschreitenden  Fort- 
dauer der  gegen  wältigen  Lage  der  Dinge,  ein  Ueber- 
schuss  für  die  Republik  erwarten  lässt.  Mit  besonderer 
Freude  bemerke  ich ,  .  dass  meine  Weissagung  vom 
vorigen  Januar  schön  in  der  Mitte  dieses  Jahres  in 
Erfüllung  gehen  wird* 

Auch  freue  ich  mich,  der  Kammer  «uttheilen  zs 
können,  dass  die  auf  fremden  Märkten  wegen  Anleihen 
Übern dnmieneu  Verpflichtung  bis  auf  den  heutigen  Tasj  I 
gewissenhaft, erfüllt  werden  sind.  l  i 

Zu  Anfang  Januar  d.  j.  musste  Qeld  nach  London  , 
gesandt  werden,    um  die  Zahlung  des  Dividenden  der  ; 
durch  das  Haus  Bk  A.  Goldschmidt  et  Co.  geschlossenen 
Anleihe  zu  decken ,   und  es  ergab  sich  ein  Ueberschns 
bei  der  zahlungsfälligen  Summen  '    Die  für  die  April- 
Dividende  bestimmten  Fonds  sind   bereits  in  See.     Zu 
Vera-Cruz  sind  hinreichende  Summen.      Was  an  der 
.kommenden,     am    isten  July   zu   zahlenden  Dividende 
noch  fehlt,   soll  unverzüglich  Verschifft  werden;     und 
' — :"e  Freude  ist  um  so  grösser,  da  ich  den  General-Con- 
versiehern  kann,  dass  die  Summen,  Welche  aus  den 
bgaben  Von  den  bereits  in  uiisern  Häfen  eingelaufenen 
Fen  in  den  Staatsschatz  füessen  sollen, zur  Deckung  der 
en  Summen,  die  zur  Bezahlung  der  beiden  letztes 
denden  vea  1826   erfordert  werden,    hinreichend 
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sind.  Die  Mexikanischen  Natiohalfonds  sind,  gleiph 
andern  vom  ersten  Rang,  in  England  gefallen«  In  den 
letzten  Monaten  erreichte  das  Fallen. aller  Credite,  die 
Europäischen  nicht  ausgenommen,  den  niedrigsten  Stand; 
die  Folge  dieser  Krise  war  die  Zahlungseinstellung 
mehrerer  Häuser  und  darunter  des  Hauses  Goldschmidt, 
an  welches  die  Mexikanische  Regierung  Forderungen 
batte,  die  man  mit  Hülfe  der  Gerichte  zu  sichern  be- 
müht  gewesen  ist. 

Diese  Handelsrevolution  wurde  von  Einigen,  ohne 
vernünftigen  Grund,  verschiedenen  politischen  Ereignissen 
zugeschrieben*  Die  Schwankungen  jenes  grossen  Markts 
latten  aber  dies  Mal  keinen  andern  Grund , ,  als  die 
tusserordentliche  Ausdehnung  der  Speculationen  und 
ien  augenblicklichen  Mangel  an  klingender  Münze» 

Nachrichten ,  die  bis  zum  13.  März  reichen, 
leiden,  dass  die  gewaltige  Bewegung  in  der  Handels- 
reit  vorüber  sey.  Die  Mexikanischen  Fonds  waren 
uf  63  gestiegen,  und  ihr  Preis  war  am  Erwähnten 
'age  02*. 

Die  vollziehende  Gewalt  hat  die  Freude  gehabt, 
$m  Credit  der  Republik  durch  die  blosse  Ankündigung 
i  London,  dass  die  zur  regelmässigen  Leistung  unserer 
erpflichtungen  bestimmten  Summen  bereits  bei  den 
>llstätten  niedergelegt  worden  seyen,  bedeutend  zu 
ben*  Diesen  guten  Namen  wird  die  Regierung,  durch 
i  veränderliche*  redliche  Pünktlichkeit  bei  Bezahlung  der 
hulden  und  Erfüllung  ihrer  Versprechungen  zu  erhalten 
;ben.  Die  vollziehende  Gewalt  wird  diesen  Punkt, 
»von  die  Ehre  der  angesehensten  Machte  wesentlich 
bangt,  nie  aus  den  Augen  verlieren,  doch  dürfen  wir 
s  auch  nie  der  Sparsamkeit  in  dem  Grade  befleissi- 
i,  dass  es  nicht  in  unserer  Gewalt  stünde,  leicht  jene 
^öding's  Amäüika,  B.2,  1826.  14» 
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glänzenden  Opfer  zu  bringen,  durch  welche  das  Land 
sdne  Freiheit  und  Unabhängigkeit  bewahrt  hat. 

Hinsichtlich  der  beiden  genannten  hochheiligen 
Zwecke  hat  die  Regierung  beschlossen:  die  Bestimmung 
des  Eintritts  in  die  Miliz  durchs  Loos  (eine  durchaus 
nöthige  Maassnahme  der  Regierung)  —  die  Aushebung 
y on  acht  activen  Reiter-Regimeutern  und  einer  Sch\ya- 
dron  Masatlan  *)  —  ferner  die  Errichtung  einer  Justiz« 
fcehörde  im  Staate  Guanajuato  **)  —  Bewilligung  eines 
Contingents  zur  Vervollständigung  unserer  Seemacht,  und 
andere  gleich  wichtige  Verfügungen,  welche  die  Er- 
lassung  eigner  Gesetze  erheischen. 

.  Die  wilden  Indianer  ***)  haben  ihre  gewalttätigen 
Einfälle  wiederholt ;  indessen  gewährt ,  die  Reforin  fat; 
Grähzt^achten,  *.**S*).«o  wie  die  Aufstellung  von  fünfzehn 


*)  Airi*.  Es  giebt  vier  Orte  im  Freist«*!  Mexico,  welche 
Mazatlan  heissen;  wahrscheinlich  ist  Mazatlan  im  Kreist* 
Purification,  Staat  Mechoacan,  am  stillen  Meere  gemeint. 

**)  Im  Innern  der  Republik,   nordöstlich  von  der  Hauptstadt 

Mexiko.  .  \   «      •  i 

♦**)  Im  nördlichen  Theile  der  Republik,    die  Apechar«  etc„ 
besonders   in    $er  Bolson   de  Mapimi   zwischen    Duranßo 
und  S.  Fe,  wogegen  schon  die  Spanische  Regierung  einen 
'    Cavallerie-Cordon  von  4000  Mann  hielt. 

•#♦»)  i>faesidial-Posteft  Ipresidtos^  nicht  PraesidentSal -Kompa- 
gnien !  i—  sind  nach  Humboldt'*  Neuspanien  V<  S.  47  folgendem 
1)  Staat  Durango:  Gonchos,  Yanos,  ^Gtillp,  S.Buena- 
ventura,  Carizal,  S.  Eleazario,  Norte  oder  las 
juntas.  Principe,  S,  Carlosr  C^rrö  Gordo,  Pafage,* 
Namiquipa,  Coyame,  Mapimis,  Huejoquilla,  Juli* 
»es,  *S.  Gerehimo,  S.Eulalia,  Batopilas,  Loreto,  Guainopa, 
Cosiqiuriachi,  Topago,  S.  Juaquin,  Higuera,  S.  Juan, 
Tababuetp,   Reyes,   Coneto,  Texame,  Si&nuri,  Ynde, 

v,:'      Ort),  Tabluy,  Can^za,  Panuco,  Avino.      « 
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neuen  Posten  an  den  gesetzlich  bestimmten  Punkten, 
nebst  der  Ernennung  von  Befehlshabern  und  Aufsehern» 
die  Hoffnung.,  diese  Stämme  bald  zur  Ruhe  gebracht 
oder  nach  Gebühr  gezüchtigt  zu  Sehen« 

Die  nördlichen  Häfen  werden  ^urch 'Kreuzer  ge- 
schützt, welche  mehrere  in  unerlaubtem  Handel  be- 
griffene Schiffe  genommen  haben.  Alle  Vorräthe  rott 
Kriegsbedürfnissen  tond.  nach  der  Halbinsel  Yucatan *) 
gesandt  und  die  Genehmigung  der  Kammern  zur  Be* 
vestigjrag  der  Küsten  und  See  *  Häfen  nachgesucht 
«rorden»  Die  Nütb wendigkeit ,  die  passendste  Stellung 
für  die  Errichtung  unsers  See-Arsenals  zu  bestimmen» 
hat  die  Regierung  bewogen»  eine  Ingenieur  *  Com* 
missiott  abzusenden,  um  die  Beschaffenheit  und  Vor-» 
fcüge  der  Insel  Lobos  (nicht  Lohos)  mit  der  wohlbekannten 
Beschaffenheit  der  Insel  Del  Carmen**)  zu  vergleichen» 

2)  Intendantschaft  Sönora:  BaVispe*  Buenavista,  Pitic, 
Bacuachi,  Tubion»  Fronterai,  S.  Cruz>  Altar»  &o-, 
sario. 

3)  Neu-MexicoJ  Santä-Fe^  Passo  del  Norte. 

4)  Beide  Califormen:  San  Diego,  Santa  Barbara»  Mon« 
terey»    San  Francisco. 

5)  San  Luis  Potosi:  Nacogdoxo,  Espiritu  santö,  Bejar, 
Cohahuiläi  San  Juan  Bautista  del  Bio  graride,  A<jua- 
verde,  Bahia  de  Espiritu  santo.   •     •      " 

Diejenigen  Presidids*  welche  die  stärksten  Garnisonen 
haben,  sind  int  Druck  ausgezeichnet«  Allein  keiner  dieser  Posten 
hat  über   140  Mann  Besatzung. 

*)  Anm*  Der  Intel  Cuba  gegenüber.) 
•♦)  Bei  Carmen,  I8<>  $ß*  ##  Br.  285°  22'  15"  L.  (Mitte)  ist 
ein  6  Meilen  langes  Dünen- Eiland,  vor  dem  Lagos  4e 
,  -  TerminöSj  der  21  Meilen  südwestlich  von  der  Stadt  Cam- 
peche und  63  Meilen  östlich  Vor  Vera -Cruz  am  Mexika- 
nischen Golf  liegt«  Die  Insel  Lobös,  auch  eine  Küsten- 
Insel,  liegt  35,  Meli,  nordwestlich  von  Vera-Cruz,  21°  12' 

tt.  Br„  270u  21'  lfi"  U  tun  Bio  Tuspan,      f 

14* 


Wahrend  Angaben  und  Berichte  xor  definitiven 
Bestimmung  unterer  Gränzen  gesammelt  und  geordnet 
werden,  beschäftigt  sich  die  Commission  mit  den  wich- 
tigen Arbeiten ,  die  ich  zu  diesem  Zwecke  angeordnet 
hAbe, 

Bei  dem,  der  Verwaltung  der  Regierung  anver- 
trauten, Canal  von  Huehueloca*)  ist  kein  Werk  an* 
gelegt  worden,  wie  es  früher  beabsichtigt  war,  um  ihn 
zur  Sicherheit  der  Hauptstadt  der  Republik  (Mexiko) 
vor  Eintritt  der  Fluthen  in  Ordnung  zu  bringen,  weil 
wir  sichere  Kunde  einzogen,  dass  die  Entströmungen 
des  Sees  selbst  als  Ableitungsmittel  dienen  würden.  Alle 
Furcht  vor  einer  Ueberschwemmung  ist  jetzt  vorüber* 

In  der  Ueberzeugung,  dass  für  Anstand,  öffent- 
liche Sittlichkeit,  und  die  Ehre  mancher  Familien  höchst 
wichtig  ist,  Hauser,  zur  Aufnahme  und  Erziehung  von 
Fündlingen  zu  errichten,  habe  ich  Decrete  erlassen,  die 
Capitalien  und  Renten  der  Anstalten  •  in  der  Hauptstadt 
dazu  zu  verwenden,  und  die  Gouverneure  der  Pro- 
vinzen angewiesen,  die  Zahl  der  Asyle  der  Unschuld 
jeu  vermehren,  welche  einigermaassen  die  unglücklichen 
Folgen  der  menschlichen  Schwäche  gut  machen. 

Die  Kammern  überzeugten  sich,  wie  gerecht  das 
dringende  Verlangen,  der  vollziehenden  Gewalt  nach 
einem  Beschluss  über  die  Landstrassen  wäre,  und  der 
Cohgress  hat  die  Sache  zur  Erwägung  gezogen.  Die 
Organisation  des  Staatsschatzes  ist  ein  Schritt,  der  uns 
zur  endlichen  Errichtung  einer  Anstalt  fuhren  wird, 
Welche  die  Ehre  und  Würde  der  Republik  so  nahe 
angeht, 

♦)  Anm.    Humboldt'*  Nen-Spanie»  11.  93  ffg.,  wo  jener  wun* 
derbfcre  Bau  erläutert  und  kritisch  betrachtet  wird. 
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Das  Gesetz .  vom  vorigen  14.  Februar  bestimmte 
die  Rechtsfälle,  über  welche  der  Obergerichtshof  in  deu 
unter  dem  13ten  Abschnitt ,  Tit.  V.  der  Bundesverfas- 
sung  angeführten  Formen   erkennen,  und   die  Weise, 
wie  es~  dieselben  behandeln  sollte«   Die  Kammern  haben 
das  Von  besagtem  Geiichtshofe  verfasste  Reglement,  so 
wie  die  für  nothig  erachteten  Reformen  durchaus  ge- 
nehmigt,   und  so   die  hohen.  Functionen    de*  dritten 
höchsten  Gewaltzweiges  des  Staats   erleichtert.     Eine 
weit    nachtbeiligere    Lücke    in    der    Verwaltung    der 
Bundes-Interessen  war  die  Incoiupetenz  der  Gerichtshöfe 

• 

und  Tribunale  in  den  Bezirken  und  Distrikten;  rdenn 
es  dürfte  sich  ereignen,  dass  die  Richter  der  einzelnen 
Staaten  diesen  Angelegenheiten  nicht  immer  die  schleu- 
nige und  bereitwillige  Aufmerksamkeit  widmeten,  welche 

i 

die  Beschaffenheit  und  der  Gegenstand  derselben  erfor- 
dert, .  Die  vollziehende  Gewalt,  nicht  zufrieden,  die 
Regierung  der  Staaten  aufgefordert  zu  haben,  die 
Richter  zu  ermahnen,  nicht  länger  in  jener  Stimmung 
der  Gleichgültigkeit  gegen  die  Verhältnisse  der  Bundes- 
Regierung  zu  beharren,  hat  den  Kammern  angezeigt, 
dass  die  unvollkommene  Rechtspflege  in  dieser  Hinsicht 
unberechenbare  Nachtheile  verursache;  und  der  Con- 
;res*  hat  sich,  durch  Veststellung  dieses  grundwesent- 
ichen  Gegenstandes  höchlich  den  Dank  des  Landes 
verdient«  Die  Regierung  bat  bei  dem  Wunsche,  die 
Rechtspflege  zu  beschleunigen,  dafür  gesorgt,  dass  die 
3 Jstricts -Richter  monatlieh  Listen  des  in  ihren  respec- 
iv$n  Gerichtsbarkeiten  vorkommenden  Sachen,  nebst 
Lngabe,  wann  dieselben  ihren  Anfang  genommen  ha- 
enf    und   wie  weit  sie  bis  zur  Zeit  der  Einreichung 

>hen   sind,   einliefern   sollen.      Endlich 

tn  Tribunalen  der  einzelnen  Staaten  j 
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▼erurtheüten  Verbrecher ,  nach  den  Festungswerken 
und  zu  den  Arbeiten  abzusenden  angefangen,  welche 
die  Vertheidigung  der  Küsten  und  Granzen  erfordert, 
damit  die  Bewohner  Mexico'«  ungestört  Frieden  und 
Sicherheit  gemessen,, 

Diese  unschätzbaren  Wohlthaten  sind  die  kost« 
barsten  Fruchte  der  Opfer,  der  Sanftmuth  und  Bildung 
des  Mexikanischen  Volks,  und  beweisen,  dass  der  Impuls, 
den  es  erhalten,  dasselbe  zu  einem  grossen,  der  Bewun- 
derung des  Menschengeschlectbs  würdigen  Volke  machen 
kann»  Mögen  diejenigen,  die  so  blind  gegen  unsere 
Existenz  ankämpfen  und  sich  dieselbe  als  einen  Nach- 
theil,  für  die  menschliche  Gesellschaft,  verbitten,  her- 
kommen, und  unsre  friedlichen  Einrichtungen  und  den 
edlen  und  ehrenvollen  Gebrauch,  den  wir  von  unsern 
Reichthtimern  machen,  die  Grundsätze  der  Liebe,  und 
Eintracht,  die  wir  gegen  alle  Kationen  beobachten,  un4 
die  Wahrheit,  Grossherzigkeit  und  Offenheit  wahr- 
nehmen, das  Einzige,  was  wir  der  Ungerechtigkeit  und 
Hartnäckigkeit  gegenüber  stellen, 

Mitbürger  in  den  Kammern  des  allgemeinen  Con- 
gresses!  das  Volk  segne  eure  Bemühungen,  Mögen 
Segnungen  des  Friedens  ^nch  in  eure  Heimath  geleiten* 


\  Schreiben  des  Herrn  Hendersoii, 

Britischen  General- Co nsul    zu   Bogota    (an  Herrn 

» 

John  Bennet ,   Mitglied  der  Uoyifs -Kammer), 
über  die  Colombischen  Einfuhrhafen  am  stillen 

Meere,  ','    ' 

ttogota,  den  29,  April  1828. 

JJeigeheudj    mein  Herr!    empfangen 'sie  die  Ah* 
Schrift    des  Dekrets,    wodurch    dem  Hafen  Esmeral- 


t 
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das*)  und  dpr  Bucht  Caracas**)  am  stillen  Meere  die  Hälfte 
der  von  den  eingeführten  und  ausgeführten  Waaren  zu 
erhebenden  Zölle  auf  15  Jahre  zugestanden  wird,  und 
ich  nehme  mir  zugleich  die  Freiheit,  die  Bemerkung 
.zur  Richtschnur  hier  beizufügen,  dass  man  in  diesem 
Augenblick  nur  mittels  grosser  Schwierigkeiten,  die  je; 


>*■*■ 


*)  Anm.  Der  Hafen- Ort  Esmeraldas  (Smaragd -Hafen)  liegt 
unter  0  °  55'  N.Br4,  398°  19*  25"  L.  üb.  Ferro,  am  west* 
liehen  Ufer  ctes  Esmeraldas- Flusses,  der  zwischen  den! 
Anden  von  Pasto  und  dem  Nordrande  des  hohen  Vuikan- 

.  Knoten  von  Quito,  9  Meilen  östlich  von  der  Stadt  diese» 
Namens ,  entspringt , '  nördlich  vom  Pichincha  di&e 
höchste  Gegend  von  Süd -Amerika  durchbricht,  un£ 
,  erst  westlich,  dann  nordwestlich  fliesseud,  nach  eineraN 
Lauf*  von  28  Meilen  ins  stille  Meer  geht»  Ein  Küsten* 
fluss,  der  um  wenigstens  9000  Fuss  herunter  springend, 
keinen  längern  Lauf  hat,  kann  unmöglich  weit  schiffbar 
seyn.  \\  tyEeileji  westlich  von  der  Münduqg  des  Flusses 
Esmeraldas  liegt  Pünta  Esmeraldas;  2|  Meilen  südwest- 
lich liegt  Puerto  Tacam  es,  der  auf  schlechten  Karten 
Atacames  heisst,  und  früher  der  ganzen  Strecke  westlich 
von  der  An  den -Kette,  dem  Thale  des  Esmeraldas  etc. 
den  Namen  gab,,    welche  jetzt  Provinz  Pichincha  heisst, 

'  und  ein  Theil  des  Departamento  Escuador  ist»  Tacames 
und  Puerto  de  Esmeraldas  liegen  20  Meilen  nord-westlich 
von  Quito. 

**)  Diese  Bahia  de  Caracas  ist  bei  Leibe  nicht  mit  der  be- 
kannten Stadt  Caracas  (Leon   de   Caracas),    unweit    der 

•  Nordküste  des  Freistaats  Colombia,  deren  Hafen  la  Guavra 
am  Westindischen  Meere  ist,  zu  verwechseln.  Auf  guten 
Charten  heisst  dieser  Hafen  0°  So'  r-  297°  19'  12"  L., 
allerdings  Bahia  de  Caracas,  (s.  Spix  und  Martius  vor- 
,  treffliches  JBlatt)  nordlich  an  diesem  kleinen  Busen  liegt 
Funta  Passado  mit  dem  Küsten-Oertclien  Canoa,  und  süd- 
lieh  Punta  Cli  arapoto,  gleichfalls  mit  einer  Bucht,  und 
noch  südlicher  die  S,  Helena  Bay,    woran  westlich  Cabo 

l     de  San  Lorenzo  vorsprin^  woran  der  IJafen  Manta  ist» 

*  *  D*  H« 


4 


<  —     216     —  • 

i 

doch  nicht  unubersteiglich  sind,  von  den  in  dienern 
Dekrete  zugestandenen  Vortheilen  Gebrauch  machen 
kann« 

Das  Dorfchen  Esmeraldas  Hegt  etwa  1£  deutsche 
Meilen  (8  engl»)  aufwärts  der  Mündung  des  Flusses 
dieses  Namens,  und  ist  blos  für  Schaluppen  zugänglich, 
und  4a  es  an  der  Flussmündung  keinen  Hafen  giebt, 
die  Schiffe  nirgends  sicher  liegen  können,  und  (über- 
dies der  Unbequemlichkeit* ausgesetzt  sind,  dass  sie  in 
dem  Sande  ankern  müssen,  den  die  Flussströmung  fort- 
schwemmt, der  fast  eine  D.M.  in  einer  Stunde  fortschiesst. 

Der  Hafen  Tacames  (A  tacames),  etwa  3}  Meilen 
süd-westlich  von  der  Rhode  an  der  Mündung  des  Es- 
meraldas ,  ist  an  der  Südseite  gedeckt;  aus  Süden  aber 
weht  dort  der  Wind  mit  geringen,  Abweichungen  nach 
Osten  und  Westen  jährlich  zehn  Monate  hindurch» 
Schwere  Schiffe  können  in  5,  6,  7  Klafter  bis  300  Klaf- 
ter von  Punta  de  Sul  (Pointe  South) ,  (wahrscheinlich 
Punta  de  Esmeraldas)  westlich  vom  Orte  Atacaraes 
Anker  werfen;  kleine  Schiffe  können,  wenn  es  nöthig 
ist,  in  den  Hafen  Punto  einsegeln,  und  dort  in  3  Klaf- 
tern ankern* 

Tacames  liegt  nur  2£  Meilen  von  Esmeraldas, 
aber  beide  Orte  sind  durch  dichte  undurchdringliche 
Urwälder  getrennt,  und  obgleich  der  Hafen  den  soeben 
erwähnten  V ortheil  geniesst,  und  die  tropische  Hitze 
hier  durch  den  Seewind  gemildert  wird,  so  ist  es  doch 
nothwendig,  die  Englischen  Kaufleute  zu  unterrichten, 
dass  die  in  Tacames  eingeführten  Waaren  nicht  den 
im  Dekret  zugestandenen  Vortheil  gemessen,  DerVbr- 
theil  des  offnen  Handelverkehrs  mittels  Esmeraldas,  für 
das  Departamento  Ecuador,  und  besonders  für  die  Pro- 
vinz  Pichiucha  unter    den  Bedingungen  des  Dekrets, 


wird  in  den  Forderungen  bestehn,  die  eine  Bevölkerung 
Tön  'fast  300000  Seelen  an  den  Handel  mit  dem  Aus- 
lande macht.  —  Quito  mit  60000  Einwohnern»  die 
kleinen  Städte  Otabalo,  Ibarra,  Latucurga  (bester  Lata- 
cunga),  Ambato  und  viele  noch  -kleinere  Orte  in  der 
Umgegend»  besitzen  allein  fast  die  Hälfte  dieser  Zahl  *)# 

Vom  Hafen  Canigua  **)  bis  Quito»  •  eine 
Entfernung  von  17  Meilen»  aber  durch  ein  Land  mit 
Urwald  bedeckt,  welches  Lasttbieren  unzugänglich  ist; 
es  werden  dieWaaren  von  den  Indianern  (SiUeros)  auf 
dem  Rücken  für  6  Piaster  pr.  Zentner  hingeschleppt* 

Die  Bucht  (Bahia)  von  Caracas»  in  der  Provinz 
Manabi  ***),  unter  £  °  S*  Br#,  bietet  einen  sichern 
Ankerplatz  dar»  aber  er  ist  gleichfalls  von  dichter 
.Waldung  umgeben,  und  ist  also  für  diesen  Augenblick 
nur  wefnig  geeignet»  eine  Verbindung  mit  den  sehr 
.bevölkerten  Districten  des  Departements  Guayaquil  zu- 
zulassen»  und  diese  Waldung  miiss  man  passiren»  um 
X  nämlich  von  der  Bucht  Caracas )  nach  Esmeraldas 
zu  kommen  (?)♦  ' 

Unter  den  Produkten  der  reichen  Vegetation 
der  fruchtbaren  Distrikte  der  Küste   von  Esmeraldas 


*)  Otabalo  and  Ibarra  (Ibarea)  20  Meilen»  Latacunga  90  M.» 
Ambato  32  Meilen  südwestlieh  vom  Hafen  Estneraldas. 

*•)  Canigua   ist    der  Punkt,     wo  3j  Meilen  südöstlich  von* 
dort  Esmeraldas,  der  Fluss  dieses  Namens  schiffbar  wird  ; 
dieser  punkt  muss  gemeint  seyn;  denn  der  nächste  Küsten»- < 
punkt  ist  19  —  90  Meilen  von  Quito  entfernt. 

***)  Ein  neue»  Name  der  Gegend  zwischen  der  Provinz  Es- 
meraldas ün  Norden  und  dem  Departamwfcto  Guayaquil 
im  Süden, 


/  * 

sind  Banuiwolle,  Tqba^k,  Cacaö,  Reis,  BauhoU,  Schild- 
,  patt  und  Häute  merkwürdig  *). 

Es  ist  ferner  nicht  unrichtig  zu  bemerken,  das$ 
die  Gefangenen,  welche  während  der  «Unruhe  Pasto 
gejnpcht  wurden,  gebraucht  werden,  um  eine  Strasse^ 
von-  Quito  nach  Esmeraldas  zu  öffnen»    , 

Gesetz   wegen  Bewilligung   von  Zollbegünsti- 
gungen   zu   Gunsten    der   Eröffnung    des 
Weges  zwischen  Quito  und  .Esmeraldas. 
Der  Senat  und   die   Kammer   der  Repräsentanten 
der  Republik  Colombia  .         .    - 

»)  In  dieser  Angabe  ergiebt  sich  deutlich,  dast  der  Herr 
General  Consul  die  Londoner  Kaufherrn  eben  nicht  riei 
klüger  machen  will,  als  sie  schon  sind.  Im  ganzen  Brief 
herrscht  ein  gewisser  geographischer  Obscurantismus ,  so 
das«  er  gleichsam  ein  Räthsel  ist,; den  europäischen  Geo- 
graphen aufgegeben.  Uns  Deutschen  macht  dergleichen 
nicht  bange.  Mit  der  Angabe  jener  Produkte  ist  es  gar 
zu  argj  vergisst  Hr.  Henderson  absichtlich  den  Gold- 
'staub,  die  Piatina,  die  Smaragde  und  andre  Edelsteine, 
vornämlich  aber  die  Vanille,  die  ^östlichsten  China-Arten» 
die  vielerlei  Gummi -Gewächse  etc.  etc.  etc.,  woran  jene 
Gegend  berühmtermaassen  so"  überreich  ist?  Hält  er  die 
,:  deutschen,  französischen,  niederländischen  Kaufleuten  für 
so  unwissend,  dass  sie,  nicht  merken*  sollten,  was  ihnen  in 
Esmeraldas  und  der  Bucht  Caracas  geboten  werden  kann, 
wenn  sie  schnell  dahin  Schiffe  ausrüsten?  Schnell.. sehr 
schnell,  denn  sonst  überladen  auch  die  Briten  diesen 
Markt  wie  alle,  schicken  ihre  .Jhrobtnfratter  auf  Sitferos, 
d.  b*  nicht  zu  Ro&s,. sondern  zu  Mensch,  durch  die  Ur- 
wald ung.  —  Abzuholen  wird  dort  aber  immer  genug 
bleiben,  und  auch  dort  werden  deutsche  Leinewand,  kurze 
Eisenwaaren  etc4  beliebt  sevnl  —  Man  la$so  sich  ja  durch 
,  die  Hendersonsche  »Schilderung,  nicht  afefeiureeken*  Auch 
*•  in  den  Häfen, .dia >nioht  an s d rÜ ck lieh  begünstigt  sind, 
werden  nicht  gerade  Engl«  ÄoUbedietittfr,  die  ungeschlif- 
fensten in  der  Welt,  aufpassen,  wenn  juu* ; jemand  hin- 
geht, der  Spanisch  versteht  —  und  überhaupt  mit  Zoll- 
bedienten Bescheid  weiss. 
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In  Betracht,  dass  die  Provinz  Pichihcha  einet 
Hafens  bedarf,  um  die  notwendigen  Verbrauchs-Artikel 
ein-  und  die  eignen  Erzeugnisse  und  Waaren  auszu- 
führen, und  in  Ermangelung  eines  solchen  Hafens  nicht 
gedeihen  kann,  und  dass  die  Strassen,  Welche  von 
Quito  aus  eröffnet  werden  können,  in  einer  Richtung 
zum  Hafen  Esmeraldas  und  in  der  andern  zur  Bucht 
von,  Caracas'  führen,  wünschen* werthe  Vortheile  fiir 
diese  Provinz  darbieten, 
dekretiren  wie  folgt: 

Art«  i.  Die  Vollziehungsgewalt  soll  die  Eröffnung 
der  Strasse  von  Quito  nach  Esmeraldas  in  einer  und 
zunBucht^Caracas  in  änderer  Richtung  heils  erleichtern, 
durch  Aufforderungen  in  den  öffentlichen  Blättern  ah  die- 
jenigen, welche  diese  Arbeiten  tibernehmen  wollen,  theils, 
indem  man  mittels  des  natürlichen  Einflusses  der  Re- 
gierung den  Unternehmungen  neue  Kraft  verleiht* 

Art*  2*  Allen  Bewohnern  des  Hafens  Esmeraldas 
und  der  Bucht  von  Caracas  Und  der  an  beiden  Strassen 
liegenden  Gegenden  ist  gänzliche  Befreiung  von  allen 
direkten  und  indirekten  Staats-Abgaben,  Zehnten  und 
Erstlingen  bewilligt,  so  wie  auch  denen,  die  sich  dort 
niederlassen  und  daselbst  Häuser  bauen. 

Art»  3.  Alle  in  den  Hafen  Esmeraldas  und  in 
die  Bucht  von  Caracas  eingeführte  Waaren  und  alje 
von  dort  ausgeführte  Erzeugnisse  bezahlen  nur  die 
Hälfte  der  Ein-  und  Ausfuhrzölle,  welche  in  andern 
Häfen  der  Republik  entrichtet  werden* 

Geistige  Getränke  sind  ausgenommen  }  sie  bezahlen 
die  gesetzlich  vestgesetzten  Einfuhrgefälle« 

Art.  4.'  Die  durch  den  vorgäogjgen  Artikel  zu- 
gestandenen Begünstigungen    und  ZollveFminderungen 
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foDen  15  Jabre  dauern,  vom  Tag©  derBekamitirtachung 
des  gegenwärtigen  Gesetzes. 

Gegeben  zu  Bogota  den  16.  Mira  1826. 

Durch  den  Congress?  gebilligt  durch  di^  Vollzie- 
hungsgewalt den  18.  März. 


Frank  Van    der  Hacken's    Traum; 

(Aus  dem  New-York  AdvertUer.) 

Frank  Van  der  Hacken»  ein  Junggesell  von 
29  Jahren,  war  einer  der  unzufriedenen  Sterblichen? 
w^che  ewiglich  jedermanns  Geduld  durch  Klagen  er- 
müden« Nie  gerieth  ihm  die  Aerndte  nach  seinem 
.Wunsche;  das  Wetter  war  ihm  immer  zu  warm,  zu 
kalt,  zu  trocken,  zu  feucht;  die  Kornpreise  standen  ihm 
immer  zu  niedrig  und  die  Preise  der  Gewürz -Waaren 
zu  hoch;  denn  Korn  hatte  er  zu  verkaufen  und  Ge- 
würz-Waaren  einzukaufen.  Kurz  ,  t  es  ging  ihm  alles 
verkehrt  und  er  war  ein  Kind  des  Unglücks. 

Seine  Nachbaren  behaupteten  ^  er  sey  ein,  mit 
dem  Baue  von  Luftschlössern  beschäftigtes,  Kunstgenie, 
und  all  sein   Leiden   entstünde,    wei}  er  jede  Nacht 
träume,  er  sey  ein  grosser  Mann,  Morgens  aber  als  ein* 
blosser  Landbauer  Frank  erwache.      Und   sicherlich, 
es  kann  gerade  nicht  erfreulich  seyn,   Nachts,   gleich- 
viel,  oh   in   der  Einbildung  oder  Wirklichkeit,   eine 
Kröne  zu  trägen  und  Morgens  an  den  Pflugsterz  eilen 
zu   müssen;    das,  ist  noch   schlimmer,     als   aus  einem 
warmem  Bette   in   ein   kaltes  Bad   zu  tauchen.     Doch 
lassen  wir  das  dahin  gestellt,  so  viel  ist  ausgemacht, 
seine  Angelegenheiten  fingen  bald  an,   den  Krebsgang, 
einzuschlagen,   we.il  er  wegen  seiner  beständigen  Ver- 


•  * 
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driestlichkeit  seinen  Geschäften :  nicht  die 
Aufmerksamkeit  schenkte*  Ein  belastetes  Herz  treibt 
die  Geschäfte  nicht '  mit  Munterkeit,  und  zuweilen 
kommt  denen  das  Unglück  wirklich  über  den  Hai«, 
welche  alles  aufbieten,  um  sich  zu  überreden,  dass  sie 
lücklich  sind« 


So  standen  seine  Sachen,  ab  Frank,  bSchst 
unzufrieden  mit  «eisern  Schicksal,  und  jeden  Andern 
beneidend,  nach  einem  langen  Spatziergang  auf  seinem 
L*and wesen,  welches  ihn  mit  der  Verheissuag  einer 
reichen  Aerndte  quälte,  zu  Hause  zurückkehrtet  sich 
auf  einen  Sopha  hinstreckte  und  in  einen  tiefen  Schlaf 
fiel;  alsbald  stand  ihm  ein  schlankes,  fröhlich  blicken- 
des Madchen,  in  einen  weiten  Shawl  gehüllt,  zur. 
Seite,  und  sprach  zu  ihmt  „Komm,  Frank,  mein  Name 
Ist  Gluck;  lange  habe  ich  deine  Klagen  gehört,  und 
habe  mir  vorgenommen,  Heute  einmal  blauen  Montag 
zu  machen  und  dich  zu  begleiten,'  um  dir  dem  hartes 
Lioos  zu  erleichtern/'  Er  stand  sogleich  auf,  nahm 
seinen  Hut  und  folgte  seiner  geheimnissvollen  Führerin. 

Augenblicklich  befand  er  sich  auf  einer  grossen 
Ebene,  gedrangt  voll  Menschen  von  allen  verschiedeneu 
Geschäften  und  Gewerben  der  Welt.  Hier,  sprach  das 
Glück,  auf  die  zahlreiche  Versammlung  deutend,  hier 
sind  viele  tausende  guter  Leute,  die  alle  in  Rücksicht 
ihres  Zustandes  und  ihres  Besitztums  mit  dir  tauschen 
mochten;  und  du  kannst  hier  also  unter  meiner  Obhut 
augenblicklich  deine  Wahl  treffen.  Frank  dankte 
seiner  gütevollen  Begleiterin,  seine  Augen  glänzten  vor 
Freude,  als  der  Zug  an  ihm  vorüber  zu  schreiten 
begann,  und  er  komüe  sich  kaum  enthalten,  vor  Ent- 
zücken zu  hüpfen  —  als  seine  Blicke  auf  den  stattlichen 
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Bacteh  eines  reichen  Nachbaren  ruhte«  f  der  längst 
wegen  seiner  langen  Boro  der  Gegenstand  seines  Neides 
gewesen  wju\ 

,',Der  ist  der  Mann,  sprach  Frank,  wenn'sEuch 
beliebt!"  und  auf  Jen  Wink  seiner  Begleiterin  stand 
der  alteMortgage  (Rentmann  würden  wir  sagen)  ihm 
ato  Seite,  und  fing  mit  gfosser  Bereitwilligkeit  an,  alle 
Grund-  und  Pfandbriefe,  alle  Schuldverschreibungen 
tirtd  Staatspapiere  vorzuzeigen,  und  nachdem  dieses  ge- 
schehen, wollte  Frank  mit  der  fröhlichen  Both^chaft 
zu  Hanse  laufen,  um  dem* alten  Manne  sein  kleines 
Landwesen  zu  überliefern,  als  Mortgage  einen  Fuas 
mit  Gichtknoten  aufhob,  und  das  Mädchen  Glück  rief* 
„Halt-Frank,  das  geht  mit  in  den  Kauf;  der  Vertrag 
lautet  Zustand  um  Zustand,  und  der  gichtknotige  Fuss 
des  Nachbars  Mortgage  bleibt  bei  dessem  Reichthum/' 
Frank  war,  wie  Tom  Donner  gerührt;  er  starrte  eino 
Weile,  und  warf  dann  den  Pack  Papier  von*ich,  als 
war's  ein  Ofenhei$ser  Semmel,  und  rief:  „Für  all 
seinen  Quark  möchte  ich  sein  Podagra  nicht  einkaufen,*' 

Der  nächste  Mann,  der  Franks  Aufmerksamkeit 
fesselte ,  war  ein  reicher  Schiffsrheder  der  Haupt« 
Stadt.  Er  empfand  wieder  Entzücken  und  wollte 
täuschen.  Der  Mann  überlieferte  den  ganzen  Bestand 
seines  Vermögens  in  letzter  Bilanz ,  und  unter  diesen 
fünf  Schiffsladungen,  die  für  seine  eigne  Rechnung  in 
See  waren«  Diese  machten  den  grossten  Theil  seines 
Vermögens  aus;  doch  Frank,  der  jetzt  die  Angst 
fühlte,  ein  solches  Vermögen  einbüssen  zu  können;  der 
sich  erinnerte,  vor  wenig  Ta^en  habe  ein  Sturm  ge- 
tobt, und  der  gehört  halte,  mehrere  Schiffe  wären  ge- 
scheitert —  zauderte,  zitterte,  und  erklärte  endlich,  er 
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Wolle  nicht;  ■  dtfnn  der  Schiflfcrheder  sey  nicht  glüek- 
licher, ali*  er.  ;     *  f  •      V 

x  Nun  zeigte  sich  ein  junger  rascher  .Kerl,  der  aas 
grösste,  fruchtbarste,  schönste  Landgut  in  ganz  Atian- 
dale besassj  und  Frank  meinte,  mit  diesem  Werde  er 
gewiss  tauschen  kSnrfen»  'Er  hatte  oft  Jehu'S  schöne 
,  Pferde  und  Droschke  beneidet,  und  geraeint,  ein  Land" 
£ut'  seiner  Art  ^ul  seyn,  wäre  doch  wahrlich  wün- 
s&hensw£rth;  '  Doch  al»  das  Kerlchen  alle  seine  Papiere 
auslieferte,  und  sich  auswiess,  seit  6  Jahren  sey;  der 
Grundzins  etc,  etc.  nicht  abgetragen,  und  Frank  aisd 
eine  Schuld  auf  sich  nehmen  sollte,  die  fast  zwei  Drittel 
des  Guts,  nebst  Wagen  und  Pferden,  verschlang,"  zog 
Frank  ^urfifck  tiwd  sprach :  „  Nein!  Nein !  *  mein  GüN 
chen  ist  schuldfrei,  und  soll  mir  dafür  nicht  aus  den- 
Fingern  schlüpfen!" 

Mehr  als  hundert  Bewerber  stellten  sich,  daher, 
welche  alle  mit  Frank  tauschen  wollten:  reiche  und 
arme  Pächter,  Kaufletite,  Künstler,  Handwerker;  einige 
mit  Schulden,  andere  mit  Krankheiten,  andre  mit  bösen 
Weibern,  andre  mit  ungerathenen  Kindern  etc,  $ 
endlich  überzeugte  sich  Frank,  dass  er  nie  geneigt 
seyn  werde,  seinen  Zustand  im  Ganzen  mit  dem  eines 
andern  zu  vertauschen,  und  äusserte  nun  seiner  Füh- 
reriun,  er  sey  doch,  gesund  und  schuldenfrei,  mit  seiner 
Lage  völlig  zufrieden*  /.  ,   .    ,  . 

So  gehe  heim,  sprach  das  Glück;  niemand  ist 
_  vollkommen  glücklich,  und  nur  wenige  sind  es  so  ziem- 
lieh«  Jede  Lage  hat  ihre  Beschwerden,  ihre  Unertfag- 
lichfeeiten;  der  i&f  der  glücklichste,  der  mit;  dem  zufrie- 
den ist,  was  er>hafc,  und  seinen  Kopf  nicht  mit  Dingen 
zerrüttet,  die  er  nicht  hat»  ^Du  siehst  nur  die  Aussen- 
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«eite  der  Andern;  und  merkst  nicht,  weichet  geheime 
Leid  oft  ihren  Busen  quält«  Versuche  glücklich  zu 
seyn,  vornSmHch  dadurch,  dass  du  nicht  an  dich  denkst 
und  für  dich  lebst,  sondern  für  Andre. 

Ja,  meinte  Frank,  wer  liebt  und  wieder  geliebt 
wird,  der  kann  glücklich  seyn,  und  sah  das  liebliche 
Mädchen  Glück  freundlich  ins  Auge« 

Mädchen  Glück  aber  sah  ihn  wieder  freundlich 
an,  und  ab  er  sich  recht  besann,  wandelte  er  am  Arme 
cptiir  fröhlichen,  sinnigen  Nachbarinn,  die  Tochter  eines 
zufriedenen  Alten,  welche  Zufriedenheit  von  dem  Vater 
geerbt  hatte*  Miss  Glück  (Miss  Fortune)  ward  Mister 
f>  ankV  Ehegattinn,  und  seit  dem  giebt  es  keinen  seelen- 

• 

frohem  Menschen  in  ganz  AnAndale  als  ihn  1  — 

J.   T  .  •  .  n» 
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New -Orleans  Baumwollenhandel. 

Bericht  vom  3tcn  JoJy. 

Im  Ganzen  ist  der  Handel  stille,  und  die  Zufuhr 
^  aus  '  dem  Innern  und  aus  dem  Oberlande  sind  jetzt 
nicht  bedeutend,  und  fast  alle  Vorrathe  am  Markt«  — 
Wöchentlich  werden  in  der  Regel  7000  Ballen  Baum* 
wolle  abgesetzt,  besonders  Alabama  und  Tennessee; 
welche  letztere  J  Cent  filrs  Pfund  theurer  bezahlt  wird 
als  Alabama,  Auch  im  Staate  Mississippi  (Natchcz) 
Termindern  sich  die  Vorrathe  seht» 

Betrag  der  Zufuhrt 
Vom  1  Oct  1822  bis  1.  July  1822  ^  •  .  144943  Ballen. 
„    „     „     182&  ,i    „    „     1824  •  .  ♦  136626     „ 
v       n    „     „     1824  „    „     „     1826  •  ♦  ♦  190888     „ 
„    »    »    1826  „    n    „    1826  t, ,224446     „    - 


/ 
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Die  Zufuhr  hat  sich  also  seh  1828  um  795(tö  Bal- 
len vermehrt! 

Betrag  der  "Ausfahr. 

Vom  i.  Ort.  1822  bis  1,  July  1823  .  . ,  1)27487  Ballen. 
„    „     „     1823  „  „     „     1824  .  .  .  121751      „ 
„    „     „     1824  „    „     „     1825  .  .  ,  162467     „ 

.  „    „     „     18*25  „    „     „     1826  .  .  .  166430     „ 

Die  Ausfuhr  hat  sich  also  seit  1823  um  38943  Bal- 
len vermehrt. 

*  Am  Piatee  blieb  mit  änschluss  der  am  Bor*  der 
noch  nicht  expedirte*  Schiffe  befindlichen  Baumwolje. 
Vom  1.  Oct.  1822  bis  1.  July  1823 ....  24588  Ballen. 
.*    n     tt     1823  99    99     jj.    1824 »  ♦  ♦  .  18923      $9 
99    99     99     1824   ««.    9>     99     1825 »  •  •  ♦  34&3Ö      99 } 
'  }>    »     >y     1^25  99    »     ts     1826«  ♦  ♦  ♦  66793      „ 

Es  ist  jetst  grosser  Mangel  au  Arbeitern ,    Wo- 
durch das  Beladen  der  Schiffe  sehr  verzögert  wird» 


^ 
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Baumwollen-Aerndte  in  Georgien. 


»  ■     *  .      .      »  4*  -  - 


,     (1825  —  1826.), 

Vom  1.  Od;  1825  4tnY  1,  July  1829  wurden 
zu  Augusta  und  Neu-Hamburg  aufge- 
speichert   ;♦♦♦,♦♦•♦♦♦,♦  ♦  ♦  ♦  .  . ;  •  168320 [Ballen* 

Ausgeführt  in  derselben  Zeit  *  <  «  j  •  «  ♦  143864      „ 

Blieben  auf  dem  Lager  zu  Augusta  und 

Neu^Hamburg  .  ♦ «-«  «  ♦  ,    24456  Ballern 

Im  Lande  befinden  sich  noch«  •♦♦.*♦    12000      ,f 

Uebrig  blieben  von  der  Aerndte  v  ♦    36456  Ballen« 
Rödivo's  AviaiKA,  B.  2,  1826«  16 


s 


c 

I 
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Vom*.  Oct,l$2*  bis  *.  July  1825  wurden 

aufgespeichert. 117157  Balleö, 

Ausgeführt  in  dieser  Zeit  .  • ,  •  .' 111968      „ 

Sueben  auf  dem  Lager  am  1«  July  1825      5189  Ballen* 
Im  Jj&nde  blieben  zurück  .......  ^  .     2843     „ 
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Uebrig  blieben  von  der  Aerndte  •  ♦      8032  Ballen» 

Vermehrung  des  Vorratiis  in  diesem  Jahre    28424  Ballen. 

Gesammte  Aerndte  von  1625  —  1826 .  .  180000  Ballen, 
Gesamiiite  Aerndte  von  1824  —  1825  ♦  .  120000     „ 

Zuwachs ..•••♦...'  60000  BaHen. 

Am  1«  July  1826  wären  auf  dem  Lager 

zu  Augusta  und  Neti-Haroburg  .  #  .  #     2692  Ballen* 
Mit f  Einschluss  de*  in  den  Seehäfen  Sa- 
vjfanah  und  Danen  eingegangenen  Par-   ' 
tMeen.  betragt  die  Baumwdlen-'Aerndte 

Georgiens 190000  Bauen» 

Charleston's  Courier» 

i  <, 

Vergleichung  der  Ein-  und  Ausfuhr  von  Banm- 
wolle,  Reis  und  Taback,  im  Hafen  von  New- 
York  in  den  ersten  sechs  Monaten  jedes  Jahrs. 

Baumwolle.  'Heb.  Täbaek. 

3811611.  Tonnen;    -      Fässer.    , 

Eiiifahr  1824      •  •  -79646.  15980.            6065. 

4825  ;        156189.  18616.            619*. 

1826            90283.  112».            2273. 

Ausruhr  1824            37045.  9975.  2743. 

1825          100622.  1246a ;  2413. 

1826;      '      61606.  7007.,  1869. 
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Caffee  -  Verbrauch 
in    den  Jahren  1824   und  1825. 


In  Hamburg     , 

-  Bremen  . . 
i-  'England  ,    . 

-  Frankreich 
-Amsterdam 

-  Antwerpen  ' 

-  Kopenhagen 

-  Stockholm 


1824: 

9,500,000  # 

3,500,000  - 

18,000,000  • 

12,000,000  - 

11,000,000  • 

7,500,000  - 

1^000,000  '- 

1,000,000  - 


-  Preuiseri  u.  Russland  7,000,000  -' 

-  Triest  u.  Itafieii    .    7,600,000  • 

-  Gibraltar  u,  Luaabön  8,000,000  - 


1825: 

10,000,000  ft 
1,200,000  - 

35,500^00  - 
7,600,000  - 
&500,OOÖ  - 

10,000,000  - 
1,200,000  - 
800,000  - 
8^)00,000  - 
8,200,000  - 
8,000,000  -. 


»i 
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19^MUUonen^  208  Millionen  # 
Uftbar  £;  Theilejv  4ie$es  K^tßeei  kommt  aas  Amt- 
,:  am  ttavana,  Eweitorico,  ;Haati,  Jamaica,  Dom** 
uica»  aut  (Jen  übrigen  Westindischen  Inseln»  au«  Suri- 
nam,  vorn&mlich  aus.  Brasilien  etc.  Mexiko,  Colombia, 
Peru  und  die  Platastaaten ,  also '  der  gröaste  Theil  Ton 
Amerika»  Hefern  fast  gar  kein  Kaffee;  in  den  südlitheir 
vereinigten  Staaten  vojajtford«*  Amerika,  in  Louisiana» 
Alabama»  Florida,  beginnt  erst  j#Ut  4er  Anbau«  Da« 
übrige  |  wenig  aw$  4er  Ost»AfökaiuscheB  Insel  Bowv 
bau»  mehr  aus  Ostindien  »[aus  Java»  Sumatra  etej 
am  Arabien»  dem  Urlanda  <  de*  Rafft ebaues,  ist  jetat: 
wieder  ziemlich. v#l  Kaffee  nach^Ea^dpa  gebracht,  und 
diese  s*hpn$  Wa^Tft  ist  jui*jers.f  wohlfciL 


n 
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Wie  stehi  es  in  Cölombia? 

Die  Itfaehrlchfert  Von  der  Rüste  von  Venezuela 
reichen  bi*  zum  i.  July;  alles  nt  dort  ruhig}  General 

1Ä* 
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Paez  behauptet  sich  49 4er  Spitze  dbes  Depertamento  Ve- 
nezuela, nämlich  in  Caracas. und  Valeneia;  die  öffentliche 
"Rohe  jmd  Sicherheit,  der  Handel  und  die  Gewerbe, 
sind  dort  durch  seine  Erklärunggegen  die  Maassregeln 
des  Congresses,  und  durch  seine  Weigerung,  seift  Ol)er- 
Comroando  dem  General  Escoloua  zu  überlasen ,  nicht 
gestört  worden.  Die  Nachricht  von  dieser  Qppositjjon, 
welche  bisjetzt  den  Namen  einer  Revoiutiop  nicht  yer- 
dient,,ist  am  8.  Juny  in  Bogota  eingetroffen*  wo  der  Ge-, 
neral  Santander  noch  immer  an  der  Spitze  der,  Central- 
Regierung  steht.  Eine.  Zerstückelung  der  Central- Jl^- 
publik  in  einzelne  Bundestaaten,  oder  jjar  in  einz^ne 
völlig  sQuveraine  '  Staaten  ,  scheint  durchaus,  nicht  -die 
'Absicht  des  General  Paez,  der  bk>$s  ,fiir  -sich 
Gerechtigkeit  fordert,  und  die  Einfuhrung  vernunfti- 
ger Müitair  -  Gesetze  erswte&en  wiU«  Der  MiKtair-  - 
Cammandant  des  Bezirks  Cumantf,  (De^artatrtentb  Ore- 
noko)  der  gleichfalb  4eehWrulii^fl^^hiüo^s-H^d,: 
Genera*  Bermudas,  hat  sich  nicht  gegertPae^er- 
Märt,  und  auch  'kein  Interesse  dessen  Opposition  tKshi' 
Untersätzen,  da  er,  Bertnudez,  von  Conj^esse  nicht' 
aogäoditen  bt*  <    '  ''•'';•  ■'       /•"''•••'*■ 

Das    Spanische    Gesfchwaifcr    unter    La ÜÄfde/ 

.    wttehes  im  Westindischen  Meere  treust,  tind* bei"  Ex- 
peditionen natb  jenert  Gewässern  aür  Deutsche*  Hafen 
Aufmerksamkeit  yerdSertt,   da  da*idb£  gewiss  alle  nachf 
Celornh»cheo;tmttMMifcanischeri  Hatfen^tiAroite  Skiffe* 

>  anfbriligty  und  %  g*>  Ptilen  ä*täit> 'jfrÄtts  sich  urd; 
die  Mitte  des  Juny  vo^S.*M*rta*   to*  danh  W*Gar*' 

-  tagena  blicken,  hat  sich'  aber  seit  dem  27.  Juny-  wieder 
von  der  Küste  enffefcat?  ,Dass»  die <  Spaniirf  eine  Lan- 
AfSg-Wfigenj^tfjn^ Jit  nicht;  zu  ijijr<tyw» ,  ?ie  bürden 
al\enthalben  m^t  blutigen  JRöpf^n  ^urjipkge  gipsen ,  weidei*,* 
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uiic4  C9  V,«*«aeu  dabei  Truppen  aufgeopfert,  wekWzur 
£rhaltung  der  Ruhe  auf  Cuba  höchst  nothwendig  sind» 
•  '  '  ßolivar  weilt  noch  immer  in  Lima,  Perlt's 
Hauptstadt,  wenigstens  ist  keine  Nachricht  eingegangen, 
dass  er  von  dort  abgereist,  oder  in  Panama,  worüber 
ihn  dfer  nächste,  brauchbare  Weg  fuhrt,  angelangt  sey. 
In  Cartagena,  wo  man  seit  4  Monate  "Nichts  von '  ihm 
Vernaten,  verbreitet  sich  ein  Gerücht,  der  Befreier  Kegein 
Lima  krank,  gefthrKcb  krank»  Bolivar's  Tod  könnte 
x  Jetzt*  für  fcolombia  doppelt  gefährlich  und  nachtheDig 
Werden.    —    Hamburg,  den  23.  August, 


Etwas  über  die  Britisch-Westindische  Insel 
S.  Christopher  ( 8.  Kitts ) . 

,  •>  ■  ' 

Der    jetzige  Britische  Gouverneur,    Charles 
William  MaxweH,    Ritter  des  Bath  -  Ordens   und 

> 

Christ,'  Kanzler    und  Vice- Admiral,   führt   den    Titel 

4  *  e 

General-Capitäin  und  Ober-Gouverneur  (Governor  en 
Chiäf) 'in  und  fiber  die  Inseln  S„  Christoph  er,  Nevis, 
Anguilla  und  der  Jungfern-Inseln;  diese  sind  also  fort- 
während unter  Ein  Gouvernement  vereinigt.  Auf  diesen 
Inseln  herrscht  übrigens  Pressfreiheit,  und  die  Keckheit 
der  dortigen  Zeitungsschreiber  verschont  nicht  einmal 
Se.  Excillenz  den  Gouverneur  mit  Anzapfungen.  Pa 
am  Ende  des  MaiV  ein  Blatt  solch  eine  bösartige  An« 
merkung  enthielt,  richteten  die  angesehensten  Einwohner 
der  Insel  S.  Christopher»  vro  derselbe  in  der  Haupt- 
stadt Basseterre  anr  der  Südwestküste  residirt,  einen 
höchst  schmeichelhaften  Brief  an  den  Gouverneur,  worin 
sie  Ihr  Missf  allen  und  ihren  Abscheu  gegen  jene  höchst 
ungerechten,   unanständigen    und  schändlichen  Aeusse- 
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rungen  aussprechen»  Der  Gouverneur  beantwortet« 
am  8.  Juny  dieses  Schreiben  in  dankbaren,  höflichen 
Ausdrücken,  sagt  unter  andern,  „jene  Adresse  der  Acht- 
barsten entschädige  ihn  vollkommen  für  die  Verun- 
glimpfung, die  ihn  nicht- treffe,  da  er  sieh  nichts  Bote? 
bewusst  «ey ; n  kurz  alles  beweisst,  dass  ein  Britischer 
(Gouverneur  in  Westindien  sicherlich  kein  bochgebieten- 
der  Herr  ist,  weil  er,  obgleich  dar  König  weit  weg 
wohnt,  doch  den  die  Erde  umfassenden  Arm  der  Briti- 
schen Volksgerechtigkeit  zu  furchten  hat,  und  sich 
daher  gut  aufführen  muss,  wenn  er  sich  keiner  Verant- 
wortung aussetzen  will»  Es  ist  doch  eine  herrliche 
Sachf,  vollkommene  Pressfreiheit,  besonders  bei  Völkern, 
die  sich  frei  und  glücklich  fühlen. 


Der  Aussatz  in  Colombia. 

Der  Graf  de  Segur  erzählt  in  seinen  Souvenir* 
folgendes  *  „Im  Spanischen  Amerika  herrschte  bei 
meiner  Ankunft  im  Jahre  1783  eine  Krankheit,'  welche 
von  dem  Aussatze,  der  noch  gegenwartig  in  den  türki- 
schen Provinzen  und  Inseln  für  unheilbar,  gehalten 
wird,  die  grösste  Aehnlichkeit  hat.  Durch  eine  zufällige 
Entdeckung  ward  das  Spanische  Amerika  von  diesem 
Uebel  befreit»  Wenn  Jemand  das  Unglück  hatte  von 
dieser  Krankheit,  le  Uprc  de  Carthug&ne  genannt,  be- 
fallen zu  werden,  so  ward  er,  aus  Besorgnis*  vor  An- 
steckung, aus  der  menschlichen  Gesellschaft  gestossen. 
Ein.  Hospital,  eigends  für  diese  Unglücklichen  einge- 
richtet, war  der  einzige  Zufluchtsort,  wo  sie  ihr  elendes 
Daseyn  unter  schrecklichen  Qualen  fudigten*  Eine  alte 
Negerin  war  von  diesem  Uebel  befallen»  JJu  entfernt 
von    Carfhagena,     um    sie   iri's    dortige    Hospital    zu 
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schicken»  trieb  ihr  Harr  sie  fern  von  der  Pflanzung  in 
die  Wälder,  um  dort  vor  Hanger  und  Elend  umzu^ 
kommen«  Aber  nach  Verlauf  einiger  2&t  kehrte  sie, 
▼ottkommen  hergestellt,  in  die  Pflanzung  zurück«  Auf 
Befragen,  welche  Mittel  sie  ihrer  Heilung  verdanke, 
erzählte  sie,  eine  Horde  Wilde  habe  sie  mitgenommen 
i?nd  geheilt,  indem  sie  sie  täglich  drei  Wochen  lang 
eine  erwachsene,  in  Stucken  geschnittene  Eidechse 
verschlucken  lassen*  Die  Wirkung  dieses  Genusses  ist, 
üats  der  Kranke  in  Scbweiss'  geräth  und  sehr  stark 
salevirt.  Dies  Mittel,  schreibt  der  Herr  Graf,  ein- 
mal  bekannt  und  allgemein  angewandt,  hat 
denCarthagenischenAussatz  gänzlich  besiegt," 
Und  was  der  Herr  Graf  schreibt,  das  schreibt  ein  be- 
rühmtes kritisches  Blatt  als  etwas  Neues  und  Merkwür- 
diges  hach  und  ohne  die  Bemerkung,  dass  daran  auch 
kein  wahres  Wörtchen  sey.  Immerbin  kann  vor 
4Cf  Jahren  eine  mit  der  Cärthagenischen  lepra  behaftete 
Schwarze  Eidechsen  gefressen  und  dadurch  geheilt  seyn; 
—  das  Universal -Mittel  hat  sich  aber  nicht  bewahrt, 
und  wie  Cochrane  und  alle  andern  neuerdings 
aus  Colombia  zurückgekehrten  Reisenden  bezeugen, 
herrscht  voraamücb  in  der  Gegend  von  Cartagena 
und  am  ganzen  Magdalenenstrom  das  schreckliche 
Uebel-  der  Lepra  fortwährend  und  ist  nicht  ausgerottet. 
Vielmehr  ist  das  zerstörte  Hospital  vor  Cartagena's 
Thoren  wieder  hergestellt,  und  die  Regierung  wendet 
vorzügliche  Aufmerksamkeit  an,  dass  dieser  schwärende 
Ausschlag,  der  den  ganzen  Korper  bedeckt,  wobei  aber 
der  Leidende  ein  hohes  Alter  erreichen  kann ,  sich 
nicht  weiter  verbreite,  — n 
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Nekrolog. 

Der  Tag  der  60jährigen  Jubelfeier  der  Vereinig- 
ten Staaten  von  Nord -Amerika,  der  4te  Juny  dieses 
Jahrs,  raubte  diesem  Bundesfreistaat  zwei  ehrwürdige 
Staatsmänner,  beide  Beförderer  und  Verfasser  der  Un- 
abhängigkeits -Erklärung,  welche  sie  am  4^  Juny  1776 
unterzeichnet   hatten,    beide  Expräsidenten ,    —    doch 

Widersacher    in    Rücksicht    ihrer    Grundsätze:    John 

» 

Adams  und  Thomas  Jeffers  on;     welch  ein  leltsa« 
flies,  eigen thümliches  Verhängniss ! 

John  Adams  ward  im  Staate  Massachusetts  am 
49«  October  1733  geboren  und  stammte  in  gerader  Linie    . 
von  einem  derr  ersten   Kolonisten,  die  ,1608.  Plymouth 
ftn  der  Massachusetts  Bay  gegründet  haben*    Er  ward- 
auf  der  Hochschule.  Cambridge*    n^he  bei  Boston  erzo- 
gen,   und  .widmete  sich' der  Rechtsgelehrsamkeit»      Ate 

v  Advokat  erwarb  er  sich-  einen  solchen  RuT,  das*  er* 
kaum  20  Jahre  alt,  zum  Oberrichter  des  Staats  ernannt 
wurde ;  aber  er  lehnte  das  Amt  4b«  Trotz  der  grossen  Auf- . 
regung/  welche  das  Blutvergiessen  in  Boston  am  5»  März 
1770  erregt  hatte;  wagte  er  es,  die  Vertheidigung  der  Briti- 
schen Truppen  zu  übernehmen,  und  zwar  mit  dem  grössten* 
Erfolg»  So  gab  er  Beweise  seiner  Talente»  und  seines  tiefen 
Sinnes,  für  Gerechtigkeit  und  „Amtspflicht,  Ein  weniger  i 
unerschrockner  Geist  würde  es  nicht  gewagt  haben,  si«^ 
gegen  den  Strom  der  Volks wuth  zu  stemmen,  und  sich  mit 

'   solcher  Sache  einzulassen.    Doch  nicht  seine.  Lauf  bahn 
als  Geschäftsmann ,  seine  politische  I^uEbabn  sollte   ihn , 
berühmt  machen»      Bald  opferte  -  er  seine   einträgliche   , 
juristische  Praxis  und  alles  "übrige,    der  Freiheit  seiner 
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JW&bäirger  und  de*  Unabhängigkeit  •  ^  V*ted*udwi 
Im.  Jahre  ;  177Ö  ;waxib%Adam^  te.  «ijttlerweild  ak 
Schuilehrer  uad  Schriftsteller  beschäftigt,  zum  Repuä* 
sentanten  für  £«wtoii  erwählt,  und  dS74  ium  Mitglied 
des  Raths  CÜ«</>ciZ)5  doch  der  Branche  GouvArriew 
Gage ;  wi*s  ihit  *b*  tv^U  bt  Grundsätze  gegen  da» 
Gfi(t  der  Britishen  Ministetial-Regierüng  in  üfieitflioheii 
Blattern  bekannt  gemacht  hatten  Von  1770  bis  17Tß 
wa*  ei»;  fortwährend  angestellt,  und  nahm  ttotigen,  lei- 
tenden Antheü  4a  allen  Massregeln  »ur  Verth#idigutt|j 
Colonien  gegen,  die  ungerechten  Angriffe  de*  Britisch« 
Parlaments*  Er  **ar  ekier .  der  Ersten,'  welche  die  Un- 
abhängigkeit des  Vaterlandes*  und  cüfe  ;Trdtm*l%  <dMF 
Colonien  Tom  Mutteriande  alsrrnweuch;  dachte,  -  Katt 
Mitglied  des  Gbngresaes  .von  1776  wirkte  *&  nachdrüclU 
HA  ai*  ,er , ,  die> Erl»l»T^ng > der.  Unabhängigkeit btdbdi 
zuführen*,  Der  dasfaisigp  JLntrag*  :den  .diu  »ifjfe*' 
glied  fvr  Visginten  {jftg*r$vn}  mmt  »  dm>  Abtrieb  tüte. 
Herrn  A  d  anut  in*  .Congresa  vocbrachie^  ward  /no»  dit^ 
seni  tujiteratüfct,  mit  den  kräftigten,  un*nder$tehlkfe»teii> 
Gründen«.  Durah  «fli«fcnr  Einfluas.,  Wird  »Hr.  Jefi6t?s*tF 
an  die  Spitae  det  Gamii^  ^gestellt  f  welche  &e  tftfflbi 
hängigkeiU- Erklärung  entwarf.  .Adams  liess  deshalb 
einen  Abg^rdnMe^Vijjginiens . .  jenen t  Antrag  machen, 
und  denselben  a*v  der  Spitze  derComit^,  um  den  mäch- 
tigsten Staat  zu  d«s$d  nachdrücklicherer  jyiitwirkurig  für 
den  Unabhäügigkeitskainpf  Zugewinne*.  Doch  die 
GomifcS,  mannt  um  die  ZwBckdienlichkeit  der  Iren-* 
»uog.  vomJVIvttjwiand^  zu  beradieo,  b*tt*Htp'  den  Herrn> 
Jeff****«  u^d  ib»n  Adfcnis,  um  «sne  Ufcabhittgl^* 
keife -^rWäruüg,  zn  eu^y^rfwi,  i^D^rjQntworf,  wefchV 
diöie  -de*.  Q^tk^xhgiün9lxämk^iaka  HevFrtt&fffct^ 
**%Atr#  ,*»d  erwfrrfr  ihm  gros>dn:BeiMÜ 'Alkäf  **•&&* 
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Bräd*  erstattete  Herr  Ad^mt,  imä  unterstötate  ifcü 
durch  feine  persönliche  Beredsaihkefr;  Herr  Jefftfr- 
sea  sprach  damals  selten  öffentlich;  Jo^iu  Adam« 
war  der  kühne*  magernde  Geist  ttes  Congressea  von  1776> 
und  der  beredsame  Anwalt  der  kräftigste»  Maassregeln ; 

,  es  kiusste  ihm  gelingen;  und  ibra  ward  bei  der  Durch- 
•eiÄJiig  der  Anaahme  der  Unabhängigkeit* -Erklärung 
Äe  größate  Ebne  zu  TheiL  Er  onterzeiclmete  mit  de» 
fifaögen  Congressgliodern  dieselbe  am  4,  July  1776 — 
-  gfftade  an  dem  Tage,  wo  er  50  Jahr  apater  in  die  Ge- 
fiiden  der  Seeligen  hinüber  schlummerte, 

.  ,.' i  Von  der  Zeit  der  Unafohiwgigkeitt-Erklerttng  bis 
aufa ;  Friedemschlnsse  mit  der  Kröne  Grossbritanieu 
«fobfitb  Htor  Adams  .angestellt.  Während  Wa - 
afci*gt*n  an  der  Spitze  des  Heer*  die  Schlachten  de* 
Frattteft  schlug  *nd5d»s  Vaterland  van~den  Verwütttmgfr* 
zagen  4er  Feind*  beireite,  kittete  Adams  nicht  so 
gierende,  aber  eben  so  wichtige  Dienste»  So  lange 
der  Krieg  dauerte*:  wurden  ihm  die  belangreichsten. 
Gatandtschafcletteu  übertragen.  Bald  «ach  der  Unter- 
zeichnung der  Unabhängigkeit^  E*4lenuig  ging  er  mit 
Franklin  nach  Paria  und  unterhandelte1  dort  die 
Allianz  mit  Frankreich.  Durch  die  öffentliche  Meinung 
seines  Volks  geawungen,  umsste  4er  Monarch  Ludwig 
XVL  mit  rebaUiscben  Unterthanea  einfti  Bund  scliftss- 
sen;  man  spiegelte  den  französischen  .  Politikern  vor, 
dadurch  könne  Grassbritamen  gedenjötbigt,  geseh**ächty 
tftllaicJftt  vernichtet  wersten*  B«i  seiner  Rückkehr  half 
e*  *n  der  V*tfas*ung**Urhund*  des  Staat*  Massachusetts 
arbeiten»  ging  sodann  als  bevollmächtigter  «Gesandter 
na^h^ea  vateinigten  Niederlanden  i  brachte  auch  mit 
diesen  Colaoialt  und  Seemacht  eiiiet  Freuadschafts-  und 
Ha#df|Ml YerttÄgi  *u  Stande  ,  <*bil^  ilprt  bed**fe*Jo 
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GoUUWm»  und:  vermochtet  Genetabtenteu*  «  am 
ifarer  Trägheit  aufrüttelnd,  zu  dem  Kriege  gegen  Eng» 
Und«  Ak  1TB8  die  Friedens-Unterh*udlnngen.m  Paris 
begannen,  mimte  er  witder  dahin»  und  zeigte  sieb 
nun  ab  ein  höchst  gewandter,  charakterfeste*  Diplomat, 
und  Jokn  Adam»  war  et,  dar  am  23»  Dec  1783  den 
Frieden  nwisohen  Grossbritanien  und  den  Vereinigten 
Staate«  von  Nord* Amerika,  Namens  dar  Regierung  den* 
ecftbcn  untoraekhnete,  wodurch  die  Unabhängigkeit  dar 
Vereinigten  Staaten  feierlich  anerkannt,  ihnen  da«  • 
ganae West-Gehiet  angesprochen,  und  Anftheä  an  die  Neu- l 
Coundland-Fitchertii  angestanden  wank  John  AcUpne 
ward  zum  ersten  Abgesandten  der  Vereinigten  Staaten 
von  Nord-Amerika  am  Hofe  von  S,  James  ernannt,  wo 
er  sich  allgemeine  Achtung  erwarb«  Bei  seiner  Heim* 
kehr  empfahl  er»  seinem  gemässigten,  leideasshadMoeefc 
Charakter  treu,  Nachsieht  gjetjan  die  Anhänger  Eng* 
Und*  (gegen  die  Loyalsten)»  und, machte  sich  dadurch 
der  republikanischen  Parthet  verdächtig.  Nnn  arbeitete  ( 
er  mit  Eifer  an  der  Centrahtirung  der  General- Regie- 
rung und  hejf  die  jioch  bestehende  Constitution  von 
1787,  die  er  späterhin  iu  einer  vortrefflichen  Schrift  vor- 
fheidigte,  herbeiführest  deren  Anhanger,  Föderalisten 
genannt,  von  den  demokratischen  Republikanern*  an  deren 
Spitze  Jefferson  trat,  des  Aristokratitfnus  angeklagt 
werden.  Dennoch  wardAdams»nach  abgeschlossener Cov* 
föderation  der  Staaten  178%  aanrYice- Präsidenten  der 
Vereinigten  Staaten  erheben»,  und  verwaltete  dieses 
hohe  Ehrenamt  wäkrend  dar  Daner  der  Administration 
des  grossen  Weahiug ton. (1987~~ 439&X  Er  sab  sieh 
darch  sein  s/snuondes  Baus,  seinen  Reich thum»  «eine 
ruhige  Denkart  *nd  weite*  Erwägen  ides  wahrhaft 
«Widwlortwährend  dem  V  etdaebt  smd  den  Vor- 
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»skftu  der  Geganpartaei  euagesefttt  *  Um  Jirsriat  2cit 
Israeli  die  FranrSsifcho  fWrolntion  und  der  Krieg  «wi- 
schen Frankreich  und  Grostbrhanien  ans*  Washington 
«od  Adams  widersetzten  sich  dem  üracbe  mit  Eng- 
lau*ydeti  die  Demokraten*  welche  da»  repuhtikanisrhe 
Frankreich,  tob    demselben  geschmeichelt j    adorirten,' 
sshu1Wlnt  wünschten*;  jene  weisen  Männer,  ahndend  die 
Dinge,  die  da  kommen  würden,  schlössen  sogar  eine 
Affiann  mit   Grossbritanien  ,    welche   bald  durch   die 
Granel  in  Frankreichs  spater  selbst:  im  den  Augen  tler 
Gegenpartbei,  gerechtfertigt  wurde.    Unser  Wasfciwg? 
towV  zweiter  Präsident ur  wo*  1798—1797  ward  Adam* 
wieder   Yice-iSrasideinV  «md    als   'Washington   xaoS 
dritten  Mal  erwählt,  die  Präsidenten  *  Wurde  nicht  an-' 
nahm»    ward  Adam«Hsam  Präsidenten  der  GöneraP 
Regierung  erhoben,  trete  den  Bemühungen  Jcfferson* 
mal    seiner   Gegenpartei,      Unverbrüchlich '  blieb  er 
seinen  Grundsätzen  bei  seiner  Staatsverwaltung  getreu, 
wirkte  unaufhörlich  gegen  Frankreich  and  dessen  Po» 
Ktü»   und  rief  im  Jjbre   1198  die  finge  Mannschaft; 
unter  die  Waffen  and'  Washington  an  die  Spitze 
der  Armee*      fir  ness  Kaper  gegen  die  Französischen 
Schule  kreuzen,  und  feierlich  billigte  der  Cöngress  sein 
Verfahren.  •  Durch  die  Revolution  Tom  18,  Bruroaire 
C9,  Not.  1798)*  als  Bonaparte  an  die  Spitze  der  Re- 
gierung gelangte^  wai^itin  völliger  Bruch  mit  Frank-' 
reich **ariniecnW  -Inj'  Winter  4799  karrten  Amerika- 
irische*  Fiiedenf^geniear  nach  Pari*.     Adams  thehe  am 
findb  des  Jahrs  184M,  dem  Cöngress  in  der  gewöhnlichen 
Batbscbafto/Recbeiischaft^vfcn  »  seiner*  Amtsführung  mit, 
verkündigte    die  «Verlegung   des    Sitees    Asr^  Generat- 
Ro^farisag  sutd  tb^^^^ü^xrm^yoi^fb^uMphiA  nach 
der*  tieuea   B«ndesstnhH  Washingtons  und   lögte  seine 
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halteam  gegen' iha- gerast  featti^ nieder.  Nicht  er,  sou* 
derri  dar  Jmheftge  Vice44«B|d£nt,:  Thomas  J  elf erson, 
yriud  bei  dir  neuen  Wahl  Präsi<to«t; :  die  Repübükaai- 
•bbe  Partbei  siegte;  jener  hatte  4  Stimrnen '  mehr  ab 
Adams*  Dieser  aa>g  sich  «rtiü  inte  Privatleben  auf 
seine»  schönen  Landsite  Quincy,  2-  Meilen  siidiieb  von 
Boston,  in  der  Ortschaft  Brat&tr&e*  zurück*  N  -  .•  < 
-..'.  Ak'  die  ^sWartoge«  Verhältnäse«  de»  Vaterlandes 
durch  che  Zwiste  duit  Grewbrk»niön  eine  besorgKche 
Gestalt  g^wonoent,  f.  «ad-  «ich  die"  %ftwierigkeitea;  hälft 
ten,  ■  tratv.er  bJs  ein  Farmer  Vörtheidiger  der  Rechte 
setner  Mitbürger  > .  und  der  Messregfeln  der  Adminisira* 
tion,  zu:  deren  Unfcerstutzüog.iiruit  /.Seine  Briefe  gegen 
die  GewUtsmassiegeln  9  wo^nrek  ^bssbritanien  Ameri- 
iMmücher  Seeleute  in  s$inecrI3i^fi&^2ii  zwingen  suchte, 
*ft^  ta  Rä«&Mcbfc  de*  Vortrags  ui*d  der  eindringlk&*t* 
Beredsamkeit , .  jeia' ua vergfeichliofeei>  Meisterstück  #  i  und 
wurden  dafür  im>Audandei^jotrhawat,  So  stellte.. er  idie; 
HKnnsr,  die  -seine  politischen  jGegoer  wallen,  durch 
sota  Verdienst  und  teilten  ptetriatiaehen  iEifer  zöfrie- 
ck*?  .  «wsiij  et  -mrasd  von  de»  Bepubiikanern  dfcs*  Staate 
Massachi&etto,  Jnacb, des  GoUrmtu dura  Sullivan«  l^ode^ 
2ölnii  Gcwdveriienr  ervrihlt;  jrweigerte '  sich 5  Aßen  Nieder 
i^  öflfejitlieÄe  l<ebeir  einsntcettu»  *?  Im  Jährt  1843,  bei 
J#*m>;s  MottcoVs  VVA1  «um  Präsidenten  datieret* 
ojgten  Starten;  jr*r;«h  einer:  der  Wähler  ,und:ififfitiderf^ 
d^ ,  Wahlc^Ue^itina»  Als  einer  .der  •  vortUfßickkUn  MtA 
Qirderer  der  Cwwtituüott  des  Staats  .Mamcbüsetlvwswl 
e^,t820  emcnü&ig  aum  Präsidenten  des  Canvenüts, der  an 
dtfet*  Ve^e^efHog^erwnptivardji  erKebreov.  Als  er  auch 
<Ue«e  Ehre,  ablehnte,    giag«u    in  der.  500  Mitglieder 
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durch,  worin  »title  Verdi*»**«  'und  patriotischen  liek  < 
•hingen  auf»  höchste  gerühmt  werden*  So  hatte  er  das 
Glück»  alle  Vorurteile  gegen' ihn  scb  winden,  ufad  aar 
Anfange  des  Jahrs  1825  seinen  geliebten  älfcsten  Sohn» 
John  Quincy^daifcs,  derganz  in  seine Fusstapfen  teilt, 
nach  einem  merkwürdige«  Kampf©  («,  Amerikanische 
Mifcelkri  1B26.  LS. 252)  zur  Pribidenten-WÜrdc  er- 
hoben za  sehen >  und  awar  vor  derselben  Parthey»  die 
ihn  verworfen  hatte»  Mehr  noch  berückte  ihn  der 
Flor  seine»  Vaterlandes,  welche»  in  seiner  Lebenszeit  { 
aus  eiser  imverknüpßenr  Masse  schwacher  Colon  ien,  iu 
einem  der  ersten  ,  souVeraineri  Republiken  der  :  Welt, 
und L  zu  einem  Ansehn,  einer  Macht  und  Starke  gelangte* 
Welche  auch  seine  kühnsten  Wünsche  überflügelten. 

Sein  PrrtatWwt*  afcar  vollkommen  rein:  er  erfüllte 
jede  Christen*  und  Bürger|>ötoht j  war  der  freundlichste 
Gasten  vermählt  mit  der  Tochter  des  Richters  Josuah 
Qwincy,  der  i  zärtfohtt»,  edelste  Vater«  Die  ror- 
treffhohe-  Bildung  »nd  Erziehung,  die  er  mit  dem 
heste»  Erfolge  seines*  Hindern  gab,  beweisst  sich  m 
seinem  ehesten  Söhne >  der  jetzt  an  die  Spitze  der  Na- 
tion steht',  und  längst  als  einer  der  ersten  Staatsmänner 
Amerikas,  am  Ina  -  und  sAuslande  -  geachtet  wird« 

.  Präsident  Adams  war  bis  in  seiner  letzten  Stunde 
ruhig  jftnsl  heitir. '  Er  erfreute  sich  von  selber  Jugend 
auf*  troto» 'aller  beschwerlichen  Reisen»  einer  felsenvesteb 
Oetundheit»  welche  seine  Massigkeit  und  seine  Seelen« 
haftetfcfcif  nicht  wenig  beförderte;  Ehr  hatte  die  Schwä- 
chen d#r  Menschen»1  die  das  Beste  wollen,  und  bei 
einem  offnen,  edlen»  vertrauensvollen  Herzen,  von  allen 
das  Beste  erwarten.  Ueber  90  Jahr  alt,  und  50  Jahr 
nach  dem  Ausbruche  der  Revolution»  versank  er  nach 
und  nach  in  Alterschwäcbe»  in  das  natürliche  Absterben» 
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den  wahren  Patriarchen  Tod,  die;  Verheißung  derer, 
die  Gott  lieht  auf  Erden,  Er  erlebte  &,  de»  Vaterifcnd* 
Freiheit  auf  einer  haltbaren,  unbeweglichen  Grundlage 
gevestigt  zu  sehn;  er  erlebte  es,  das*  die  Flamme, der 
Freiheit,  die  er  *nzüaden  half ,  nun  <fce  ganze  Westf^ 
vestet  überstrahlte.  Die  50jährige  Jubelfeier  der  Veno**' 
nigten  Staaten,  das  jauchzen  in  der  Hauptstadt  Boston» 
die  Wif^e  der 4  Amerikanischen  Freiheit ,  ,  weckte ,  ihn 
zu  augenblicklicjaer ,  Tatkraft.  Auf  die  «Einladung  ztt 
deih  Jubelfeste*  dikAirte  er  folgende  Antwort: 

Quincy,  den  22.  Juny  1826. 
An  R»  Weighm*u  Esq*  Vorstand. 

,  $ir!Obfist  Hotu«  von  der  VarevMgJen  Staaten- 
Armee,  der  jetzt  im  Fort  Independ^nce  in  meiner  Nach- 
barschaft liegt,  hat  mich  qiit  einer  Einladung  beehrt, 
und  Ihren  »ehr  scj^meicbelbafteu,  grief  mitgeteilt,.  *jp 
npX  Ihnen  den  nahen  SOtfea  Jahrs^g  unserer  National- 
Unabhängigkeit  £sie$n  zu  helfen^  ,Jch  empfinde  danbv 
bar  diesen  Beweis  jder  Aufmerksamkeit  von  Seiten  des; 
Borger  der  HfuptpftMfc. Washington,  dc^h  ra*in  jpg«?»* 
wartiger  Gesundheitszustand  versagt,  mir  die  Hoßhung, 
apders  W  diesem  Fesfe/Theil  nehmen  -zu  Können A  gls; 
nütteJs  dem  bes^n  Wunsche,  ^^ep^fchwd^^^T 
Ihrer  Haupfrtad*  nnd  der  ungestörten  Wohlfahrt  der 
Einwohner    fch  b>H  **ft  ^  ,,rj,  ,^  ...  .; .    .   „     iV>- 

JL  Adams»  # 

,  Er  fragte,  al*  er  di*  Fj*ud^sch9ss<*  v?n&k*n, 
wiM  da«  bedeute?  man  sagte  ihm;  Ei  g#lte  den  4  July 
Des  ist  ein  grosser,  herrlicher  Tag,  sagte  er?  diu 
waren  seine  letzten  Worte.  So  waren  seine  letzten  Ge- 
danken denen  seines  ganzen  Lebens  gleich,  seine  Seele 
war  voll  reiner.  Liebe  zum  Veterlande  und  Theil<- 
nähme  an  des**»  Wohlfahrt,  Heil  und  Ruhm* 
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Wahrlich,  John  A4 a ras  gehört  zu  de»  glück- 
lichsten Sterblichen,  Welche  je  lebten;  reich  belohnt 
von  Gott  fiir  seine  Verdienste  im  öffentlichen  und  Pri- 
vatleben ,  entschwand  sein  Geis!  heiter  der  Er- 
müdeten Kärperhülle,  lind  seine  Werke  folgten  ihm  nach; 
Wahrlich,  Thronen-Ghln*  erbleicht  gegen  den  Heiligen 
schein  des  Lebens  und'  Wirkens  eines  solchen  Bür- 
gert, -  der  sich  ein  freies- Vaterland  schuf,  und  durch 
diese  Schöpfung  selbst  hoch  beglückt  ward«  Friede  sey 
ipit  d$r  Aslbe  de* -hier  schon  Beseligten! !  1  — 

x  Thomas    J;efff$raon. 

•;  ;     T/bora^s  Jefferson   ward  am  2.  April  1743 
gdxteen  am  \Shadw*elI,  einem  Laridgnte,  welches  jetet 
s*uiem  Enkel  gehört/  und?  unweit  tilonticdloj  4 f  Meile 
von  seinen  JVrnfcleri    arA   Rtvanna    im    Canton  Albe* 
mariei  (Staat  Virgiiieh),  2S  Meilen  westlich  von  York, 
Hafen    am  AttentSttfcen    Meere;    liegt.     Er   empfing 
sen<e    Wissentchaftliche  Bildung    auf    der  Hochschule 
Willt*tn  and  *M*ry  'äü  Witlianlsburgb ,  und  widmete 
mü  dfcr  fcauftalut  eines  Recht«gelehrten,  unter  Leitung 
das"  letUted  Kanilers  ven  Virginieri,   George  Wythe* 
Im  JaHre  <96*  *f&&  'W  mündig und  'bald  darauf  mm 
(föhttr  ift  seihenfGebafts  «CaMbn-  AlbemarJ«  ^ernannt. 
Noch  hatte  er  nicht  das  25ste  Jahr  erreieht,  als  er  bei  ' 
däf  mehrten  WsÄl  zum  Mitglied« .  der  gesetzgebenden 
Versatnmtoüg'der  'ftwifta  Virgkhen  erwählt  ward;  er 
ae&hWte  ^ch-Ä  derselben  dwreh  seine  FreÄsinnijgkek 
und  FräraSthlglteil  alis,  Und  widersetzte  sich  lebhaft 
alW  ^Unterclr§tfhttÄgsmÄassregehi    Greestoritanietis.    &+ 
entwirf  er- ina;JÄhre  1775  die  Prot^station  gsgeit  die 
Antrage   des;   Britischen  Staatsministers  Lerd  North« 
durch  sein»  Talente   und   patriotische  .Gesinnung  bei 
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dem  Volke  »einer  Provinz  hochgeachtet,  ward,  er  als 
Abgeordneter  auf  den  General-Congress  zu  Philadelphia 
abgeschickt,  wo  er  durch  sein  Geschäftstalent,  Ge- 
schicklichkeit und  Charakterfestigkeit  sich  grosse  Ver- 
dienste um  die  Befreiung  der  Provinzen  erwarb»  v  Das 
herrliche  Aktenstück,  wo  durch  diese  für  „freie,  souve- 
raine,  unabhängige  Staaten"  erklärt'  wurden,  verdankt 
der  Welttheil  grossen  >  Theils  semer  Energie. ,  (Man 
sehe  oben:    John  Adams,)i 

Während  xler  Jahre  1777  u*  17J9  ward  ihm  von 
Wythe  unctPendleton  die  Revision  der  Gesetze  von 
Virginien  Überträgen,  eine  Riesen -Arbeit,   da  alle  für 
Amerika  gältigen  Britischen  Statuten,   alle  Akten  der 
Virginischen  Land  -  Versammlung  (Assembty)  und  ge- 
wisse Theile  des  allgemeinen  Civilrechts  in  einen  Codex 
vereinigt  werden  mussten«  Dabei  aber  sollten  alle  Gesetze 
den  Stempel  der  .Freisinnigkeit  und  Gleichheit  tragen; 
und '  namentlich   in  Rücksicht  der  den  Gesetzen  einzu- 
prägenden Volkstümlichkeit  erwarb   sich  Je  ff  ertön 
unsterbliche    Verdienste»       Wenige    Rechtsgelehrte    in 
Amerika   hatten  wie  e?  ihren  Sinti  von  den  Schlacken 
der  Vorurtheile  und  des  Herkömmlichen  befreit»    Ob- 
gleich Virginier  und  selbst  Eigenthümer  einer  grossen 
Anzahl  Sklaven-,  betrieb  er  doch  mit  Nachdruck  das 
Verbot  dar  Neger -Einfuhr   und  war  so  glücklich, 
dasselbe  durchzusetzen»      Er. beförderte  dann  die  Ab- 
Schaffung   der   Unveräusserlichkeit  und   Untheilbarkeit 
der  Grundstucke,  als  Famjlien-Eigenthum  (der  entails)> 
welche  jetzt  in  Frankreich  wieder  eingeführt  ist,  wo-» 
durch  die  erbliche,  hochfahrende  Aristokratie  gebrochen 
ward,  welche,   indem  Biß  unermessüche  Eigenthums- 
Massen  in  einzelnen  Linien  der  Familien  anhäuft,   die 
Bürger  der  Vereinigten  Staaten  in   zwei  verschiedene 
...       Röding's  Axuuka,  B.  2,  1826.  16 
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Klassen:  begüterte  Vornehme  und  nnbeguterte  Plebejer 
getbeilt  haue.  Um  dte  Gleichheit  unter  den  Bürgern, 
welche  zur  Erhaltung  der  Republikanischen  Regierung 
in  wesentlich  ist,  .zu  vestigen,  war  es  nothwendig,  auch 
dasEnglische  Recht  der  Erstgeburt  abzuschaffen. 
Jefferson  entwarf  ein  Gesetz  in  Rücksicht  des  gleichen 
Erbrechts  für  Söhne  und,  Töchter  gleichen  Grades  nach 
Köpfen»  und  dieses  ward  in  den  reyidirten  Codex  auf- 
genommen. Mit  gleicher  Kühnheit  setzte  er  sich  zuerst 
der  Einführung  einer  herrschenden  Religion  entgegen. 
Anfang»  kannte  er  nur  so  viel  bewirken,  das*  die  Sa- 
Urien  der  Geistlichen  auf  Ein  Jahr  einbehalten  wurden; 
bei  jeder  Sitzung  des  Congresses  ward  diese  Verordnung 
auf  Ein  Jahr  erneut,  bis  der  Geist  des  Volks  für  die 
grosse  Maassregel  der  Einführung  vollkommener  Reli- 
gionsfreiheit gereift  war,  die  Jefferson  in  den  revi- 
därten  Codex  für  Virginien,  der  allen  übrigen  Staaten' 
zum  Muster  diente,  vorbereitet  hatte.  Endlich  ward 
diese  allgemein  eingeführt,  nnd  zwar  unter  Mitwirkung, 
des  Herrn  Madison,  da  sich  Jefferson  damals  in 
Europa  befand.  *)  -  ha  Jahre  t779  folgte  er  dem  he- 
xühniten,  mutbigen  Patrick  Henry  in  der  Würde  als 
Goaveimeur  von  Virginien,  in  einer  hart  bedrängten 
ZÜX,  wo  das  Land  durch  das  Einrücken  der  Britischen 
Truppen  unter  Lord  Cornwallis,  welcher  die  wich- 
tigsten Städte  in  Besitz  nahm,  und  die  reichen  Patrioten 


[  ist  aus  einer  kleinem  Schrift,  di« 
linein  Tode  einem  Freunde  mit 
l  einiges  Über  sein  merkwürdiges 
Sie  ist  nscfc  ceinem  Tode  in 
gedruckt,     voraus    wir-    sie    ent- 

D.  H. 


durch  die  Verwüstungen  ihrer  Pflanzungen  zu  strafen 
suchte,  ausserordentlich  litt»  Jeß'erson  musste  1781  den 
Sitz  der  Regierung  von  Rieh mond  nach  Char* 
Ibtte-ville,  dem  damals  höchst  armseligen  Hauptört 
des  Cantöns  Albemarle  verlegen,  der  auch  dadurch 
merkwürdig  ist,  dass  ei*  vbft  1779  bis  80  als  Verwah- 
rungsort  für  die  gefangenen  Britischen  Truppen  des 
Bourgöyne  diente« +  Selbst  von  dort  musste  der  Gou- 
verneur mit  der  Generat- Versammlung  schnell  flüchten, 
vveil  der  Britische'  O brist  T  arieton  bis  in  diese  einsame 
Gebirgsgegend  äer  South -West- Mountains  seinen  Vet> 
beerenden  Streifzug  fortsetzte.  -  Und  mitten  unter  diesen 
Störungen  entwarf  dör  herrliche  Mann  sein  klassisches 
geographisches  Werk  „Note*  an  the  State  of  Vir- 
ginia"*)^ dessen  erste,  bloss  für  Freunde  gedruckte 
Ausgabe  Bereits  178t  erschien»  Im  Sommer  178t  rief 
ftn  die  Pflicht  auf  den  Congress  nach  Philadelphia, 
gerade  in*  der  Zeit,  als  sich  die  Gesetzgebung  von 
Virginien  mit  der  Entwerfung  der  Verfassurigs-Urkunde 
ihres  Staats  beschäftigte»  Jeffers  oh  üoersandte  dersel- 
ben  eine  Vorarbeit  für  diesen  Zweck,  welche  abe*  erst 
an  dem  Tage  zu  Richmond  anlangte,  als  die  ComitS 
bereits  über  den  Erfolg  ihrer  Arbeit  berichtete:  IDbch 
&6  war  dergestalt  mit  J  e  f  f  e  r  s  o  n's  Einleitung  (Preambley 
Zufrieden,  das  sie  dieselbe  sogleich  in  ihren  Bericht 
aüfiiabm;  rdie  Refchte-Vestigung  (bitt  o/  rights)  uöd 
die  Constitution ,    welche  erst  der  Convent  zu  Staunton 


*  * 

•)  Ahm.  Es  Hat  seitdem  einö  Reihe  von  Auflagen  «riebt,' 
worunter  besonders  cUV  7te,  Philadelphia  1800  J)tt- 
blished  by  Cha*le*  Thompson,  ein  wahre«  Pracht- 
werk ist.  Ein  deutscher  Auszug  findet  sich  in  Spren- 
geis Beitrag*  zur  Länder-  und  Völkerkunde. 
Lcjpiig  1788.   8r  u.  Ör  Band. 
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tm  August  1825.  abändertet  ist  von  George  Mason 
abg^fasst.  Im  Jahre  1784  verliest  Jefferson  mit 
Franklin  und  Adams  die  Vereinigten  Staaten,  und. 
ging  als  bevollmächtigter  Minister  nach  Europa;  um 
mit  verschiedenen  Mächten  Handelsverträge  abzusehlies- 
sen;  er  verweilte  besonders  lange  in  Paris,  und  fasste. 
dort  eine  Vorliebe  für  die  Französische  Nation,  im  '- 
Octoberl789  ward  er.  bei  der  neu  organisirten  General- 
Regierung,  unter  Washington1*  Präsident!»;,  erster 
Staatsseeretair.  Sein.  Briefwechsel  mit  den  Französi- 
schen und  Britischen  Ministern  ist  ein  herrliches  Denk., 
mal  seines  grossen  Talents,  obgleich  sich  allerdings  _ 
solche  Corresspondenz  freimüthiger  führen  lässt,  wen« 
sieb  ein,  Staat  jn  der  Lage  der  Amerikanischen  Repu- 
blik .befindet.  .—  Seine  Berichte  über  die  Münzen, 
Maasse  und  Gewichte , ,  über  die  Fischereien  und. 
Über  die  Einschränkungen .  des,  Handels  sind  Zeugnisse 
seiner .  umfassenden.  Kenntnisse  ■  und  tiefer  Einsicht  als 
Statistiker'  und  Finanzier»  "•'-,.,-...  .;, 
.,  1797  ward  Jefferso.n.  zum  Yice-Präsidentcn  der 
Vereinigten  Staaten  erwählt,  und  drei  Jahre  nachher. 
1801  im  Kampfe  mit  John  Adams  zum  Präsidenten,, 
und  er  .eröffnete  die  Sitzung  des  Congresses  in  der  neu 
erbauten  Bundesstadt  Washington;  Mit  John  Adams 
war  er  eigentlich,  nie  entzweit,  ab«  durch  seine  grosse 
Freisinn  ig keit  und  kühnen  Aeusseruugen  hatte  sich 
Je f f er s o  n  die  Liebe  der  Republikaner  erworben, 
■nliche  Ebrenvestigkeit  nicht  in. 
Auch  war  Jeffersbn  nach- 
stige  Vorurtheil  rar  da»  Hepu- 
während  Adams  mebrNetgung 
aber  ruhige  Grossbritamen  zu 
s  beide,  grosse  Männer  je  über 


das  fremde  Interesse  das  Heil  und  die  Ehre  ihres 
Vaterlandes  auch  nur  einen  Augenblick  vergessen 
hallen*  Acht  Jahre  lang  führte  Jeff  er  son  in  der  stur* 
inisch  bewegten  Zeit,  welche  Europa  und  Amerika  aus 
den  Angeln  des  bisherigen  Bestandes  riss,  das  Ruder 
der  Regierung  der  Vereinigten  Staaten  mit  der  stoischen 
Standhaftigkeit  und  Männertugend  (virtas)  eines  Gate.  In 
seinem  ganzen  öffentlichen  Leben  offenbarte  sich  \  sein 
hohes  Talent  als  Staatsmann,  die  Reinheit  seiner  Ab- 
sichten  und  seine 'Hochachtung  ffir  die  Constitution,  die 
er  selbst  hatte  entwerfen  helfen«,  Seine  Nachfolger 
verehren  ihn  noch  als  Vorbild;  vergebens  f  wetteiferten 
Pitt  und  Napoleon,  ihn  durch  alle  möglichen  Mittel 
der  Staatskunst  für  sich  zu  gewinnen;  doch  Je  ff  er  son, 
mit  tiefer  Einsicht  der  Staatskräfte  und  Staatsmängel 
seiner  Republik,  verschmähte  ffie  Theilnahme  an  den 
grossen  Kampf  und  behauptete  eine  Neutralität,  wie 
sie  noch  nie  m  der  Weltgeschichte  behauptet  ist, — 

Als  Napoleon  durch  seine  Dekrete  von  Berlin 
und  Mayhmd  und  Großbritannien,  durch  die  Orders 
in  Council  vom  Januar  und  Nov.  1807,  mittelbar  auch 
'den  Beitritt  Nord -Amerikas  erzwingen  wollten,  fasste 
Jefferson  den  heroischen  Entschluss,  eine»  unermess- 
licben  Zwischenhandel,  in  dessen  Besitz  sich  die  Bürger 
der  Vereinigten  Staaten  befanden,  gänzlich,  aufzu- 
opfern* Auf  seinen  Betrieb  fasste  der  Congress  am 
22sten  Ueceinber  1867  den  ausserordentlichen  Beschluss, 
der  unter  dem  Naniei*  der  Non-lntercourse  Act  be- 
kannt i$t«  Den  Nord -Amerikanern  ward  von  ihrer 
eigenen  Regierung  aller  Handel  verboten,  auf  alle 
Nord-Amerikanische  Schiffe  in  den  eigenen  Häfen  Em- 
bargo gelegt,  damit  sich  die  Kaufleute  und  Khcdcr 
nicht  den  tyrannischen  Maassregeln    Frankreichs  oder 
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Jfrtglands  fugen,  imd  so  der  Ehre  4er  Ration  schaden 
mochten,.  Allem  Geschrei  in  den  äfieatUchen  Blattern, 
allen  Bittschriften  der  Städte,  Kaufleute  und  Gewerbe 
widerstand  der  President  Jefferson*  und  erhielt  ao  des* 
Bürger»  ihr  Eigenthum,  dem  Lande  die  Matronen* 
welche  England  so  gern  kaperte  und  dann,  zu  dienen 
zwang,  und  gab  der  irraläuducben  Industrie  einen 
schnellen ,  seitdem  fortdauernden  Aufschwung*  Diese 
Maassregel*  und  der  Heldenmütig  womit  er  sie  als«  seine 
Ueberaeugung  durchsetzte ,  verdient  ihm  allein  den 
Kamen  des  grossen  Mannes*  Ddch  dies  war  es  nicht 
allein;  mitten  unter  diesen  Stürmen  verschaffte-  er  auf 
die  redlichste  Weise  der  Republik  eine  Eroberung, 
wie  sie  nie  einem  Helden  der  Vor-  oder  Mitzei*  ge- 
lungen ist.  Er  kaufte  Louisiana;  er*  der  kundige 
Geograph,  prüfte  was  er  kaufte;  damit  eroberte  er 
«einer  Republik  nicht  nur  ein  ungeheures  Gebiet  im 
Westen,  die  Fahrt  auf  dem  Riesenstrome  Mississippis 
dessen  Gebiet  Weit  mehr  denn  1000  Deutsche  Meilen 
jnißst,  sondern  auch  die  Käste  des  Mexicanischen  Golfe, 
und  also  mittelst  der  schnell  wachsenden  Seemacht  die 
Hegenomie  in  Westindien!  —  An  der  Mundung  «des 
Mississippi  oder  in  dem  Kriegthafen  Pensacola,  sollte 
ihm,  dem  Stifter  der  Amerikanischen  Grösse,  ein  Denk* 
mal  prangen! 

Am  Ende  des  Jahres  1808  legte  er  seine  Präsi- 
denten -Würde  nieder,  ohne  das»  man  damals  seine 
hohen  Verdienste  allgemein  nach  Gebühr  anerkannte; 
y  docb  in  Europa  wurde  sie»  obgleich  im  Drange  der 
tobenden   Zeitsturme,   nicht  übersehen,  *)     Doch  mit 

•)  Sich«  t.  B.  Bredow,  s,  dessen  Grund  rill  einer  Geschichte 
des  merKwüvdifsten  Welthandels -von  179€^1810.  Ham- 
burg 1810.    Auch  Bran's  nordische  {discelfen,  aamerttlicji 


—    a»   — ■ 

/ 

der  Entkleidung  von  jener  höchsten  StaafswSirde  borte 
Jefferson^s  Woblthätige  Einwirkung  auf  da«  Ganze 
nicht  auf»  Natürlich  konnte  einem  Geiste*  wie  dem 
seinigen  >  die  klosterliche  Einrichtung  der  bestehenden 
J^ophschultn  in  dfcn  Vereinigten  Staaten  nicht  genügen. 
Er  entwarf  einen  Plan >  eine  neue  Universität  firr  den 
Staat  Virginien  in  der  Nahe  seines  Landsitzes  Monte- 
ceDo  tvt  stiften*  und  darauf  den  grössten  Theil  seine« 
Vermögens  %n  verwenden»  Der  Staat  Virginien  er- 
nannte ihn  suin  Aufeeher  (Vxaitor)  und  Rector  dieser 
neuen  herrlichen  Stiftung«  Der  Bau  der  Universitäts- 
gebäude und  die  ganze  Einrichtung  und- Organisation 
ward  ihm  anvertraut»  »Die  Wirkung  dieser  Anstalt, 
schreibt  er  in  der  bereits  erwähnten  Denkschrift,  auf 
den  Ruhm,  den  Wohlstand  und  die  Wohlfahrt  des 
Vaterlandes  wird  erst  die  Folgezeit  erfahren»  Poch 
eine  Anzahl  von  wenigstens  100,  gebildeten  Jünglingen, 
die  jahrlieh  daraus  hervorgehen,  und  in  kurzem  alle 
vaterländische  Aemter  mit  ihren  Talenten  verherrlichen 
werden,  können  diese  kleine  Anstalt  über  alle  ihre 
Mitschwestern  erheben^  und  zwar  zu  einer  Höhe, 
welche  jene  auch  in  ihren  glänzendsten  Tagen  nicht 
gekannt  haben*  Sind  jene  Männer  auf  den  Schauplatz 
der  Wirksamkeit  getreten^  so  werden  sie  des  unaus- 
sprechlichen Glückes  gemessen,  dass  Söhne  ihnen  auf 
dieselben  Stufen  der  Wissenschalt  folgen,  welche  sie 
erlängt  haben.  Unsere  Schwesterstaaten  werden  gleiche 
Fundgruben  der  Erkenntnis*  errichten,  werden  Lehrer 
berufen,  die  auf  untrer  Hochschule  gebildet  sind,  und 


die  monatlichen  Handelsberichte,  aus  der  Feder  einer  der 
itchtttngswür^igsten  Hamburger  Bürger  herrührend  — 
Hessen  Jedes  wichtige  Ereigniss  nicht  unerwogen« 

D.  H. 


die  durch  brüderliche  Freundschaft  verbunden  den  Tag 
segnen  werden,  der  sie  an  den  Busen  jener  Alma 
Mater  versammelte.  Virginicn,  das  all«  Stammland 
Nord- Amerikanischer  Civilisation,  uiu  allen  eise  seg- 
nende Mutter,  wird  mit  Stolz  ihr  Haupt  unter  dea 
Nationen  erbeben,  im  Strahlenschein  der  Weisheit  eich 
zeigen,  und  die  Geisteskraft  entwickelt  selten,  die  zu 
lange  in  ihren.  Söhnen  schlummerte)'  und  der  Mittel- 
punkt und  Sammelplatz  der  Staaten  werden,  deren 
Jünglinge  unser  Land  unterrichtet,  und  gleichsam  an 
Kindes  SUa,t  annahm.« 

Am  Südwestlichen  Abhänge  der  South- Westberge, 
einer  Seitenkette,  der  Apalachen,  auf  dem  Gipfel  eines 
1000. Fun, hoben  Berges,  liegt  das  erwähnte  Monticello, 
wo  Jefferson  seine  Lebenstage  beschloss. '  Der  Berg 
erhebt  sich  üher  das  Thal  der  sudlichströmenden 
Rivanna,  welcher  sich  mittels  des  Jamesstroms  dem 
Atlantischen  Meere  vereinigt,  und  bietet  eine  der  herr- 
lichsten Aussichten  dar.  Am  Fusse  des  Berges  ist  das 
Städtchen  Chaxlottevlöe,  und  vor  demselben  "die  präch- 
,  tigen  Universitätsgebäude ,  worauf  Jefferson  400,000 
Dollars  verwandte.  Dort  lebte*)  Thoraas  Jefferson, 
nachdem  er  60  Jahr  für  sein  Vaterland  ununterbrochen 
tbätig  gewesen  war,  im  Kreise  seiner  Familie;  ein 
Ehrfurcht  gebietender  Mann,  6  Fuss  2  Zoll  gross;  sein 
.    rSthliches    Haar    hatte    der    Frost    von    83   Wintern 


!6,  No.  16,  den  »ortreff- 
Isidenten  von  Nord- 
:  sich  dadurch  Aaäie't 
enden  Zeitschriften  aus, 
:ho  —  sondern  gemein- 
ah  Mensch  und  Bürger 
D.  H. 
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sftberweiss  gebleicht;  dabei  aber  war;  er  kräftig,  Jugend- 
lieb  munter;  taglich  rftt  er»  noch  im  Jähre  1825,  aus/' 
besuchte  seine  Enkel  in  seinem  Geburtsorte"  ShadweH 
am  östlichen  Ufer  der  Rivanna,  galoppirte  zurück  zu 
dem  Universitätgebaude,  und  sah  den  Turn-Uebüngen 
der  Studenten  zu»  Den  Riss  des  Gebäudes  entwarf  et 
selbst?  den  fiir  den  Turnplatz  und  die  damit  verbun- 
dene geräumige  Halle  gab  *  er  einem  Freunde  an,v 
als  er  während  einer  Krankheit  selbst  nicht  schreiben 
ifoch  zeichnen  konnte;  „er  wollte,"  sagte  er,  „die  Idee 
nicht  verloren  gehn  lassen»  u  Die  Studenten  wohnen 
je  zwei  in '  eignen  kleinen,  höchst  geschmackvoll  ein- 
gerichteten Häuschen;  wohlbestellte  Gasthäuser  sind  fffir 
ihre  Beköstigung  eingerichtet;  jdie  Lehrer  wohnen  irt 
grossem  Häusern  in  der  Nähe;  doch  können  die  Stu- 
direnden  ihre  Gesellschaft  nach  Belieben  wähle»  und 
sind  durchaus  keinen  Zwang  unterworfen»  Alle  Wissen- 
schaften werden  auf  der  Universität  vorgetragen.  Ausser 
freier  Wohnung  hat  jeder  Professor  1500  Dollars  Fixum, 
und  «teht  sich,  mit  den  Collegien-Geldern,  auf  3000  D.— 
Freisinnige  Männer  können  dort  auf  eine  sichere«  an- 
genehme, ehrenvolle  Zuflucht  rechnen.  —  Die  acade- 
mische  Gesetzgebung  ist  einer  Commissiön  aufgetragen*, 
welche  die  Studirenden  aus  ihrer 'Mitte  wählen;  sie 
bilden  in  Klageftllen  ein  Geschwornen-Geticht.  -u 

Unter  diesen  Jünglingen  und  im  Kreise  der  Seinigen  t 
▼erbrachte  Thomas  Jefferson  ein  wahrhaft  belohnendes 
Oaseyn;  wohl  an  Körper-  nicht  aber  an  Geistesschwache 
leidend«  Auf  die  auch  an  ihn  ergangene  Einladung  zu 
der  grossen  Jubelfeier  in  Washington,  am  4ten  Juli 
1826,  antwortete  er,  wie  folgt 


*  i 
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Monticello,  den  24*ten  Juni  tgtS. 
Verehrter  Herr!    Die  gütige  Einladung,   welch« 
ich.  durch  Sie  von  Seiten  der  Hauptstadt  Washington 
,  «aipfing,     an   der  Feier   des   fünfzigsten  Jahrstags   der 
Amerikanischen  Unabhängigkeit,     als    einer    der    noch 
labenden.  Unterzeichner  einet  Aktenstücks,  welches  mk 
unterm-  und  dem  Schicktal  der  Welt  schwanger,  ging» 
Theil  zu  nehmen,  ist  mir  höchst  schmeichelhaft,  beson- 
ders auch  wegen  der  ehrenvollen  Begleitung,    welche 
Sie  mir  zur  Erleichterung  einer  wichen  Reise  autragen. 
Doppelt  schmerzlich   sind  mir  die  Leiden  der  Krank-? 
heit,  weil  tie  mich  abhalten,  persönlich  an  den  Freuden 
jenes  Tages  Theil  zu  nehmen;   doch  Geduld  ist  Pflicht 
unter  Umständen,  die  wir  nicht  abzuändern  vermögen.  t 
Wahrlich,   mit  hohem  Entzücken   hätte  ich  persönlich 
mit  jener  kleinen  Zahl  Gluckwünsche  ausgetauscht,  mit 
den  übrig  gebliebenen  von  jenem  ehrenwerthen  Kreise, 
der  mit  uns  zusammentrat  bei  der  kühnen  zweifelhaften 
Wahl,    welche  wir -Namens   unten  Vaterlandes   voll- 
brachten —  bei  der  Wahl  zwischen  Unterwerfung  oder 
Schwerd  —  gerne  hatte  ich  mich  mit  ihnen  des  trostvollen 
Gedankens  erfreut,  dast  unsere  Mitbürger,  nach  einem 
,.  halben    Jahrhundert    der   Erfahrung    und   Wohlfahrt, 
fortwährend    die    von    uns    getroffene   Wahl   billigen. 
Mag  unsere  TJnahhängigkeits-Erklämng  immerhin,  was 
mir  wahrscheinlich  ist,  dort  schneller,  dort  später  and 
endlich  überall,  der  Aufruf  für  die  Menschheit  werden, 
mönchische   Einfalt 
in    Kerbrechen,    und . 
der  -eignen    Beberr- 
erungsiorm,    welche 
i .  angelesselten    Ge» 
reiheit  der  Meinung 
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ihr  freies  Recht  her«  Alfer  Augen,  habest  «ich  den 
Rechen  der  Menschen  geöffnet  oder  fangen  an  sich 
zu  offnen«  Dai  allgemein  verbreitete  ficht  der  Wissen* 
schaft  hat  bereits  jedem  Blicke  die  augenscheinlich« 
Wahrheit  nahe  gerückt,  das*  die  Masse  des  Menschen- 
geschlechts nicht  mit  Sätteln  auf  den  Rucken  geborten 
}$t,  noch  einig*  Auserwählte  gestiefelt  und  gespornt  iur 
Welt  kommen,  bereit  von  Gottes  Gnaden  jene  legitjm 
zuzureiten»  ( The  gener al  spread  of  tkß  lights  of 
Science  has  already  laid  open  to  every  view  the  pal- 
pöble  truthy  that  the  mass  of  mankind  hos  not  beem 
hörn  with  saddles  on  their  backs,  nor  a  favoured  few, 
bootest  ahd  spurred  r  ready*  to  ridc  them  legitimatetjr 
fjy  the  grase  of0od^t  Darin  liegen  für  Andete  Gründe 
der  Hoffnung;  für  uns  selbst  aber  soll  die  jährliche 
Rückkehr  dieses  Tages  die  Erinnerung  an  diese  Rechte 
stets  erfrischen,  damit  vhf  uns  ihrer  Erhaltung  niit  un- 
verminderter Aufopferung  weihen.   Ich^rlauhe  mir  hier 

» 

die  Wonne  auszusprechen,  womit  ich  hieinen,  ajten 
Nach  baren  in  der  Hauptstadt  Washington  und  der 
Umgegend  würde  begegnet  seyn*  mit  welche», ich  so 
viele  Jahre  in  erfreulichem  Umgang  verlebte,,  die  mich 
bei  den  verdriesslich^n  Sorgen,  der  'St#ak©ä$chäftflfc  so 
oft  erheiterten  und  so  tiefe  Eindrücke  in  meinem  Herzen 
zurück] iessen,  dass  ich  sie  mm  vergessen  werde.  ,Bei 
meinem  Schmerze,  dass  Uebelbefinden  mich,  abhält,  jene 
Einladung  anzunehmen,  haben  Sie  die  Gewogenheit, 
für  sich  und  für  diejenigen,  in  deren  Namen  Sie  schrie- 
ben,  die  Versicherung  meiner,  höchsten  Achtung  und 
freundlichen  Zuneigung  anzunehmen* 

Thomas  Jefferson^. 
,    So   schrieb  der  Greis  noch  11  Tage  vor  seinem 
Tode«    Sehen  an  dem  Tage  der  Jubelfeier,  welche  er 
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so  gerne  durch  seine  Gegenwart  erhobt  hatte  '**-  brach 
ihm  sanft  und  stille  das  menschenfreundliöbe  Herz  — 
in  einem  Alfer  von  83  Jahren  und  &  Monaten,  Auch 
er  starb  an  diesem  für  die  ganze  Welt  merkwürdigen 
Tage,  und  ehrlich,  so  lange  die  Apalachen  nnd 
Alleghany  sich  empotthürmen  und  das  Atlantische 
Meer  die  Felsenfcnsteh  der  Massachusetts-Bay  bespült, 
wird  jene  Republik  nicht  zwei  so  grosse,  so  herrliche, 

■  *  -  *  "  #  *  '  *         — 

so  hochverdiente  Vaterlandsfreunde  an  Einem  Tage  zu 
beweinen  haben« 


Die   Deutsch  -  Reformirten  Gemeinden  in 
den  V.  St  von  Nord-Amerika. 

Im  Jahre  1824  nach  James  R.  Reily  s  Aufzalilufig. 

(  Siebe  Coiuttta»  1836  IL,  &  «HL) 

Staat  Pennsylvanien*  Folgende 6  Klassen.  1.  Phila- 
delphia hebst  Umgegend  &*c.  6  Prediger,  45  Ge- 
meinden, 43  getauft,  21  confirmirt,  172  Communi- 
■*'■  canten,  14  begraben*      s 

2*Northhampton,  die  Städte  Easton ,  Allento wn, 
Heidelberg  und  andere  Orte  in  den  Cantonen  North- 
hampton,  Lecba,  Bucfc?,  Berhs  und  Lucern.  10  Pre- 
diger, 46  Gemeinden,  '85t  getauft,  '475  confirmirt, 
4574  Communicanten,  290  begraben,  68  Schulen, 

3. Libanon,  die  Städte  Lancaster,  Libanon,  Reading 
&c,  10  Prediger,  wovon  nur  5  Berichte  einsandten, 
41  Gemeinden  f  —  865  getauft,  280  confirmirt, 
1360  Communicanten,  131  begraben,  21  Schulen* 

4.  Susquehannah,  die  Cantpne  Columbia,  Union, 
Centre^  Dauphin,  S^hnylkill ,  Cayuga  (im  Staate 
Netr-Yprk)  umfassend,  Ä16  Prediger  (yvovon   nur 
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■  9  Berichte  absattele»),  45  Gemeinden,  850  getauft, 
351  confirmirt,  3444   communicirt,  235  begraben, 
.11  Schalen« 

&  West-Pennsylvanien,  1  Prediger,  Kiefer  ge- 
nannt, der  1822—24  89  taufe,  57  confirrairte  and 
^276  das  Abendmahl  reichte.  Von  den  übrigen  keine 
Berichte;  nach  dem  letzten  Beriebt  gab  es  6  Predi- 
ger  und  88  Gemeinden!  Washington  Canton  gehört 
mit  dazu«   . 

6.  Zions  Classic  in  den  Gantonen  York,  Adams  fec 
14  Prediger,  wovon  einer  fortgezogen,  nur  7  haben 
Berichte,  eingeschickt,  26  Gemeinden,  42*  getauft, 

.  203  confirmirt,  1665  communicirt,  190  begraben, 
17  Schulen. 

Maryland-Staat.  l.Classis,  10 Prediger, 39 Gemein- 
den^ zu  Frederiksto^i,  Baltimore  tni*  etwa  300  Seelen 
und  1  Schule,  zu  H^gerstown  und  andern  Orten  in 

-  Washington  Canton,  in  Franklin'»  Canton,  in  Adams 
Canton  (Pennsyjvanien)  (1  Prediger  sandte  kein  Be- 
richt), 593  getauft,  337  confirmirt,  1533  communicirt, 

mm  \  ^ 

200  begraben,  56  Schulen« 

Virginien.  1.  Cl assis,  in  den  Cantonen  Rockingham* 
Whyte,  Pendieton  imd  Botetourt,  28  (gemeinden, 
12  ohne  und  IG  mit  8  Frediger,  die  keine  Berichte 
erstatteten« 

Nord-Carolina*  25  Gemeinden,  9  mit  2  Prediger* 
die  übrigen  ohne  Prediger!  nur  von  1  Prediger 
(5  Gemeinden)  Bericht  Dieser  Prediger  taufte  83; 
69  wurden  confirmirt,  326  communicirt,  17  be- 
graben, und  es  giebt  $  Schulen«  Diese  Gemeinden 
sind  in  den  Cantonen  Guilford,  Orange  und  Ran- 
dolph   zerstreut;   die   übrigen   Deutsch -Reformirten 
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rinfl  in  den  Cantonen  Cabamta  (z,  B,  in  Concwd),  - 

Aih,  Lincoln  und  Rowau. 
Süd-Carolin«.     8  Gemeinden  ofaae  Prediger.     Auch, 

in   den  Stuten  Tennessee  und    Kentucky   giebt    es 
ne  Rflformirto. 

Uat.  11  Prediger  (6  ohne  Bericht)  04  Ge- 
len in  den  Cantonen  Columbnns,  Fairfield, 
H[om»Oery,  Wayne,  Harrison,  Jefferson,  Cham* 
,  Prebet,  Coshoctan,  Tuscorawas,  Stark;  480  ge- 
JOB  «uofirtaift*  1443  coinntoniiöirt,  6i  begraben, 
balen, 

-S*«at.  £  Geaeiadeu  ohne  Prediger, .  in  den 
aen»  Washington  nnd  Harrison.  # 

■i-Staat.  5  Gemeinden  ohne  Prediger»  im Cap 
>  Canton» 

■Staat  3  Gemeinden  ohne  Prediger,  im  Can- 
nion.  .  '   ■    ■ 


Handels -Notiz. 

e  Grossbritanische  Regierung  hat  um  die  Mitte 
ist  wirklich  Befehle  nach  Westindien  geschickt, 
ifen  der  dortigen  Britischen  Inseln,  und  in  den 
in  Guiana  keine  Handelsschiffe  der  Nord- 
■ischen  Freistaaten  zuzulassen,  und  zwar  in 
-  Akte  des  6ten  Jahrs  der  Regierung  G'eo.  IV. 
Vi)  in  Betreff  de*  Handels  dieser  Besitzungen 
Auslande.  Dieser  Akte  zufolge  sind  dieHäfen 
lien  den  Schiffen  aller  derjenigen  Staaten  ver- 
weiche die  Britischen  Schiffe  in  ihren  Häfen 
'Üen  Fuss  der  begünstigsten  Nation  anlassen, 
,  ihnen  nicht  mehr  Zoll  abfordern,  als  den 
wie  dies  z.  B,  in  Hamburg  der-  Fall  ist.    Die. 
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Vereinigten  Staaten  wollen  die  Britischen  Kauffafcrer 
nicht   dergestalt  begünstigen,   und   somit  dürfen  auch? 
ihre  Schule  vom  1.  Dec  1826  an  nicht  mehr  die  Bei* 
tiwb~  Westindischen  Häfen  besuchen«     Dies*  Maassregel 
sollte  nach  Verordnung  jenes  Gesetzes  schon  am  i«  J[an« 
1826  eingetreten  seyn,  im  Fall  die  Vereinigten  Staaten 
dann  noch  nicht  die  Britischen  Schiffe  begünstigt  hätten» 
Doch  die  Höflichkeit,  welche  eine  befreundete  Nation 
der  andern  schuldig  ist,   hat  die   Verzögerung  veran- 
lasst, und  die  Regierung  jener  Republik  hat  nun  noch 
einige  Zeitsich  zu  besinnen«     Da  die  Nord-Amerikam* 
schen  Schüfe  vornämlich  I^ebensraittel  nach  Westindiea 
liefern,   so  kann  das  Verbot  ihrer  Zulassung  für  den 
Britischen  und  für  den  Deutschen  Handel  einige  Vor-^ 
theile  schaffen;    -vornämlich   aber   wird   das   Britische 
Nord- Amerika  (Canada),   welches  ga«%  auf  diesen  Zu» 
fuhrhandel  eingerichtet    ist,    daraus    Vortheile  ziehn» 
Dass  sich   die  Nord- Ametrikanisphe  Regierung   jemals, 
dazu   verstehn   sollte,    den   Britischen   Handel,^  dessen, 
Zufuhr  ihren  Manufakturen  den  Tod  droht,    mit  Hus- 
kis so  nischer  Liberalität  zu  begünstigen,   ist  höchst  un- 
wahrscheinlich, *    In  Rücksicht  der  Handelspolitik  sind 
die  sämmtüchen  Nord- Amerikanischen  Präsidenten  stets 
einer  und  derselben  Meinung,  und  scheuen  kein  Opfer^ 
um  ihren  grossen  Zweck,,  sich  Grossbritanien  dereinst 

äfefchzustellen,  zu  befördern«  —  Indess  soll  die  Sendung 
es*  Herrn  Gallatin,  *  der  sich  am  18*  July  zu  New- 
Ydrk  nach  London  einschiffte,  den  Zweck  haben,  auch 
diese  Angelegenheit,  vornärnüch  aber  die  Gränz-Be- 
sfimmung,  die  Fährt  auf  dem  S;  Lorenz  und  den  Skia* 
Yenhandel  in  Ordnung  zu  bringen»       ~  ,      ■  ■        > 


■r   ■ 


Vermischtes. 

JDer  Expräsident  der  Republik  Peru,  der  nach; 
Europa  gekommen  ist,  um  dort  so  lange  zuzubringen* 
Ks ,  die  Diktatur  Bolivar»  zn  Ende  ist  —  hat  sich  in 
Brüssel  mit  der  Prinzessinn,  Tochter  des  Herzogs  von. 
Looz  u*  Corswaren,  Marie,  geb»  den  24»  Sept.  1774», 
vermählt,  —  ' 

■  * 

In  Boston  erscheinen  jetzt  in  29  Officinen: 
4  Blätter  täglich*, 

3  Blätter  dreimal  die  Woche,  '    , 

3  Blätter  zweimal  die  Wochen ■' 


in  Gänsen  jährlich  41613  Stuck;  wöchentlich  werden 
69966  Exemplare  gedruckt.  —   Am  Sonnabend  clrkuli-  - 
ren  19172  Stack  Blätter« 

Andre's  Hesperus  enthält  im  July-Monat  No,  56» 
und  flg.  höchst  leseflswerthe  Original-Briefe  au«  Mexico» 

Die  Caffee  -  Sorten  aus  der  Insel  S»  Domingo 
heissen  jetzt  in  Französischen  Preis  -  Couranten  nicht 
mehr  S.  Domingo,  sondern:  Haiti« 

Nach  einer  offiziellen  Anzeige  des  Victualien- 
Arats  (  Victualling  Office )  der  König!»  Seemacht  in 
London,  bedürfen  die  Marine-Etablissements  zu  Gibraltar. 
Antigua.  Barbadoes ,  Berblce ,  Dominica ,  Deraerara, 
Grenada.  Tobago.  Trinidad.  S.  Kitts.  S.  Lucia  und  S. 
Vincent  jährlich  4600  Fässer  Pökel  -  Rindfleisch  und 
.4600  Fässer  Pökel-Schwemfleisch. 

In  der  Hauptstadt  der  Panisch  -  Westindischen 
Insel  S.  Thomas,  hat  am  13*  July  eine  Feuersbrunst 
grosse  Verheerung  angerichtet» 

i  ' 

* 

Revue   americaine. 

Seit  July  d.  J.  erscheint  zu  Paris  eine  Zeitschrift: 
Revue  americaine,  in  monatlichen  Heften,  welch» 
in  Rücksicht  des  Zwecks  und  Inhalts  unsern  Amerika- 
nischen Miscellen  sehr  ähnlich  ist»  Der  anonyme  Heraus-* 
geber  unterhält  aber  seine  Leser  Im  erstens  Heft  gross- 
tentheils  mit  Gegenständen»  die  in  Deutschland  schon 
flipgemein  bekannt  sind.  Der  Preis  ist  VI  Franken  für 
den  Jahrgang !  —  J 

> 

A  u-f  J  ö  s  u  n  g»  ' 

Mit  dem  Räthsel  im  August^  ist  der  Canton  Cham- 

pftign  (Champagner)  im  Staate  Ohio, .  Vereinigte  Staaten, 

semeint;  derFluss  heisstMad,  zu  deutsch  toll,  tobend, 

1     „  (italienisch    tosa)  der   Hauptort  aber   Urbana,    die 

gesittete» 

Intermedios  (nicht    Intreraidios)   sind   die 
zwischen  Valparaiso  und  Lima,   in  Chile  und  Peru,      j 
liegenden  Häfen  z.  B.  Coqüimbo,  Arica.  Quilca  (höchst-      j 
wichtig)  flrc. 


» 


•    -:-    ■      '•       '■         Vf.' 


u   I   « 


I 


^ 


Wo  ist  Bolivar?    Und  was  soll  aus 

*  >  * 

Colpmbia  werden?. 


r  * 


(Ans  dem  CoIombUno  vom  21.  Juny,) 


"         2juläwige  Nachrichten  aus  Lima  vom  13.  iWSr* 
tnelden ,    der  Liberädor  Böiirar  habe  die  auf 
6.  April  Testgesetzte  Eröffnung  des  Congresses  der 
-publik  Bolivia,  welcher  er  persönlich  beiwohnen  Wollte, 
<ris  zum  8.  May  vertagt ,    da  es  Ihm  unmöglich  War* 
früher  in  der  106  Meilen  südöstlich  von  Lima  liegende* 
Hauptstadt  •  Chuquisaca   einzutreffen,     Efr  ist   also  gär 
bricht'  unmöglich,    dass  der  Bericht  von  dem  Aufstand 
des  General  Paez  an  Colombia's  Nordktiste  den  Presidenten 
dieser  Republik*  'auf  dem  Wege  von  Lima  nach  Chu> 
«fuisaca    angetroffen  hat.  '  Diei   ist  aber  das  Unglück 
Hölcher  ungeheuer  grossen  Staate  und  Reiche,   dass  der 
einzelne  Mensch  dort  gleichsam  im  unermesslichen  Raum 
schwindet,    und  unmöglich  gerade  dort  seyn  kann,  wo 
seine  Gegenwart  Erforderlich  ist/    Sind  solche  Staate* 
nun ,    wie  jenes  Süd*  Amerika , '  durch  menschenleere 
Wildnisse  und  grosse  Bergketten  und  Flüsse  geschieden, 
fo  bricht  an  der  behinderten  Communication  nicht  selten 
tfefr  schönste 'Plan   fcusammän;  w   Dass  BoKvar  Süd* 
Amerikai  völlige  Befreiung  von' der  Spanischen  Herr- 
schaft durch  seine  kräftigen  Mdairegela  in  Peru  herbei 
führen  halfj    war  gut  ittr    das  Ganze  und  für   den 
fiÖDZNrt  AiiiauA,  Bf2,  182^}  17 
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Freistaat,  dem  er  heilige  Verpflichtung  hat;  dass  er  ia 
Peru  aber  verweilt,  lange,  zu  lange  verweilt,  und  sich 
recht  geflissentlich  aufs  Staatenstiften  einlässt,  kann  für 

-  Colombia  und  dessen  innere  Ruhe  und  Staatscredit  die 
gefährlichsten  Folgen  haben«  Sollte  er  wirklich  im 
May  nach  Ober -Peru,  (der  Weg  geht  von  Lima  bis 
Quilca  zu.  Schiffe  und  von  Quilca  zvk  Lande  über  Are- 
quipa,  Chucuyto  am  See  Titicaca,  la  Paz  und  Orüro 
nach  Chuqmsaca)  aufgebrochen  seyn*  so'  kann  man  noch 
lange  vergebens  auf  seine  Ankunft  in  Colombia  harren« 
„Wir  haben,"  schreibt  der  Colombiano,  „uns  gegen  die 
pEtjtferaung  dieses  grossen  Mannes»  als  gegen  eine 
^Quelle  unendlicher  Uebel  fürs  Vaterland,  erklärt,  doch 
„nie  so  nachdrücklich,  als  eben  jetzt,  wo  seine  Energie 
pUnd  sein  Einfluss  unun*gäaglich  noth wendig  sind,'  um 
„die  stürmisch  aufgeregten  Leidenschaften  zu  sänftiggn» 
5,und  uns  vor  uns  telb'st  zu  rettend  Doch  um 
4iese  Vermittlung  zu  sichern,  muss  der  Liberador  die 
jBestandtheile  der  Republik,  die  Departamentos  nicht  ent- 
zweit finden,  und  zwar  aus  der  Ursache,  weil  alle  darüber 
Eins  sind,  dass  sie  das  gegenwärtige  System  der  Central- 
Republik  inisbilligen,  und  noch  früher  als  in  der,  vom 
jCongress  zuCtfcuta  am  30.  August  1821  anberaumten  Frist 
von  10  Jahren  dies  System  zu  andern,  und  eine  Bnndet- 
Kepublik  ,zu  constituiren  wünschen;  in  diesem  Falle 
wurde  sein  Einschreiten  durch  den  Kampf  der  zwie- 
trächtigen Interessen  zu  sehr  erschwert»  Bei  politischen 
Veränderungen  ist  es  eine  gewöhnliche  Quelle  grossen. 
Unheils,  dass  die  Männer,  welche  darüber  einig  sind, 
dass    in   Rücksicht   der  Regierungsgewalt  Missbfjtaeh? 

~  statt  finden,  in.  ihrer  Meinung  in  Rücksicht  der  an- 
zuwendenden Heilmittel  nicht  leicht  einig  werden  können; 
sie  gleichen  Aerzten » .  weicht  öfterer  über  die  Cur  als 


über  die  Natur  der  Krankheit  streiten;  auch  unsere 
Politiker  gehen  von  Einem  und  demselben  Punkte  aus, 
sie  finden  eine  Reform  nothwendig^  aber  et  fehlt  ein 
Leitstern,  um  den  rechten  Weg  zu  zeigen;  jeder  tappt 
wie  der  Blinde  auf  gesondertem  Pfad,  und  von  Eigensinn, 
Eigennutz  und  Leidenschaft  verführt,  werden  wir  bald 
ins  Verderben  gerathen,  und  in  den  Todatbmenden 
Schlund  des  Bürgerkriegs  und  der  Anarchie  stürzen« 
Aus  diesem  Grunde  halten  wir  er  für  Pflicht,  in  Noth- 
lällen>  wie  diese,  wo  der  innere  Friede  dqr  Republik 
in  Gefahr  schwebt,  daran  zu  erinnern,  dass  es,  abge- 
sehen von  der  Fr*ge:  ob  die  Maasregeln  de*  Volks  und 
der  Behörden,  wodurch  djese  Krisis  herbeigeführt  ward, 
gesetzlich  seyen,  oder  nicht?  —  eine  heilige  Pflicht 
gegen  das  Vaterland,  giebt,  welche  weder 
Trugschlüsse,  noch  die  Anhänglichkeit  an  gewisse  ein« 
seine  Männer  uns  in  Vergessenheit  bringen  sollte»  Es 
ist  nicht  Frage,  ob  diesem  oder  jenem  Unrecht  geschehen 
sey;  es  ist  nicht  die  Frage:  ob  Behörden  fehlen  können 
oder  nicht?  sondern  ist  die  Fraget  ob  wir  ünsern  kaum  ' 
ins  Daseyn  gebornen  Freistaat  vor  der  civiüsirten  Welt* 
vornehmlich  vor.  den  absoluten  Monarchien  Europas, 
durch  Anarchie  und  Bürgerzwist  wollen  zu  Schanden 
werden  lassen,  und  ihrer  Schadenfreude  berechtigen 
sollen,  auszurufen!  „So  geht's  in  Republiken,  die  Mensch« 
beit  ist*  nicht  reif;  sie  kann  der  monarchischen  Zucht-  . 
ruthe  nicht  entbehren/' 

Leider  stimmen  Alle ,-  vom  Golf  von  Pari*  bis 
zur  Landenge  Darien  dahin  überein  >  dass  die  Verwal- 
tung der  Departamente  einer  Reform  höchst  bedürftig 
sey;«<m#  s,  American*  Miscelleni  Augustheft  S*  84^-110» 
wo  der  Beweis  in  Actenstücken  geführt  ist)  und  weil 
wir  nun  einmal  in  eine  Lage  versetzt  sind,  eine  Reform 

17* 
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berbeizufuhrem,  00  sollten  wir  alleraufbieten,  ttm  durch 
gemeinsame  Kraftanstrengung  aus  dieser  Stellung  den 
Katzen  zu  ziehn,  der  sich  daraus  ziehn  lässt.    Diejenigen 
welche  unzufrieden  mit  der  Regierung  zu  Bogota^  deren 
Reform  mit  Gleichgültigkeit  betrachten,  oder  sich  deren 
Purificafion  widersetzen*  sind,  im  besten  Falle,  in  sich 
.   selbst  und  in  ihren  Meinungen  nicht  folgerichtig.  Ein* 
heit  der  Thatkraft,  und  Nachgiebigkeit  gegen  die  Volks- 
stimme,    so  weit  das  Heil  des  Vaterlandes  sie  fordert, 
kann  uns  allein  vor  den  GrSueln  des  Bürgerkrieges,  und 
die  Regierung  selbst  vor  Verrichtung  bewahren«    Wir 
bemerken  diese  Gesinnunng  ächter  Vaterlandsliebe'  m 
dem  Benehmen   unserer  Civil- Behörde,     sowohl  hier 
(ru  Caracas)  als  in  Valencia,    und  der  Erfolg  hat  den 
Grundsatz  völlig  gerechtfertigt;  Ordnung  wird  in  allen 
Zweigen  der  Administration  erhalten,  alles  geht  ungestört 
den  gewohnten  Gang  mit  ausserordentlicher  Massigung, 
selbst  in  den  Theiten,  wo  man  den  Wunsch  der  Reform 
am  lautesten   äusserte.    So  wurde  es  nicht  seyn,   hätte 
Genetal  Faez  der  Stimme  des  Volks  und  der  Civilbehorde 
sein  Ohr  verschlossen»  —  Bios  diejenigen,  welche  aus  der 
Schwäche,    dem  Bestechungswesen  und  Nepotismus  de* 
Jetzigen  Systems  Nutzen  ziehen,  können  leugnen,    dass 
^ine  constitutionelle  Refortn-des  Landes  noth wendig  sei» 
Sie  würde  allerdings  füglicher  im  Jahre  1831  (nach  ab- 
gelaufener Frist,  *•  oben)  statt  gefunden  haben,  als  jetzt, 
wenn  das  System  hätte,  langer  zusammenhalten  wollen; 
das  Volk  diese j  Departements  (Venezuela)  hat  entschieden 
und  da  dieser  Entschlusi  einmal  gefasst  ist,'   so  bleibt 
uns  nichts  übrig,  als  dafür  zu  sorgen,  dass  das  Vaterland 
in  jedem  Nothfalle  vor  Anarchie  bewahrt  werde;    ist 
«ine  Reform  nothwendig,    so  würde  es  Verrath  gegen 
Staren  Vertheidiger  seyn ,    wollte  man  sie  blos  deshalb 


» 


verhindern,  weil  sie  auf  diesem,  nicht  auf  einem  andern 
Wege  bewirkt  ward*  Kann  Cumana  (Theil  des  Depar- 
tarne»!,  Or*m*»  im  Ost«*  «ad  Maracaibo  (Theil  d« 
Departaments  Sulia  im  Westen  Ton  Venezuela)  können 
andre  vom  Sitze  derRegierong  entfernte  Departemente^ 
behaupten,  dass  sie  nicht,  so  wie  wir,  unter  dem  jetzigen 
System  leiden,  und  sind  sie  in  der  Hauptsache  mit  uns 
eins,  dürfen  sie,  selbst  bis  auf  den  Tod,  mit  uns  streiten 
über  die  Art  und  Weise,  wie  sie  herbeigeführt  ward? 
Dadurch  wurden  jene  «oehr  Ehrgeiz  als  Liebe  fur's 
Vaterland  und  die  Constitution  beweisen»  Sie  wurden 
Constitution  und  Vaterland  durch  ihr,  Verfahren  in 
Gefahr  setzen,  so  wie  es  augenscheinlich  ist,  dass  das 
gegenwärtige,  in  sich  zerfallne  und  entgliederte  System 
schon  vor  1831  zertrümmert  seyn  wurden  Mit  Gewiss» 
heit  lässt  sich  voraussetzen,  dass  der  erste  in  dieser 
Sache  abgefeuerte  Schuss  das  Grab  der  Constitu- 
tion und  das  Ziel  unsers  politischen  Bestandet  seyn 
würde! 

Kurz,  so  lange  das  grosse  Grund -Princip  der 
Union  für  unverletzlich  erachtet  wird«  ist  es  unsere 
Pflicht,  die  Stimme  des  Volks  zu  unterstützen,  welches 
eine  Staatsreform  verlangt,,  eine  Constitutionen^,  gemäs- 
sigte Reform,  als  eine,  die  uas  nicht  länger  der  Barm* 
herzigkeit  einer  entfernten,  schlecht  verwalteten  Regie- 
rung überantwortet.  Wir  können  der  Hoffnung  nicht 
entsagen,  dass  Bofivar  der  Stifter  dieser  Segnung  für 
Venezuela  seyn  Wferd&»  Kein  Lohn,  der  den  Verdiensten 
dieses  seltnen  Mannes  jemals  dargebracht  ward*  kann  ein- 
ladender erscheinen«  als  die  Stimme  seines  Geburtslandes 
(Bolivar  h%  in  Caracas  geboren,)  welches  ihn  aus 
weiter  Ferne  ruß,  um  dessen  Wunden  zu  heilen,  und 
desseu  Geschick  fcu  leiten»     In  den  tiefsten  Schlünden 
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der  Anden  wird  sein  Herz  diesem  Vertrauen  Folge  leisten« 
damit  er  uns  ein  Verkündiger  fröhlicher  Botschaft  und 
des  Friedens  werde»  Schöner  als  alle  seine  Lorbeeren 
giert  ihn  die  Friedenspalme* 

Bei  der  Ausführung  4*eser  Maasregel  stellen  sich 
mancherlei  Hindernisse  dar ,  die  theils  in  der  Beschaf- 
fenheit des  Landes ,  theils  in  dessen  #  Bevölkerung  und 
Staatseinkünften  bestehen«  Niemand  wird  nach  der  un* 
glücklicheu  Erfahrung  von  1810  (m»  s.  american.  Mis- 
cellen  1826«  L  158.)  den  kleinlichen  Maasstäb  der  Fö% 
deratton  heabsichtigen,  der  damals  unvorsichtiger  Weise, 
angenommen  ward,  wo  jede  Provinz  einen  Staat 
bilden  wollte»  Als  Grundlinie  lässt  sich  vielleicht  die 
Abtheilung  der  Republik  in  drei  Bestandteilen,  jeder 
mit  einer  Sectional- Gesetzgebung  vestsetzen;  diese  drei 
Haupttheile  sind  die  alten  General -Capitänias; 
1*  Neu  -  Grenada,  Hauptstadt  Bogota, 
*     2,  Quito,  flaüptstadt  Quito, 

8«  Venezuela,  Havptstadt  Caracas* 
Umstände  könnten  vielleicht  eine  etwas  mehr  ins, 
Kleine  gehende  Eintheilung  z.  B.  mit  Legislaturen  in 
Cartagena,  Guayaquil, '  Angöstura  am  Orenoko  nothig 
niachen.  Die  Hauptstadt  jeder  Legislatur  raüsste  mög- 
lichst im  Mittelpunkte  liegen  und  die  Obliegenheiten 
dieser  Sectional -Gesetzgebungen  auf  den  Schutz  und 
die  Wohlfahrt  der  ihnen  angewiesenen  Bestandteile 
der  Qesammtheit  beschränkt  nnd  die  Regierung  des 
Ganzen,  die  Staatseinkünfte  und,  der  Bestand  der  Kriegs- 
macht, pwei  wesentliche  Punkte  der  General -Regierung 
davon. ausgeschlossen  seyn,  damit  diese  dem  gegenseitigen 
Ehrgeiz,  der  Eifersucht  und  Anfeindung  einen  Damm 
entgegen  zu  setzen  hätte.  Jene  Legislaturen  Hessen  sich 
füglich  durch  JVJänner  von  sehr  massigen  Talenten  be/r 
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sorgen,  unter  der  Bedingung,  dass  s\e  gute  Grundsätze 
hegen,  und  von  Eifer,  für  das  Heil  und  die  Wohlfahrt 
des  Vaterlandes*  angefeuert  sind.  Einige  Menschen 
denken  sich  die  Sache  gar  zu  schwierig«  Wo  keine 
Frage  abstrakter  Staatswissenschaft  und  auswärtiger 
Politik  vorkommt,  da  reicht  schlichter  Menschenverstand 
aus.  Der  Zustand  der  Landstrassen,  des  Landbau's,  des 
Handels,  der  Bevölkerung  und  Erziehung  sind  die  wich* 
tigsfen  Gegenstände,  welche  sie  zu  berathen  haben ;  an- 
fangs wird  aus  Mangel  an  Erfahrung  manches  nicht 
so  recht  gelingen  wollen :  doch  sie  Werden  auf  rechtem 
Wege  seyn,  und  bald  mit  frischer  Kraft  fortschreiten» 
Der  General -Gongress  muss  im  Mittelpunkt  der  Repu- 
blik seinen  Sitz  haben;  er  erfordert  Mitglieder  von 
grossem  Talenten,  reiferer  Erfahrung  und  tiefern  Ein- 
sichten, •  als  die  subordinirten  Legislaturen»  Ihre  Zahl 
muss  so  klein  als  möglich  seyn ,  und  sie  |fiir  ihre  Ar- 
beiten und  für  die  Verbannung  von  ihren '  Familiea 
"und  ihrem  Hauswesen  aufs  beste  bezahlt  werden»  — 
Diese  Reform  scheint  so  wenig  schwierig  als  unzweck- 
cfierilich.  Der  Wille  des  Volks,  der  ganzen  Republik, 
der  sich  ausgesprochen  hat,  '  muss  den  Willen  der* 
jenigen,  die  dasselbe  regieren,  leiten«  Jene  Gewalthaber 
sind  durch  den  Volkswillen  eingesetzt , "  sie  haben  ihre 
Würde  und  Rechte  blos  durch  das  Vertrauen  der  Menge. 
In  Mexico  und  Guatemalo  ht  die  Föderativ  -  Form  ge- 
reift, in  den  Platastaafen  und  Chile  geht  sie  dem  Reifen 
entgegen,  während  Colombia,  Fern  und  Bolivia  allein 
noch  dieser  Form  widerstreben.    Warum?  — 


* 
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C   a   m    p    e    c   h  e» 

ÜÜne  geögraphifhe  Skizze. 

Campecbe  Bay,  Bahia  de  Campeche*),  Englisch  v 
Bay  of  Campeachy,  ist  nicht  die  grosse  Einbucht  an  der 
Nordseite  der  Mittel -Amerikanischen  Landenge,  w$st- 
lieh  von  der  Halbinsel  Yucatan,  die  sich  bis.  zu  dem 
Haupthafen  Vera  Cruz  erstreckt,  welcher  südliche  Theil 
des  Mexikanischen  Meerbusens  bei  den  Seeleuten  die 
Bucht  von  Veracruz  heisst;  auch  nicht  die  Süd« 
ecke  dieser  Bucht  von  Veracruz,  wo  der  Lago  de  Ter-: 
minos  eingeht  und  die  Insel  del  Carmen,  aber  nicht 
die  Stadt  (S*  Francisco  de  Campe  che)  Hegt,  wovon 
die  wirkliche  Bahia  de  Campeche  den  Kamen 
hat,  sondern  eine  kleine  Einbucht  des  Mexikanischen  , 
Golfs,  Welche  in  die  Westseite  der  Halbinsel  Yucatan 
awitchen  Punta  de  Mottos,  286°  1'  15"  L.  19°  4ß' 
N«  Br.  und  Punta  de  la  Desconocida,  .  (nämlich 
Costa,   also:   Spitze  der  unerkenntbaren  Küste, 

/  also  nicht  conoeida  9  welches  gerade  das  Gegentheil 
bedeuten  würde,  und  oft  auf  Karten  verstümmelt: 
Concededo  etc.  erscheint)  286°  17'  23"  JU  20°  49'  45" 
N.  Br.  kaum  3  Meilen  ostwärts  eingeht.  .Die»  Kijiste 
senkt  sich  hier  allmählig  mit  schlammigen  Sandgrund 

'in  Tiefen  Von  §£,  6|,  -8,  9,  11,  17  unä  27  Klafter^ 
(hrazos)  letztere  auf  reinem  weissen  Sand,  und 
11  Meilen  seewärts  von  Punta  de  lfr  Desconocida;  .v,on 
dort  geht  die  allmähHge  Absenkung- auf  die  Klippe  el 
Triangulo,    20»   66'  60"  N.J  Br,  285»   28'8"L.  z«, 


4 


*).Amm.  Cam  bedeutend  in  der  Sprache  der  eingebornen 
Mayo- Indianer  eine  Schlange  und  peche  stechen,  Cam* 
peche  ist  ahQ  Schlang  enstich. 


welche  Bich  am  Westrande  der  die  Halbinsel  Yucatan 
einschließenden  grossen  Sandbank  erhebt»  Von  det* 
Punta  de  la  Des conopida  bis  zumCap  Catocha,  welches 
44  Meilen  ostlich  davon  liegt,  ist  die  Küste  niedrig  und 
erst  auf  5  Klafter  Tiefe,  das  heisst,  cU>i$  2j  Meilen  vom 
Lande  erkennbar ,  daher  der  Name  der  Punta»  Der 
beste  Ankerplatz  ist  vor  der  Stadt  Campeche*  Balize, 
die  Britische  Holzhauer -Colonie,  welche  einige  GeoT 
graphen  an  die  Canipeche  Bay  verpflanzen ,  liegt  au 
der  entgegengesetzten,  östlich eir  Seite  der  Halbinsel 
Yucatan,  und  zwar  an  der  Honduras  Bay,  30  Meilen v 
südöstlich  von  der  Sudt  Campeche.  Die  Stadt  St. 
Francisco  <Je  Campeche,  Englisch:  Campeachy* 
liegt  287°  9' 15"  L.  19'  60'  45"  N.Br.  hart  am  Strande 
der  Campeche  Bay,  (Mexikanischer  Golf,)  welche  hier 
von  Süden  her  den  Rio  S.  Francisco  aufnimmt,  am 
Fusse  eines  600  Fuss  hohen  Küstenberge?  des  Westrandes 
der  aus  der  Mittelaraerikanischen  Landenge  nach  Norden 
ragenden  Halbinsel  Yucatan*  Das  Klima  ist  heiss,  mittlere 
Temperatur,  86*  F*  aber  nicht  to  ungesund  als  Vera  Cruz 
wegen  der  Trockenheit  der  Atmosphäre  und  des  starken 
Seewindes,  dem  die  Stadt  offen  liegt  Der  offWe  Ort  er- 
streckt sich  von  Norden  nach  Süden  an  die  Küste  hin, 
hat  3000  grössentheils  sehr  stattliche, .  von  Kalkstein  er- 
bauete  Häuser,  welche  lechs  (ungepfla*terte,  aber,  rein- 
liche) Hauptgassen  bilden,  die  auf  den  grössten  Mark* 
platz  am  Hafen  austaufen;  3  Kirchen,  die  Hauptkirche 
S;  Francisco,   Nuestra  Senora  de  los  Jlemedios  und  S. 

4 

Romano  mit  einem  stattlichen  Spitzthurrae  in  der  süd- 
lichen Vorstadt,  jenseits  des  Flusses«  Nördlich  von  der 
Stadt  Hegt  das  schöne  Franziskaner -Kloster;  hart  am 
Hafen  auf  einer  Sandbank,  das  hohe  Castel  mit  dreien 
Thürtnen,  von  Felsenmassen  erbaut,  dem  sich  nach  Norden. 


^  t 
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mehrere  Batterien  anschliessend  Unter  den  Kanonen 
dieses  Castels  müssen  die  Schiffe  in'4  Klafter  Wasser  auf 
Sand  Anker  werfen»  Zwei  Seeofficierfe  flihrep  dieAuP- 
rieht»  Die  Besatzung  besteht  ans  ein$m  Bataillon  weisser 
Freiwillige  und  einer  Division  brauner  Schützen,  (pardös 
tiradorts)  Die  Rhede,  eine  dem  Handel  mit  dem  Aus- 
lande geöffnete  Hafenstelle,  ist«  weil  hier  die  Strömung 
nicht  so  stark  anschwellt,  besset'wie  die  vor  Vera  Cruz, 
aber  nicht  hinreichend  vor  Winden  geschätzt»  Die 
Ausladungsplätze  im  Süden  des  Castells  sind  bequem, 
der  nahe  Rio  3*  Francisco  hat  gutes  Wasser,  und  die 
Schiffe  können  auf  der  Rhede  ausgebessert  werden,  auch 
ist  eine  Schiffswerfte  vorhanden«  Die  Zahl  der  Ein- 
wohner, welche  während  der  Unruhen  in  Mexjco  durch 
Einwandrung  zugenommen  hat,    beträgt  6000  Weisse 

,  und  12300  Indianer  und  Mischlinge«  Der  Handel  ist 
äusserst  bedeutend,  mehrere  Englische,  Nord-America- 
nische  und  Französische  Kaufleute  haben  sich  hier  nie- 
dergelassen« Die  Ausfuhr .  besteht  zunächst  aus  dem 
bestem  Blau-  oder  Campecheholz; »der  Baum  (Haemato* 
xiüon  campeckianum)  wächst  besonders  an  dem  vier 
Meilen  südlich  bei  de,m  Dorfe  Lerma  mündenden  Cham- 
poton,  wo  das  Fällen  (Cories  de  palo  Campecke)  jährlich 
vorgenommen  wird«  Jetzt  ertheilt  die  Regierung  auch 
Erlaubnis*,  in  andern  Buchten  und  Flussmündungen 
Holz  zu  fallen.    Es  muss  ein  Jahr  trocknen,  ehe  es  zur 

..Ausfuhr  brauchbar1  "ist  Das  getrocknete  Holz  {Palo  de 
Tinta)  kostete  frühe*  2  bis  2£  Piaster,  (4  a  5  fl«  Rhein.) 
der  Centner«)  Dieses  Blauholz  unterscheidet  sich  von 
dem',  welches  die  Britten  an  der  Honduras  Bay  fällen, 
vornämlich  dadurch,  dass  es  gehauen,  und  nicht  gesägt 
ist.  Im  Jahre  1825  kostete  die  Tonne  (600  Pf«)  25  Pia- 
ster.    Ausländische   Schaffe   erlegen  8£  Piaster  für  die 
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Tonne  Auefuhrzoll  und  25  pCt,  als  Zusatz -Abgabe;  in 
Hamburg  kosteten  Campeche  Blauholz-  April  1825  die 
Jmndert  Pf.  in  Stücken  nur  *7£  Mark  Bco.  (5fl.  28XrV) 
im  Anfange  des  Jahrs  1826  gar  nur  6£  Mark  Bco.  und 
im  September  1826  5  i  5|  Mk.  Bco,  —  Ein  zvveiter 
eben  so  wichtiger  Ausfuhr  -Artikel  ist  Wachs;  ehemals 
yvar  der  Absatz  auf  Vera  Cruz  beschränkt,  wohin 
1803  582  Arroben  gingen,  jetzt  wird  es  auf  ausländi- 
schen Schiffen,  Vorzüglich  auch  nach  Havana  verladen, 
und  zwar  in  Menge ;  eine  einzige  Seideley,  (colmßnar) 
welche  in  der  Gegend  sehr  häufig  sind,  enthält  600  bis 
900  Bienenstöcke ;  die  Bienen  haben  keinen  Stachel,  der 
Wachs  ist  schwer  zu  Weichen,  oft  gan?  schwarz, 
frber  der  Bonig  senr  schmackhaft.  Auch  wird  Zucker, 
Leder,  Zimmerholz,  Sarsaparille,  baumwollene  Tücher 
und  Seesalz  (aus  benachbarten  Lachen  gewonnen),  und 
Letzteres  besonders  nach  Alyarado  und  Tampico  zum 
pinsalzen  der  Fische  ausgeführt.  Die  Einfuhr  an  Euro- 
päischen Manufactur-t  und  Eisen  waaren,  Deutschet 
Leine  wand  etc.  ist  sehr  beträchtlich,  da  die  bevölkerte, 
wohlhabende  Gegend  viele  Bedürfnisse  hat  Alle  diese 
Waaren  werden  hier  ungehindert  und  mit  Vortheil  um* 
gesetzt»  Die  Reise  von  Campeche  naeh  Vera  Cruz 
wird  gewöhnlich  in  24  Stunden  gemacht.  An  dem 
Handel  haben  ausser  den  Briten,  Nordamerikaner  und 
Franzosen,  auch  die  Hansestädte  einen  ziemlich  bedeu-* 
tenden  Antheil.  .  „. 

In  der  Umgegend  sind  die  starkbevölkerten  la* 
diatier  ^Dörfer  Lerma,  Champoton  etc.  welche  zusamt 
men  an  9,600  Einwohner  zählen,  und  Mais,  Yams 
Maniok,  Zucker  und  jetzt  auch  etwas  Kaffee  hauen; 
Europäische  Kornfrüchte  gedeihen  hier  nicht.  Nur  die 
Küstengegend  ist  apgebaut ,    landwärt*  erschwert   un- 
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dmxbdrlngHcherlTrwfcl d  die  Colonie«  Stiftung*  DicEin>> 
Weimer  zeichnen  sich  durch  GemüthKcbkeit,  Gastfreund~ 
schalt  und  Duldsamkeit  gegen  fremde  Religionspartbeieii 
ans;  die  Indianer  verstehen  sieb  fiir  geringen  Lohn  au 
allen  Arbeiten*  «öd  sind  gute- Arbeitsleute  und  ziemfich 
geschickte  Handwerker. 

Campeche  Eegt  85  Meilen  ostlich  von  Vera-Cruz; 
32  Meilen  nordostlich  von  Vitteria,  Einfuhrhafen*  am 
l»ago  de  Terminos;  77  Meilen  nordöstlich  ron  der 
Öuasacualeo- Mündung;  158  Meilen  sudlich  von  New* 
Orleans;  145  Meilen  südwestlich  Ton  Havana  und 
25  Meilen    südwestlich    von   Merida,   Hauptstadt    der 

gleichnamigen   Provinz    oder    der    Halbinsel'  Yucatan; 

■■  »  ■      , 

Merida  ist  der  einzige  Ort,  wohin  durch  die  Dorfer 
Xampoton  und  Equetcbecan  eine  regelmässige  Land* 
Strasse  führt»  Die  Stadt  gehört  zur  Provinz  Campeche, 
welche  Mos  aus  der  Stadt  und  der  nächsten  Umgegend 
besteht*  da  nordwärts  von  der  Stadt  und  südwärts  vom 
Flusse  Champoton,  seibat  auch  die  Küste  wüste  Hegt, 

•  -  • 

.  San  Francis«»  de  Campeche  ward  4540  von  dem 
Spanischen  Eroberer  Francisco  de  Montejo  gestif- 
tet, und  kam  bald  m  Flor,  weil  die  ursprünglich  civili- 
sirten  Mayo-Indianer  den  Ankömmlingen  die  wesent- 
lichsten Dienste  leisteten.  Im  Mars-  i633  ward  die 
schon  bedeutende,  bevestigte  Stadt  nach  einer  tapfern- 
Gegenwehr  der  Spanier  unter  Obrist  Juan  de  Barros? 
rote  dßm  Holländischen  Seehelden,  Jak  Jan  »an  van 
Hoorn  mit  Stupü  erobert!  22  Spanische  Schiffe  (jetzt 
ankern  nie  so  viele  zugleich  auf  der  Rhode)  mit  Blau- 
bolz  und  Cacao  beladen,  wurden  seine  Heute;  die  ge- 
fangenen Spamer,  die  kein  Lötegeld  zahlen  konnten, 
Hess  van  Hoor»  Verbrennen,  die  Stadt  zerstören  und 


20g  dann  wieder  ab.  Beim  Ausbruche  der  Revolution 
in  Mexico  1810,  blieb  Campeche  rahig,  und  diente  vielen 
Spaniern  und  Patrioten  ak  ZuBncht;  der  freie  Handel  hob 
den  Ort»  Erst  im  Jahre  1822  erklärte  sich  die  Behörde, 
da  dort  keine  königliche  Spanische  Truppen  standen,  fiir 
unabhängig,  und  schloss  im  IVförz  4824  sich  der  Bunde«- 
Republik  an.  Metida  gab  das  Beispiel*  Im  Mai  difeses 
Jahres  hat  der  Congress  des  Staats  Merida,  der  früher 
seinen  Sitz  m  der  Hauptstadt  gleiches  Kamtos  hatte, 
denselben  nach  Campeche  veslegt,  weil  sich  zu  Merida 
Truppen  der  Union  versammelt  haben,  welche  die  Frei- 
heit  der  Beratschlagung  hindern«  Ueberhaupt  scheint 
dort  nicht  alles  ruhig  zu  seytu      / 


Instruction  für  den  Obristen  Young, 
Sclaven  -  Beschützer  (slave  protector) 
der  Colonie  Demerara,  *) 

9  * 

Vom  Lord  Bathurst,  Staats -Secretair  des  Kriegfc- 

Und  Colonial-Departements. 

Downingstreet  (London),  den  12«  April  1826« 

Sir!  Ehe  Sie  das  schwere,  wichtige  Amt  als 
Sklaven -Beschützer,  zu 'welchem  Sie  ernannt  worden 
sind,  übernehmen  >  ist  es  nothwendig,  dass  ich  Ihnen 
einige  besondere  Verhaltungs-  Vorschriften  zur  Richt- 
schnur Ihres  Benehmens  bei  der  Ausübung  Ihrer  Amts- 
pflichten übersende* 

Es  ist  vornehmlich  Ihre  Pflicht  ak  Sklaven» 
Beschützer,  über  die  getreuliche  Vollziehung  aller  der* 

"~ — * r  i  __ 

*)  Ayst,    Desnetav*  ist.  eine  Britti.cHe  Colonie  in  Guyana, 

,•    auf  der  Nordpft*~KUste  von  Süd-Attvtrik**    M,  s»  die  dem 

JuljJIcfte  beifügte  Ueberiicht.  c 


—     890     o* 


V  , 


r 


jenigen  Anordnungen  oder  Regulative  zu .  wachen, 
welche  jetzt  schon  in  Demerara  in  Kraft  sind,  oder 
die  in  Zukunft  durch  irgend  eine  gesetzliche  Behörde 
daselbst  in  Kraft  gesetzt  werden*  - 

Sie  werden  sich,  wenn  es  nothwendig  seyn  sollte, 
an  die  Lokal -Regierung  wenden,  um  auf  das  voll- 
ständigste die  Gelegenheit  zu.  erleichtern  *  die  Klagen, 
welche  die  Sklaven  gegen  ihre  Eigner  und  andere 
Personen,  denen  sie  unterworfen  sind,  vorbringen 
mochten,  zu  vernehmen  und  dieselben  zu  erwägen» 
und  Sie  sind  gehalten,  dem  Unter -Gouverneur  einen 
Bericht  zu  erstatten,  welchen  derselbe  mir  übersenden 
wird,  wenn  sich  der  Ausübung  Ihrer  Pflicht  in  irgend 
einem  Theile  practische  Behinderungen  entgegensetzen 
sollten* 

Sie  werden  es  nicht  für  nothwendis  erachten,  in 
allen  Fällen  zu  warten,  bis  die  Sklaven  selbst  ihre 
Klagen  vorbringen  $  sondern  so  wie  Sie  hören,  das* 
irgend  einem  Sklaven  oder  einem  Sklaven* Gesinde 
(ä  gang  of  tlavßs)  irgend  eine  unrechtmässige,  Be- 
handlung  widerfahren  ist,  werden  Sie  die  Pflanzung 
besuchen,  und  eine  sorgfältige  Untersuchung  gegen  die 
Personen  beginnen ,  welche  sich  bei  dieser  Gelegenheit 
verantwortlich  gemacht  haben«,    ' 

Doch  werden  Sie  bei  der  Ausübung  Ihres  Amte 
nie  ausser  Acht  lassen,  das*  Sie  verpflichtet  sind,  sowohl 
die  gesetzlichen  Rechte  des  Eigenthümers ,  als  die  der 
Sklaven  zu  schützen,  soweit  dieselben  bei  jeder  Ver- 
handlung mit  Ihnen,  als  Beschützer,  ins  Spiet  kommen. 

Sie  müssen  fortwährend  die  Vorsicht  üben,  den 
Gemüthern  der  Sklaven  aufs  nachdrücklichste  einzu- 
prägen*  dass  die  zu  derem  Schutze  angeordneten  Mass- 
regeln durchaus  nicht   die  unabläls&e  Ausübung    des 
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Flekses  und  des  Gehorsams  stören  «ollen,  welche,  unter 
den  bestehenden  Verordnungen,  die  Eigner  gesetzlich 
VQn  jhnen  zu  erwarten  berechtigt  sind,  sondern 'ihnen 
im  Gegentheil  die  Beobachtung  dieser  Pflichten  um  so  v 
strenger  einprägen,  in  dem  Verhältnis*,  da  das; Gesetz 
und  die  Verordnung  sie  ihnen  auferlegt,  um  jede  unv 
ziemliche  Ausübung  der  Macht  des  Herrn  zu  verhüten. 
,  Sie  müssen  ihnen  erklärend,  auseinandersetzen, 
dass  sie  allerdings  immer  erwarten  können,  in  Ihnen 
.einen  wachsamen '  Freund  und  Beschützer  in  allen 
Fällen  ,  zu'  finden ,  wo  solcher  Schutz  mit  Billigkeit 
iproperljr)  gefordert  werden  kann  —  dass  Sie  aber 
durchaus  entschlossen  sind,  jede  frevelhafte,  unbe- 
gründete Klage,  die  sie  gegen  ihren  Sierra  vorbringen 
m$<rhten,  niederzuschlagen  (to  discounteiiance). 

Endlich  werden  Sie  sich  unfehlbar  gleich  An- 
fangs und  ganz  besonders  beetfern,  den  Gemüthern  der 
Sklaven  durch  Erweis-Gründe  und  Erklärungen,  welche 
für  den  Zustand  ihrer  Bildung  und  ihres  Fassungsver- 
mögens passen,  die  Grundsätze  einzuschärfen,  welche  in, 
diesem  Briefe  enthalten  sind,  und  die  den  ganzen 
Gang  der  Gesetzgebung  leiten,  der  von  Sr»  Majestät 
Regierung  eingeleitet,  und  in.Folge  der  Beschlüsse  beider 
Häuser  des  Parlaments  anempfohlen  ist»   Ich  habe  etc. 

(Unterzeichnet:)  Bathurst. 
Anmurk*  Jeder,  der  jemals  Gelegenheit  gehabt,  auf 
rohe  Menschen,  und  das  sind  doch  jene  Neger- 
Sklaven  zu  wirken,  besonders  aber,  jeder,  der 
sie  in  Westindien  selbst  beobachtet  hat,  wird 
uns  eingestehen,  dass  jenes  Sklaven -Beschützer- 
Amt,  vornehmlich  nach  dieser  Instruction,  fast 
unübersteigliche  Schwierigkeiten  hat»  Man  denke 
•ich  nur  einen  solchen  Gesinde -Beschützer 


y 
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in    einer   Stadt;    welches   Unheil   würde1  «eine 

blosse  Ernennung  nicht  bei  ftorrigen»  eigenshini- 

gen    Dienstboten    anrichten!    —    und    nun  die 

Neger«  ♦  •  .  ♦ 

Der  Einsender« 


Donna    de     Regia/ 

Die  Gemahlin  des  reichsten  Bürgert  der  Republik 
Mexico,    der  da*  erste  Haus  in  der  Hauptstadt  macht, 
der '  vormalige  Graf  de  Regia ,    ist  nach  einem  höchst 
scandal&en   Prozesse  Ton   demselben '  geschieden,     Sie 
war  durch  ihre  Schönheit  und  Bildung  die  Zierde  der 
ersten  Zirkel  und  die  vornehmsten  Staatsmänner,    auch 
4er  Präsident  Vittoria  und  der  General  Bravo,  fanden 
sich   in   ihrer  Gesellschaft  ergötzt.    Der  englische  R& 
sende,  Hr.  Bullock,  schildert  sie  mit  den  freundlichste*! 
Farben,     Sie  war  das  in  Mexico ,    was  Madant  Reca- 
mier  zu  ihrer  Zeit  in  Paris  war.  Doch  scheint  sie  ihren 
guten  Ruf  nicht  so  sorgfältig  bewahrt  zu  haben,    wie 
diese,    die  auch  im  Unglück  achtungswerth  blieb*    Sie 
war  14  Jahr  verheirathet ,    und  brachte  dem  reichen 
Gemahl  kein   Heirathsgut  zu*     Er  sah  sich  genöthigt, 
gerichtliche  Hülfe  gegen  sie  anzurufen,   sie  aber  suchte 
ihn   in   ihrer   Vertheidigung  als  wahnsinnig  zu  prosti» 
tuiren,  und  versuchte*  ihn  unter  Aufsicht  von  Vorraün» 
dem   zu  stellen,    zu   welchem  Geschäft  sich  mehrere 
ihrer    angesehenen   Anbeter  gerne  verstanden    Hätten« 
Doch  er  bewiess,   dass  er  nicht  wahnsinnig,  sein  Weib 
aber    sträflich    sey;    sein  Anwald»    ein    Herr   Tagle, 
erwarb    sich    bei    diesem    Rechtshandel    durch    seine 
Beredsamkeit  und  Freimütigkeit  grossen  Ruhm;    er 
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er  hatte  mit  mächtigen  Gegnern,'  zu  kämpfen ,  welche 
gern  durch  Gewaltsmaasregeln  den*  ganzen  Frossess 
gegen  die  schone  Frau  niedergeschlagen  hätten.  Diese* 
lästerliehen  Umtriebe  brachte  AdvökAf  Tagle  kühn  zur  ' 

öffentlichen  Kunde*  So  musste  man  denn  die  reizenäd 
Büsteade  dem  Urtheilspruche  kalter  .  strenger  Richter 
überlassen,  SJp  ward  einige  Tage,  in  ein  Kloster  ein* 
gesperrt,  und  dann  fern  Ton  der  Hauptstadt  zu  einer 
alten  Muhme  gebracht  Ihr,  Gemahl  hat  ihr  jährlich 
6000  Piaster  ausgesetzt ,    doch  weiter  hat  sie  an  Um  *  'i 

keine  Ansprache*    —   Die    in  Mexico    erscheinenden'  | 

Blatter  verfahren  zum  Theil  sehr  schonungslos  mit  ihr, 
während  andre  -  sie  vertheidigen ,  ün4  als  eine  heilige 
Genovtva  darstellen,  , 


r' 
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A  u  $    Matac  a  i  b  o  *)>• 
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:  vom  15.   Juny.* 

\\  *    »        i '      •  f  \  *  '  N  *    \  * i*v 

Schreiben    eines    reisende.?,  Engländers«    l 

Gestern  hin  ich  von  Puerto-Cabello  angelangt, 
und  zwar  zu  Lande:  überall  liäben  sich  dieJ1Länd~ 
sfrassen  und  die  Bequemlichkeiten  unterwegs  rnerklich 
verbessert.  Es  zeigt  sich  in  jeder  Rücksicht  Europäi- 
sche Civilisation,  und  fahren  die  Colombier  noch  zwei 
Jähre  in  diesem  Verhaltniss  fort,  wie  es  ui  den  letzten. 
,  zwei  Jahren  geschah^  so  lässt  sich  grosser  Gewinn  für 
die  Veredlung  deV  Sitten  und  des  Geschmacks  erwarten, 
uiid  die  alten '  VoYurtheHe  werden  dann   gänzlich  ge- 


m  *  » t*  Jrr<<  •  "''*    !*:*. 


•)  Stadt  von  34000  Einwohnet  an  der  Nördküste  VöiTSücU 
Wmetika  tmi  aitt  W^n&s€&a<tftfe&t>*  iwiachen  CAracät 
im  Osten  lind  Cartagena  im  Westen« 

üöniv^s  Amerika,  S«  %  182&  18 
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fobjfcmiden  seyn^    Weinr  ein  katholisches  Volk  nur  erat 
*9  weil   gekommen  ist,   dass  es  das  Licht  nicht  mehr 
hasstj  so  ist  schon  viel  gewonnen,  und  wirklich  nimmt 
der  EinfUiss  der  Pfaffen  -täglich  mehr  ah;     Vergangene 
Woche:  nv^inite  ioh  der  Eröffnung  des  Congresses  zu 
Va&tocia  hei,  ein  sehr  interessante«  Schauspiel  *);•    Paez 
sprach  Wenig*    En  istjeln  schöner  Mann  von  mittlerer 
\  G*ös$er;stark*ünd;  kräftig  gebaut,  von  angenehmen  Ge- 
stchtssJüget),  leicht  und  rasch   in   seinen :  Bewegungen; 
Sein  »krauses»  Blondes*  'Hdttpthaar  und  langer  Knebel-  - 
hart  passen  zu  der  verbrannten  Gesichtsfarbe,   welche 
ihn1- als  den  Sohn  der  Sonne  charakterisirt»    Tk  ist  jetat 
36  Jahr  alt;  er  erschien  in  prächtiger  General-Uniform 
mit  Anstand,  sprach  aber  wenig,  überhaupt  besthränfct 
sich  sein  Talent  auf  die  praktische  Kriegsführung.    Der, 
gleich  ihm  von  der  General-Regierung  zu  Bogota,  in 
den  Anklagezurtand  erklärte  Rechtsgelehrte,  Ör.  Pena, 
ein  sehr  gewandter,  unterrichteter  Mann  ist  sein  Faiseur, 
und  scheint  das  Triebrad  seines  jetzigen  politischen  Her- 
vorschteitensl   Des  QefrerälsSecretair,  Don  Jose  Serena, 
leitet  mit  Pefia  alle  Geschäfte.    Es  waren  24  Deputirte 
anwesend  ♦  sämmüicb  aus  dem  Departamento  Venezuela. 
Curnana,  welches  zum  Departamento  Örenoko  gehört^, 
hat  keine  hingesandt;  dort  waltet  Bermudez  und  ist 
der  Central-Regierung  getreu  geblieben.     Auch  Mar a- 
caibo>  zum  Departamento  Sulia   gehörig,    will   nichts , 
damit  zu  schaffen  haben«    Paez  ist,  wie  ich  höre,  mit 
sich  selbst  unems!    aber   man  hat  ihp  zu  weit  geführt, 
dass  er  jetzt  wieder  rückwärts  könnte.     Die  Debatten 
wurden   sehr  heftig,  und  manche  Deputirte  äusserten 


*■*■ 
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sich  höchst  freimüthig*  von  militairiacher  Zwangherr* 
schaft  zeigte  sich  keine  Spur/  Das  Resultat  der  Ver- 
handlung, während  meiner  Anwesenheit,  war  der  An* 
trag  auf  eine  Föderativ-Verfa&ung  fö*  Venezuela,  unab- 
hängig von  der  CentralrRegierung  in  Bogota*  (M*  *» 
den  ersten  Aufsatz  in  diesem  Heft«)  Vöt  Bolivar'i 
Ankunft  soll  nichts  definitiv  beschlossen  werden,  — 
Hier  in  Maracaibo,  so  wie  im  ganzen  Land*  ist  alles 
ruhig j  und  es  herrscht  die  grösste  Sicherheit;  der 
Fremde  hat  nirgend  etwas  zu  furchten.  Zu  Porto« 
Cabello  würden  einige  reiche  Spanische  Prisen  aufge- 
bracht^, eine,  nach  Havaria  bestimmt,  wird  auf  40,000  Pia- 
ster geschätzt  Da  hier  Geld  rat  ist,  so  werden  sie 
wahrscheinlich  sehr  wohlfeil  verkauft*  Die  Colom- 
Wschen  Kaper  beweisen  sich  noch  immer  so  glücklich 
als  kühn*  In  Maracaibo  ist  jede  Bequemlichkeit  de* 
Lebens  wohlfeil  zu  haben,  selbst  Kleidungsstücke;  de* 
Gesundheitszustand  ist  troz  der  Hitze  (+  32  R)  vor* 
teefflidn 


N. 


Folgen   des    Kriegs   mit   Brasilien   für 

Buenos  -Ayres, 

\ 

(Ans  einem  Schreiben  tinin  Hamburger,  vom  iß*  Juny.)  < 

Die  Blokade  des  Rio  de  la  Platä  hat  für  die 
Handelsstadt  Buenos  -Ayres  dieselben  Folgen,  *  welche 
die!  Blokade  der  Elbe  im  AnTange  des  19*  Jahrhunderts 
für  Hamburg  hatte«  Derselbe  Stillstand  ailer  und  jeder 
Geschäfte;  dieselbe  Muthlosigkeit ,  dieselbe  Lethargie* 
Greift  die  Britische  Regierung  nicht  eki,  Und  bringt 
den  Brasilischen  Kaiser  SU  friedlichen  Maßregeln,  *  so 

18* 
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gebt  diese  gute  Stadt,  vielleicht  die  angenehmst*  und 
gastfreundlichste  in  ganz  Amerika,  dem  Untergange 
rasch  entgegen.  So  unglaublich  es  scheint,  so  wahr  ist^ 
dass  der  Brasilische  Machthaber,  der  überhaupt  äusserst 
viel  Geist  besitzt  —  blos  durch  seine  ganz  unwirksam 
«cremend?  Blokade,  Buenos -Ayres  und  die  Platastaatet* 
zu  allem  wird  bewegen  und  zwingen  itonneiu  Ver- 
lassen  die  Landtruppen  aus  Eutre-Rios  und  <3orriente» 
die  Monteros,  welche  Golonia  und  Montevideo  belagern, 
so  müssen  diese  die  Belagerung  aufgeben,  und  was  ist 
die  Banda-Oriental  ohne  diese  Städte?  blos,  eine  Wild* 
niss!  —  Buenos- Ayres  aber  kann  den  Krieg  nicht  allein 
aushalten ;  die  innern  Platastaaten,  selbst  die  nahjieggn- 
den  S.  Fe  und  Cordova,  sind  auf  die  Handelsstadt* 
(el  Puerto,)  eifersüchtig  baben  keine  Mittel  und  wollen 
was  sie,  haben,  nicht  für  einen  Krieg  -mit  Brasilien, 
aufbieten»  Viel  lieber  verspürtem  sie  ihpe  Streitkräfte 
w.  unnützen  Fehden  mit  den  Nachbaren;  auch  müssen 
sie  immer  gegen  die  wilden  Guarani's  und  Pampasf 
Indianer  auf  der  Hut  seyn,  unter  deren  Maske  jetzt  auch 
noch  zahlreiche  berittene  Räuberbanden,  wobei  nicht 
wenig  geborne  puropäer  sind,  allenthalben*  umhpr- 
streifen  und  die  Landstrassen  unsicher  inachen.    - 

Und"  was  ist  Buenos- Ayres?  Ohne  Rodomontade 
gesprochen,  eine  Stadt  halb  so  bevölkert  wie  Hamburg, 
und  bei  weitem  nicht  halb  so  wohlhabend/  Mit  einem 
weitläufigen  und  also  weit  beschwerlicherem  Gebiete 
als  Hamburg,  ist  Buenos  -  Ayres  die  stolze  Hauptstadt 
der  Platastaaten,  besser  Pia ta wüsten.  .Nahmen  wir 
nun  an,  was  aber  höchst  übertrieben  ist,  dass  Buenos-. 
Ayres  mit  dem  eignen  Gebiete  so  viel  JEinwohn^r^a^ 
Hamburg  zähle,  und  eben  so  begütert  wäre,  tso  wijddac^ 
jeder  einräumen,  dass  eine  solche  Stadt  unmöglich  langt 


einen  Krieg  zu  Wasser  und  zu  Lande  Fohren  kann* 
und  zwar  unter  Verhältnissen ,   wo  aller  Handel  und 
jedes  Gewerbe  stockt.    Jedes  Kriegsfahr  setzt  die  Cm- 
lisation  um  3  Jahre  zurück;  die  Hülfsquelleh  versiegen 
sogleich  wie  sie  aufgefunden  sind;  die  Zolleinnahme,  die 
Hauptquelie  der  Finanzen,  ist  fast  =  0*    Das  Zol&dus 
steht  in  diesem  Augenblick  leer»    Die  Einwohner  eriie- 
gen  unter  der  Last  der  Steuern,    gezwungenen   An- 
leihen  und  Natural-Lieferungen. s  Baares  GeH  (Piaster) 
ist  nur  mit  40  p(X  Aufgeld    zu   haben;    fix*  Weine 
Summen  aus  dem  Innern  ist  dieser  enorme  Wucher- 
zins  wirklich  gezahlt*    Man  sieht  nur  Banknoten,  und 
da  die  Regierung  selbst  Besitzerinn  der  Bank   ist/  so 
sind  sie  eigentlich  nur  Staatspapiere*    Dabei   sind  die 
reichern  Gutsbesitzer  fast  alle  na6h  und  nach  aus  der 
Stadt  entwichen,  und  haben  sich  in  die- kleineren  Orte 
am  Parana,  oder  nach  Santa  Fe  und  der  schönen  Parana- 
Stadt,  sonst  Baxos  de  Santa  Fe,  gezogen,  wc^^ie  weni- 
ger mit  Steuern  belästigt  werden»     Kur  die  Kaufleute 
sind  zurück  geblieben ;  unter  diesen  sind  die  Briten,  die 
Nordamerikaner  und   andre  estempt,    d.  h.   sie  tragen 
wenig   oder  gar  nichts  zu   den  Staatslasten   bei;    alles 
lastet  auf  dem   einheimischen  Bürger  und   dieser,    der 
Puerteno,  muss  zahlen»    Dabei  ist  das  Innere '  fest  ver- 
schlossen. *    Dr.  Francia   in   Paraguay    hält    es  nüt 
Brasilien;  der  Handel  mit  diesem  reichen  Lande,   den 
der   Strömlauf  des   Pärana  so   sehr   erleichterte*,'  war 
früher   der  Hauptverkehr  von  Buenos»Ayres,    und8f9r 
Buenos- Ayres  so  wichtig  als  frnh&'fiamburgs  Veiftfeht 
mit  Russland;    Dabei  weiss  ehrffetKr,  der^^osite  Hair- 
delsstädte  kennt,  dass  dferen  BewoTih«^freiH*^t1änem 
Krieg  in   einiger  Entfettung  hi&n^SjDnMd'  Virid,    das« 
aber  eine*  F<Jh<fc,  wie  sie  $et»  afcf  'UenMi^lata  geführt 
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wird,  Ar  Kanfleute  höchst  widerwärtig  ist.  Die 
lische  Flotte  wird  a$*r  schlecht  bedient,  weil  der  Kaiser 
nicht  wieder  einem  Engländer  das  Ober-Commandp 
anvertrauen  wilU  Wäre  C  och  ran©  an  der  Spitze 
der  Brasilischen  Armada,  so  wurde  er  längst  den  Ad- 
iniral  BUnco,  der  wirklieb  ein  tapferer  Chilier  ist,  zu 
Paaren  getrieben  und  das  unglückliche,  fast  offne  Bue- 
nos-Ayres  in  Staub  und  Asche  verwandelt  haben.  Wer 
3s,  wie  Schreiber  dieses,  mit  diesem  Freistaat  gut  meint 
und  ihn*  herzlich  ergeben  ist,  dem  tnus«  diese  Fehde 
doppelt  schmerzlich  seyn* 

In  Montevideo  werden  jetzt  mehr  Geschäfte  ge» 
macht»  wie  hier;  alles  ist  dort  enorm  theuerj  die  Br^a* 
•ilische  Flotte  hat  viele  Bedürfnisse  und  zahlt  alle? 
banrj  viel$  hierher  bestimmte  Schiffe  laufen  dort  ein^ 
-  und  finden  guten  Absatz  fUr  ihre  Ladungen»  Mit  Le» 
bensmitteln  wird  geschmuggelt;  kleine  Fahrzeuge  gebn 
V<?n  der  Küste  bei  Nacht  nach  Montevideo,  und  finden 
gute  Aufnahme,  wenn  sie  was  zu  essen  bringen.  Fleisch 
ist  hier  noch  immer  wohlfeil,  aber  wegen  der  unglaub- 
lichen Indolenz  des  gemeinen  Volks  ist  Brod,  obgleich 
Waizep  hundertfältig  wächst,  noch  immer  hoch  im 
Preise»  Den  unaufhörlichen  Wind  abgerechnet,  ist  das 
Klima  sehr  angenehm,  und  in  dieser  Jahrszeit  mehr 
kalt  als  warm* 

Aus  Potosi  hat  man  hier  Privatnachrichten  vom 
8«  May,;  diese  melden,  d^ss  im  neuen  Freistaat  ßolivia 
blo«  durch  di&  G$g$pwart  des  Qrossmarschalls  Sucre 
Hfifcr  jmter  $en  f  eft  15  Jahr  kämpfenden  Partheien 
aufrfc^t  .^halt^n  ^^de»  Port,  wie  in  den  Plata«. 
#W^*i&W§pl#«JWi  Wgfäcktfche  Fehdesucht,  etwa  sa 
wie  sie  im JV^^l^^r  »  %ufcchland  und  Italien 
bw?ch^,;«§||it^in^t  4j>  ^rpss  wie  mm  tyrgedotf, 
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lassen  ihre  Bürgerwehr  (armafa)  gegen  einander  ab- 
rücken, und  führen  —  jahrelange  Kriege» 

'  Dieses  alle?  klingt  freilich  nicht  40  erbaulich,  wie 
das,  was  unsere  Zeitungen  auftischen,  ist  e$  aber  leider 
wahr!    — 


/ 


Heuschrecken   in    Südamerika. 

(A«s  Mier's  Reisen.1    1826.) 

Die  ganze  Oberfläche  des  Landes,  besonders  der 
Theil  des  Platastaats  Santa  Fe,  südlich  vom  Parana- 
strom,  dem  Hauptzufiusse  des  Rio  de  la  Plata,   ist  eine 
ununterbrochene  Pampa,  welche  gemeiniglich  die  schon« 
sten  Weidegründe  darbietet«    Als  ich  sie  aber  im  Januar 
1825  besuchte,    war   die   ungeheure  Fläche  durchaus 
kahl  und  abgetrocknet,  als  wäre  sie  schlechthin  unfähig, 
Pflanzen  zu  erzeugen,   und  so  ist  denn  -auch  fast  alles 
Hornvieh   dort  ausgerottet.      Die  Ursache  -  dieser  Er- 
scheinung    ist    die    schreckliche    Landplage    der    Heu- 
schrecken,  die.  man   seit  20  Jahren   in  dieser  Gegend 
nie  in  solcher  Unzahl  erscheinen  sah.    Was  man  auch 
davon  gehört  und  gelesen  haben  mag,  nur  der  Augen- 
zeuge kann  die  Verwüstung,  welche  dieses  abscheuliche 
Ungeziefer  anzurichten  vermag,  glaublich  finden;  sie  be- 
wirken die -absolute  Vernichtung   alles  Pflanzenlebens* 
Die  Schwärme  hatten   die  Provinz  Buenos«Ayres  ver- 
lassen,  und  wandten  sich  nun  nordwestlich  nach  Santa 
Fe  und  Cordova.     Von  Caaacja  de  San  Luca*  einem 

Nebenflüsschen  des  Parana  bis  zum  Cerillo,  einer  Strecke 

.  .  .  .'  «    "  ■        •  * 

von  mehr  als  40  Deutschen  Meilen,  war  der  Boden 
mit  Heuschrecken  (wie  bezeichnend  ,  ist  dieser 
Deutsche  Name!)    überdeckt»      Sonst,  war  dort  alles« 


\ 
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dichte  starke  Grasung,  jetzt  sah  man  dieselbe  mir  auf  einzel- 
nen kleinen  Flecken ;  die  ganze  Fläche  Weidebodön,  meh- 
rere lOOQ-Mexlen  gross,  war  nun  kahler  Böden,  alle  Pflan- 
zen bis  auf  die  Wurzel  von  diesen  gefrHssigeri  Insekten  ver- 
zehrt. Alle  Gärten,  alle  Pflanzungen  von  Mais,  Kürbisse, 
Melonen,  Wassermelonen,  Bohnen  und  anderm  Gemüse 
waren  ohne  Spur  von  der  Erde  vertilgt;  blos  der  holz- 
harte Kern  der  Maispflanzen  stacken  gleich  Pfählen  in 
dem  Boden,  als  einzige  Wahrzeichen*  da  js  hier  Gärten  ge- 
wesen waren;  auch  die  Fruchtbäume  waren  der  Heu- 
edirecken  Beute  geworden,  nicht  nur  Frucht  urid  Laub 
derPfirschen,  Aepfel,  Pflaumen,  Orangen  frc*»  sondern 
selbst  die  Rinde  und  alle  Zweige  und  junge  Schosslinge» 
Bei  allen  Landhäusern  gab  es  grosse  Anpflanzungen  von 
Pfirschenbäume  von  bedeutendem  Werth,  nicht  nur  der 

« j  y 

Früchte  wegen,  spndern  auch  als  Brennholz,  woran  die^ 
*  Gegend  grossen  Mangel  leidet*     Alle  diese  Pflanzungen 
fand  ich  vernichtet,   weiss  und   ganz  verdorrt  standen 
die  Bäume    ohne  Binde   da,    als    wären    sie    beschneit. 
In*  der  unfruchtbaren  Kahlheit  glich  überhaupt  die  Ge- 
gend einer  nordischen  Winter-Landschaft,  nur  die  Hitze 
der  fast  senkrecht  herabglühenden  Sonne  mannte   mich 
an  ein  Klima,   wo    die  Natur  sonst  in  üppiger  Pracht 
sich  zu  Verherrlichen  pflegt.      Am  Morgen,4  wenn  (Ter 
schwere  Nachtthau   auf  den  Flügeln  der* Heuschrecken 
liegt,  können  sie  nur  einige  Ellen  weit  fliegen  und  dann 
bedecken  sie  den  Boden.    Wenn  wir  darüber  hin  gallo- 
pirfcen,  hüpften  sie  Myrtadenwöise  zur  Seite,   um  nicht 
von  den  Hufen  unserer  Pferde   Vertreten  J  ziT  werden; 
do^hwennTdie  .Sonrie    Ale  Mittagshöhe   erreicht  hatte, 
eahen  \^ir  sile*  imnier  fliegen^   unä'  nicnls  ist  widerwär- 
tiger^ als-  wfenit  sW  dem  Reisenden"  b^ini '  ^brtrefteri  *ins 
AngerichV  scKM^rniehi  \\n&  ?<Sr  siefi  durch  tfitfim  begleiten- 
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denWolken  dieses  Ungeziefers  durcharbeite»  mu*s|  mit 
der  Kr^ft  eines  Rosskäfers  fliegen  sie  a«  Kopfütai  G^- 
Acht;  man  muss  immer  die  Augen  hüten,  weil  sie  leicht 
da»  Wfe  Sehorgan  verletzen  könnten.  Man  denke  sieh, 
das&  wifr  Tagelang  in  dieser  garstigen  Gesellschaft  zn- 
braohteri,  irilaufhoVSeh ^  von  ihnen  umschwärmt  und 
mrrfschwint,  eine  tage,  welche  einen  nerverschwadien 
Menschen  wahnsinnig  machen  konnte.  Elftes  Nach- 
mittags ritt  ich  vom  Airoyo  (Bach)  de  San  Jose  im 
'fcutf  Esquina  de  M&tfano  (man  #.  Colümfcue,  1825,  II, 
S#  136),  IS  Stünden  Weg«  '(fegt***)' durch  Einsen  un*uf- 
hörlichen  Seh w»rfm^i  Vöti  -Heuschrecken;  sie,  flogen 
rasch  fort  vor  dem  Winddy  der  uns  entgegen  bltest, 
«uns  .also  ins  Gesicht,  und  doch  ritten  wir  12  E.Meilen 
(2§  Deutsche)' in  Elfter  Stunde;  :sie  bildeten  einen 
ununterbrochenen  Schwärm,  etwa  20  Fuss  über  unsere 
Häupter,  so  dass  die  Luft  mit  grossen  Schneeflocken 
erfüllt  schien*  So  weit  wir  auf  der  Fläche  sehn  konnten, 
War  rings  alles  Eine  Heuschrecken  wölke,  welche  den 
ganzen  Gesichtskreis  verfinsterte.  Die  BilHonen  und 
Trillionen  von  Insekten,  die  uns  also  vorüber  flogen, 
trotzen  jeder  Berechnung.  Am  nächsten  Morgen  war 
der 'Boden  mit 'ihnen  angefüllt,  und.  um  Mittag  waren 
wieder  neue  Schwärme  unsere  Begleiter* 
;  '•  'Die  Stadt  Cdrdova,  war 'von  ihnen  erobert,  alle 
Gärten  vernichtet  und  die  ge  weiss  ten  Mauernder  Hluser 
von  dert'SchwtfntienM'dicht  beldeibt.  Sie  drangen  in  die 
^Häuser,  vefarzebüfteo?/ alle  Lebens  mittag  nichts  entging 
ihrer  GeftässighehV  +*  VorhängeJ,  Jöeider,  Üausgeräth 
Wutden  'mehr  *  oder  weniger  <  von  ihnen  l  angegriffen. 
Die  Stoaven  fügten  sie  v*ö  den  Wänden  der  Zimmer, 
und  suchten  rsie  zu  verscheuchen. '  j  Diese  Tbiere  sind 
-^6  vgefrfissig,  dass  sie,  ehe  sie  lauf  brachen,  um  weifer  au 
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MH^ny  einender  «mfcwrfrejsen  beginne*»  u*d  MtHiap#n 
blieben  todt  Huf  dem  Boden  zurück. : 

In  den  von  den  Heuschrecken  fingt fcestenen  Vor- 
hängen sah  man  .eine  Metige  runder,  Locher;  der  Rand 
dieser  Löcher  hat  eine  braut*  Einfassung,  die  nicht 
auszuweichen  ist,  und  sie  sehn  ai%  alt  wären  sie  ein- 
gebrannt»    Sie  gmMp  Auch  die  Saatfelder  an;  vpr- 
uimfich  aber  nur  d;e  Halmen  nicht  die  Aehreu,  und 
de  gerade  um  diese  Zeit  das  Rom  reif  war,  so  sam- 
melten die  Bauern  die  abgefallene*  Aehren,  und   so 
ward  ein  grosser  Theil  der  Eradte  gerettet  und  nur  d*s 
Stroh  eingebüsst»    So  zahlreich  auch  die  Schwärme  ifi 
Cordova,  Santa  Fe  und  Buenos-Ayree  waren,  so  sollet»  sie 
dort  in  der  noch  nördlicher  liegenden  ProvinzSanti$go4#l 
Estero,  die  nie  Ton  ihnen  frei  ist,  noch  weit  zahlreicher 
gewesen  seyn.    Ein  glaubwürdiger  Mann  versichert,  ?r 
habe  die  ganze  Oberfläche  des  dürren  Sandes  damit  be- 
deckt und  alle  Busche  damit  beladet» -gesehn;  stellenweise 
hatten  sie  Haufen  gleich  Maulwurfhügel  gebildet;    wie 
Bienenschwärme  hätten  sie  in  den  Zweigen  gehängt,  bis 
der  Ast  unter  ihrer  Schwere  gebrochen  sei*    Von  allen 
Landplagen    scheint    mir  di? .  der   Heilschrecken    cfe 
fürchterlichste  5  man  kann  sie  für  einen  Augenblick  weg- 
zuschaffen, Tage  zubringen,   sie  zu  verscheuchen,  Aber 
das  nützt  zu  Nichts.     In  Buenos-Aytes  wurdet  viele 
Gärten    in  Einer   Nacht   verwaltet*  :  ungeachtet   man 
grosse  Kosten  angewandt  hatte,   sie  aJwwhaUen.  ,  JBJo* 
durch  >  fortwährendes   Gelärme  mit  aken  Kesseln   und 
Trommeln,  kann  man  grocfe  Schwärme  abhalten.    Dfe 
Bauern  haben  diese*  Gepauke  Wochen  lang  in  ihren 
Garten 'fortgesetzt,  bis  sie  endlich  ermüdeten^  und  alles 
dem  siegenden  Feinde  Preis  gäben.   Diese  Plage  dauerte 
in  diesen  Provinzen  acht  Monate,    zu  Zeiten   ver- 
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schwinden  s ie  auf  einige  Wpchen,  um  desto  Vrüthencjer 
zurückzukehren,  und  verschlingen  was  mittlerweile  ge- 
keimt ist»  Nachdem  die  Heuschrecken  verschwunden 
waren,  sah  man  im  Herbst  (d.  b«  im  Februar  und 
März)  rasch  neues  Laub  und  frische  Blätter  an  den 
Pfuschen,  Pflaumen,  Kirschen-  und  Orangenbäumen  ans* 
brechen:  doch  der  herannahende  Winter  verhinderte 
da*  Reifen  der  Früchte.    — 


Diebstahl  in  Panama. 

Um  die  Mitte  des  May's  fand  in  Panama  ein 
Diebstahl  von  ganz  sonderbarer  Art  statt«  Ein  Kerl, 
der  gefangen  sass,  weil  er  eine  Mordthet  am  hellen 
Tage  verübt  hatte,  beredete  den  wachthabenden  Unter- 
offizier der  Gefangen  wache,  ihn  bei  Nacht  mit  drei 
Mitgefangenen  entschlüpfen  zu  lassen,  um  einen  Dieb- 
stahl zu  vollführen«  Mit  Nachschlüssel  öffneten  die 
Spitzbuben  den  Speicher  des  Herrn  Ära  in,  eines  Ame- 
rikaners, wo  ein  eiserner  Kasten  mit  12000  Piaster  stand, 
den  dort  Fremde,  welche  eine  Reise  ins  Innre  machten, 
in  Verwahrung  gegeben  hatten.  Der  Kasten  war  so 
vest  Verschlossen,  dass  er  nicht  zu  öffnen  war;  die 
Diebe  schickten  also  einen  ins  Gefangniss  zurück,  und 
Hessen  den  Unteroffizier  bitten,  noch  vier  Gefangene 
herzuschicken,  um  ihn  forttragen  zu  helfen,  und. zwar 
ins  Gefangniss«  Der  Diebstahl  ward  entdeckt;  es 
wurden  Wachen  abgestellt,  um  zu  verhindern,  d,ass 
das  Geld  nicht  aus  der  Stadt  gebracht  wurde,  und  in 
vielen  Häusern  geschah  Haussuchung,  vergebens  wurden 
4000  Piaster  Belohnung  ausgeboten,  und  erst  3  Tage 
nachher  meldete  ein  Soldat,  dass  der  Unteroffizier  einen 
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grossen  Beutel  gefordert  habe,  um  Geld  hinein  zu- 
stecken, welches  er  den  Engländern  (inglae)  gestohlen 
habe«  Ingleses  heissen  Engländer"  ubd  auch  die  Arne- 
kaner,  weil  sie  Englisch  sprechen/  ufed  diese  zn  he- 
stehlen ,  gilt  Rh-  keine  grosse  Sonde,  weit  sie  Ketzer 
sind/  —  Das  Geld  fand  'der  Alkalde  im  Kerker  ver- 
graben, aber  mir  ein  Theil  desselben  wtird  den  Eignern 
zurückgegeben;  das  übrige  ward  für  Gericbtskfcsten 
verrechnet,  Auch  horte  man.  nichts  von  einer  Be- 
strafung des  gewissenlosen  Unteroffiziers!    — 

{Neu>+York  Adver tiscr^ 


^■p« 


Ne.ue    Strasse   Vom  Missouri 

ans  stille  Meer. 

Entdeckt  durch  den  General  W.  H.  Ashley  auf. seiner  Reise 
nach  den  Felsengebirgen  im  Jahre  18&5. 


Das  in  S.  Louis  erscheinende  Blatt   „the  Mis- 
souri Advocate"  enthält  folgendes: 

„  Da  die  General  -  Regierung  der  Vereinigten 
Staaten  es  für  höchst  zweckmässig  erachtet,  einen  MÜi- 
tair-Posien  auf  irgend  einem  Funkt  innerhalbihrer 
Territorial-Gränzen  an  der  Küste  des  stillen  Meers 
anzulegen,  so  ist  es  jetzt  vielleicht  die  passendste 
Zeit,  alles  zur  öffentlichen  Kunde  isu  bringen,  was  bei- 
tragen kann,  um  die  Ausführung  dieser  Maassrege), 
die  nach  unserer  Meinung  för  die  National  -.Wohlfahrt 
von  höchster  Wichtigkeit  ist,  zu -erleichtern. 

Man  hat  geglaubt,  die  grosse  natürliche  Gränz- 
scheide/  die  Felsengebirge ,  the  Rocky  Mountains, 
welche  sich  durch  den  westlichen  1%reil  von  Nord«. 
Amerika  von  Norden  nach  Süden  2iehn  und  sich  mit- 
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Hk  4er  Sierra  IMt&djpe*: :fam  Jinhfn  iUalroac  -  f%fc«. 
der  Anden  anschliessend  a\*  .eanvgto^Sjj&i^ei^iss  l^e- 
trashteri  fcu  müssen,  u«i  eiue  .y^r^ndung^trass« .^i-, 
achen  *Jem>  liia  j^t  angebauten,  »T&eU.,  d$jr  ApieriJk^m* 
sehen  Freistaaten  am  Missouri  und  dem.,  stillen  Opea^ 
aufmtßnden.  JQo^h  d#r  ^ise^h^fer  „der  '#**»  *»** 
dort:  eine,  so  lei^htpÄ:te^iteSti?ass^  bereitet,  dass tausend^ 
dieses TftTegs  sicher^  r?is$n . ,  könnep,  ojine . clas tg3Evpgf$ft 
Teafrain- Hin deenits ,-2i^  Reffen,  welches  4en  Nja,men^ 
e,ines  Berges^ verdiente  (without  meetivg  wfßh  apy, 
obstrüstion  dd$emingt  the  ;  rwme  üfi  a  ,m$u}tfamyr  un&) 
der.  f  Unteri^hinutigsgeist  eines  wapkei?v>  Mannes;  h^t 
diese: merkwürdige. Strafe  entdeck  L  w  ':.-.;;  J'^-brAT 
-  -  General  PWV  Hi  A  s hl e y  ging  1 1 vsn,  -j&* -iLqpiM)i 
am  Einflösse  des  Missouki  in  den  Mississippi,  den  M^ 
souri  ■  <  nordwestlich  '  aufwärts ,  und  .  zwar  -  meiste«  anl 
dessen,  nördlichem  Ufer  bis  zur  Mündung  dps  Plater* 
Hüsse»;  der  vou*Wesien/her,  xetwa  unter  den40M0/NV 
Btv  in  den  Missouri  tritt;  den  Pia te-Fluss  verfolgt  er, 
bis  izd  rseiner : QueHe  (CSD  °  JU,4St  °.iN*  Bn>»  nördlich) 
von  dem  übet  18000  F*  hohen  Pic,  den  Pike  ;en  t  deckt*  a> 
p^ssarte  >  sodann .  ©iriefri  westlichen;  ^Quell  des  Rio ,  bravo , 
deiNerte,  .der  als  Me^ico's  grösster Strom,  in  dän  Me*ikft/ 
nischen ;  Golf.  südwestlich  von  \Nc#v  -  Orleans    mündet,, 

i 

und'  «berührte  .dort  die  einzige  zusammenhängende 
Bergkette,  der  er  auf  dem  ganzen  Wege  begegnete», 
und   die   sich  von  Norden  nach  Süden  zieht.      Selbst, 


v  •)  A;m.    S,  Louis  jiegt  fiSO  Meilen  nördlich  von  New- Ör-* 
u'\lMAs0ui!d-]ittht  kUf^eto  Mtsiisilppi  mit  diesem  Raäpt-1 
ffi  lehnten  tem  Metitaniicken  Meerbusen  in  lebhafter.  Verbittr.. 
jau»g;  von  ^rAtl^t^cke»Hsms^äs^^di|itfS.^^gHi» 
160  Deutsche  Meilen  entlegen^ 


grossen  Beutel  gefordert  habe,  «in  Geld  fadnem 
stecken,  welches  er  den  Engländern  (tagtest)  gestotde« 
habe«  Ingleses  hassen  Engländer  uud  auch  die  Arne- 
kaner,  weil  sie  Englisch  sprechen, :  und  diese  xu  be* 
stehlen,  gilt  für  keine  grosse  Sonde,  weil  sie  Ketzer 
•Ind.  —  Das  GeW  fand  der  Alkalde  im  Kerker  ver- 
graben, aber  nur  ein  Tbeil  desselben  wurd  den  Eignern 
zurückgegeben;  das  übrige  ward  für  Gerichtskfcsten 
verrechnet;  Auch  horte,  man  nichts  von  einer  Be- 
strafung des  gewissenlosen  Unteroffiziers!    — 

(ASsirf- Torfe  Advertistr^ 


^■p« 


Ne,ue    Strasse    vom  Missouri 

•  *  * '  *  * 

ans  stille  Meer, 

Entdeckt  durcK  den  General  W.  H.  Ashley  auf; seiner  Reise 
nach  den  Felsengebirgen  im  Jahre  18?5.  i 

Das  in  S»  Louis  erscheinende  Blatt  „the  Mis- 
souri Advocate"  enthält  folgendes: 

„  Da  die  General  -  Regierung  der  Vereinigten 
Staaten  es  für  höchst  zweckmässig  erachtet,  einen  Mili- 
tair-Posten  auf  irgend  einem  Funkt  innerhalb  ihrer 
Territorial-Gränzen  an  der  Kiste  des  stillen  Meers 
anzulegen,  so  ist  es  jetzt  vielleicht  die  passendste 
Zeit,  alles  zur  öffentlichen  Kunde. isu  bringen,  was  bei- 
tragen kann ,  um  die  Ausführung  dieser  MaassfregeJ, 
die  nach  unserer  Meinung  für  die  'National  -.Wohlfahrt 
von  höchster  Wichtigkeit  ist>  zuverleichfeerti. 

Man  hat  geglaubt,  die  grosse  natürliche'  Grimz- 
scheide/  die  Felsen gebirge*  the  Rocky  Mountains, 
welche  sich  durch  den  westlichen  *I%teil  von  Nord*- 
Amerika  von  Norden  nach  Süden  ziehn  und  sich  rnifr- 


V 
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>ek  4er  Sl&rß.  I\J*^:dem  >äfon  Anahuac  -  F^teap 
der  Ande»  ansob  Hessen,  aU  .ehr  grosses  .Hinderniss  l^e- 
traehteri  $u  müssen,  u«j  eine  V^r(^ndungÄStrayse  $fl$f, 
sehen  dem,  W*-  ]**«*•  a,ngjeb*iuteiv  tBtils  4?jr  £meri^j- 
sehen  Freistaaten  am  Missouri  i*nd.  dem.,  stillen  Ocea^ 
anfaujinden,  EJo$h  d#r  fi^ise.5ch§pfer  jder  Ifator  hat 
dort;  eine,  «9  le«htßÄ  ^fec^ite  Stpasser  bereitet,  dass  tausend*^ 
dieses .  Wegs  sicher  reisen  können ,  ojinp  das  -  geringste» 
Terrain- Hindernis«;  ~ zd?  t^e#en,  welches  4en  Nj^menj 
e^nes  Berges  ^verdiente  (without  meetivg  witfi  apy, 
obstrüstion  desexvimg  tbc ;  name  $f*\*'  mpuntairsyf  ^uuetj 
der ;  Unteruehinungsgeist  eines  wackei?v>  Mannas;  b#t 
diese  merkwürdige,  Strasse  entdeck  ..  rt  r..  .  u?,br»\7 
-  : .;  General  W.  it  Ashley  ginghvpn,  .S»^L<uriM)l 
am  Einflnsse  des  Missouki  in  den  Mississippi,  den  Mißr* 
sotfri  • )  nordwestlich  aufwärts ,  und  .  zwar  meistens  aal 
dessen  nördlichem  Ufer  bis  zur  Mündung  des  Pläte^> 
Flusses,  dervonrWesten.  her,xetwa  unter.  (fcn40M.Q^MV 
Blinden  Missouri  tritt*  den  Plate-Fluss  verfolgt  er 
bfeiffli  ^seiner ;  QueHe  (270  °  L.  «i°N.  Br*)»  nördlich) 
von  dam  übet  18000  F.  hohen  Pic,  den  Pike  entdeckte  j> 
p'assirte  sodann  eirieti  westlichen:, ^Quell  des  Rio  bravo  > 
del  Norte,  ,der  als  IVfesico's  gross terStro»  in  dein  Me^pkar 
nischen ;  Golf  südwestlich  von  \Nw  r  Orleans  mündet^ 
und'  iberuhrte  .dort  die  einzige  zusammenhängende 
Bergkette,  der  er  auf  dem  ganzen  Wege  begegnete, 
und   die   sich  von  Norden  nach  Süden  zieht.      Seilet, 


t»1 


*)  Asm.    S.  Louis  Jiegt  ÖSO  Meißen  nördlich  von  New- Ör-1 
lu    Ie*ns 'und  'steht  äuf'd*m  Mfcsisiippi  mit  diesem  Ranpt-ji 
''w  *h»fen  «am  Mesüanischen  Mecrbuson  in  lebhafter  Verbittr, 
m  änwjg;  von  p>er  Atlanti^che/i Meere'skwste;  ist.  dieses  £fjJ-RuS» 


1  .',: 


160  Deutsche  Meilen   entlegen. 
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dort  Sffnet  sich  ein  werter  Thalgrund  (gapj  zu  hinein 
von  der  Natur  selbst  gebahnten,  offnen  Wege; 
diese  fuhrt  gerade  an  einen  Fluss,  den  General  Ashley 
für  den  Büena  Ventura  erklärt,  und  der  südwestlich 
ins  stille  Meer  läuft» 

t)as  Land  zur' Seite  der  Flüsse  zeigt  eine  tttmn* 
tirbrochene  Fortsetzung  von.  hoben,  rauhen,   kahlen 
Bergen,  deren  Gipfel  mit  Fichten,  Espen'  und  Coden* 
bewachsen,   oft  aber  ganz  Ton  Pflanaenwuchs  entblößt 
sind.   Andere  Gegendan  sind  hügelig  und  wellenförmige 
die  Thaler  »  und  Tafelländer    ( aufgenommen  am  Rande 
der1  Flösse,    wo   e$  viel  Baumwollenbäume   und- 
Weiden  giebt)  sind  ohne  Waldung ;  aber  ein  herrliche* 
Krattt>   welches  die  Streifjäger  wilden  Salbey  nennen, 
Wächst  1  bis  fi  Fuss  hoch  und  bedeckt  dort  den  Boden» 
Der  Boden  ist  unglaublich  unfruchtbar;  bloss  die  durch 
.drei  Bergreihen  begrlnzte  Gegend  an  den  Quellen  de* 
Boefeaventura  ist  es*  weniger;  aber  pflügbares  Land  ist 
öuch   dort  schwerlich  zu  finden;    kein  Distrikt,   den, 
General  Ashley  daselbst  besucht  bat,  ladet  Ansiedler 
ein  und  gewährt  die  Hoffnung,  dass  daselbst  eine  Nie« 
derhssung  gedeihen   könne;    den  Fluss,    den  General 
Ashley^für  einen   westlichen  Zuflüss   des  Rio  bravo 
det  Nörte  hält,  ist  6twa  10  Deutsche  Meilen  von  seiner 
nordlichsten  Quelle  80  Ellen  breit»      An  dem  Punkte, 
wo  sich  General  Ashley  auf  denselben  einschiffte,  um 
ihn  abwärts  zu  fahren,  war  er  180  Ellen  breit.    Durch 
eine  Bergreihe  dringend,    vereinigt  er  sich  bis  auf  50 
bis  60  Ellen ,  und  ist  dort  dergestalt  mit  Felsen  belegt, 
dass  die  Strom- Ab  fahrt  höcht  gefährlich  und  die  Strom- 
Auffahrt     unmöglich     erscheint«        Nachdem    General 
Ashley  diesen  Fluss  etwa  80  Meilen  abwärts  geschifft 
war,  schlug  die  Expedition  ihien  Weg  nordwärts  ein, 


und  fand  die  QjfttUen  des  $np^  Genial  Ashl^y  soge- 
nannten Buenaventnra;  dieser  zeigte  sich  als  eine  Anzahl 
Wfldbache  (b<üd  nreatnsy  ^his  SD*  Ellen  breit,  die 
Wenige  Engl;  Meilen  unterhalb  der  Stelle,  wo  tfie 
(Gesellschaft  sie  durchwatete,  sich  vereinigen  und  dann 
in  einen  Grossen  See  fliessen,  der,  nach  Aussage  der 
Indianer,  40  bis  50  Engl»  Meilen  breit  und  60  bis 
tfÖ  Meilen  läng  sey  n  soll  Üie  weissen  Streifige*,' 
Welche  den  See  theil weise  erforscht  haben,  bestätigen 
diese  Aussage.  Am  Westende  entttiesst  diesem  See  ein 
grosser  Fluss  in  westlicher  Richtung  (dieser  See  ist 
vielleicht  die  Lagüna  de  Tugujo,  der  sich  auf  älteren 
Karten  findet.)    / 

Anfangs  meinte  Gen.  Ashley,  er  befinde  sieb  an 
der  Quelle  des  dem  Columbia-Fltiss  von  Südosten  zu- 
stiemenden  Multnomah ;  doch  die  Indianer  und  eisige 
Leute,  die  zur  Pelzhandlergeselfechaft  des  Hudsons* 
busens  gehorten,  theilten  ihm  Nachrichten  mit^  welche 
es  ihm  glaublich  machten,  er  befinde  sieh  an  den  Quell» 
gewissem  des  Buenaventura.  Nördlich  und  westlich  von 
dem  grossen  See  hat-  das  Land  viel-  Salz»  (Dasselbe 
erzahlten  die  Spanischen  *  Missionäre  vom  Tegujo,  die 
sich  daher  auch  Sole  nannten ! ) 

* 

Die  Indianer,  westlich  von  dem  Felsengebirge,. 
sind  sehr  freundlich  gegen  die  Burger  der  Vereinigten 
Staaten  gesinnt;  vornämlich  dieEutaws  undFlatbeads 
(Iflachköpfe,  weil  sie  den  Hinterkopf  den  Kindern  bei 
der  Geburt  mit  Brettern  zusammen  drücken!),  welche 
sehr  wünschen,  dass  die  Nordamerikaner  sie  recht  oft 
besuchen  mochten«. 
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Langsdorfs   Reisen   in   Brasilien. 

-  -     .     •  r     .    .      :        .  * 

Bekanntlich  erklärte,  der,  kaiserj.  Russische  Staats- 
rata  und  General-Comul,  Freiherr  tob  Langsdorf, 
schon  im  Jahre  1821*  das?  er  im ,  Begriff  sei,  eine 
wissenschaftliche  Reise  durch  ganz  Brasilien  anzutreten» 
Mittlerweile  vollendeten  die  talentvollen  Naturforscher 
ersten  Ranges,  der  Jetzt  leider  verewigte  v*  Spix  und 

v«  Martius,  ihre  klassische  Reise  bis  zum  Gr*n  Para, 

*    »  *  »   .  *         "• 

c[epen  .ausführliche  Beschreibung  2ten,  Theils  sehnlichst 
erwartet  wird«    Herr  v.  Langsdorf  befand  sich  am 
28.  Nov.  ,1825  in  der  bekannten  Hauptstadt  der  Provinz 
Santo  Paulo ,   von  welcher  v*  Spix  und  v,  Martius. 
im  1»  Theil  S.  218 — 246,  eine  eben  so  ausführliche  als  an- 
sprechende Beschreibung* liefern,    Daselbstlmt  sich  Hr» 
v»  Langsdorf  nach  einem  in  mehreren   öffentlichen1 
Blättern,  mitgetheilten  -Schreiben  entschlossen,  die  Land-* 
reise  zum  Theil  aufzugeben,  seine  Sc&aaren  von  Maul* 
thieUe  rzif  verkaufen y    «tatt   dessen    einen    der    unge- 
heuren aus  einem  Baumstamme  verfertigten  Canots  zu  > 
besteigen,  und  auf  demselben  eine  grosse  Stromfahrt  ot. 
versuchen»    Er  hofft  1  hunderte  Indischer  Völkerschaften  - 
zuoerblipHen*    (wir  hoffen,    dass   diese  ihm  freundlich« 
begegnen)  und  tausende  von  nie  beschriebenen  Thieren 
und  Pflanzen  zu  entdecken»    Von  den  höchst  wichtigen 
und  wunderbaren  Gebirgsknoten  und  Wässerscheiden, 
welche    er    auf  dem  Wege   bis  zum  Amazonenstrome 
(dem  Gran'  Para)  zu  übersteigen  hat  —  wird  er  gewiss 
auch  Treffliches  nach  der  Weise  unsers   v.  Buch  und  ' 
Hausmanns  zu  liefern  im  Stände  seyn.    —    Er- will 
die  im  ersten  Hefte  der  Amerikan»  Miszelleti  1825,  S»  33, 
beschriebene  Stromreise  wagen,  den  Paraguay  aufwärts  * 
bis   in   die    Nachbarschaft  der.  Laguna    dos   Xareyei 
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unweit  der  Vestung  Coimbra,  welche  dem  gegen 
sende   etwas   barschen    Dr.    Franc ia   gehört      Dort 
stosst,  nach  seiner  Angabe*  Brasilien  an  Chile;    Chile ' 
geht  aber  bei  weitem  nicht  so  Weit  ostlich;  es  ist  die 
zum   neuen  Freistaat  Bolivia  gehörige  Provinz  Santa 
Cruz  de  la  Sierra,  welche  dort  Brasilien  berührt.    Von 
Cujaba  hofft  er   an   den  schiffbaren  Theil  des  Ariros 
zu  gelangen;  dieser  fliegst  in  den  Tapajos,  und  dieser 
mündet  nach  einem  nördlichen  Laufe  von  wenigstens 
160  Deutschen  Meilen  bei  Santarem  in  den  Amazonen-* 
ström  (Maranon  oder  Gran  Para),  der  östlich  zur  Stadt 
ßelem  oder  Gran  Para  führt;  von   dort  will  dann  der 
kühne  Mann  stromaufwärts  wieder  zurück  nach  Rio 
de  Janeiro,  in  dessen  Nähe  er  das  Gütchen  Mandiocca 
besitzt,  und  wo  seine  Gattin  und  Familie  leben,    Uebri- 
gens  haben  bereits  von  Spix  und  von  Mattius  1822 
diese  Reise  auf  dem  Arägua,  einem  astlich  von  Tapajos 
fliessenden  Riesenarra  des  Maranon,  zurückgelegt,  und 
die  wissenschaftlichen  Augen,  wovon  Hr»  V«  L»  in  «einem 
Briefe  redet,  sind  also  nicht  die  ersten,  welche  jene  Wild* 
nisse  durchforschen  werden«      Sehr  wahr  ist  es  indess, 
dass  der  unsterbliche  Beherrscher  Russland*,  der  für  alles 
Grosse  und  Gute  glühende  Alexander,  den  Herrn  v» 
Langidorf  sehr  grossmüthig  au  jener  längst  projek- 
tiven Reise,  von  der  er  so  viel  verspricht  —  ausrüstete* 
,,  Se.  Maj«  der  Kaiser   und   sein  Hohes  Ministerium, 
schreibt  er,  beweisen  mir  Ihre  Zufriedenheit  durch  Er- 
tetzung  der  20000  Rubel,  welche  ich  von  dem  Meinigen 
zugefügt, .  und   durch   eine   jährliche  Anweisung  von 
80000   Rubel   zur  Bestreitung  der  Reise  -  Expedit ions- 
kosten!    Die*  ist  viel  Geld,  doch  kann   ich  versichern, 
dass  ich  keinen   Heller  übrig  haben    werde,    und 
noch  von  meiner  Besoldung  zusetzen  mussM!"    Hr.  v. 
Rödin^s  Ameäika,  B,2,  1826.  19 
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Langsdorf  steht  übrigens  im  52sten  Jahre  und  ist  ge- 
sund, frjach,  munter»  vergnügt  und  mit  seiner  Bestim- 
mung höchst  zufrieden«  Lässt  Se.  Maj.  die  Beschreibung 
der  projektirten  Reise  nicht  auf  eigne  Kosten  drucken, 
so  können  Deutschlands  Buchhändler  das  Glück  haben, 
das  Frachtwerk  mit  Kupfern,  Zeichnungen  &c.  <Src,  zu 
verlegen!  Verschmähen  sie  aber  diese  kostspielige 
.Unternehmung,  so  schickt  Hr.  v.  Langsdorf  das  Werk 
nach  England,  und  dann  ist  es  ein  Futter  für  eine 
Uebersetzungsfabrik,  setzen  wir  hinzu«  —  Wann  die 
Heise  wirklich  wird  angetreten  werden,  sagt  der  Brief 
nicht.  A.  — 


Peruanische  Aktenstücke. 

Denkschrift  für  die  Repräsentanten  der  Peruanischen 

Nation,    vom   Finanzminister    Don  Jose    de 

* 
Lavea  y  Loredo. 

(Aus  dem   zu  Lima   erscheinenden   Blatte   el  Peruano    Tom 

13.  May  1826.) 

Motto.  „Es  fst  noth  wendig,  dais  die  Verwaltung« -  Behörde 
der  Staatsfonds  die  Gemüther  der  Menschen  aufkläre, 
beruhige  und  leite;  es  ist  noth  wendig,  durch'  ein 
standhaft  weises ,  gerechtes,  wohlthätiges  Benehmen 
die  Privatinteressen  za  sanftigen,  und  sie  unmerklich 
mit  denen  des  geselligen  Vereins  und  richtigen  JBe- 
griffen  über  Staatsordnung  zu  versöhnen;  kürz,  es  ist 
notbwendig,  durch  thätige,  unablässige  Wachsamkeit, 
Vertrauen  tu  erwecken,  jene  unschätzbare  Gesinnung, 
welche  Gegenwart  und  Zukunft  einigt,  fam  Guten 
den  Begriff,  der  Dauer  giebt,  das  Uebel  endigt,  und 
Natioiial- Wohlfahrt  begründet "  Ntcker. 

Während   der   sechs  Monate«   dass  die   General« 
Verwaltung  der  Staatseinkünfte,  auf  Befehl  Sr»  Excellenz 
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des  Liberadofs,  unter  meiner  Aufsicht  st^ht  >  ist  die 
Zeit  verwandt,  worden,  um  die  Büreaü's  zu  reorganisi« 
ren,  die  Rechte  der  Schatzkammer  vestzusetzen ,  das 
bestehende  Einkommen  effektiv  zu  machen,  die  Ver- 
ordnungen der  Gesetzgebung  in  Kraft  zu  setzen,  den 
Unter-Beamten,  welche  mit'  der  Eintreibung  der  Steuern 
und  Gefalle  beauftragt  sind,  mit  Instruktionen  für  ihr 
Verfahren  zu  versehen,  den  möglichen,  wirkliche!! 
Belauf  des  Werthes  dieser  Staatseinkünfte  auszumitteln* 
und  die  Weise  zu  bestimmen,  worin  jene  Unterbeamten 
über  die  Vermehrung ,  Verminderung  oder  andere 
Veränderungen  der  ihrer  Sorgfalt  anvertrauten  Zweige 
der  Sta^tseinnahme,  der  Regierung  Bericht  zu  erstatten 
haben.  Unverkennbar  ist  der  Eifer,  womit  diese  wich- 
tigen  Zwecke  verfolgt  sind,  aber  eben  so  unverkennbar 
hat  der  Erfolg'  meinen  Hoffnungen  nicht  entsprochen« 
Der  unheilvolle  Krieg,  worin  das  Land  noch  vor 
kurzem  begriffen  war,  die  Zurückbleibsel  des  Colonial- 
Systems,  die  falschen  Begriffe  von  Freiheit*  und  die 
Hefen  nnedler  Leidenschaften,  welche  die  unserer  völ- 
ligen Befreiung  vorangehenden  Scenen  herbeiführten, 
waren  eben  so  viele  Ursachen,  den  Fortgang  der  beab- 
sichtigten Reformen  zu  hemmen»  Daher  wird  das  Ge- 
mälde von  meinen  administrative*  Arbeiten,  welches  ich 
dem  Congresse  darzulegen  beabsichtigte,  nicht  so  be« 
friedigend  xund  vollständig  ausfallen,  wie  ich  es  mir 
wünschte*  Doch  man  wird  dessen  Richtigkeit  und  ein 
tiefes  Eindringen  in  den  Gegenstand  nicht  verkennen % 
denn  obwohl  einer  Seits  noch  Unerfahrcnheit  und 
Mangel  an  Einsicht  in  die  Staatsö'conomie  vorherrscht, 
so,  ist  doch  anderer  Seits  innige,  tiefe  Liebe  'für  die 
vaterländische  Angelegenheit  lebendig. 


In  der  verflossenen  Zeil  meiner  Administration 
bitte  ich  gerne  bedeutende  Verbesserungen  der  Staat*- 
einnähme  unternommen,  begründet  auf  die  berühmte- 
ften  Systeme  der  Berechnung  und  andere  bei  den  civi- 
lisirten  Nationen  neuerer  Zeit  angenommenen  Methoden, 
angepasst  den  Einrichtungen  der  Bepublik  und  dem 
Geiste,  den  Ansichten ,  Gesinnungen  und  Neigungen 
ihrer  Bewohner«  Doch  da  ich  nicht  bei  Zeiten  die 
erforderlichen  statistischen  Uebersichten,  welche  als 
Basis  dienen  sollten,  um  die  Reformen  zu  begründen, 
theils  wegen  der  Unwissenheit  oder  Trägheit  mancher 
Beamten,  und  vorzüglich  wegen  des  ausserordentlichen 
Drucks  der  Zeiten,  aus  den  Departementen!  erfangen 
konnte,  so  sah  ich  meine  Plane  vereitelt,  und  .hatte 
bloss  Zeit,  einige  Dekrete  zu  erlassen,  welche  die  ein- 
gewurzelten Missbrauche  des  Colonial-Systems  nicht  im 
Wesentlichen  verändert  haben«  '  * 

Doch  nichts  beweg  mich  so  nachdrücklich,  d^tti 
Gouvernement  Veränderungen  von  grosser  Wichtigkeit 
vorzuschlagen,  als  die  herannahende  Sitzung  der  gesetz- 
gebenden Versammlung,  da  die  Organisation  und  Vollen- 
dung der  Operationen,  ihrer  gesetzgebenden  Wirksam- 
keit, Weisheit  und  Erfahrung  anvertraut  ist,  so  ist 
ihr  auch  das  Hecht  vorbehalten,  dieselben  mit  Erfolg 
ins  Daseyn  zu  rufen  und  vestzus teilen,  indem  sie  die 
Bedürfnisse  der  Regierung  mit  den  individuellen  An- 
forderungen ihrer  Vollmachtgeber  versöhnend  ver- 
einigt; Dieser  längst  erwünschte  Zeitraum  irt  endlich 
eingetreten,  und  so  steht  zu  hoffen,  dass  die  gesetzge- 
bende Versammlung,4  weil  die  Staatseinnahme  das  Le- 
ben und  die  Seele  des  Staats  ist,  ohne  deren  Wohl- 
fahrt derselbe  die  ihm  bestimmte  Macht  und  Wohl- 
habenheit nie  erlangen  kann,  ein  wirksames  Heilmittel 


/\ 
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gegen  alle  Unordnungen  anwenden  wird,  indem  sie 
den  gegenwärtigen  Znstand  un£  die  Verhältnisse  im 
Vaterlandet  in  Erwägung  zieht 

(Hier  folgen  finanzielle  Dokumente») 

B  itt  schrift.  *) 

Die  unterzeichneten  Deputirten  erlauben  sich 
ehrfurchtsvoll ,  Ewr>  Excellenz  anzuzeigen  ,  das»  sift 
da«  am  17»  April  in  die  S2»  Nummer  des  Regierungs- 
blattes eingerückte  Decret  gesehen  haben,  in  welchem 
4ie  den  Repräsentanten  verliehene  Vollmachten  der 
Wahlcollegien  einiger  Provinzen  auf  eine  Weise  an» 
gewandt  sindj  welche  die  durch  das  die  Vollmachten  re- 
gelinde Gesetz  bestimmten  Gräuzen  überschreitet,  auf 
welche  Gräuzen  sie  sich  nothwendigermassen  beschrän* 
ken  müssen,  bis  cb>  Gesetzgebung  selbst  erklären  sollte^ 
dass  der  Zeitpunkt  zur  Revision  der  Verfassung  des 
Freistaats  gekommen  sey»  In  diesen  Verhältnissen  legt 
die  mächtige  Liebe,  welche  die  Unterzeichneten  für  die 
Wohlfahrt  des  Vaterlandes  beseelt*  ihnen  die  geheiligte 
Pflicht  auf»  gewisse  Gegenstände  anzudeuten*  welche  d|e§e 
Wohjfahrt  nach  ihrer  Ueber^eugung  sicherlich  befordern 
würde» 

Gleichheit  in  den  Augen  des  Gesetzes  ist  die  erste, 
stärkste  Schutzwache  der  Rechte  des  Menschen*  So 
lange  ein  mächtiger  Arm  diese  aufrechthält,  sind  die 
StaaUeinrichtungen  haltbar,  und  Friede,  Wohlfahrt  und 
Ueberfinss  entspringen  aus  diesen  fruchtreichen  Quelle» 


•)  Amm.  An  Bolifir,  als  Diktator  der  Republik  Peru* 
Aus  der  in  Lima  erscheinenden  Gaceta  dcGobitrno, 
vom  8»  May  1B3& 
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Wenn  anderer  Seits  aber  Leidenschaft,  ehrgeizige  Pro- 
jekte und  Eigennutz  sie  umgebt  und  verdreht ,  so  be-, 
mächtigen  sich  Verwirrung,  Elend  und  Anarchie  des 
Throns  der  Vernunft, und  Gerechtigkeit  Die  traurigen  Er- 
cignisse,  welche  tausendmal  die  jugendliche  Regierungen 

*     * 

Amerikas  desorganisirten  und  die  unheilschwangere, 
doch  nujzvolle  Unterweisung,  die  wir  durch' eine  un- 
unterbrochene Reihe  von  Unfülen,  welche  in  den  Jahren 
vor  1825  unser  Land  verwüsteten,  empfangen  haben, 
versetzt  uns  in  die  Nothwendigkeft,  so  viel  in  unserer 
Macht  steht,  den  schrecklichen  Uebeln,  dem  fürchterlichen 
Elende,  vorzubeugen,  die  um  so  grösser  seyn  würden, 
weil  jetzt,  von  der  Furcht  vor  jenen  "feindlichen 
Schaaren,  welche  dop  unsterbliche  Sieg  von  Ayacüchb 
kaum  erst  ausgerottet  hat,  befreit,  unsere  Leidenschaften 
desto  wilder  aufflammen  wurden.  Bei  diesem  Kampfe 
Würde  der  gesellige  Verein  in  Unordnung  geratbdn, 
alte  Interesse  würben  durch  die  Vernichtung  der  vestge- 
tetzten  Vorschriften,  welche  sie  schützen  und  stützen, 
gefährdet  werden,  und  der  Mensch  würde  sich  wüthen- 
der  und  blutdürstiger  zeigen,  als  Afrikas  wilde  Horden 
und  die  des  innern  Amerika»  —  Gesellige  Ruhe  ist  die 
Töchter  des  Friedens  und  des  Gehorsams,  mangelt  dieser, 
so  folgt  Ruhestörung  und  Verbrechen.  ,  Dieses  zu  ver- 
hüten, und  jenem  vorzubeugen,  ist  die  erste  Pflicht  des 
Gerechten;  sie  bindet  um  so  feierlicher  diejenigen 
JVfönner,  welche  des  Volkes  Vertrauen  erlangt  haben, 
welche  die  Stellvertreter  *ier  National  -  Souverainetät 
find,  und  zwar  deswegen,  um  das  Volk,  zu  beglücken j 
doch  dieser  Zweck  ist  nicht  erreichbar,  wenn  von  dem 
dahin  führenden  Pfade  abgewichen  wird;  auch  können 
Staatseinrichtungen  und  Gesetze  niemals  Bestand  haben, 
wenn  man   fortwährend   strebt,    ein.  gänzlich  neues 
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System  zu  schaffen,  statt  mit  reiflicher  Vorsicht  das  be- 
stehende zu  modificiren,  oder  wenn,  durch  ununter- 
brochene Fortsetzung  der  Veränderungen,  dem  künfr 
tigen  Volke  und  dessen  Gesetzgebungen  ein  verderb- 
liches Beispiel  gegeben  wird,  das  Ganze  umzustürzen; 
denn  veranlasst  man  die  Nation,  zu  den  ersten  Grund- 
lagen  zurückzukehren,  so  heisst  dies  eben  so  viel,  als 
dieselbe  vernichten,  und  sie  unbewehrt  jeder  revolutio- 
nären Tyrannei  in  die  Hände  spielen«  Diese  aus' 
reiflicher  Erfahrung  und  aus  der  Aufmerksamkeit  auf 
die  Zerrüttung  der  Staats -Angelegenheiten  entnommene 
Betrachtungen,  haben  ohne  Zweifel  das  Dekret  veran^ 
lasst,  welches  zu  dieser  Vorstellung  aufruft;  denn  wahr* 
lieh,  höhet  Herr!  wenn,  wie  zu  glauben  steht,  eiue  ge- 
sunde ,  lobenswerthe  Sorglichkeit ,  Verbesserungen, 
dessen  die  Verfassung  des  Freistaats  fähig  ist,  zu  fordern, 
die  unumschränkten  Vollmachten,  welche  einige  Wahl- 
collegien  ihren  Repräsentanten  anvertrauten,  veranlasst 
hat,  so  ist  es  auch  wahr*  dass  sie  die  Folgen,  welche 
diese  Maasregel  erzeugen  muss,  nicht  reiflich,  erwogen 
haben»  Indem  es  geschab,  ist  die  gebieterische  Stimme 
des  Gesetzes,  die  nie  ohne  Gefahr  verletzt  wird,  nicht 
beachtet  worden«  Die  ausdrücklichen,  Artikel  des  ersten 
grossen  Freibriefs  unseres  poli tischen,  tiaseyns^und  der 
wohlerwogenen  Anordnungen,  wodurch  das  Benehmen 
des  Volks  in  diesem  Falle  beschränkt  ist,  sind  vergessen» 
Ihre  Beobachtung,  weit  entfernt  die  Macht  der  Souve- 
rainetät  zu  entkräften,  würde  cAe  höchst  rühm  würdige 
Probe  von  dessen  National -Wirksamkeit  seyn:  denn 
nie  lasst  sieb,  sagen ,  das*  ein  ,  SSouverain  sich  selbst 
widerspricht,  wenn  er  den  einmal  ausgesprochenen 
Dekreten,  die  er  aufrecht  zu  erhalten  beschworen  hat, 
Folge  leistet,  noch  dass  es  ein  Hindernis!  geselliger  Ver- 
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edlungjey,  wenn  die  Gränzen,  worin  sie  su  erlangen 
iit,  aufs  deutlichste  bezeichnet  sind,  ohne  im  geringstes* 
Grade  Von  Regelmässigkeit  und  Ordnung  abzuweichen  ; 
dadurch  allein  kann  der  dem  Menschengeschlecht    so 
oft  unheilbringende  Unternehmungsgeist  beruhigt  und 
gebügelt*  und  der  Herrschaft  der  Vernunft  das  Feld  er« 
Sffnet  werden«    Diese»  würde  geschehen,    wenn  nach 
Einsetzung   des    General  -  Congresses   die    schwierige, 
parte  Frage;    ob  die  Verfassung  zu  revidiren  und  zu 
reformiren  fey»    der  Discussion  unterworfen  würde» 
Die  Mehrheit  der  Repräsentanten  würde   dann  ihre 
Stimme  abgeben  und  in  Bezug  auf  die  Masse  der  Na« 
tion  eine  gehörige  Machtvollkommenheit  seyn,  um  in 
einer  Sache  von  so  hoher  Bedeutung  einzuschreiten ; 
dann  würde  die  Zeit  gekommen  seyn,  nach  Entfernung« 
jedes; Schattens  einer  Verletzung  der  Formen,  und  nach« 
dem  die  Vollmachten  aller  Repräsentanten  gesetzlich  au** 
geniittelt  wären,    sich   gegen  jede  Beschuldigung   der 
Arglist  zu  verwahren,    und  dem  Vorwurf  unheilbarer 
Mängel  zu  entgehen,  der  Reformen  dieser  Art  so  leicht 
trifft    Weil  diese  aber  jetzt  gleichkam  eigensinnig  und 
unbestimmt  durch  die  Privatmeyuung  einiger  Wenigen; 
gesetzwidrig  mit  unbeschränkter  Vollmacht  bekleideten 
Repräsentanten  vorgebracht  werden;  so  können  diese 
allein  Heine  Reform  tanktioniren ;  sie  müssen  von  der 
Mehrheit  ausgehn  und  diese  ist  nicht  herbeizuführen,  so 
lange  nicht  alle  und  jede  Deputirten  yälKg  den  Ge- 
setzen  gemäss  dazu  ei*äghtigt  "sind,    —     Woher  aber 
dieser  merkwürdige  Unterschied?  diese  ordnungswidrige 
Ungleichheit,  welche  in  ihrer  Wesenheit  für  jede  Ver- 
bindung vernichtend  ist?  Wie  ist  es  möglich,  dass  solch 
ein  Conveut    als    Versammlung    oder    gesetzgebender 
Verein  einen  Vertrag  ausspreche,    der-  sich  als  aouve- 
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rainer  Volkiwille  bewährt?  Welcher  nützliche,  vor-' 
theilhafte  Beschluss  kann  durch'Repräsentanten  zu  Stande 
kommen,  wovon  einige  durch  ihre  Vollmachtgeber  be- 
auftragt sind ,  strenge  über  die  Aufrechthaltung  der 
Fundamental -Gesetze  des  Staats  zu  wachen,  während 
andre  deren  Reform  versuchen  sollen?  So  wird  eine 
unvermeidliche  Krisis  herbeigeführt;  die  Ganzheit  der 
Nation,  der  Berathung  einer  Minderzahl  von  Repräsen- 
tanten unterworfen,  würde  gezwungen  seyo,  zwischen 
zwei  Verhängnis  vollen  Extremen  eine  Wahl  zutreffen^ 
sie  würde  entweder  did  Usurpation  von  Bevollmäch- 
tigungen, welche  sie  nie  ertheilt  hat,  geruhig  dulden 
-*-  '  oder  das  ärgerliche  Schauspiel  einer  gewalt- 
samen Verwerfung  der  Entscheidungen  des  Congresses 
geben  müssen,  wpdureh  das  Ansehen  dieser  Versamm- 
lung zerstört  wäre»  Und  was  wird  in  solchen  Fällen, 
aus  <Je&  Garantien  des  Volks?  Wo  bleibt  die  Zaubert 
kraft,  welche  den  Willen  bindet,  gegen  die  innere  Ue- 
'berzeugung?  Und  wa^  wird  das  Loos.  des  Vaterlandes 
teyn?  So  entsetzliche  Erfolge  ahndend,  nehmen  die 
Unterzeichneten  keinen  Anstand  zu  behaupten,  das« 
der  gegenwärtige  Zeitpunkt  nicht  passend  zu  einer  Zu« 
sammenkunft  des  Congresses  sey«  Es  giebt  keinen  zu- 
reichenden Grund  zu  dessen  gegenwärtiger  Eröffnung 
und  dessen  Zusammenkunft  ist  in  der  That  gesetzwidrig» 
Von  70  Deputirten,  die  von  zwei  Drittbeilen  des  Staats 
abgeordnet,  und  bis  heute  in  der  Haupstadt  eingetroffen 
sind,  haben  18  bis  20  Vollmachten,  welche  für  mangel- 
haft erklärt  worden  sind,  und  deren  Beform  eine  be- 
trächtliche Zeit  erfördert»  Wie  kann  also4  die  Zahl 
vollständig,  werden,  welche  unumgänglich  nothwendig 
ist,  um  den  Akten  des  Congresses  (Gesetzlichkeit  zu  ver- 
leihen? Vorausgesetzt,  dass  die.  noch  ieblcnden  wirklich 


A. 
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bei  Zeiten  eintreffen ,  so  entsteht  doch ,  da  die  ganio 
Zahl  der  Deputirten  nicht  wirklich,  ins  Daseyn  getreten 
ist,  kein  gesetzgehendes  Corps,  weil  die  gesetzliche  Ver- 
sammlung von  zwei  Drittheilen  desselben  sich  nie  ge- 
setzmässige  Vollmacht  des  Ganzen  wird  anmassen  dürfen; 
Die  Provinzen ,  welche  ihre  Wahlen  nicht  vollständig 
gemacht  haben,  und  die  Provinzen,  welche  bis  jetzt  die 
Vollmachten  Ihrer  Repräsentanten  nicht  reformirt  haben, 
würden  ihrer  gesetzlichen  Repräsentation  beraubt,  und 
ein  unbestreitbares  Recht  haben*  alles  als  Nullität  zu 
betrachten,  Was  ohne  Bei  Wirkung  ihrer  Repräsentanten 
entschieden  werden  möchte*  Aus  dieser  Betrachtung 
Entspringt  eine  andre  unübersleigliche  Schwierigkeit,' 
welche  auch  vor  der  gegenwärtigen  Veranlassung  den 
Eifer  vieler  Deputirten  zu  Gunsten  ihrer  Provinzen 
erweckt  und  gereizt  haben  würde.  Die  Distrikte  von 
Puiio*)  haben  wegen  des  starken  Zuwachses  ihrer  ge- 
genwärtigen Bevölkerung  selbst  eine  neue  Anordnung  , 
entworfen,  und  die  Zahl  ihrer  Repräsentanten,  welche 
für  dieselben  in  dem  höchsten  Gesetze  zur  Bildung  des 
Congresses  bestimmt  ist,  verdoppelt,  während  die 
übrigen  Provinzen,  der  sehr  mangelhaften  Volks zähi^ 
lung  vom  Jahre  1797  folgend**)  übereingekommen  sind, 


*)  Puno,  ein  Landstrich  östlich  vom  Departamento  Arecpiipa, 
im  südöstlichen  Peru,  an  der  Grawe  yon  Boliria«  Der 
Hauptort  Concepcion  de  Puno  liegt  a»  See  Titfcmca 
im  Osten  c|er  grossen  Andenkette,  16  D.  Meilen  von  der 
Küste  des  stillen  Meers  und  77  Meilen  südöstlich  von 
Lima,  unter  14°  10'  S.  Br.  und  3o4°  45'  L.  über  Ferro« 
(Alcedo  nennt  diesen  Distrikt  Paucarcolla»)        A.  d.  H. 

•*)  Nach  dieser  enthält  Peru  1,076,997  Einwohner,  folgender- 
masseu  in  den  Provinzen  vertheilt:  Tarma  201,259  E.; 
Guano»  velic*  30,917  E.;  Guamanga  111,559  E.;  Truxillo 
330,967  E, f  Arecpuna  136,801  E.  j  Jfesco  216*382  E. ',  Um 
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den  Unterschied  des  Verhältnisses  nifcht%zu  beachten} 
obgleich  in  mehreren  die  Volkszahl  gewiss  viel 
bedeutender  ist,  als  zu  der  Zeit  (1797)  wo  jene  Be- 
rechnung angestellt  ward,  und  also  auch  eine  grössere 
Zah}  von  Deputirten  erfordert,  als  sie  jetzt  haben«  Bin 
so  auffallendes  Missverhältniss,  welches  alle  von  diesem 
Congresse  ausgehende  Akten  augenscheinlich  und  in 
toto  nullificiren  würde,  erfordert  die  Anwendung  einer 
Abhülfe  vor  dessen  Installation  und  diese  Abhülfe  kann 
nicht  anders  bewirkt  werden,  als  durch  die  Absendung 
neuer  Beamten  nach  allen  Provinzen ,  um  jeder  der- 
selben auft  genaueste  die  Zahl  von  Repräsentanten^ 
worauf  sie  mit  Recht  Anspruch  haben,  auszumitteln;^ 
So  würde  uns  aber,  hoher  Herr!  unsere  Zeit  auf  eine 
elende  Weise  verloren  gehen«  Wir  würden  in  unend- 
liche Zwiste  verwickelt  werden,  und  indem  wir  das 
Fortschreiten  der  Regierungsverwaltung  hemmen,  zu- 
gleich  die  edlen  Plane  und  wohlthätigen  Absichten  der 
Oberregierung  von  Peru  lähmen»  Da  diese  einem  ein- 
zigen Mann,  den  die  Vorsehung  uns  beschieden  hat, 
anvertraut  ist,  um  das  Glück  unsers  schönen  Landes 
unwiderruflich  zu  machen,  so  würde  das  jetzt  eintref- 
fende, gesetzgebende  Coiys,  um  die  Hoffnungen  des 
Volks  zu  erfüllen,  nichts  weiter  thun  können t 
als  demselben  jene  ausserordentliche  Macht,  welche 
der  constituirende  Congress  in  seine  wohlthätigen 
Händen    legte,    fortdauern    zu    lassen  $     jene  Macht, 


.* 


(Departamento)  149,112  E.  (Hauptstadt  damals  42,647  E.) 
Nach  einer  in  öffentlichen  Blättern  jener  Republik  be- 
kannt gemachten  Angabe  hatte  sich  diese  Volkszahl  1825 
auf  1,668,060  Seelen  vermehrt;  Lima  zahlt  jetzt  fcach 
Caldcleugh  73,000;  nachRoquefimille  gaxcXyXJO  Einwohner. 
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tofahe  er  mit  W i dt r willen  ibernabm,  welche 
er  mit  bewundernswürdiger  Entheltseinkeit  übt,  und 
welche  er,  so  wie  sein  Ruhm  es  fordert,  mit 
höchster  UneigennuUigkeit  ablegen  wird*  Er  wird  sie 
«eher  Ablegen,  flach  nicht  eher,  nie  bis  der  Friede 
unter  uns  hergestellt,  die  Grundlage  des  gemeinen 
Besten,  auf  die  Herrschaft  d»  Gesetaes  vestgestettt  und 
durch  die  ausdruckliche,  vernünftige  Stimme  des  Volks 
ausgesprochen  ist»  Der  Bürger ,%  dar  diese  Laufbahn 
▼erfolgt,  um  das  Schiff  des  Staat»  mit  Sicherheit  zu 
steuern,  wird  dann .  die  Pflicht  erfüllt  haben,  welche 
er  sich  selbst  auferlegte,  als  er  bei  Uebcrnabme  jene» 
Wurde  eich  aufs  feierlichste  verbindlich  machte,  unser 
Land  nicht  zu  verlassen,  so  lange  die  Frei- 
heit in  Rücksicht  der  innern  und  äussern  Ver-> 
biltniase  und  der  Organisation  des  Freistaata 
seine  Gegenwart  nötbig  machen  würde  *)• 
Es  giebft  kein  Dorf  in  Peru,  welches  nicht  von  diesem 
Wunsche  erfüllt  wäre;,  keinen  von  uns  Repräsentanten, 
der  dieses  nicht  weiss;  kein  Mitglied  der  vprbereitenden 
Junta,  die  sich  am  2*  April  versammelte*  weil  bei  dem 
Gerücht  von  seiner  Abreise  in  der  Hauptkted* 
ein  fürchterlicher  Auflauf  entstand,  der  nicht 
die  feurigsten,  aufrichtigsten  Gelübde  leistet,  daas  er 
dort  bei  una  bleiben  möge» 

Daher  ist  einraüthig  beschlossen,  dass  eine  ConriÜ 
von  8  Männern,  welche  die  8  Departementes  repräsen- 
tiren,  ernannt  werden  sollen,  um  Sr»  Excelteng,  dem 
Befreier,  anzukündigen: 


•)  Werte  des  Dekrets  Belivar  bei  Uebernahme  der  Diktttar 
▼an  Peru  Von  10*  Febr.  lMfc 
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—  n „nie  werde  Peru  erlauben,  das»  er 
dasselbe  verlaste   und    dass    sein  Bleiben  t 
unter  uns  mit  der  Macht,   welche  er  bis  jetzt 
geübt  hat,  das   erste  Interesse  des  Freistaats 
sey.a"  — 

Unmöglich  ist  es;  diese  auf  Erfahrung  gegründete 
Wahrheit  zu  laugnen,  und  Warum  sollten  wir  denn 
die  Installation  eines  unzeitigen  Congresses  beginnen, 
voll  Mängel,  die  ihn  null  und  nichtig  machen  würden, 
schrecklichen  Widersprüchen  ausgesetzt  und  —  es  sey  ' 
erlaubt,  das  zu  sagen  —  gesetzwidrig  berufen»  Die 
einzige  Einschränkung  in  dem  bereits  angeführten 
Dekret  vom  10.  Febr.  1824  War:  „der  General  -  Con- 
gtess  solle  sieb  nicht  vor  dem  20.  Sept.  1824  versam- 
meln, und  Se.  Excellenz,  der  Befreier,  die  Gewalt 
haben,  ihn  zu  verzögern,  bis  alles  zur  VeststeUung  der 
innern  Ordnung  der  Republik  Nothwendige  vollendet 
wäre«*' 

Die  Unterzeichneten  wissen,  dass  nichts  schwerer 
auf  dem  Herzen  des  Befreiers  lastet,  als  die  Ausübung 
dieser  ausserordentlichen  Macht,  und  dass  der  Aufschub 
eines  Augenblicks  für  das  Zartgefühl  seiner  grossraüthi- 
gen  Seele  unerträglich  ist;  doch  Ruhm  wird  nicht  bloss 
auf  Schlachtfeldern  erlangt;  der  daurendste  vielleicht 
entkeimt  den  Opfern ,  welche  .der  Ruhe  und  den 
schönsten  Empfindungen  dargebracht  Werden  für 
die  Beglückung  eines  Landes  —  und  wahrlich,  Peru 
braucht  noch  für  eine  Weile  die  Fortdauer  dieser  Aul- 
Opferung.  ^ 

Es  wird  nicht  ausreichen,  wenn  der  constitu« 
tioneilc  Congress  ihn  zum  Präsidenten  erwählte;  .diese 
Maassregel  würde  die  Wünsche  des  Volks  nicht  befrie» 


* 
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digen.  Der  Befreier,  der  mittelst  einer  ausserordentli- 
chen Vollmacht  den  höchsten  Befehl  übt,  könnte  eine 
.Würde  nicht  übernehmen ,  welche  raft  derjenigen,  die 
er  in  einem  andern  Staate  verwaltet,  unverträglich  ist; 
und  um  diese  Hindernisse  im  Ganzen  zu  erfassen, 
würde  um  die  Wahl  eines  andern  Präsidenten  arge 
Uebel  herbeiführen;  ynd  kämen  beide  Behörden  in 
Berührung,  so  könnte  dieses  leicht  eine  Wiederholung 
der  ärgerlichen  Scenen  aus  dem  Zeiträume  des  Torre 
Tagle  erzeugen,  die  so  viel  Blut  und  so  viele  Thränen 
gekostet  haben.  Der  Befreier  selbst  würde  im  Gefühl 
seines  Ruhms  und  mit  gerechtem  Zartgefühl,'  seine 
Person  als,  nutzlos  und  störend  für  dieses  Land  be- 
trachten. Schon  e^ner  von  diesem  Gründen  reicht  hin, 
die  Berufung  des  Cpngresses  noch  eine  Zeitlang  aufzu- 

'  schieben.  Doch  verteilen  wir  bei  dem  ersten  Punkt 
allein,  und  fragen  i  Was  können  unsere  Deputirte  jetzt 
beginnen?  Sollen  sie  in  der  Hauptstadt  bleiben,  die 
ganze  lange  Zeit  hindurch,  welche  nothwendig  ist,  um 
die  Vormächten,  gesetzlich  gleichförmig  zu  machen? 
Da  sie  ihre  Hoffnungen  aufgeben  und  sich  der  Auf* 
merksamkeit  und  Sorgfalt  begeben  haben,    welche  ihr 

/Interesse  fordert,  wer  sichert  ihnen  ihre  Subsistenz- 
Mittel?  Die  Provinzen  sollten  dafür  sorgen;  doch  es 
ist  bekannt  und  erwiesen,  dass  diese,  obgleich  wie- 
derholt zur  Erfüllung  dieser  von  der  Gerechtigkeit 
vorgeschriebenen  Pflicht  aufgefordert,  sich  offenkundig 
geweigert  und  die  entschiedenste  Feindseligkeit  dagegen 
gezeigt  haben!    Distrikte  sind  durch  die  Schrecken  des 

-  Kriegs  verwüstet  und  ein  Raub  der  Anarchie;  selbst  die 
Furcht-  veranlasst  Unglücksfälle,  und  abgeschreckt  durch 
kaum  erlebte  Erfahrung,  wird  es  schwer,  wo  nicht  un- 
möglich seyn,  sie   dahin  zu  bringen,   dass    sie  nach 


r 
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ihrem  eignen  Antrage  auch  nur  für  ein  einziges  Jahr 
die  Summe  von  400,000  Piaster  opfern.  Da  die  Wei- 
gerung so  entschieden  ist, v  so  hat  es  die  Regierung 
übernommen,  die  Reise  einzelner  Depuürte  zu  erleich- 
tern  und  sie  aus  dem  Staatsschätze  zu  unterstützen, 
unter  der  Bedingung  der  WiederZahlung,  deren  Termin 
indess  nicht  bestimmt  ist,  und  sollte  der  Schatz  in 
seinem  gegenwärtigen  traurigen  Zustand  in  diesem 
Augenblick  $ich  zu  einer  so  bedeutenden  >  Ausgabe  ver- 
stehn?  Diese  Schwierigkeit  ist  nicht  aussvr  Acht  zu 
lassen,  da  ihre  so  verwickelte  Lösung  allein  von  der 
Zeit  und  der  Herstellung  der  allgemeinen,  Wohlfahrt, 
welche  jetzt  beginnt,,  abhängt« 

Demnach  sind  die  Unterzeichneten  der  Meinung, 
dass  —  während  die  Vollmachten  der  Deputirten  gleich- 
förmig und  die  Repräsentation  vollständig  gemacht 
wird  —  der  Wunsch  des  Volks  in  Rücksicht  der  Revi- 
sion  und  Reform  der  Grundgesetze  untersacht  und  es 
hinreichend  deutlich  ist,  welche  Person  die  öffentliche 
Meinung  zur  Ausübung  der  höchsten  Magistratur  be- 
stimmt —  und  so  lange  bis  die  Subsistehz  der  Reprä- 
sentanten gesichert  ist  —  folgende  Massregeln  eintreten 
sollen:  - 

1)  Die  Berufung  des  Congresses  bleibt  bis  zum 
nächsten  Jahre  aufgeschoben* 

2#  Die  Präfektcn  werden  beauftragt,   sobald  als 
.  möglich  eine  Volkszählung  in  allen  Provinzen  vorzu- 
nehmen» 

3»  Das  Volk  mnss  Zutrauen  und  Liebe  für  dessen 
Repräsentanten  fassen,  damit,  unterrichtet  von  den  gros- 
sen Vortheilen,  welche  die  Nation  von  ihnen  zieht, 
wenn  sie  ehrenvoll  und  ehrlich  regiert  wird,  sie  sich 


.  ( 
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anstrengen  möge,  dieselbe  für  die  Verluste  zu  entschä- 
digen, dies  sie  bei  der  Erfüllung  ihrer  Pflichten  erfah- 
ren, und  zwar  durch  Gewährung  gewisser  Subsistenz» 
ÄEttel. 

4.  Um  die  Öffentliche  Meinung  auszumit&n, 
tollte  zuvor  in  den  Provinzen  Rath  gepflogen  werden» 
ob  die  Staatsverfassung  beizubehalten  oder  zu  refor- 
miren  sey? 

5.  Auf  gleiche  Weise  ist  der  Umfang  dieser 
Reform  aüszumitteln,  ob  sie  radikal  oder  partial  seyn 
soll? 

6.  Es  ist  zu  untersuchen,  ob  die  Repräsentanten, 
ihren  Privatmeinungen  gemäss,  deliberiren  sollen,  oder 
pb  man  sie  durch  specielle  Vollmachten  in  ausdruckli- 
chen Artikeln  beschränken  will,  in  Rücksicht  der  Art 
der  Reform,  ihrer  Anwendung  und  der  vestzusetzendeu 
Hauptpunkte« 

?♦  Das  Individuum,  welches  die  höchste  obrig- 
keitliche Würde  im  Staate  üben  soll,  muss  mit  allge- 
meiner Einstimmung  sein  Amt  antreten,  damit  unter 
den  schwierigen  Verhältnissen,  die  zu  erwarten  sind^ 
die  allgemeine  Meinung  ihn  gegen  jene  Faktionen,  welche 
die  Meinung  unterstützen,  dass  der  Libe- 
rador  abreisen  würde  —  Schütze;  endlich,  weil  wir 
uns"  zweimal  in  der  Wahl  früherer  Präsidenten*)  ge*- 
täuscht  sahen,  so  ist  es  recht,  dass  das  Volk  in  Rück« 
sieht  des  Bürgers,  welchem  es  sein  Schicksal,  sein  Heil 
und  seine  Ruhe  anVertrant,  zu  Rathe  gezogen  werde. 
Es  soll  also  eine  Untersuchung  angestellt  werden,7  um 


•)  Ann,  In  den  Ex -Präsidenten  Torr«  Tagle  und 
Riva  Aguero.  'Der  erstere  starb  180  in  Callao;  der 
«weite  lebt  in  den  Niederlanden  in  Verbannung« 
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Der  Morder  Beauchamp  und  seine  Gattlnn. 

(Aus  dem  zu  Lexington  erscheinenden  Kentucky  Aäverti$er) 

Am  7.  Jttly  Ward  auf  der  Landstrasse  zwischen 
Frankfort  und  Lezington  *),  im  Staate  Kentucky,  ein 
Mörder  Beauchamp  hingerichtet«  Er  stammte  aus 
einer  wohlhabenden  Familie  in  dem  -  Canton  Nelson 
(Hauptort  Beardstown,  10  Meilen  südwestlich  von 
Frankfort),  und  hatte  sich  von  einem  gewissen  Ober* 
sten  Sharp,  einem  sehr  vornehmen  und  wegen  seinen 
Kenntnissen  in  der  Rechtswissenschaft  hochverehrten 
Manne,  bereden  lassen,  ein  Mädchen,  welches  dieser 
.  verfünrt  hatte,  zu  heirathen;  um  ihrer  los  zu  werden, 
.versprach  Sharp  dem  jungen  Beauchamp  ein  Stück 
Land  als  Mitgift,  So  gemein  auch  fliese  Ehe  ihrem 
Entstehungsgrunde  nach  war,  so  heroisch  bewährte 
nachmals  das  Frauenzimmer,  Anna  Beauchamp,  ihm 
Jtiebe  für  ihren  Ehenianp,  Der  Verführer  hielt  nicht 
Wort,  und  zwar  unter, dem  Vorgeben,  Anna  sei  ein 
verworfenes,  Vielen  gemeines  Geschöpf;  diese  Beschul- 
digungen reizten  die  Ehefrau,  die  diesen.  Vorwurf  nicht 
verdiente;  sie  rief  ihren  Mann  zur  Rache  auf,  und 
dieser  mordete  den  Obersten«  Durch  mehrere  gar  nicht 
edle  Schritte«  namentlich  gegen  einen  gewissen  Dar by, 
den  er  als  Mitschuldigen  angab  ,  und  für  welche  An- 
gabe er  einen  CapitainLow**)  als  Zeuge  zu  gewinnen 


*)  Frankfaxt,  Hauptstadt  dieses  westlich  von  Virginien  int 
Innern  Hegenden  Nordamerikanischen  Freistaats,  liegt 
im   Canton  Franklin   an    dem    in    den    Ohio   fliessenden 

x  Kentucky-Flusse,  93  Deutsche  Meilen  westlich  ?on  Balti- 
more«. 

•*)  Capitaiä  Low  ward  am  Tage  der  Hinrichtung  fes Beau- 
champ Ton  einem  seiner  Freunde  erschossen»  ym  Auch 
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aller  Freunde  der  Menschheit  und  Ordnung  ^u   be- 
friedigen* 

Lima,  4en  21.  April  1826. 

(Oie  Unterschriften  der  Deputaten.) 

Das  Regierungs  -  Conseü   überreichte  diese  Bitt- 
schrift dem  Diktator  Bolivar,  und  er  schickte  sie  mit 
einem  Schreiben   zurück,   worin  er,,  den  Antrag   ge- 
il eh  migend,  äussert,  es  sey  zweckdienlich«  denselben 
der  Berathung  der  Wahl  -  Collegien  zu  unterwerfen» 
Der  Conseil  erliess  hierauf  am  1.  Mai  1826  (im  Tten 
Jahr   der  Unabhängigkeit  und  im  Sten  der  Republik) 
"ein  Dekret  folgenden  Inhalts:   „Die  Präfekten   der  De« 
'partementos ,    die   fntendenten    und   übrigen   Beamten 
sollen  mit  möglichster  Eile  eine  Zählung  der  Einwohner 
rin  ihren  Distrikten  veranstalten,  und  zwar  mit  Angabe 
des  Alters,    Geschlechts  und  Standes,    und  deti  Bericht 
"darüber  der  Regierung  einsenden«    Wenn  diese  Akten- 
stücke von  allen  Departamenteru  der  Republik  einge- 
'gegangen  sind,  uro  als  Criterium  für  die  Ausmittelung 
der  Zahl  der  Repräsentanten  zu  dienen,   soll  die  Beru- 
fung der  Wahl  -  Collegien  statt  hai>en,   und  sie  sollen 
die   verschiedenen  Gegenstände,   die   in   der  Bittschrift 
der  Deputirten  enthalten  sind,  erwägen,   um  aus  dem 
Munde  der  Nation  selbst,  dessen  Meinung  und  Willen 
zu   vernehmein      Ist"  diese   Meinung    von   den   Wahl- 
Cöllegien  abgegeben,   so   wird   die  Regierung  die  Zu- 
samrnenkunft  des  Congresses  verfügen !"  «— . 


*jüj. 


.'  .  *  ^ 
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Der  Morder  Beauchamp  und  seine  Gattinn. 

(Aus  dem  zu  Lexington  erscheinenden  JTenftic&y  Jdverther) 

Am  7.  Jüly  ward  -  auf  der  Landstrasse  zwischen 
Frankfort  und  Lexington*),  im  Staate  Kentucky,  ein 
Mörder  Beauchamp  hingerichtet»  Er  stammte  aus 
einer  wohlhabenden  Familie  in  dem  •  Canton  Nelson 
(Hauptort  Beardstown,  10  Meilen  südwestlich  von 
Frankfort),  und  hatte  sich  von  einem  gewissen  Ober* 
sten  Sharp,  einem  sehr  vornehmen  und  wegen  seinen 
Kenntnissen  in  der  Rechtswissenschaft  hochverehrten 
Manne,  bereden  lassen,  ein  Mädchen,  welches  dieser 
verfuart  hatte,  zu  hfeirathen;  um  ihrer  los  zu  werden, 
versprach  Sharp  dem  jungen  Beauchamp  ein  Stück 
Land  als  Mitgift»  So  gemein  auch  jlie&e  Ehe  ihrem 
Entstehungsgrunde  nach  war,  so  heroisch  bewährte 
nachmals  das  Frauenzimmer,  Anna  Beauchamp,  ihm 
liebe  für  ihren  Eheniann,  Der  Verführer  hielt  nicht 
Wort,  und  zwar  unter,  dem  Vorgeben,  Anna  sei  ein 
verworfenes,  Vielen  gemeines  Geschöpf;  diese  Beschul« 
digungen  reizten  die  Ehefrau,  die  diesen. Vorwurf  nicht 
verdiente;  sie  rief  ihren  Mann  zur  Rache  auf,  und 
dieser  mordete  den  Obersten»  Durch  mehrere  ff ar  nicht 
edle  Schritte,  namentlich  gegen  einen  gewissen  Dar by, 
den  er  als  Mitschuldigen  angab ,  und  fär  welche  An- 
gabe er  einen  Capitain  Low **)  als  Zeuge  zu  gewinnen 


*v 


*)  Frankfort,  Hauptstadt  dieses  westlich  von  Virginien  im 
Indern  liegenden  Nordamerikanisclien  Freistaats,  liegt 
im   Canton  Franklin   an    dem    in    den    Ohio   fliessenden 

x  Kentucky-Flusse,  93  Deutsche  Meilen  westlich  von  Balti- 
more. 

**)  Capitain:  Low  ward  am  Tage  der  Hinrichtung  des  Beau- 
champ Ton  einem  seiner  Freunde  erschossen*  *-  Auch 
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sacbtef  welche  Niederträchtigkeit  aber  nicht  gelang, 
weil  Capitain  Low,,  durch  den  bei  dieser  Gelegenheit 
empfangenen  schriftlichen  Beweis  gerüstet,  gegen 
ihn  aussagte,  und  dadurch  sein  Verderben  herbeiführte, 
suchte  er,  von.  seiner  Frau  kräftig  unterstützt,  seiner 
Strafe  zjx  entgehen*    Da  dieses  unmöglich  war,    und 

,  auch  der  Gouverneur  sein  Begnadigungsrecht  nicht  üben 
wollte,  entschloss  sich  das  Ehepaar,  freiwillig  zu  sterben, 
und  der  Mann  sich  durch  Selbstmord  der  Schande  der 
Hinrichtung  zu  entziehen*  Frau Be auch amp,  obgleich 
sje  den  Mann  zum  Morde  gereizt  hatte,  war  nicht 
verhaftet*  die  Apglo-  Amerikanischen  Gesetze  sehen  nur 
auf  die  That,  nicht  auf  den  Beweggrund.  Sie  hielt 
sich  freiwillig  bei  ihm  im  Kerker  auf,  und  tröstete  ihn» 
Ganz  offenherzig  äusserte  sie,  sie  werde  ihren  Gatten 
jaicht  überleben,  und  bat  den  Kerkermeister,  er  möchte 
«inen  Sarg  machen  lassen,  gross  genug  für  beide*  Um 
ihren  Selbstmord  zu  verhüten,  befahl  der  Gouverneur, 
«ine  Wache  ins  Innere  des  Kerkers  zu  stellen*    In  Ge- 

•  genwart  derselben:  bereiteten  sich  die  Eheleute  durch 
unablässiges,  inbrünstiges  Gebet  zum  Tode  vor,  schrieben 
Briefe  an  ihre  Verwandten  und  Freunde,  von  ihnen 
Abschied  nehmend»  Der  Kerkermeister  hatte  Befehl, 
4ie  Eheleute  zu  trennen,  konnte  es  aber  nicht  übers 
Herz  bringen,  und  machte  Vorstellungen  gegen  diese 
Grausamkeit* 

Am    6ten  July,    den    Tag    vor    der  Hinrich- 
tung,   erwachte  Beauchamp  sehr  krank  und  unter 

,  groisen  Schmerzen;  er  bekannte,  er  habe  .während  der 


.'Jl-i'.  %i — ~ — 

das  Leben  seines  Anklägers,   Dr.   Sharp,  Bruder   des 
Gemordeten,  war  in  grotter  Gefahr.    So  übt  das  Ameri- 
'  lOtoi^he  Volk  *  Cöntre- Justiz.      ' 
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^Nacht  mit.  seinet  Frau  eine  Unze  Laudanum*)  getheilt, 
aber  das  Narcoticum  reizte  den,  gesunden  Magen  zu 
heftigem  Erbrechen,  und  todtete  die  Eheleute  nicht» 
Koch  an  demselben  Tage  bat  Beauchamp  seinen  alten 
Oheim,  der  ihn  im  Kerker  besuchte,  ihm,  einen  Dolch, 
den  ihm  dieser  früher  geschenkt  hatte,  mitzubringen; 
er  wollte  sich  damit  vom  Galgen  retten,  und  hoffte,  da 
der  Dolch  "scharf  sei,  einen  leichten  Tod  zu  nehmen» 
Doch  der  Oheim  weigerte  sich*  Am  Morgen  der  Hin- 
richtung bat  Beauchamp  den  Wächter»  er  mochte 
sich  doch  einen  Augenblick  entfernen,  weil  seine  Frau, 
die  mit  ihm  im  Bette  lag,  sieb  ankleiden  .wollte*  Der 
Kerker  war  ein  tiefes  Kellerloch,  nur  mittels  einer 
Leiter  zugänglich  und  mit  einer  Fallthüre  (Luke)  ver- 
schlossen; der  Wächter,  ein  Bürgergardist,  stieg  die 
Leiter  hinauf  und  beobachtete  durch  dje  halb  offne 
Fallthüre  seine  Gefangenen;  nur  durch  diese  Fallthüre 
empfing. der  Kerker  das  Tageslicht;  auch  brannte  dort' 

* 

eine  dünne  Kerze*  Er  horte  den  Mann  die  Worte 
sagen:  „Kommst  du?"  Die  Frau,  die  aufgestanden  war, 
sprach:  "O  ich  komme!  lange  genug  bin  ich  der  Kum- 
mer meiner  Mutter  gewesen,  deren  greises  Haupt  um 
meinetwillen  tiefgebeugt  dem  Grabe  zusinkt/«  ^Fühlst 
du  dich  stark  genug,  Liebe?'*  sprach  er;  "Ob  ich  mich 
stark  fühle,"  erwiederte  sie;  dann  hörte  der  Wächter 
einen  tiefen  Seufzer  und  einen  Angstruf,  von  Beau- 
champ ausgestossen*  Er  stieg  hinab»  Beauchamp 
lag  auf  dem  Rücken  inbrünstig  betend  j  seine  Frau  ruhte 
an  seiner  Unken  Seite,  ihn  mit  der  Rechten  umarmend* 


F    '■» 


r 

•)  Eine    Unte   Laudanutti    enthält  nach    der   Pfeassischen 
Pharmacopoea  74  Grma  Extr,  Opii* 

.       Aäh.  d,  H. 
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{fach  ahndete  der  Wächter  nichts.     Da  rief  Beau- 
ichamp:   „O   Gott    der   Gerechtigkeit!    erbarme  dich 
unser!19  und  sagte  dann  zum  Wächter:  „Sage  meinem 
Vater,  dass  ich  und  mein  Weib   auf  dem  Wege  zum 
Himmel  sind;  wir  ringen  mit  dem  Tode/*  Der  Wächter 
•prang  hinzu,  und  nun  sah  er  ein  Messer  in  Beau- 
cbämp's    Hand;     die    Klinge    war    voll   Blut;    die 
'Frau  hatte  einen  tiefen  Stich  an  der  Seite  des  Her- 
zens;  und  Beauchamp    war   in    der  Magengegend 
stark  verletzt.    Er  sagte:  er  habe  sich  den  ersten  Stoss 
Versetzen  wollen,   doch  die  Frau  habe  ihm  die  Klinge 
entrissen  und  sich  zuerst  verwandet«      Sie   ward  nun 
aus  dem  Gefängniss  gebracht,  lächelte  wie  im  Triumph 
und  rief:   *  Seht  ihr,  dass  ich  meinem  Manne  treu  bin, 
ich    sterbe   für   ihn;   ihn  nicht  sterben  zu  sehn,  habe 
"ich  mir  selbst  den  Todesstoss  gegeben!"  Gleiche  Uebendte 
Theilnahme  äusserte  Beauchamp  für  die  Unglückliche, 
und    war   trotz   seiner   Schmerzen    nur  mit   dem   Ge- 
danken   an    sie   beschäftigt      Er  ward  in  den  Hof  des 
Gefängnisses  geführt;  der  Sheiif  nahte,  ihm  den  Strick 
um   den   Hals  *  zu  legen.    Als  er  durch   das  Haus   des 
Kerkermeisters  geführt  ward,   verlangte  er  seine  Frau 
zu  sehn»    Sie  war  noch  nicht  verschieden.      Er  legte 
seine  Hand  auf  ihr  Gesicht  und  fragte:   „Kennst  mich 
noch,  liebes  Weib?"    Er  fühlte  ihren  Puls  und  sprach 
dann*  ^,Sie  hat  ausgekämpft,  wohl  ihr!"  dann  wandte 
er  sich  zu  den  Damen  (]Ladies)%  die  zugegen  waren,  und 
sprach:   „Von   Ihnen,   meine  Damen,  fordre  ich  eine 
Thräne    des    Mitleids  V9      Mit    ruhiger   Hältung    hielt 
er  die   eine   Hand  aufs   Gesicht,    die    andre    an   den 
Puls   der  Sterbenden,  und   als  der   letzte  Todesseufzer 
ihrem  Busen  entfloh,  sprach  er:  „Wohl  dir,   Kind  der 
Sorge,   Kind  des  Unglücks   und  der  Verfolgung;   jetzt 


» 

fei*t  da  tiefet*  vor  dem  Schlangenei«*  der  Lästerung, 
ffer  dich  habe  ich  gelebt,  für  dich  sterbe  ich/1  Er 
küsste  fie  und  rieh   Nun  bin  ich  bereit  l™   , 

Fast  schienen  «eine  letzten  Kräfte  geschwunden; 
auf  dem  Wagen,  der  ihn  durch  eine  unzählbare  Volks- 
menge zum  .Richtplatz  führte,  lag  er  halb  ohnmächtig, 
durch  die  Vergiftung  und  den  Blutverlust  geschwächt» 
Die  Militair-Musik  des  Hinrichttings-Conjmandos  weckte 
ihn  indess  bald  wieder;  er  Hess  die  Vorhänge  des  Wa- 
gens aufziehn,  sah  punter  umher,  griistte  die  Bekannten, 
bis  der  Zug  die  Stadt  verlassen  hatte.     Seinem  Bic&ter 
dankte  er  für  die  ihm  erwiesene  Gerechtigkeit;  er  ge- 
stand, seine  Frau  habe,  ihm   das  Laudanum  und  aueb 
das  Messer  augesteckt,  und  es  lange  in  ihrem  Bussk 
getragen,  wo  es  niemand  suchen  durfte;, —    sie  sey  es, 
welcher   er  durch   den  Mortl  des  schändlichen  Shar£ 
Rache  geschafft  habe,  und  das  freue  ihn  noch  in  seiner 
Todesstunde;  übrigens,  setzte  er  lächelnd  hinzu,  scheint 
es  Gottes  Wille  zil  seyn ,    dass  ich  am  Galgen  sterben 
soll.    Als  er  den  Galgen  sah,  wunderte  er  sich  über  das 
starke  formliche  Gebäude;  ich  dächte*  rief  er,  ihr  wollte 
mich  an   einem  Kniegalgen  aufknüpfen.     Er  bat  noch 
einmal,  mit  seiner*  Frau  in  demselben  Sarge,  und  zwar 
auf   der  Landstelle    zu  Bloomfield  im   Canton  Nelson 
beerdigt   zu   werden«    Wie   er  ^auf  dem  Wagen  unter 
den  Galgen  stand,  bat  er,  man  möchte:   ,^Buonaparte*s 
Rückzug  von  Moskau"*)  spielen.  '  Es  geschah,   dann 
forderte  er  noch  einen  Trunk  Wasser,  schleuderte  das 
Glas  weg,  und  sagte  dann:  >,Njin  bin  ich  bereit/*     Dei\ 
Wagen  fuhr  fort  —  und  er  hing.    Er  lebte  nur  wenige 
Minuten,  und  blieb  nur;  fünfzehn  Minuten  hangen,  dann 


«*~«* 


•)  Uns  ist  dies  Musikstück  nicht  gekannt. 


*.  H. 
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ward  sein  unA  seiner  Gattin  Leichnam  seinem  Vater 
übergeben,  der  sie  nach  Blooiqfield  im  Canton  Nelson 
bringen  Hess,  Ihre  Rechte  um  seinen  Hals  geschlungen, 
ruht  die  Gattin  neben  ihm  im  Sarge« 


1  . 

Kirchlicher,     gerichtlicher    und    Militair- 
Zustand  des  vormals  Spanischen  Amerika 
,  mid   des  jetzt  noch  Spanischen  West~ 
indiens.  t 

Nach ,  authentischen  Quellen.    ',  j 

!♦  Erzbisthmn  Santo  Domingo    mit    dem    Bisthum 

Puertorico, 
2«  Erzbisthum  (Santiago)   de  Cuba  mit  dem  Bisthum 

Havana» 
8*  Erzbisthum  Mexico  mit  den  Bisthumern: 

Puebla  de  los  Angelos, 
Mechoacan, 
Oajaca, 

Guadalajara.  ' 

Yucatan  (za  Merida), 
i  Durango,  t    ^ 

f  Neu  Leon  (Nuevo  LeoiO, 

Sonora, 
4»  Erzbisthum  Guatemala  (Guatemalo)  mit  den  Bis- 

*    thümern: 
Comayagua, 
Nicaragua, 

Qüapa*  ' 

$•  Erzbisthum  Lima  mit  den  Bisthumern: 

Arequipa, 


—     313     — 

TrojlHo,  > 

Quito, 

Cuzco, 

Guamanga, 

Panama. 

Chile  (zu  Santiago  de  Chile),  '  *       ' 

Concepcion  de  Chile, 

Cuenca, 

Mainas,  « 

6,Erzbisthura  Charcas  (Sitz:   Chuquisaca)   mit  den 

ßiöthümern: 

*  *  

Nuestya  Senora  de  la  Paz, 
Tucuman, 
^  Santa  Cruz  de  la  Sierra, 

Paraguay, 

Buenos-Ayres,  \     ** 

Salta, 

7*Erzbiathum  Santa  Fe  de  Bogoti   mit   den  Bis- 

thümern: 
Popayan, 
Cartagena, 
Santa  Marta, 
Antioquia» 

&Erzbifthum  Caracas  mit  den  Bisthümem:   .  , 

/  Merida  de  Maracaibo, 
Guayana  (zu  Angostura), 

Es  giebt  also  im  Spanischen  Westindien  und,  in  den 
jetzigen  Republiken:  Mexico,  Guatemalo,  Colombia, 
Peru,  Chile,  Bolivia,  in  der  Bundes  -  Republik  des  Rio 
de  la  Plata  und  in  Paraguay  8  Erzbisthümer  und 
35  Bisthümer,  jetzt  grösstenteils  unbesetzt, 


Das  Erzbisthnm  S.  Domingo  gebort  zu  Haft*; 
nur  das  Erzbisthnm  Cuba,  jetzt  mit  den  Bisthümern 
Havana,  Cuba  und  Puertorico  sind  noch  Spanisch* 

's         '      ■ 

Das  Erzstift  Mexico  mit  feinen  8  Bisthünwn 
und  dem  Bisthura  Ghiapa,  gehört  zur  Bundes-Republik 
Mexico. 

Das  Erzstift  Guatemalo  nebst  den  Bisthümern 
Comayagua  (jetzt  S.  Salvador)  und  Nicaragua  (fetzt 
jm  Lcp*)  z9r  Bundesrepublik  Central-Amerika,    ' 

Das  Erzstift  Lima  mX  den  Bisthümern  Arequipa, 
TrujiHo,  Cuzco  und  Guamanga  zur  Republik  Peru» 

Die  Bisthümer  Quito,  Panama  Cnenca,  Maynas, 
das  Erzstift  Bogota  mit  seinen  4  Bisthümern  und  das 
Erzstift  Caracas,  mit  seinen  2  Uisthürnern,  gehören  zur 
Republik  Colombia,  welche  also  2  Erzbisthümer  und 
40  Bisthümer  zählt.  Doch  sind  dort  jettft  beide  Ertzstifte 
^erledigt  und  sämmjliche  Bisthümor>  *  btess  Mjerida  und 
Popayan  ausgenommen!  Cartagetf*  war  nie  ein  Erz- 
stift» Quito  ist  zu  einem  Erzsjift  ffo  die  vom  Erzstift 
Lima  abgerissenen  Diöcesen  be»tu&n&  > 

Zur  Republik  Chile  gehören  <&£  Bisthümer  San- 
tiago und  Concepcion  (beide  erledigt 

Das  Erzstift  Charcas  mit  den  Bisthümern  la  Paz 
und  S»  Cruz  de  la  Sierra  gehört  zum  Freistaat  Bolrvia* 

Die  Bisthümer  Buenos  -  Ayres 9  ,  Tucuman  und 
Salta,  zu  der  Bundesrepublik  des  Rio  de  la  Plata» 

%  *  i  *  ' 

Paraguay  besteht  auch  als  Bisthum  für  sich  und 

ist  erledigt 

-  *-'■     ■*    •  •      -  *     '  • 

In  dem  Spanischen  Amerika  feefllarfden  1817  fol- 
gcnde  höchste  Justizbehörden  (ir&unale?)'* 
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A,  In  den  Provinzen  de*  Königreichs  von  Neuspanien*) 
1.    Das  höchste  Gericht  (audiencia)  zu  Mexico  mit 

dem  Vxcek&nig  als  Gouverneur  und  General- 
Capitan  als  Präsidenten  und  einem  Direktor 
(Regente)  an  der  Spitze;  10  Ridhtem,  8  Criminal- 
Richter  (Alcaldes  del  Crimen)  und  6  Ehren- 
Ritter  (hohorariosi). 
1  2.  Das  Höchste  Gericht  von  Guadalaxara  (west- 
liches Mexico)  mit  dem  General  -Commandanten 
und  Intendanten  an  der  Spitze,  einem  Direktor, 
7  Richter  und  5  Ehren-Richter. 

3.  -Das  höchste  Gericht  au  Guatemalo,  Pr&ident: 
det  Gouverneur  und  General-Gapitan,  1  Direktor, 
7  Richter  und  5  Ehren-Ri^hterw 

B.  In  den  Provinzen  des  Königreichs  Peru:  > 

4.  Das  höchste  Gericht  zu  Lima,  Präsident;  der 
Vicekönig,  Gobernador  und  Generat  -  Capitan, 
1  Direktor,   11  Richter  und  7  Criminal-Bictiter. 

5#  Das  höchste  Gericht  von  Charcas  zu  la  Plata 
(jetzt  Chuquisaca),   1  Präsident,  1  Direktor, und 

7  Richter*  . 

-  ♦ 

6.  Das  höchste  Gericht  von  Chile  (zu  Santiago), 
der  Gobernador  und  General-Capitan,  1  Direktor 
und  7  Richter,  ,       v 

.  7.  Das  höchste  Gericht  zu  Santa  Fe  (de  Bogota), 
Präsident:  der  Vicekönig,  Gobernador  und  General- 
Capitan  der  Provinzen  desv  Königreichs  Neu* 
Granada,  1  Direktor  Und  7  Richter. 


*)  Zu  dieserh  Königreich  (reyno)  von  Neu -Spanien  wurden 
auch  die  Spanischen  Inseln  (Isla  tspügnola,  d*  i.  Cnba) 
•und  die  Islas  filjpinas  (die  Philippinen  in  Ostindien)  ge- 
rechnet, welche  nur  über  Mexico  mit  dem  Mutterlande 
in  Verbindung  standen» 


' 
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2»    Infanterie-Regiment  Cuba. 
9w    Lachtet   Infanterie-Bataillon    Tarragona,     (Gar- 
nisofi  Havana) 

4.  Dragoner-Schwadron  America,  4  Companias. 
5*    1  Schützen-Compania  (Cazadoref). 

C  Königliches  Ingenieur-Corps.  ' 

D»  Milizen: 

!♦    Infanterie-Regiment  Havana, 

%    Bataillon  weisser  Freiwillige  zu  Cuba  und  Ba* 
yamo, 

3#      —    —  .—    —    •—    —      von  Puerto  Principe* 

4v      —    —    —    —    —    —    de  las  Cuatro  Villas. 

5.  Cavallerie-Regimeut  Freiwillige  von  Havana. 

6.  Dragoner-Regiment  von  Matanzas;  2  Schwadrone 
(eine,  nicht  beritten) 

7«    Bataillon  freier  Farbige  zu  Havana» 

8*    —     —     —    —     —      zu  Cuba  und  Bayamo* 

9.    —      —      —    —  Schwarze  zu  Havana* 

Plätze,  wo  ein  Oberbefehlshaber  mit  einem  Ge- 
neralstaab  steht,  sind:  Havana;  Castillo  del  iVlorro, 
San  Carlos  de  la  Cabana,  Atares,  del  Principe,  Ma- 
tanzas;  Castillo  de  San  Severino;  Jagua;  Platz  von 
Cuba*  Castillo  del  Morro»  Nur, Havana,  Matanzas 
und  Cuba  haben  Governadores,  die  übrigen  Coman- 
dantes* 

Die  Insel  Puertorico  steht  unter  einem  General- 
Capitan,  der  folgende  Truppen  conimandirt: 
A.  Artillerie-Departement  1  Brigade  =  2  Comp.  Vete- 
ranen, 1  Comp,  Werkleute,  %  MilizrCompanias«, 
B»  Veteranen  unter  einem  Subinspector-GeneraL 

1,  Infanterie-Regiment  Granada, (aus  Spanien  dahin 
verpflanzt,  gestiftet  1657),  2  Bataillons, 

2,  Infanterie-Regiment  Puertorico, 
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C.  Königl  Ingenieur-Corps.    . 

D#  Milizen.  %  s     .  ** 

1.  Infanterie-Regiment  Puertorico* 
2*  Regiment   Stadt-Freiwillige    von  San    Juan   de 

Fuertorioo,  gestiftet  im  April  1812» 
3»  Cavallerie-Regiment  Puertarioo.    , 
4,  4  Companias  freie  Schwarze. 
Veste  Plätze  Mos  S.  Juan  de  Puertorico  und  das  dortige 
Castillo  del  Morro  mit  einem  Comandante. 

Unter  dem  Vice-König  und  General-Capitain  von 

Neu-Spanien  standen  die  Intendenten  der   Provinzen: 

Durango,  Guadalajara,  Guanajuato,  Merida  de  Yitca- 

tan,   Oajaca,   Pueblo   de  los  Angelos,    S.  Luis   Potosi, 

Sonora-Sinaloa,  Valladolid,  Vera-Cruz  und  Zacatecas. 

Die  Truppen  waren: 
I.  Artillerie-Departement!    1  Brigade  (4  Companias) 
*     zu  Fuss,  %  Campanias  reitende  Artillerie,  Haupt- 
plätzo:   Vera-Cruz  und   das  Castel  S.  Carlos  de 
Ptrote^  wo  sich  auch  eine  Artillerie -Schule  (Mac- 
stranzd)  findet. 
IL  1  Compagnie  Hellebardiere  (dlabarderos),  als  Garde 
des  Vice-Konigs,  gestiftet  1568.   1  Capitan,  1  Lieu- 
tenant, 3  Korporale  und  20  Hellebardiere« 
HL  Folgende   Linien  -  Infanterie  -  Regimenter: 
Qorona,  gestiftet  1740;  Neu-Spanien,  gest.  1788; 

fr  I 

Mexico,  gest..  1788;  Pueblo,  gest.  1789;  Vera-Cruz, 

> 

*J  Bataillon,,  jedes  zu  8  Füsselier-Compagnien  und 
1  Grenadier-Compag.,  in  Friedenszeiten  1886  Mann, 
in  Kriegszeiten  3461  Mann  (errichtet  1793,  Nneu- 
organisirt  1810). 
,  IV,Fixirte  Infanterie  -  Companias ,  nämlich:  2  von 
Cataluna  a  80  Mann,  gest.  1762;  die  Compania 
von  Acapulco,   gest.  1773,   stark  6Q  Mann;    die 
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Compania  des  Wachtpostens  der  Insel  del  Car- 
men, gest.  1773,  stark  100  Mann;  die  Compania 
des  Wachtpostens  von  S.  Blas  an  der  Westküste, 

*     gest.  1778,  stark  105  Mann;   Polizei-Compania  in 
der  Stadt  Mexico,  gestiftet  1813,  stark  ISO  Mann. 

V#  Cav  allerie :    Veteranen ,    Dragoner  •  Regiment    zu 
4  Schwadronen.    1)  Spanien,  gest.  1764}  2)  Me-  * 
xico,  gest.  1765;  Dragoner-Compania  des  Wacht- 
postens del  Carmen,  gestiftet  1773»     ' 

VI«  Miliz -Infanterie -Regimenter;  jede  zu  2  Bataillons 
k  5  Comp  ag^ien,  wovon  1  Grenadiere,  =  1000  Mahn 
stark,  nämlich:  1)  Mexico;  2)Tlaxcala;  3)  Pueblo; 
4)Cordova,  Orizava  und  Jalapa;  5)Toluca;  6)Ze- 
laya;  7)  Guänajuato,  organisirt  1815;  8)  Bataillon 
Oajaca,  5  Companias  =  500  Mann;  9)  Bataillon 
Guadalajara. 
VII»  Leichte  Miliz-Bataillons,  gestiftet?  IdlO:  1)  leichtes 
Bataillon  Mexico;  2)  leichtes  Bataillon  Queretaro» 
1815  aus  den  alten  Companias  Tula,   Taxco  und 
Mextitlan    gebildet,    besteht    aus    1  Grenadier-, 
1  Schützen-  und  4  Füselier-Companias, 
VIII.  Companias  der  Farbigen  ^  und    Schwarzen    von 
Vera-Cruz,  gestiftet  1780,  jede  von  105  Mann. 
Cavallerie-Corps  der  Frovinzial-Milizen :  Jedes  Re- 
giment hat  4  Schwadronen,  und  sollte  361  Mann  in 
Friedenszeiten  und  616  Mann  im  Kriegsfälle  zählen, 
gestiftet  am  20»  Oct  1788,    1)  Dragoner -Rgiment 
Santiago  de    Queretaro;    2)  del  Principe;    3)  de 
Puebla;   4)  S.  Luis;  5)  de  San  Carlos;  6}  Mecho- 
lacan;  7)  Neu-Gallicia;  8)  Colotlari;  9)  Moncada;  , 
10)  Potosi;  11)  Tulancingo;  12)  Lanzenritter  von 
Vera  -  Cruz,  gestiftet  1767,  3  Schwadronen,  stark 
1000  Mann» 


1    / 
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&♦  Gränz  •  Truppen  im  Innern  von  Neu  -  Spanien  t 
1)  Cavallerie  -  Cdrjtf  von  Sierra  gorda,  ge* 
stiftet  1740  >  neu  örganisirt  1792  ^  4  Companias 
a  240  Mann;  2)  Dragoner  *  Corps  vbü  &  Luis 
Colotlart,  gestiftet  1789  j  9  Cömpagnien  starke 
720  Mann  *  3)  CavaHeriö-Cörfs  von  Neu-8ant$hderj 
gestiftet  1792,  6  Companias,  stark  360  Mann; 
XI.  Companias  von  Weissen  und  freien  Fatbigen 
an  der  Nord-  und  Südküste  von  Neu -Spanien, 
förmirt  1793.  l)Nordküöte:  i*te  Division*  4Cbm- 
pagnieri,  gemischt  aus  Infanterie  und  Lanienfeitern, 
stark  400  Mann}  2te  Division»  7  Compägnien, 
stark  670  Mahn';  3te  Division:  7  Conipagnien, 
rtark  760  Mann}  4te  Division?  5  Cömpagnien, 
stark  500  Mann.  «**  Corps  Tabäsco,  9  Com- 
pagnien,  gemischt  aus  Infanterie  und  LänZenrei* 
t^rri  und  aus  einet  Reitet  -  Cömpägtiie  Spanischer 
Freiwillige^  Mark  910  Mairav  2)  Südküste:  lste 
Division:  8  Cömpagnien,  gfemiächt  aus  Infanterie 
,  und  Lanaenreitern  Und  1  Reiter-Cotnpägrtle  Spani- 

scher Freivrillige,  680  Mann  stark,  Hauptquartier 
S*  Blas ;    2te  Division  *   11  gemischte  Cöiitpagnitf  a 
'  Und  2  Reher- Comp  agriien  Spanische^  Freiwillige, 

';  1140  Mätin  stark;  3te  Division:  2  gemischte  (stam* 

pägnien  a  100  Mann  tmd  1  Spanische  Reiten 
j  'Compagnie  a  60  Mann;  4teDivision:  3  gemischte 
*  Cömpagnien    a  100  Mann,    Hauptquartier  Aca- 

pülco;  5te  Division:  4  gemischte  Cömpagniert 
a  100  Mann  und  1  Reiter  -  Compagriie  Spanische* 
Freiwillige  a  50  Mann;  6te  Division:  5  gemischte 
Cömpagnien  uftd  1  Reiter -Cöitipägnie  Spanischem 
FrtitviHige  =  580  Mann    ftark;    7te  Division* 

RöI)inot3  Amääika,  B#  2,  18^6,  SSI 
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4  genaschte  Compagnien  und  1  Comp^gaie  Spa- 
nischer Freiwillige  =  400  Mann« 
XIL  Städtische  Corp«  (jCuerpoß  urbanos),  Infanterie  und 
Cavallcrxe:    1)  Regiment  des  Handelsstandes  von 
Mexico,  10  Compagnien  ss  702  Mann  stark,  ge- 
stiftet 1693  und  neu  formiri  1793.     2}  Batailloii 
des  Handelsstandeis  zu  Puebla,  i  Grenadier-  und 
4  Fuselier- Compagnien,  gestiftet  1739,  neu  orgt- 
nisiii  1815.      3)  Patrioten  -  Corps  von  Mexico  für 
Ferdinand  VIL,  gestiftet  1810,   bestand  ans  3  Ba- 
taillons   a  5  Compagnien,  jede  von   100  Mann« 
4)  Freiwilliges  Infanterie-Regiment  Ferdinand  VIL 
von   Vera  -  Cruz,   10  Compagnien,   1000  Mann 
stark,  gestiftet  1810  und  aus  Mitgliedern  des  Han- 
delsstatutes  und   angesehenen  Einwohnern   beste- 
hend»   5)  Cavallerie- Schwadron  von  Mexico,  ge- 
stiftet 1787,    3   Compagnien,     129  Manu  stark* 
6)  Patriotisches  Cavallerie-Corps  fyr  Ferdinand  VIL 
in  Mexico,  6  Compagnien  a  .500 'Mann,  bestanden 
^us  angesehenen  Spaniern« 
Diese  särarntlichen  Corps  bildeten  zur  Zeit  der 
Revolution  10  Brigaden  mit  -den  Hauptquartieren  Mexico, 
PueMa?  Vera-Crna,  Tabasco,  del  Carmen,  Acapulco, 
Qajaca,  QnereJaro,  Guadalajara  und  San  Luis  Potosi**) 
Bndlich,  bestand  noch  seit   1774  ejn  Invaliden- 
Corps,  2  Compagnien  stark« 

In  den  innern  Provinzen  nach  der  Nordgranze 
zu  standen  mehrere  Grenzwachen  und  fliegende  Corps 
(CotnpanUs  präsidiales  y  Volant  es),  theils  Veteranen, 


•)  Mexico  hatte  ein  $argento-MajOr  (Obristlieutenant,  Men- 
divil),  S.Juan:  1  Com  andante,  Acapulco  1  Gas  tellan#; 
Guadalajara  •  und  die  Provincen  Comandantee  generale«. 
Alle  übrigen  Gobernadore«:  Obristlieutenants,  Obristen, 
Brigadier  und  Marisoales  del  Camno,  dem  Range  nach» 
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theils  Cavallerie;  sie  Ovaren  mehr  oder  minder  zahl-- 
reidh  nach  den  Plätzen,  welche  sie  an  den  Gräna$nien 
besetzt  hielten;    sie  hesthützten  die  Einwohner  im  In- 
nern gegen  die  Anfalle  der  feindlichen  Indianer« 

Platze  und  Provinzen,  wo  ein  Oberbefehlshaber 
mit  einem  Generalstab  stehen,  sind:  Mexico,  der 
Platz  Vera -Cruz,  Castel  S»  Juan  de  Ulua,  Caftel  S» 
Carlos  de  Perote,  Puebla  de  los  Angelos,  Tlasoala, 
Castel  von  Acapulco,  Insel  und  Wachtposten  del  Carmen, 
Tabasco,  Guadalajara,  die  westlichen  Innern  Provinzen, 
Sonora,  Durango,  Neu  -Mexico,  Californias,  Fronfera 
de  Colotlan,  die  ostlichen  innern  Provinzen,  Coagtrila, 
Tejas,  Colonia  de  Nuevo  Santander,  Nüevo  Reyno 
de  Leon» 

Das  Reyno   de  Guateraalo 

ward  von  einem  Gobernador,    General  •  Cf  pitan  und 

Präsidenten  regiert»     Die  Truppen  standen  unter  dem 

Subinspector- General.    Diese  waren: 

A»  Artillerie-Departement  Guatemalo  2 Comp»  leichte 

Artillerie,  Veteranen,  1  Comp.  Werkleute,  3  Miliz -C^ 

B.  Veteranen  (Tropäs  veteranas). 

4,  Das  fixirte  Infanterie-Bataillon  Guatemalo,  gestif- 
tet 1777r  566  Mann  stark« 
.8»  Fixirte  £ompairia  su  CastiHo  de  Omoa,  gestiftet 
17S6,  67  Mann  stark» 

0»  Vier  leichte  Compahias  zuTruxillo,  Golfes,  Peteit 
und  S»  Juan» 

C.  Ein  König! .  Ingenieur-Corps. 

D»  Milizen  zu  Fuss,  6  Bataillons,  gestiftet  1799,  jedes  , 
9  Compagnien  =  760  Mann  stark»        -—*•-. 
i»  BataiUon  Guatemalo, 
2»        —        Olancho, 
8»        —        Chiquimula, 

21» 


■-     324     —  \ 

4L  Bataillon  Grenada, 

5#       —       Leon, 

6M       1—       Cartago*.    (Ueberdies  16  leichte  Com» 

pagnieu  Weisse  and  1  Corapania  Farbige  in  den 

verschiedenen  Distrikten.) 

E.  Provinzial- Miliz  Dragoner  6  Schwadronen  a  200 
Mann«' 

1.  Escadron  Guatemalo, 
%       —    .     S.  Sahador, 
8.       —         S«  Miguel, 
*♦    .    —  •      '  Yoro, 
5.      .  —         Sonsonate.    ,  ' 

x  '  6.  -  .  —  •-      Nueva  Segovia« 

Veste  Platze,  wo  ein  Oberbefehlshaber  mit  einem 
Generalstab  steht,  sind:  Castel  von  Oraoa,  Co- 
xnayagua,  Costarica«  Nicaragua,  Chiapa  und  Trujillo; 
der  erste  und  letzte  mit  Comandantes,  die  4  übrigen 
mit  Gobernadores«  *   ' ' 

Halbinsel  Yucatan» 
Die  Halbinsel  hatte  einen  eignen  Gobernador  und  Ger 
neral  -  Capitan  ad  inter^m   (1817:  Don  Miguel  de  Ca- 
stro y  Araoz«  Brigadier)»  und   ward  in  militärischer 
Hinsicht    gar  nicht  zu  Mexico  gerechnet;    Die  Trup- 
pen waren:  / 
A»  Artillerie*Departement:  Yucatan,    1  Compania  Ve- 
ter al- Artillerie,  1  Comp.  Werkleute,  2  Miliz-Corap* 
B.  Veteranen  unter  einem  Subinspector-GeneraL 
%.  Bataillon  Campecbe« 
2.  1  Dragoner-Compania, 

8«  2  Companias    Veteranen    zu   Fuss    in   Bacakr 
'      fixirt.  • 

Ct  Ein  Konigl  Ingenieur-Corps« 
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D,  MiKaen* 
\'   4.  Ein  Bataillon  weisser  Frei  williget  zu  Merida, 

2.  Ein     —     ^       — >  ^.  ,      —    ,      zu  Campeche, 

3.  Zwei  Divisionen  freie  farbjge  Schützen,  jede  von 
8  Compania«  sü  Merida  und  Campeche, 

4.  Ein  Escadron  Miliz  zu  Pferde  in  Cfunpeche, 
Veste  Plätze«  wo  ein  Oberbefehlshaber  mit  einem 

Gpneralstab   steht,    sind:    Campeche,    da«    Fort   San 
Felipe  da  Bacalar  und  Puerto  de  Sisal, 

Nuevo  Reyno  de  Granada., 

Ueber  das  Vicekönigreich  Neu-Granada  gebot  eiti 
Vkekcroig  (Firty)  und  General-Capitap,  dem  folgende 
Truppen  untergeben  waren: 
A#  Artillerie-Departement  Cartagena  de,  Indias» 
!♦    1  Brigade  =  &  Compania*, 

2,  1  leichte  Compania  Veteranen, 

3.  1  Compania  Werkleute, 

4»  7  Miliz  •  Compamas,    Hauptlatze  Cartagena  uiid 
Panama» 
B.  Veteranen  unter  einem  Subinspector-General» 
i.   Provisorisches  Bataillon, 

%  Infanterie -Bataillon  Albnhera  im  April  1812  zu 
S»  Marta  gestiftet,  3  Comp,  a  100  Mann,  *       _    • 
3«  Infanterie-Regiment  Granada,  gestiftet  181% 
4»  AM  Bataillon  Catalana  freiwilliger  Schütse?. 
C  JUigeuieur-Corp^  t 

#.  i.  Zu  S,  Marta* 
2.  Zu  Panama* 
D.  Milizen» 

.  !♦  Cartagena,  gestiftet  1773»  2  BataiHons,  1015  Mann, 
2,  Panama  nebst  dem  Distrikt  (partido)  Nata,  ge- 
stiftet 1773,  808  Mann  stark. 


fc  Santa  Marta,  gestiftet  1784,  808  Mann  stark, 
*  ^fftzen-ßorpsf  (Cuerpd)  vom  Rio  HacÜa,  gestif- 
tet 178*,  2  Companias  zu  Fuss  und  2  Comp;  zu 
Pferde,  400  Mann  stark. 

5.  Schützen- Corps  von  Porto  belo  und  den  Ufern 
(margene*)    del    Rio    Chagre,    gestiftet    1789, 

4  Comp.  =  400  Mann. 

'■        » „ ,         *      «  «  > 

6»  2  leichte  Companias  von  Jaen   de  Bracamoros, 
gestiftet  1794,  =  180  Mann/ 

7.  2  leichte  Comp,  von  Loja,    gestiftet  1794,= 
180  Man». 

8.  2  leichte  Comp*  von  Barbacoas,  gestiftet  1794,= 
200  Mann. 

9*  Bataillon  freier  Farbige  von  Cartagena,  gestiftet 
..     4773,  9  Comp,  =  807  Mann. 
10*  BataiHon  freier  Farbige  voi>  Panama,   gestiftet 

1789,  9  Comp.  =  807  Mann.  \ 
11  Dragoner  -  Schwadron  Corozal,    gestiftet  1284, 

A  Comp,  ä  200  Mann. 
12.   Regiment  del  Valle  Düpar,  gestiftet  1799, 4  Comp. 
zu  Fuss  und  4  Dragouer-Comp.  ss  600  Mann» 

Plätze  unter  Oberbefehlshabern  mit  einem  General* 
Stabe  sind:  - 

Santa  Fe  de  Bogoti  (ein  Sargento-Major);  Car- 
tagena, die  Ca stele  Bocachica,  Fort  Paste  Kilo; 
Santa  Marta;  Rio  Hacha,  Panama,  Postobelo,  Ca- 
stillo  de  Chagre,  Veragua  und  Alange;  Danen  delSar; 
Quito  (Sitz  eines  Gobernador,  Präsident  und  General- 
Comandante);  Mainas,  Cuerica  (1817  Melchior  Aimeridi), 
Popayan,Cboco(18l7Agttirre)5Llanos;  Antioquia.  Btoss 
die  Casteie  und  Forts  hatten  Comandaiites,  alle  übrigen 
Gobemadores,  J  "'  •  * 


/   * 
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FroTincias  de  Venezuela» 
Unter  einem  General -Capitap,  Goberaador  und  ftresi* 
dente,  der  folgende  Trappen  conunandirte  s 
A*  Artillerie  -  Departement  Caracas:   1  Brigade  vesa? 
2  Comp.  Veteranen,  3  leichte  Comp*,    1  Cosnp» 
Werklente*  9  Comp*  MiKzen*    HaiiptpKtzeCareoat 
und.  Guayana. 
B»  Veteranen  unter  einem  Subnwpector-  General» 
£•  Infahterie-Corpe  Ten  Cumana,  8  Comp» 
8»       ►—  '     —         von  Guayana,  3  Ccnnp.aSOMjmi* 
8»       —       — -        von  Maracaibo,  4  Comp» 
4»       —       —         der  Insel  Margerita* 

C»  Milizen*    ■  N 

■ 

1»  Bataillon  WeissevonCaracas>gestiftetl77i>9Comp^ 
2»       —  —      von  Valencia,  —      —    9    — • 

Ä»        — -  —      Von  Aragua,    •*»      _:«}-•. 

4.  Schwadron  voü  Caracas,  gestiftet  1771»     - 
5»  Miliz-Corps  von  Cumana:  ^Weisse  11  Cempamaa 
zu  Fuss,  1  Comp»  zu  Pferde,  Farbige  13  Comp» 
zu  Fuss,  lj  Comp»  zu  Pferde,  Schwarze  3  Comp* 
zu  Fug«, 

6.   Miliz- Corps  von  Maracaibo:    5  Comp»  Weisse, 

4  Comp»  Farbige* 
4*»  Miliz-Corps  von  Guayana:   1  Comp»  Weisse  zu 

t  _  _ 

Pferde,  2  Comp*  Farbige,  1  Comp*  Schwarte* 
8»  Miliz-Corps  der  Insel  Margarita:  Weisse  4  Comp» 
zu  Fuss  und  1  Comp*  zu  Pferde,   4  Comp*  Far- 
bige zu  Fnss» 
9»  BataiHon  Farbige  van  Caracas» 
10»  '    — -     ■       ~       von  Valencia«. 
11»       —  —       von  Aragua,. 

Ptttee,    wo   Oberbt&hlstmber  mit   eineni  Generals«* 
sind  a)mitGti>tat*derts;  CaredU»  Margarita,  Gnmani 


t 


Guayana,  Maraeaibo;    b)  mit  Comandant<s:  Barinas, 
Guaira,  Puerto  Cabello,  Coro. 

Die  Pro  vi  nci  as  del  Rio  de  laPlata.  . 
f  banden  unter  .einem  Capitau^General  und  Presidenten  der 
KiSnigL  Audiencia  zu  Buehos-Ayres,  wo.  ein  Artillerie- 
Departement,  1  Brigade  ots  4  Comp»  Veteranen,  1  Comp. 
Werileute,  6  Comp»  Miliz.  Ein  Hauptplatz  .war 
Montevideo,  wo  sich  auch,  eine  Militair-rSchule  befand, 

Die  Provinzen  standen  unter  Intendanten;. diese 
Provinzen  waren:  Rio  de  laPlata  (Buenos-Ayres),  Cor* 
dova  del  Tucuraan,  Paraguay«  la  Paz,  Potosi,  SaUa 
del  Tucuraan^  Santa  Cruz  de  la'  Sierra» 

Plätze,  wo  sich  Oberbefehlshaber  mit.  einem  Ge» 
neralstab  befanden«  waren: 

Buenos- Ayres ,  (ein  SargentoJVEayor),  Montevideo«, 
Paraguay,  Salta  del  Tucuman,  Cordoba  del  Tucuraan, 
la  Paz  (1817«  Gobemador  und  Inteudente,  der  Briga- 
dier, Marques  de  Torre  Tagle!),  Santa  Cruz  de 
la  Sierra«  Puehlos  de  Miaiones  de  Guärania  y  /f  apes«  — * 
Chiqukos,  Mojos,  Charcas  (Gobernador  .und  Preaidente 
de  la  H^al  Audiencia),  sämmtfich  mit  Gohernadorau 

Reyno   de  Peru« 

t  :  Peru  Ward  von  einem  Vicekönig,  Gobernador 
und  General  -  Gapitan  regiert)  unter  ihm  standen  die 
Intendanten  der  Provinzen;  Arequipa,  Cuzco,  Haa- 
inanga«  HuancaveUca/  Tarma«  TrujillQ  und  Puno« 

iiie  Militairmacht  war;  '  ~  >  ; 

l%  Eine  HeDebardier  -  Comparria  als  Garde  des  Viee-* 

Wnigs^&tiftetifiSi.  24  Mann«  und  eine  Cavallerie- 

Garde,  gestiftet  4ß5^  34  Mann«    - 

$&  Artitterie-Depart,  zu  Limit  1  Brigade  ==  3  Comp* 

Vrteialnenf  $Gpmp*  Wehte  wWer4^  i^Gftinp,  1  W^W 


I 

\ 


&i,  Tn$%  y  1  Comp»  ,  Werkleute  *  6'  Comp«  Miliz,    Zu 
Lima  giebt  e»  eine  Artillerie- Schule  mid  ^ine  Pul- 
*  yerfabrilu 

III,  Veteranen  unter  einem  Subinspector'Generat 
.    1,   Regiment  Real  dehima.(Infanie  Don  Carte**) 
gestiftet  1763,  neu  organitirt  1815,  2  Bataillons, 
2t  Freiwilliges  Linien-Infanterie-Regiraent,  22  Comp» 
a  80  Mann,  gestiftet  im  Mar*  1813, 

*  IV«  Ingenieur-Corps. 

Vf  Milizen, 
1,  1  Bataillon   Spanier   von  Lima,    gestiftet  1762, 
1210  Mann   stark,    (1817   Qbristlieutenanf  Don 
Bartolozneo  Valdes,) 
,  %   Regiment.  Cu^co,    gestiftet  1742 ,    9  Comp*  ?=: 
689  Mann, 
3«  Regiment  Tarma,  gestiftet  1728, 

4,  —        Arequipe,  gestiftet  1760,  18  Comp«  «* 
367  Mann. 

5,  Regiment  Guayaquil,  gestiftet  1788,   9  Comp*  = 
800  Mann, 

6,  Regiment  Castro  auf  Cbiloe,  gestiftet  1793,  3  Ba- 
,  taijlon  a,  9  Comp»  .     ~  ' 

%  Leicht^  Cpmpanias  von  Cbiloe,    gestiftet  1771, 

.539  Mann,  -       \     v  > 

8^  Bataillon  freie  Farbige  von  Lima,  gestiftet  1608, 

11  Companias  ==  1320  Mann, 
9,  Vier  Cpmpanias  freie  Schwarte  von  Lima,  ge- 
stiftet 176?,  =  480  Mann, 
i0,   C^vallerie-Regimeiit  von  Arequipa,  ^est;  1715* 
4  Schwadronen  k  3  Carapanias  =;  620  Mann. 

44?  Cavallerie-Regimeiit  von  Cuzqpj  gestiftet  17f& 
r  9  Schvra^ronen  k  9  Companias  =  540  Mann, 
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'Ä  Schwadron  der  Einwohner  Ton*  Ckstro  4ttf  Cfitloe» 

gestiftet  1793,  3Companias  =r  222  Mann» 
13»  Schwadron  freier  Farbige  von  Lima,  gest»  1729, 

4  Compaaia*  «  240  Mann;    ■ 
14»  Schwadron,  freier  Schwarzer,  gest»  1782»=:  60 M» 
1&  Dragoner-Regiment  tob  Lima,  gest.  1773,  4  Schwa- 
dronen i  3  Conipanias  s=  620  Mann» 
16«   Schwadron  von  Gttayaqml,  gest»  1988^  4  Com» 

pania*  =  200  Mann»  ^ 

17»  Regiment  von  Apolobamba,  gest  12»  Od.  1814, 
4  Schwadronen  a  3  Companias  nnd  1  Grenadier- 
Compania. 
18.   Stadt-Milizen:  leichte  Compamasronlca, gest. 

1762,  =  Z60  Mann. 
19»      —  —         Regiment  Aragon  de  J&nja,  gest» 

1768,  1  Bat.  9  Comp,  es  693  M. 
20.       —  —  Reg.  Leon  de  Hoannco,  gest» 

1762,  1  Bat.  9  Comp.  =  630  M. 
21»       —  — :         Reg»  Abancai,  gest.  176t,  2  Bat» 

a  9  Comp,  z=z  1367  Mann. 
22»      —  »~         Reg.  Calca,  gest.  1769*  9  Comp» 

■  '       "==  630  Mann. 

23.       -»-.  —         Reg.  Paucartambo,  gest.  1769, 

1  Bat»  9  Comp.  ^630  Mann» 
24»       —  '  '      —         Reg.   ürabaroba,    gest.    1770^ 

1  Bat.  10.  Comp.  =  800  M» 
25w  —  —         Reg.    Hnamanga,    gest.   1760, 

1  Bat.  9  Comp»  =5  630  Mann. 
26»;     —  —         feeg.  Anco,  gest.  1769>  130  M. 

27.  —  —         Reg*  Andahnailas,  gest  1766, 

12»  Comp.  =  840  Mann» 

28.  —  —         Reg.  Bnanta,  ge*t  1760,  1  Bat» 

0  Comp,  ä  630  Mann, 


*  • »~ 
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j®.  Stadt -Milizen:  Regiment  Huaiicavetica,  gest. 

1769,  1  Bat,  9  Comp.  t=  630  Mann. 
SO*  Leichte  Companias  von  Tru jillo,  gest*  1740,  vier 

an  der  Zahl  =  320  Mann.  \ 

91«   Regiment  von  Cajaraarca ,   gestiftet  1782,   1  Bat* 

9  Comp*  =  1015  Mann. 
82.       '—  —  S*  Antonio  de  Cajamarca,  gestiftet 

1777,  1  Bat.  9-Comp.  =  1015  M. 
33»       —  —  Chachapoyas,  gest.   1769,  1  Bat 

9  Comp.  =  630  M. 
8**        —  ■        -*  Moyobaraba,    gest.   1776,    1  Bit* 

9  Comp*  =  630  M* 
S5*  Bataillon  von  Pmra,  gest.  1762,  =  420  Mann. 
86*  Regiment  von  Lambayeque,  gest.  1760, 14  Comp. 

es  1040  Mann* 

37.  — -  —  Moquegua,  gestiftet  1768,  1  Bat. 

9  Comp.  =  630  Mann* 

38.  Bataillon  von  Tarapaca,  gestiftet  1770,  9  Comp* 

=  680  Mann* 

39.  —  —   Puno* 

40.  i—  —  Lampa* 

41*        —      .  .  —   Changay. 

42*   Cavailerie-Regiment  von  Changay,  gestiftet  1763, 
3  Schwadrone  k  3  Comp.  =  450  Mann* 

43*  Cavail.-Reg.  von  Huaura,  gest.  1763,  2  Schvradr. 
a  3  Comp.  =  300  Mann. 

44*  Sechs  Cavallerie-Companias  von  Santa,  gest.  1785, 
.  =  300  Mann. 

45*  Cavall*-Reg*  von  Canete,  gest*  1763,  2  Schvradr. 

a  3  Comp*  =  360  Mann* 

4(5.       —        —      —   Chincha,  ge"snl763,  3ScKwidr. 

a  3  Comp.  =  430  Mann. 


-     933     — 

43.  CavalL-Reg,  von  Ica,   gast  1764*   3   Schwadr* 

a  3  Comp«  =  450  Mann. 

48.       —      —      —  -  Nasca,  gest.  1764,  3  Schwadr. 

a  3  Comp.  =  540  Mann, 
4?»    ,   — * '     -v    —  Leon  de  Huanuco,  gestiftet  1769, 

2  Schwadr.  a  3  Comp.  =5  300  M. 
501       ~      —      —  Huanta,  gest.  £779,  3  Schwab* 

a  3  Comp.  =  540  Mann. 
&U        -*■/—■.  —  Huamalies,       4    Schwadronen 

a  3  Comp.  5=  620  Mai». 
59.       —      —     —  T>ujillo,  gcst,  1740,  2  Schwadr. 

a  3  Comp.  =  860  Man». 
83.       —      >-     —  Luya  y.Chillaos,  gestufte*  1783, 

3  Schwadr.  a  3  Comp.  «  360  M. 
64.  Schwadron  von  Querecotillo  de  Piura,  gest.  1782» 

3  Comp.  =  220  Mann. 
55.  —  —  Chalaco   de  Piura,   gest.   178% 

3  Comp.  s=  235  Mann.  . 
56#  °-~  — •  • .  Huacabamba  de  Piura,  gest.  1782* 

3  Comp.  =  240  Mann. 
57«  Regiment  Ferren at^,  gest.  1769,  2  Schwadrone 

a  3  Comp.  55  540  Mann. 

6&         —       $an  Pablo  de  Chalaque?,  gest.  1767, 
x         4  Schwadr.  a  3  Comp,  =  620  Mann» 

59.  Schwadron  von  Moquegua,  gest,  1766/3  Comp* 

=  550  Mann. 
60   Regiment  Lampa, 

61.  Dragoner -Regiment   Carabaillo,    gestiftet  1762; 
4  Schwadronen  &  3  Comp»  —  60Q  Mann. 

62.  deichte  Reiter  von   Huaura,   gest.  1768,  100  M. 

63.  Regiment  de  Palma  de  Jauja2  gest.  1768,  3  Schwa- 

dronen a  3  Comp.  x=  450  Maup. 


?a      — 


71.        — 
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64i  Regiment  vbh  Tiüta,  gest  f/81, 4  Sc&w.  i  3  Comp. 

*'ä  600  Mann, 
6&         ^        w.  Qubpicahchi  gest  1781,   3  Schw. 

a  3  Comp,  =t:  450  Manä.         * 
66«         '*—,        —  Andahuailas  gest.  1771,  4  Schwdr, 

i  3  Comp.  =  <50Ö  Mann. 

67.  Schwadr.  von  AmotapÄ ?  i*i  Piura,    gesaftet  1781, 
1  3  Comp.  s=s-&40  Mann. 

68.  —        —  Pacasmayo  in  Sana,  gestiftet  1770, 

3  Cbmp.  =  240  Mann. 
0%   Regiment  von  Chota  in  Cajämarca,  gestiftet  1767, 

4  Schw.  k  3  Comp:  =  620  M. 
— •  Huambos  in  Cajamarca,  gest.  1785, 

*  Schw.  k  3  Comp,  ss  540  M. 
■—  Celendin  in  Cajamarca,  gest.  1767, 

3  Schw.  a  3  Comp.  =  540  M. 

—  Arica  g6st»1757,  4  Schw,  k  3  Comp* 
=  600M. 

—  Mayos    in  Camana ,  gestiftet  1767, 

4  Schw.  k  3  Comp.  =  540  Mann. 
— • '  Acari  y  Chala  in  Camana  gest.  1773, 

3  Schw.  k  3  Comp.  =  460  M. 

—  Caraveli    in   Camana,  gest.  171$, 

4  Schw.  a  3  Comp,  sa  600  M.: 

76.  Schwadr.  vonMoquegua,    gest.  1774,    3  Comp« 

ä15öM,  ^ 

77.  Regiment  von  Carabaya. 

78.  —        — .  Azangaro, 

Plätze,  wo  Oberbefehlshaber  (Öoberrtadoref)  nebst 
einem    Oeneralstab    standen:     Lima,    CallSo,    Chiloe 

7 

(welche  -  Insel  -Gruppe  militäirisch   tu  Peru   gehörte), 
Guayaquilj  Huarochiri,  Cuzcö  aäd  Punö. 


92. 


78.         - 


74.         — 


75.         - 
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Keyoo   de  Chile 
ward  von  einem   Capitan- General,   Gobemador  und 
Presidente  der  Königl.  Audiencia,  1817  der  Feldmarschall 
Don  Francisco  Marco  del  Pont,   regiert,  (s.  Am; 
Mise  1*25  IL  143,  270,  334.)   Er  befehligte: 
A.  Chile's  ArtiUerie-Departament,  3Companias  leichte 
Veteranen-Artillerie,  1  Comp.  Werkleute,  4  Comp. 
Miliz-Corps. 
B»  Veteranen» 
Im  Regiment  Concepcion,  aus  dem  alten,  unvergess- 
,  Hoben  (antiguQ  e  inmemorial)   Gränzheer  1T?8 
gebildet. 

2.  Bataillon,  fixirt  zu  Valvidia,  gebildet  1753» 
3»  Veteran -Cavallerie- Corp«  (Jsamblea  vettrana)^ 

gebildet  1766,  $  Stentes  -  May ores,  2  Ob 
Adjuvantes,  12  Lieutenants,  12  Sargenten  u,  24  M 
4.  Dragoner  GrÜnz- Corps,   aus   der  alten  Granf        C 
Armee  gebildet,  1778,   8  Comp»  a  60  Mann  t 
.  400  Mann.  i  £^- 

t>(j#-  Dragoner-Comjj»  dola  Reyna,  Garnison  Santiajfe  t^. 

,  1758,  60  Mann*      «s 
C»  Iagepieur  Corps. 

D.  Milizen.  S 

1#  Inf^nt^rie  -  Regiment    König,      gestiftet    tjr^^ 
14  Comp»  =.  798  Mann. 
'  2»   Vier  Comp,  von  Valparaiso,  540  Mann» 

3.  Cavallerie-Regiment  del  Principe,  gestiftet  IV«- 
4  Schwadr.  a  3  Comp.  =:  600  Mahn.  ^_ 

4.  Cavallerie-Regiment  de  laPrincesa,  gestiftet  11 
„  4  Schwadr*  a  3  Comp.  =  600  Mann. 

5»  Cavallerie-Comp.  von  Coquimbo  ==  600  Ma 
.    6,   Stadt- Miliz:    Infanterie  -  Bataillon    des  Hand 
Standes  von  Santiago,  gestiftet  1777  etc./ 


r 

■» 


^ 


Platze,  wo  Oberbefehlshaber  tnit  einem  Generals^ 
standen,  waren:  Valparaiso,  Isla?  de  Juan  Fernande^, 
Valvidia,  Provincia  y  Ciudad  de  Goncepcion  (sammt- 
lich  Gobemadores),  Plaza  de  ios  Angeles,  Coinayjign|; 
und  zugleich  Chef  der  Gräaz^Dragoner* 

Marine -Behörden  {Junta*  de  los  Departemente* 
de  Marina)  gab  es  zu:  Baracao,  Buenos-Ayres,  Callao, 
Campeche ,  Cartagena,  Cavite,  Concepcion  de  CJhilei 
fcuba  (S#-  Jagö  de),  Guayaquil,  Guaira,  Havana,  Sl 
Jnan  de  los  Remedios,  Matanzas,  Montevideo,  Nuevitas, 
Puerto  Cabello,  Puerto  rico,  Trinidad  de  Cuba,  Val- 
paraiso, Vera  Cruz.  ( 


Handelsbericht  aus  dem  Häfen  Vera-Cftt» 
und  ddr  Häuptstadt  Mexico  ,  lr 

vom  Monat  Jujy  1826. 


1 1  •  • 


Lein  -  Waaxen*  Platilles  Royales,  .££ 
Waare  fehlte  in  Vera-Cruz;  der  dort  vorhandene  <Vpr- 
rath  war  sämmtlich  nach  der  Hauptstadt  geschickt^  d^hey 
eine  Preiserhöhung  zu  erwarten  ist*  Preis  in  V*  Ct. 
40  a  15  Pias**  m  Mexico  14  al8  P,  pr.  Stiu*.   ,  K,r 

Bretagnes  werden  wieder  gesucht,  olpie  das* 
man  höhere  Preise  bewilligen,  will*  Der  auf  2£  pGt» 
herabgesetzte  Zoll  durfte  das  Missverhakniss  zu  Pla$$pr 
wieder  etwas  ausgleichen,  doch  ist  die  Einsendung 
grosser  Partheyen  noch  immer  nicht  an zurathen* 
Deutsche  ^  superfein  in  V.  Cr*  4J  P«,  m  Mexico,  5£  P«, 
%  superfein  3  a  3$  P.  io  V»  Cr.,  4£  P.  in  Mexico  das 
Stück.  '  - 

<  * 

Rouänes,  Kur  kernige»  weisse  Waare  und  die 
feinen  Gattungen  werden  am  meisten  verbraucht,   aber 


t 


\- 


w 
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Ihr  Absatz  irt  trie  schnell  %n  bewirken.     In  V.'  Cruz, 
4g  ä  25'  P.,  in  Mexico  22  a  28  P.  das  Stück. 

Cholerts.  Feine»  helle  Waäre  mangelt  und  tit 
l^gehrt;  ordinäire  Gallangen  sind  in  Üeberflus*  for- 
landen,  in  V.  Cr.  8|  k  9  R,  in  Mex.  12  a  l2jP:d.St 

Creas.  Die  Preise  sind  jetzt  durch  starke  Au- 
cÜons- Verkäufe  etwas  gedrückt.  Kommen  nicht  allzu- 
grosse  Zufuhren,  so  muss  dieser  Artikel  sich  bei  dem 
•tarken  Verbrauch  bald  wieder  heben«,  Irr  Vera  Grus 
20  a  28  P.,  in  Mex.  26  a  34  P.  das  St  . 

Dow  las  im  Allgemeinen  nicfy  sehr  beliebt  feine 
20  a  26  P,  in  V,  Cr„  in  Mex.  27  a  80  P.  das St.: 

Coutils,  sehr  gangbar j  veste,  kernige  *ttul 
bw^\»»Äre  ist, die  beliebteste.    SäoWkiphe  |  in  V.  Cr. 

46  a  «Mb  F.*  u* Mmc>  19  a  22  P*  das  St,  2  a  2f  Lei]**. 
Ellen  blau  gestreift  oder  carrirt  Rothes  lVfastet  st^ljt 
dem  blauen  nach*  Schmale .  kauft  man  nur,  wenn 
breite  fehlen,  Westdeutsche  |:  4|  a  5  Realen  in  V.Cr„ 
6  a  9  Realen  in  Mex»  die  Vara ,    y  9  a  11  Realen  in 

f/ßl$  14  V  17  Realen  in  Mexico. 

rv*  .Xtfsitfrillos  legitiinds,  gestempelte fiti^einwi 
lind  wenig  rorrfthig  j   feine,  Weisse,  breite  Waate  l&tt 

<§;#>8§  p/dat ;9ä*k  fa  'V*  ©A    * 

E  *t  <*p  i  1 1  a  «  feine  Waare  #ehr  gesadhl  and  *v**ig 
Voirath,  1*  P.rin  V«  Cr.,  i6  P*  in  Mex,  das  St 

Arabias,  im  Gannett  wenig  gifbtgty  tmd  mir 
4$  feine  QAttiiiigj  9  ft  12  P*  in  V.  Cr.,  12  a  18  P,  in 
»lex.  das  St 

Listados;    blaue    habet!    sich  etwas  gehoben, 
12  4  16  P.  da»  St.  in  V*  Cr. "    " 
'*w*    Ißtfhe'  sfcd  noch  etwas  gedrückt,  «rfd;v  irt' _3Vera- 
Cruz  nichtVasch  abzusetzen  r  über  20  a  25  P,  das  St, 


rsv  ,■/     ."    ,;;.',  \   ^  ^    ;    V" 
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•  Fl  am rsth-Lei  nen  ist  bei  starker  Zufuhr  im  Preis 
sdhir  gewichen;'  «loch  sind  die  grossen  aus  den  V#  St. 
Ton  Nord- Amerika;  angelangten  Parthey eta  sfH*  den* 
Markt,  und;  mit  Grund  lässt  sich  eine  Besserung  „4** 
Preise  hoffed.  in  Vera-Cruz  14  P.,  Mexico  28  d*|  5t; 

'  Atlas-Garnituren,  mit  6al2  Servietten^  finden 
in  neuen,  geschmackvollen  Desseins  guten  Absatz«  In 
Mfcüco  zu  2D  ar  21  -P;  die  Garnitur  a  $2  Semrietten. 

\       -       »'   •        -  ;      f         '      .-  *♦*.   v         r  '•.- 

Zwil|ich  mklemeÄBesseini  gefragte* &&$*!* 
in  Vera-Cruz  6£  *  tf  R*<die  Vara. 

Bielefelder  Leinen«  Weisse  Waar**!«*  hohen 
Zolls  wegen  .nicht  ,vortheilhaft  abzusetzen*  Jn  Mexico 
28  a  86  P*  das  Stv 

i 

Osnabrücks  gehntmr  langsam  ab.  Sehr  weiss*, 
feine  Waare»  von  No.  1  bis  3,  2  Realen*  in  Vert-Cnt* 
2(  a  2f  R»  die  Varä.  f      ;;      I 

Federleinen,  nicht  sehr  rasch  abzusetzen,  int 
Mexico  5  R.  die  Varä. 

Bleichtuch,  bedqutend  vorpathag^  aber  rtp 
grossem  V^rbrau^,  7J  a  %  P,  in  Vera-Cr.*  $.P/W 
Mexico  das  St*  :   ^   ;      \ 

Segeltuch,  fast  nur  an  «kr  Mmoe  abfci^fctaei^ 
HollSndUche«  und  Wwfcphiliiclw»  24  P.  4a«  6t»   : 

Raventuoby  sehr  begehrt  und  liefert  Nutzen, 

14  a  iö  P*  das  St,  in  Vera-Cruz*  ,   .t;     *.-,.;- 

.  •  ■  ...  .  ,•  k, 

Sackleinen*  wenig  vorrttthig,  feinet  ßbnrlOP. 
du  St  in  Mexico« 


*   •*, 


.r  -i  ^ 


* « *  * «  « 


•  ••».»»•v 


(Wege*  Manftl  «n   tUupt  ^heilen    wi*    den    übrjjp*  *£*fi" 
Coufant  iü  einet  Üeberticht  mit»    d,  R.) 

R£m»*'g  Aäihika,  B.2#  1836.  22 


! 


Priii • 


"N^  SO  a  6Q,  N°.  70  a  100  in  Stücken 


Sa  5| 


indteaaxh  dem  neuen  Ta- 
rif eintuf Ohren  erlaubt,  ü«  Ton  grossem 
'^■ttdarf  nndt  Begehr.  Ein  gutes  Atsor- 
.fimmt  einer  Kitte  Harlem  Um  «c  Serge 
*'frrö?itti^endes:N*  10  m  16,  miSagfr 

a^Dntet«  asDntxt. 

'"TSSSStT     a  10  Curie. 

▼on  m  yt$r«a,  wd.w^rde  ftalnn  .,.R1. 
Zwirn,  weisser,  verkauft  sich  hier  immer 

rase*  und  mit  gutem  Nutzen  in  folgen- 
*  deri Sdrtfanent^N *  gp  a  26*,  N^Äa42, 

a  3  Dum.    .  a  ?  Dia/ 
N«  44  a  60,  N»    62  a  100 P. 

rtY^ÄtV    -      a  3  a  4Dzt. 

TJÄS^r  nat  eich  noch  immer  nicht  im 
freite  gebessert,   doch  steht  bei  der 
geringen  bisherigen  Zufuhr  dem  täg- 
lich zunehmenden  Consumo  dieses  Ar- 
Ä**¥»  t*ldi«  E^u^g  d«  Prei.« 

'im  erwarten.    Das  jetzige  beliebteste 

^?er>4m^rtibie«t  ist  4  St.  schwarz, 
1  St.  türkisch-blau«  1  St.  himmel-blau, 
1  St.  bouteiüen-grün,  1  St.  cafte-braun, 
1  St.  Purpur  erhöhet   das    Sortiment 

jtSedpoMtd*  Mhteswaare  ist  tum  Sin- 
tenden  die  vortheilhafteste,  fein  und    I 

mittel. • .'•  i 

ordinal*  ••••••••••• •.•••••<.••*  s 

©•ri  nSi*,  yoo  ttteeem  Artikel  r*rlangt 
man  tatst  mehr  wetoe  und  halle  Mo- 
,J6eferbÄi,' doppelter....... ..........   ; 

Cubico. .IU# 

Circassia ..  ; 

Bvfxi}  ju  gedruckte  Flanelle,  mit  leb. 

<nltxten  vorzüglich  grünen  'Mustern 
sind  belie»^.^...^....^..-.........  jf 

Nanquins*  gelbe  Ottihdiscne  fehlen, 

!  .  i  _      *    :        pU* *••••  y 

j       blaue*.  •. ... ......  s 

Nanquinets,     geköperte«     ketnigte 

*   Wate,  l  a  1  Va#a *    2| 

I  qqe^Mt jrs*  von  \\  y«ea  breit, ....... ,P#[  4  a 

llaumw.  Strümpfe,    schöne    Waare 
fehlt  etwas.    Das  Gewebe  muss  fxey, 

2al  und  vesV  und  die  Einfassung  des 
v  des  blau  oder  roth....'. ' i  11  al£ 

Schach te Jga rn,  weisses  rendirt  sehr 

^^WoMKtm  w*so*  ioö,  am 
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meisten  von  den  mittlem  N*  bezahlt 

es  sich  nm>, •««•*...•••.•*•.?. 

Cambric,  von  1}  Yards  ttad  12  Yards, 

fein«  Waaäe ;.♦..*........*...,  i 

Madapolasns,  Tön  1|  Yards.;.....  JM. 
Picfüe,  feine  Waare  hat  etwas  Absatz,  s 
Festons,    gestickt  pr.   Abschnitt  Yen 

circa  1  Vara,«..  ........... ..«•  ; 

Oeetickte»  Halstücher,  1  Yatt^.JP*- 
Ginchant/von  1$  Vara  breit ....... &1, 

Tullicas-'Päoher,  lVsnra.; P^ 

Gingljan-Tücher,  1  Vara  Q.......   s 

Baumw.  Sa'mrat,   dicke  Waare.. ...rU. 

P.i  er  u  6-  Decken,  zweischläfrig*. . P. 

Callico-Shawls,  $  Yaras. ..........  t 

6-edr.Kleider-Mu8lin<mit2Borden1Rl. 
Seide  nbaifd,   Satinband,    so  •wie  alle 

Bandsorten*  werden  bedeutend  consu- 

mirt.    Alles  Band   muse  in  Stacken 
-  Von  20  a  40  Vara   seyn.     Sortiment: 

**-}*      U,      2,    J^    4, ,' 

öSt.    20SJ.4ö?t.40St.3ÖSt. 

Iistons  in  Sortiment  von  N0,  15,  $0  # 
40,  von  jeder  N°  gleich  viel  in 
Stücken  von  40  Varas,  gut  abzu- 
setzen .««...••,••••••. .......... .  s 

Galons  de  sois  croisä,   geben  noch  > 
Nutzen«    Der  Consumo  ist  bedeu- 
tend,  N*  1    die  einzige  gangbare 

Sorte  ... ••..,.. , ; 

Sammtband,  das  bette  Sortiment  ist 
folgendes: von  N°  20*40,  v.N°.  $O*60f 

x     i*äe  N«  a  20  St.  15  St 

v.  N!  70  a  80,  y#  JN°  100,  je  schwerer 

10  £t.  5~St. 

die  Waare  je  besser ; 

Sammt.  Dicke,  Schöne  dreidrahtige* 
Waare  findet  raschen  Absatz,  eine 
Kiste  muss  enthalten:      1  $ 

schwarz,  carinoisin. 
'  4  .  i  4  4        .....P. 

•  bont.-grün.  türk-blau.  caffrf-braun. 

Foulars,  sechsfarbige  royal  sind  am 
besten  in  lebhaften  und  möglichst 
neuen  Mustern  auxurathe»  ..♦....,..  s 

Levan  tin,  schwere  Waare  l£  V.  breit, 
liefert  guten  Nutzen.  Die  Farbe  mus* 
glänzend  kflhlschwarz  aeyn*  «••* .  *..  »^.RsT. 
Couleuxter  in  §  V.  breitez  Waare.*  ; 
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Gros  de  Naples,   kohlschwarz  -von 

IS  Varas  breit..... M. 

Schirme»  vom  SO  Zoll  und  dickem. gpi- 

.   teil  Taft..: .. ,...P. 

Seidene  Strumpfe,  von  sehr  grossem 

GonaumOv. .„.;.... ..Manns-  * 

(NB.  mit  »ehr  kleinen  Füssen)  Flauen-  i 
Yetinet,  schwarz 'und  weiss,  U  Varäs 

Sreit.....,::.. *.....R1. 

-<¥Vlfe  schwer**  ufed. Weiss..... **,,..•••.•  * 
Papier»  ist  im  Preise  gewichen«  floret.P. 
(1  ;»  i  .:«  i'.  i  .mediß     da.      $ 

<**•,.  gestampft  #  bunt  * 

Wa  ch  s  ist  augeifbficklroh  gedrückt,  wird 
^tfber    gewist  gegen   Herbst    steigen, 
•  der  Preis  ist:    für  weisses».. ..*.....   ' 
,:.-'-'i'  .gelbes..  »*••*••••  •   i 
Ka-U.de  Cologne,  gute  Waare  findet 
r  L  noch  immer  Käufer,  c|ie  Glaser  müssen 

.  weiss  seyn..*. »»-... ........... t 

Stahl,  TV  Quadrat-Zoll,  beste  Gattung 

■  ist  nutz«nhrinfce»d   n.  gut  abzusetzen  * 
Eisen,    ein  guter  Artikel,    glatte- Stan- 
gen, ö  Stangen  v.  J  a  1 2ollt  Q  Stau* 

gen  von  4  2oll  Durehmesser ( 

If&jgel  sind   selten*  und    begehrt  von 

3  a  5  Zoll......... .'•  * 

'Hohlglas,  fein  u.  or£.  wurde   bisher 
*asch  zunutzcnBriwgenden  Preisen  ver- 
kauft, eine  jede  Sorte  muss  allein  ver- 
*4  packt*  seyn • . » »»«««.. » ••«•  •  •,••••*•»•••   ' 

Fensterglas.     Hievön  wird  sehr  viel 
:*   verbraucht,  u.  ist  bisher  immer  Nutten 
darauf  gewesen  ......................    ; 

Flaschenkeiler,  sehr  guter  Artikel 
von  6  bis  24  Flaschen  mit  dazu  ge- 
hörigen Gläsern,   die  mittel  Sorte   ist 

die  beste............. ..*••••.< •   '< 

Pemifohns  verkaufen  sich  sehr, rasch 

*u »..-.:..„.>.,' ......*ju. 
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Gewicht..!  Quintal  rr  4  Afrobai  a  25  &  >  16  Unzen  Mexrc. 
;        1  U  Mexic4  =  31*  Loth  Colin.,  tmd  100  U  Meide,  -£= 
{         95%  Hamb.       ;  ¥ 
Maas. ••.••108  Varas  £=100  Yards, 

v  100  fcrdb.    Ellen  =  81  Vara».  - 

>cV    'l        100  Hamb,      $      -=  €8      *. 

100  Leipz.  /    *      srS&i  "*         ■"  *'"•'- 

C+urt  auf  London  fco  Tage  Sicht  47i  Fence  pr,  iPrasten 


*••    •    «fau  '  \  "•** 


Nord 


Notizen. 


4* 


Die  Präsidenten  von  Nord-Amerika,  seit   der 
Einführung  der  gegenwartigen  Constitution» 

Georg  Washington  zum  lsten  Mal  4»  Mjurz  1789. 

r-'i  « —  zum  2ten  Mal  4.    _    17£& 

*  zum  lsten  Mal  4t 
»  zum  lsten  Mal  4» 
>  zum  2ten  Mal  4, 
,  zum  lsten  Mal  4« 

zum  2ten   Mal  4< 

*  zum  lsten  Mal  4, 
zum  2ten  Mal  4, 

— ;    ,       —  zum  3ten  Mal  4% 

John  Quincy  Adams    zum  lsten  Mal  4, 

Unter  der  gegen  wirtigen  Constitution  war  der 
Sitz  der  allgemeinen  Regierung  zu  New-York*  dann  tu 
Philadelphia,  und  zuletzt  in  Washington,  wohin  die 
Staateämter  im  Jahre  1800  verlegt  wurden*  Am  ITten 
November  desselben  Jahres  hielt  der.  Congress  ^seine 
erste  "Sitzung  in  der  letzten  Stadt«  ,  ;  / 


John  Adams     .     * 
Thomas  Jeffcrt en 

James  Maditon    ♦ 
James  Monroe  »    ♦ 


—  i797; 

—  18Öt 

—  im. 

~    1813. 

—  mt 

—  i819. 

—  1823. 

~    1Ä 


2»  .••',' 

,         Die  Unterseidiner  der  Unabhängigkeks-Erklarung 
der  Vereinigten  Staaten  vom  4«  July  4826*   (Man  sehe 
Amerifc.  Mise*  Septemberheft  S.  232  flg.) 
1»  John  Morton,  aus  Pennsylyanien  (1776  41  Jahr 
alt),  starb  im  April  1777,  43  Jahr  alt.  ;  ?      r  *   " 
2.  Button  Gwinne*   aus  England    (1776  42  Jahr 
alt),  ward  am  27*  May  1777  in  einem  Duejige- 
tödlet» 


X 


8/  Philipp  Uvingston,  aus  New-York,  (60  Jahr 
ah)  starb  am  12.  Juny  1778  während  einer  Con» 
gress-Sitzung,  62  Jahr  alt* 
4,  Jphn  Hart/  aui  New -Jersey,   60  JaK  alt,  starb 

1779  gleichfalls  während  einer  Congress-Sitzung. 

0.  Thomas  Linch,  aus  Süd  -  Carolina,  27  Jahr  alt, 

''"'»tarb  etwa  im  Jahr  1779L*)'  '"•     ' 

T  Joseph  He wes,  starb  *den  10.  Nov. 4779  Wahrend 

der  .Cotigress-Sitzung.  .  ^  - 

?T  Richard  Stockton,  aas N eW-Jerief ,  (fl"rt  4Ä Jah* 

alt^  ;statD  17Ö1,  SO  Jahr  alt. 
§♦  fcaesa/ltodney,   aus  Delatväre,   (Wtf  4tt  Jahfr 

.  alt)  starb  am  26.  Juny  1781. 
8.  ö  t  eph  e  n '  H  o  p  ki  n  s ,   aus  Rhode-Island ,  stäfb  am 

.  13.  July  4T&,  alt  78  Jähr. 
flX  W  i  fli a rn  Wh i p pl o  ,  ^aus  Massachusetts,  alt  45  J.f 
„     starb\am  28.  Kov.  178S,  alt  54  Jahr.  ""     : 
t%   Tho^nas  Stone,  Aus  Maryland,  alt  32^ Jahr,  starb 

*    4787,  alt  43  Jahr. 
iSL  AHhurMidtlleton,  aus  Süd-Carolina,  alt  ä7  Jahr, 

starb  am  !♦  Jan.  1788,  alt  49  Jahr, 
Ö.  John  Penn,  aus  Virginien,   alt  34  Jahr,  starb  im 

/Sept,  1788,   alt  46  Jahr.'  ' 

i4t  Benjamin   Franklin,     aus    Massachusetts,     alt 

70  Jahr,  starb  am  17.  April  1780,  alt  84  Jahr. 
#,  Ly man  Hall,    ans  Süd  -  Carolina,    alt  46  Jahr, 
starb  1796,  als*  60  Jähr» 


\ 


''jw.J'      iiikim     i  y'iW 


*)  Er  war  seiner  GwundheU  wejen  auf  zitier  Reise  nach 
£e*  Wet^indiscbea  Insel  S.  E^Kaeh  begriffen;  *nr- Tag« 
yot  ^ineJVA  fiirchttdichea  Ork^n  sprach  ihn  jemand  an 
seinem  Schiffe,  welches  wahrscheinlich  in  demselben  ua* 
terging. 


10,  William  flooper,  »»»Mnys ayhatttt^  alt  ft  Jahr» 
./  ftarb  #99,,  alt  40  Jahr. 

17.  Francis HQpkin4oti,aBsFeqBxylyaaia|a^97Jabr,  i 
, .  i  ttart.  na  %  May  4191,  alt  52  Jahr.  >  .-•; 

18.  R'o g er :  Sfeerm» o»  am  Mwstachwet^y  alt  6ß  Jahr, 
■ .  ijfta^b  «jh  83,  Jujy  .1798,,  alt  72  Jahr»  '. 

19.  John  HancocK,:i7J6  Pr»»id<»va9  Jahr  alt,  aus 

66  Jahr*  .   ,      \  /,-•.-    , 

9QL  KichÄf  d  H*nry  Lee,  aija  V^nien,  aU  j44  Ja^ 

starb  am  82.  Jn*y  «9$,  *fe  fiS?  J«J»         :  v 
2L  Ab*afcam  CUrk*   40s  NewJer*y,  *tt  öp 

starb  im  Herbst  1794,  alt  6$  Jahn 
3&  Jahn  WiUerspo^n.  aus  Schottland,  alt  MJabi^ 

starb  zip  *&  Ho?*  179*>r  aö  TGt  Jahr^         7  "; 

23.  JpsSgk£ÄrMe^,  au»  M^ssaohu^,  ^Ot^J^ 
der  erste,  w^fche*  Ja!  iw^oiriaifa^^W dw  Frage 
frregw  d#r  ty&kß*g^it  y  eingebracht ;  w<prd, -.uä^ 
der  erste,   welcher  die  Unabhängigkeit  gleichblieb 

v   4em  Pi^Uideuteu  upli^eicb^et  hat,^U£li  aml&frfri 
1795,  alt6S  Jtfir,         /    . 

24.  Samu^^HuÄtiugton,  aus  Connecticut, ^lt  4^ Jahttv 
starb  am  5*  Jan.  1793,  alt  65  Jshr/ '  *' .    ;     '.'.' 

g&  <)lire.r-WoU©U,   ftus  Connecticut,    alt  6t  Jahjy^ 
starb  am  1,  Dep>  1756,  alt  71  Jahir,  ^ 

26.  Fr^  Lightfoot  Lee,  aus  Virginiefy  alt  40  Jtah^ 
sfcrb'im  April  1797,  ah  63  Jfthr.,        *,/! "     '  :*" 

27.  Carton  Braxton,  aus  Virginien,  alt  40  Jahr, 
sta*b  am  10,  Q«ft  1797,  alt  61  Jahn  —    ---- 

38.  James  /Wllifw,  aus  SphoUla^  alt  33Jate,^t^li 
am  28.  Aifr'im  alt  55J^r.L  ,      ,r;.'y  » -t       < 

ÖL  Geofcge  Jieed,  aus  Maryland,  alt  4&  Jahr*/ starb 
im  Hiebst  17»8>  alt  64  Jahr. 


,1 


8fc  William  Paca,  starb  1799.  <*~ 

81*  Eduard  Budledge,  aus  SSd-Cerolin^,  •&  36  J^> 

starb  im  28»  Jan.  180%  alt  50  Jahr.  /  ?~ 

82*  Matthew  Thornton,   aus   Irland,    alt  61  Jahr» 

starb  am  24.  Jnny  1803,  alt  88  Jahr.  ^ 

88*  Francis  Lewis,  aus  Wales,   alt  62  Jahr,  starb 

am  13,  Dec  1803,  alt  89  Jahn  /■** 

81.   Samuel  Adams,   aus  Massachusetts,  ab  Sil  Jahr, 

starb  am  2.  Oct.  1803,  alt  81  Jahr.  - 

88.  George  Walton,    aus  Virgiftien,*  altv  36*Jakr, 
t      starb  am  %  fcebr.  1804,  alt  «4  Jahn 

86,  Robert  Morris,  aus  England,  alt  42  Jahr,  starbt 
am  8,  Mai  1806,  alt  72  J*hr.    -"    '  ■ 

87,  George  Whyte,    aus  Virginien,    alt  SO  Jahr«, 
vergiftet  am  8.  Juny  1806,  alt  80  Jahn 

88,  ^Thomas  Hey  ward,  aus  Süd-Carolina,  i*h  80  X,  . 

starb  im  März  1809,  alt  63  Jahr,      . 

89,  Samuel  Chase*  aus  Maryland,  starb  den  17,  Jnny 
4811.         -\  • 

40«  William  Williams,  aus  Connecticut,  alt  46  J., 
starb  den  2.  Aug.  1811,  alt  80  Jahr,  ' . 

4t.   George  Clymen,  aus  Pennsylvanien,  alt  36 Jahr, ;.*• 
siart}  den  23*  Jan.  1813,  alt  73  Jahr. 

42.  Benjamin  Rnsh,  aus  Pennsylvanien,  alt  30 Jahr* 
starb  den  19.  April  1813,  alt  67  Jahr. 

43.  Robert  Treat   Payne,    aus    Massachusetts,  alt 
46  Jahr,  starb  am  lt.  May  1814,  alt  81  JtfbSv 

44.  Elbridge  (Jerry,  aus  Massachusetts,  alt  31  Jahr, 
,'    starb  den  23*  Nov.'  1814,  alt  69  Jahr. 

45.  Thomas  M'Kean,    aus  Delaware,   alt  42  Jahr, 
starb  de^  24.  Juny  1817,  alt  83  JaJin 

46.  William  Ellery,    aus    aus  Rhode -Jaland,   «1* 
68  Jahr,  starb  den  15.  Febr.  1820,  alt  92  Jahr, 


-     90   .— 

ffc  Wiiir*ra  Floyd,  ans  Kew*Yotk;    alt  «Jahr, 

'*  star*  den  4L'  Aüg.  4821>  ah  9t  Jahn  " 
48*  Thomas  Jtffferson,   aus  Virginien,   A  33  Jahr» 
-■     starb  den  4.  Jtily  1626,  alt  83  Jahn 
49»   John  Adams,    aus   Massachusetts,   alt   40  Jahi^ 

•tob  den  4.  July  1826,  alt  90  Jahr. 
«X  Charte«   Carroll,  au*  Maryland,    alt  38  Jahr,  . 
•'     noch  am  Loben,  alt  88  Jahr»  -  * 

61»  Benjamin  ftarrison,  aus  Virginien» 

82,  Thomas  Nelson  jun.,  ans  Virginien,    • 

83.  James  Smith,  aus  Pennsylvanien,  I 
54»  George  Taylor,  ans  Pennsylvanien. 

55»   George  Ross,  aus  Pennsylvanien.  '     '  '      '. 

86.  Lewis  Morris.   .  -•    * 

57*   Henry  Wisner,  stimmte  flir  die  I7nabhangi^eit^r 
War  Aber  bei  der  Unterzeichnung  der  Akten  nicht 


{  -  "^** 


gegenwärtig» 


v't 


'  (Ans  tlem  Salem  Register,) 

a.       ■-   ■..-'      ■■*   "* 

Trinkspruch  2u  Ehren  Ae9  schonen  Geschlechts, 
ausgehrächt  bei  Gelegenheit  der  50jährigen  Jubelfeier 
der  Unabhängigkeit  der  vereinigten  Staaten  am  14.  July 
1826,  von  John  Widgery  zu  Portland  im  Staate 
Maine.  „Den  tügendreichen,  schonen,  talentvollen, 
Techttrö  Colombiens.  Geboren  im  Lande  des  glück- 
lichen Geschicks,  gehegt  in  der  Wiege  der  Freiheit»  er- 
zogen  in  der  ungebundenen  Sefreyung  intellectueller 
Untersuchung*  wandelnd  im  Garten  des  Genius  un<| 
der  Grasien,  pfiücken  sie  ans  dessem  nnverwelklichen 
Laube  die  Früchte  der  Veredlung,  woran  sie  ihre  fite-  , 
rarwehe  Genusskst  sättigen!  Blumen  des  Witzes,  der" 
Erheiterung   nnd  sanften    Gefühls,    verweben  sie  zu 


w    816    «■• 

Rt&mz**,  <6e  ürft  Stir**4iert*i;  «o  ttcs|n^4fWi  #p 
vollendeten  Herrlichkeit  der  sittlichen  *A»muA^,  Ihre 
Augen*  welchen  Unschuld  enistrahlt*  sind  uns  eine  Irip 
himmlischer  Yerheiwung;  ihr  Lichelp  selbtf  das  Palla- 
dium gegenwärtigen  Glücks,  und  Hwbefge  künftige^ 
Wonne«  (7ns  verliehen  als  höchste  Himmellg^b^'  als 
TacpShoenda  Engel  des  Menschengeschlecht»,  *>]}«*  $* 
Herzen  aller  Ehrenmänner  rar  sie  überfielen  in £}ank- 
barkeit,  wip  dieser  Becher  edlen  Feuertranksl**  «w* 
(Wahrlich,  der  Herr  John  Widgery  ist  eju  galanter; 
Herr!)  ,..-, 


«*  ■■» 


M 


Guatemal  4.*) 

.  (  Für  Auswanderer    naph  Amerika»  ) 

1        r  ^  •  * 

[    Vorwort  des  Herausgebers   des  Hesperus» 

Eine  Gesellschaft  Deuts eher,  welch«  nach  Amerika  su 
gehen  entschlossen  waren,  und  vonüglich  Guatemala  tu  ihrem, 
künftigen  Wohnsitze  ausersehen  hatten,  wendete  sich  an  mich, 
um  über  einige  hierauf  Bezug  habende  Punkte  nähere  Erkun- 
jungen  einzuziehen,  weshalb  ich  mehreve  meiner  Korrespon- 
denten su  Rathe  tog,  unter  andern  auch  einen  Freund  in  London, 
4e ssen  Aeussorung  mir  so  lehrreich  nnd  interessant  schien,  dass 
ich  sie  der  Bekanntmachung,  so  wie  sie  hier  folgt,  werth  hteft» 

„Jm  Allgemeinem  ist  Jedem,  der  entweder  ganz  unyer- 
*n#gend,  oder  nicht  fähig  nnd  arbeitsam  genug  ist,  auch  im 
Vtaerlande  fortkommen  zu  können,  die  Auswanderung  nach  den 
jienen  ^jnerikanischen  Staaten  auf  das  Dringendste  abzurathen, 
Werfen  Cplombien  brauche  ich  nur  auf  Molliens  und  Halls 
Werke  zu  verweisen,  .welche  die  Sachen,  der  Wahrheit  gemäss, 
taten  darstellen.  Was  die  Auswanderer  nach  Brasilien  zu  er* 
*rar>en  haben,  b*4  endlich  .auch    —    leider  I  nur  ik  spät  f»r  so 


"  « 


'*)  afojjgendem  höchst  wichtigen  Brief •  ans    des   Hesperus 

Np.  203  u.  204  des  .Herrn  Hofroth   Andre  in  Stuttgart, 

*  *nsem-  Lesern  raiteuthedltn,  scheint  uns-  FfUcku       D.  & 
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viele,  unglückliche  Opfer  der  verbreitete»  EldorncU»*JM*^chfjn 
«einen  Weg  in  die  Zeitungen  gefunden«.   Und  in  Mexipo  igt;  «4 
»fehl  viel  besse?.    Pie  Bewohner  dee  ganzen,   vorigen,  Spani- 
schen Amerika  sind  trag«  und  höchst  verdorben.»}     In  diese* 
Hinsieht  ist  noch  kein*  Revolution  bei  ihnen  vorgegangen^  und 
was  sie  .ven  Industrie,    Handel  und  Schiffahrt  besitzen,   i*t  das) 
Werk  von  Fremdpn ,    die  sie  deshalb  auch  auf  das  herzlichste, 
beneiden  und  hassen»    Die  Engländer,   die  darin   am  meisten 
gethari  haben*  werden  daher  auch  am  meisten  gehaest;    Gegen' 
die  Frfnzosen  4st  ihr  Bast  politischer  ftatus,    Gegen*  die  Q«ut~  f 
sehen  sind  sie  bis  jetzt  noch  am  wenigsten  aufgereizt.    Die  ka- 
tholische Religion    *—    und  zwar  in  ihrer  herabgewürdigten  ' 
Form,    ist  die  einzige,    angelassene,    und, es  wird^noeh  lange  > 
dauern,  ehe  die  Regierungen  es  wagen  können,,  andern  Konfes* 
fionen  einen  öffentlichen  Kultus  zu  gestatten.     Kurz  mau -kann 
in  der  grossen  Masse  dieser  Völker  nur  wenige  Elemente  ent- 
decken, von  denen  sich  eine  baldige  Regeneration  und  eine  zu 
Wahrem  Glück  fuhrende  Civilisetion  hoffen  Hesse,    Man  schau- 
dert vor  der  schweren  Verantwortlichkeit  einer  Regierung,  deren 
Werk  diese  Demoralisation  ist.  —  Uebrigens  ist  e*.  nicht  minder 
wahr,  dqss  derjenige,  der  sich  von  allem  dem  nicht  abschrecken 
lKsst,  und  nebst  einigen  wenn  auch  unbedeutenden  Geldmitteln, 
Unternehmung*  -  Geist,  Arbeitsamkeit  und  Fähigkeiten  besitzt, 
unbeachtete  und  vernachlässigte  Wege  genug  finden  wird,  s£cj|  * 
ein  reichlicheres   Einkommen  zu   verschaffen,  als   er  sich  mif 
gleichen  Anstrengungen  in  unser m  Europa  zu  sichern  hoffen  . 
kann    —    ganz  besonder?  dann,  wenn  er  Künstler  oder,  Haud-r 
werker  ist/4  "     ,  '        ~  >> 

„Gleich  nach  Empfang  Ihres  Schreibens  wandte  iqh  mich  ,. 
an  den  hiesigen,  Peruanischen  Gesandten  Qlnaeda,  einen  nacj| 
Kopf  und  Charakter'  ausgezeichneten  Mann*    Nachdem  wir  die 
Sache  hin  und  her  besprochen  hatten,  wobei  er  auch  der  grossen 
Ressourcen  Peru's  für  Fremde  erwähnte,    jedoch  zugab ,    das* 
die  bedeutenderen  Geldmittel,  welche  die  lange  Reise  dahin  er*»' 
forderte,  eine  Einwendung  von  Gewicht  sey,  kamen  wir  zuletzt 
darin  überein,    dass  die  Vorliebe  Ihrer  Freunde  fütf  Guatemala 
(oder  Republik    Mittel-   [Central-]    Amerika)  vollkommen   ge* 
gründet  seyn  dürfte.    Er  verschaffte  mir  Tags  darauf  die -Be-* 
kanntschaft  des  hiesigen  Oesandten  dieser  Republik,    der  mW 


•)  Würdig  eines  geisttollen  Sachkundigen  wäre  die  Aefgabe, 
eine  Parallele  «wischen  den  Mord-  Und  Süd  -  Amerikanern 
(die  Mexikaner  dazu  gerechnet).      -    P.  H»  dee  He$p. 
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eWsehr  gunstige  Meinung  für  «ick  eiugefloest  h*%  (taker  ich, 
fem  dann  auch  nnbcdenklien  Ikre  Frage*  schaiftlkk  vorlegte, 
«od  vidi  vn  äfsersmit  ihm  über  diese  Angelegenheit  besprach« 
Seine  Beantwortung  hat  dadurch,  das»  ich  sie  erst  vorgestern 
ferikieit»  »bt  gewonnen,  und  ich  schmeichle  mir,  dass  Sie  die- 
trifte  vollkommen  befriedigend,  und  darin  die  vollständigste  und 
»"glichst  zuverlässige  Erörterung  der  fraglichen  Punkte  finden 
werden«  Was  er  darüber  sagt,  tagt  er  als  Organ  seiner  Re- 
gierung, K  wödnrck  es  eine  unverhoffte  Garantie  erhält,  und  die 
Ciste  der  vTaaren,  welche  am  vertheilhaitesten  nach  Guatemala 
auszuführen  sind,  kaben  ibm  drei  dortige,  sich  jetzt  hier  auf- 
haltende, Kanfleote  abgefesst.  Ueberdam  kat  er  schon  mit  dem 
setzten  Paeketboot  vorläufig  an  seine  Regierung  wegen  Ihrer 
Proteges  geschrieben,  und  wird,  wenn  er  Näheres  und  Bestimm- 
teres über  Ihre  Zahl  und  Absichten  weiss,  noch  mehr  Ums»  um 
innen  die  beste  Ausnahme  xu  verschaffen«44 

Erklärung  des  Central-Amerikanischen  Gesandten 
In  London  über  Guatemala  und  eine  Einwande- 
rung dahin« 

London  68.  Backen  Street«  1.  August« 
„'  Ick  habe  die«  vom  17.  vorigen  Monats  datirten,  an  mich 

gerichteten  Fragen  über  den  politischen  Zustand  und  andre 
jparhältnisse  der  Republik  Mittel -Amerika,  zur  Belehrung  einer 
Gesellschaft,  welche  dahin  auszuwandern,  und  sieh  dort  nieder« 
anlassen  gedenkt,  in  reifliche  Erwägung  gezogen. 

,  Da,  wie  Sie  mich  versichern,  dieses  keine,  von  Spekulan- 
ten ausgehende  Kolomsation3- Unternehmung  jener  ausgedehn- 
teren Art  iit,  welche  erst  eine  besondere  Kapitulation  mit  der 
Regierung  der  genannten  Republik  erheischen  wurde;  da  es 
fielmehr  Privatleute  sind,  welche,  Jeder  auf  seine  Weise,  ihre 
Gewerbthätigkeit  dahin  verpflanzen,  und  inre  Geldmittel  in 
dem  Betriebe  dieser  ihrer  Gewerbe  dort  fruchtbringend  mache» 
wollen';  so  hat  es  auch  durchaus  keinen  Anstand,  dass  sie  ge- 
radezu ihre  Reise  dahin  antreten  können.  Und  damit  dies  mit 
Voller  Kenntnis«  aller  hiribei  zu  überlegenden  Umstände  ge- 
schehen könne,  werde  ich  die  an  mich  gerichteten  Fragen,,  se» 
vollständig;  als  es  die  Kurze  der  Zeit  erlaubt,  zu  beantworte» 
suchen. 

Man  geniesst  in  Guatemala,  'der  vollkommensten  Rahe«. 
Eide'  -politische  Konstitution  -ist  gegeben  ,  .  und  eine  Regierung 
eingesetzt  worden ,  die  ihren  «sichern ,  geordneten  Gang  geht. 
Vielleicht  ist  es  gerade  derjenige  Amerikanische  Staat, 
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Sicherheit  und  den  grfosten.$chutorgewfth*en*  ^Besondere  l*fc** 
diejenigen,  welche  frgeud  eine  Wissenschaft,  -Kunst,  ,Gewf**s> 
öder  Handwerk,  dte  im  iAiide  entweder  «och  gar  niokt  otfe* 
unvollkommen  ausgeübt  werden,  toiid  bedettteaderr  Verhetteininf 
gen  bedürfen,  verstehen  -~  sich  blos  bei  der  Orts« O bei gheit 
id  melden,  und  ihren  Entschlus*  in  erkläre«,  sscfedawinet  *ämk, 
"bürgern  *)  tu  wollet),  ttrid  lie  werden  sogleieh  ihre  Nrntsra^Mr 
Üc^ii 8- Alt te  (das  Bürgerrecht)  erhalten;  >  £9  in  ihnen  die  Air 
legung  und  Her  Bau  von  Bergwerken  ertaubt,  «wd  ■  *ie  hinnen 
ganz-  in  gleicher  Art,  wie  *f  eder  eingeborsre  Bürgery  ^genthJHjaejr 
davon  werden.  Den  Befehlshabern  in  den  Seehttten  tsftoSssffeUtosty 
den  Ankömmlingen  auf  alle  Weite  behülflich  iv  teja^  ^ 
denen,  welche  in  der  Absicht  kommen,  ins  Inner*  in  gehen» 
alle' Erleichterung  tu  verschaffen«  Sie  kennen  in  den  See^häie« 
wie  im  Inlande,  im  Grossen,  Wie  int  Kleinen,  Händel  «feite«* 
ohne  andern  Abgaben  nnterworfen  tu  seyni  «ls>  die  EingeboTncjfr 
Sie  werden  wegen  ihres  religiösen  Glaubens  keineswegs  bean* 
ständigt  oder  beunruhigt,  und  die  Konstitution;  wie  die  Ge- 
setze, garantiren  ihnen  auf  das  vollständigste  hidMäutUe&*ei* 
heit  nnd  Sicherheit  des  Eigenthums.  (     •»-• 

Von  dem  Tage  an,  wo  sich  der  Fremde  auf  die  ange* 
zeigte  Art  eingebürgert  fc«)  hat,  kann  er  «ick  unbebaute  ♦**) 
Ländereyen  aneignen ,  oder  Grundstücke  von  den  Gemeinde* 
Ländereyen  seines  Wohnorts,  nach  gewissen,  dafür  bestimmt**« 
Regulativen,  in  Anbau  nehmen.  ■  .:* 

Es  giebt  Ländereyen  in  grosser  Menge,  die  sich  durch 
ihre  Fruchtbarkeit,  Lage  und  die  Abstufungen  ihrer  Temperatur, 
herrlich  zum  Anbau  aller  tropischen  und  europäischen  Gewachst 
eignen,  und  die,  sey  es  Kaufs»  oder  Pachtweise,  unter  sehr  bil- 
ligen Bedingungen  zn  haben  sind»  Die  Cochenille,  der  Indigo-, 
Cacao,  CafFe,   Zucker,  die  Vanille,  Baumwolle  unrf  unzählige 


,t    ,  j   m 


•)  R*dic~arae  nach- dem Spanischen,  noch  viel  mehr  sagen? 
den  Ausdruck    —    Wurzel  fassen. 

♦•)  Avecindado ,    d,  fc,  unter  den  Einwohnern  eines  Orto 
,  aufgenommen  isk 

***)  Tetrenoa  baldios  -*:  darunter  sind  nicht  Mos  ,ttn* 
bebaute,  sondern  zugleich  herrenlose  Landereien  zu  ve*- 
stehen.  Was  die  juristische  Phrase:  „in  vaeuum  Venire** 
ausdrückt.    Besitz  von  etwas  nehmen,    wa*  noch  keinen 

■*™5>*«»'**V  »*  >»  der  netten  We»  etwas  g an»  Q* 
wohnliches  njid  liebliche..      ,        „  .       . 


fW  — 
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4toehe*ke,  die  sie  anbieten,  wOgeg«n  «i«  t«n  A«»  mok« 
senitesjals  indnstrie,;  ÄeoJy»ehaffetoheit,  Achtung  der  Gesetu* 
4ie  MaetitturtMt  A«tdnäi|on  verfang*»'  •  Ich  habe  die  Ehern 
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folgende  Waaren  sind  in  Cetitf al-Amwktf  ^lii*-  gÄ^fcai 
und  können  mit  Vortn eil  dahin  ein grfÖnrt  werden:  Tuche* 
triter  und  zweiter  Qualität.  Feine  Ca; si tili r*V  Lehilla*, 
weisse,  schwarte,  auch  von  andern  Farben.  Es  ist  dies  etn* 
wollener  £eug,  der  «wischen  Flanell  und  Tuch  in  der  Mitte* 
«tefcY,  welchen  die  Mönche  und  'Nonnen  zu  ihrer  Kleidung 
brauchen.  Bayetas,  weisse,  schwarze,  gelte,  rothe»  £ri 
ähnlicher,  aber  grö Derer  Zeug,  den  die5  Bauern  als  Mlntelri, 
die  Weiber  als  Rocke  tragen.  Flanelle,  ifcute  von  feiner  Wolle» 
Wollene  Westen-Zeuge.  Schwarzer  und  zur  Hälfte,  aber  nicht 
dunkel,  gefärbt  er  BOmbasln.'  Feine  und  mittelfeine  Leinewand», 
feine  Quincaillerie-  und  Kram  -Waaren/  Feines  Porcellan  in* 
Sätzen  Von  ein  bis  zwei  Dutzend«  französische  Weine  tfusl 
foenntwtfine.  Feine  Seidenwaaren  von  Eiberfeld,  Sächsisch« 
8pitzeil#  Feine  baumwollene  Strümpfe»  Böhmische  Sarazat 
(gedruckte  Linnen*Waa*en).  Tücher  (Hals*,  Schnupf-),  gedruckt 
besonders  ponceau-roth.  Gewöhnliche  und  feinere  Spiegel* 
und  Fenster-Glas«  Fertige,  seidene  und  baumwollene  Damen* 
Heft«*,  Hübsche  Kupferstiche.  Spanische  uud  Französisch* 
Bücher«  aeh»nwi#sen#eiait*ichiÄ,  -  laÄdwirthjchaftHcbett  und 
ptliftftscbea  Inhalts*  feweckmäasig«  landwirtschaftliche  Ma- 
anbieneu  und  Instrumente*  AUe  dies«  Artikel  kennen  20.  bis 
85  Procaut  Gewinn,  abwerfen.  Fracht  und  Zölle  lasten  sich  in* 
4Jlgemeintn  nicht  bestimmen«  da  sie  hei  Jedem  Artikel  anders 
sind;, im  Durchschnitt  aber  können  sie  sich  auf  %$  Procent 
htlaufen.  Die  Ballen  oder  Kisten  richtet  man  am '  besten  zu 
||0  bis  IAO  %  und.  verwahrt  sie  gehörig,  ö>f*  sie  weder  im 
Waeser,  noch  zu  Lande  (auf  den  Maulthieren)  Schaden  nehme* 
fconn*** 


*** 


*»•* 


K  u  r  st  e     N  ä  c  h  r  J  <j  h  t  e  n. 

*  Ans  Ganada  schicken  .die  Einwohner  ihren  ganaen 
▼errath  nach  Westindien  ^  weil  sie  wohlfeiler  als  die  Ver- 
einigten Staaten  wieder  kaufen  können.  —  Adnfiral  Loboy  de* 
efce  ttraatiieaat.  Flotte  auf  dem  Rio  de  la  Fkttu  «ömmandirte, 
ist  am  i*  July,  nebst  zwei  bestechlichen  Richte**  (jutse*  dt 
/or«X  ""*  *•*  Schwerte  hingerichtet«  —  In  Rio  de  Janeiro  wünscht 

*beji  so  sehnlich  den  Friede*  aJs^in  BuenoanAyres^  — 


.  Der  Staat  Alabama» 

tu    dm    Vereinigten    Fndataaten    to    Nord-Amerikp 
"  gehörig. 

(Nach  KJ.  *«B(hJiä1i'a  MM«  M  the  State  irfAUbat»*.  - 
Bttfo   1«»    .4,)  .  .  .  :  ■ 

Oeit  wenigen  Jahren  «nd  allenthalben   in  Ame- 
rika grosse  Veiänderungen  vorgegangen;  selbst  in  dem- 
jenigen   Lande»,  welche*    noch    am    gründlichsten    in 
unsern  geographischen  .Lehrbüehern  abgehandelt  wird« 
und.  welches  am  meisten  bekannt  ist,  in  den  Vereinigt«! 
Republiken  von  Nord-Amerika,  entstehen  schnell  neu«    , 
Staaten   mit   neuen.  Verhältnissen, ,  die   zum.  Theil   fiu; 
Europa,  vorzüglich  auch  in  merksntiliichi 
höchst  wichtig  werden  können,  worüber  a 
in  untern  öffentlichen  Blattern    als   in   dej 
Lehrbüchern  die  Bede  ist,  weil  darn  e 
Bekanntichall  mit  jenen  Landern  ejfor.de 
»ich  ihre  Verfasser  anzueignen1  im  Stande 

«  i  -  Unter  diesen  neuen  Staaten  ist  der  'Staat  Alabama 
einer  der  wichtigsten;  sein  Entstehen,  sein  Wachsthun* 
und  schnelles  Gedeiht*  machen  ihn  in  jeder  Rutokttchfr 
merkwürdig,  und  seine  Lege  -iit  n»  gfinstig^  -du«  IHr  m' 
gar  kurier  Zeit  auch  ein«  Rolle  auf  dem.  Schauplatz» 
das  Welthandels  spielen-  wird.  Wir  beeilen  untdnber 
eine»  Aussog  aus  dem  r«oftn  (d.  10«  Oet.)  ange* 
ReoiHe'a  Akikixa,  B.2,  1826.  83. 
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langten,  neuen  Werke  des  Hrn.  Youghh all  zu  liefern, 
welche«  ab  Bericht  eines  Augenzeugen  ganz  vorzüg- 
lichen Werth  hat* 


$.1.    Alabama's  Entstehung» 

Die  Umgebungen  des  Mexikanischen  Meerbusens 
gehör^jy  gu  den  frühsten  Entdeckungen  der  Spanier, 
Sie  Fahrt  von  der  Nordküste  der  Insel  Cuba,  dife 
Cristoforo  Colombo  "bereits  auf  seiner  ersten  Reise 
1493  fand,  nach  dem.  gegenüber  liegenden' Uordratode 
hat  so  wenig  Seh viieVigfeeiten* .  däss  man  sich  wundern 
muss,  dass  erst  Hernando  del  Soto  1539  denselben 
besuchte.  Er  nannte  die  dortige  blumenreiche  Küste 
Florida,  das  Blumenland;  aber  weil  er  nicht,  wie  jetzt 
so  viele  Reisende,  neue  Species  plantarum  suchte,  son- 
dern Gold  und  statt  dessen  streitbare  Wilde  fand,  die 
ihm  jeden  Schritt  auf  seinem  abenteuerlichen  Zuge 
5ns  Innre  streitig  madhten,  so  blieb  die  schöne  Küste 
;mit  ihren  stattlichen  Strömen  und  einem  Boden,  frucht- 
bar wie  das  alte  Aegypten,  von  den  habsüchtigen  Spa- 
ftief'n*,  welche  allenthalben  ärndten  wollten,  ohne  zu  säen, 
gänzlich  vernachlässigt»  Der  ganze  Nordrand  des  Mexi- 
kanischen ^olfs  von  der  Gränze  Mexico's  und  des 
Jiundertarmig- mündenden  Mississippi,  dem  Riesenstrome, 
der  in  Europa  nicht  seines  Gleichen  hat  und  dem  in 
Asjen  kaum  der  Ganges  den  Rang  streitig  macht,  bis 
3U  de*  Halbinsel  (Ostflorida),  welche  mit  ihren  Sand*, 
dünnen  und  Korallenriffen  dem  Golfstrom  als  West- 
d^mm  dient,  schien  fast  vergebens  geschaffen.  Er  ward 
ein  Spielball  der  Europaischen  Friedenstraktate,  gerieth 
aus  den  fländen  der/ Spanier  in  Französische  und  selbst 
in  EsglUghe,  ypd .  dann  wieder  in  Spanische  Gewalt, 


w    •  *  *    * 
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ohne  dass  dißse  Mächte  dort  die  Wüsten  zu  benutzen  und 
für  die  Menschheit  nützlich  zu  machen  wussten»      Die 
über  77  Deutsche  Meilen  lange  Küste  von  Westflorida 
War   nicht»  als   ein  Tummelplatz   der  Indianerstämme} 
deren  Bildungsstandpnnkt  (wir  meinen  die  Semitiolen) 
höchst  merkwürdig  ist,  und  nur  zwei  Städte,  PensacoUt 
und  .Mobile»  fristeten  dort   ein    erbärmliches  Daseyn* 
Die  Franzosen  hatten   im   Jahre    1742  von  Louisiana 
aus  an  dem  1539  von  Hernando  de  Soto  entdeckten 
Flusse  Alabama,  der  28  Meilen  nordöstlich  von  New- 
,  Orleans   in   die  Bay   von  Mobile   mündet,  37  Meilen, 
nordöstlich  von  dieser  Mündung,  an  dem  Orte,  wo  et 
.aus   zwei  schiffbaren  Strömen    (der  deutschen   Weser? 
ahnlich)    zusammen   fliesst,  ein  Fort  angelegt,   welche* 
6ie  Alabama  oder  Alabahama  nannten,  aber  bereits  im 
Jahre  1763  wieder  räumten.    Zu  Georgien,  <fer  damak 
Britischen  Provinz,  ward  diese  Wildniss  nie  gerechnet,' 
Wenn  auch  das  westliche  Innre  dieser  Provinz  von  den- 
selben  Indianischen  Völkern,. den  Creeks  und  Söminolen, 
.durchschweift  ward»    Kurz  die  Umgebung  des  Alabama-« 
Stroms   war   unbekannt;   blo$  Mobile,    am  Westlichen 
Ufer  seiner  Mündungsbucht,  war  besetzt,  und  von.  dort 
aus  wurden  nördlich  aufwärts,  an  dem  den  Hauptstrom 
, von  Norden  her  begegnenden  Tombeckbee,  eidige,  Forts, 
;z#  B#  St,  Stephens,  angelegt» 

,  Der  Regierung  der  Vereinigten  Staaten,  die  sich 

.durch  ihre  praktische  Erfahrenheit  iu  der  Erdkunde  vor* 
.allen  auszeichnet,  war  es  vorbehalten,  den  W^rth  jenef 
fruchtbaren,  bis  dahin  gänzlich  vernachlässigten  ^Triften- 
zu  erkennen*  Sie  wussten  bei,  dem  Spanischen  Hofe 
schon  1795  einen  Traktat  zu  erlangen,  wodurch  Ihfenl 
^Gebiete  eine  Ausdehnung  bis  an  das  Strombett  jÜeö  Mis- 
sissippi, und  freie  Schiff-Fahrt  auf  demselben  einge-* 

89* 


I 
\ 


**     356!     - 

mäumt  ward;  von  de*  Südgränze  •  von  Georgia  ward 
nun  eine  grade  Linie  auf  dem  31*  N»  Br.  gezogen; 
dadurch«  Westflorida  in  einen  schmalen  Küstenstrich  ver- 
wandelt,  und  das  also,  durch  diesen  höchst  merkwüx- 
digen  Vbftt-äg  erworbene  ungeheure  Hinterland  bis  an 
den  Mississippi  als  Bestandtheit  des  Staats  Georgien  be- 
trachtet, und  dieser  Besitz  1798  durch  einen  anderen 
Vertrag,  wegen  Gränzbferichtigungen,  abseilen  der  könig- 
lichen Spanischen  Regierung  bestätigt«  Doch  ab  der 
Vertrag  hi  Ausführung  gebracht  werden  sollte,  and 
Wirklich  Amerikanische  Fährzeuge  den  Mississippi  ab- 
wärts bei  New-Orleans  vorbeipassiren,  und  dort  frei 
-Handel  treiben  wollten ,  gingen  den  dortigen  kömgl. 
Spanischen  Behörden  die  Augen  auf;  sie  berichteten 
nach  Madrid  und  machten  '.den  Rath  von  Indien  auf- 
merksam,  was  man  eigentlich  eingeräumt  habe—-;  die 
^Regierung  der  Freistaaten  machte  bereits  Anstalten» 
die  ihr  zugestandenen  Rechte  mit  Gewalt  durchzu- 
setzen, als  ein.  unerhörter  Glücksfall  eintrat«  Die  Krönte 
Spaniens  hatte  im  Baseler  Frieden,  1796  der  FranzS- 
sischen  Republik,  als  ein :  pretium  affectionis,  das  ih* 
ganz  unbrauchbare  Louisiana,  welches  ihr  nur  Kosten 
verursachte ,  an  Frankreich  abgetreten;  Napoleon, 
der  wohl  einsah,  diese  neue  Acquisition  werde  gleich 
allen  andern  Besitzungen  in  fremden  Wehtheilen,  bei 
dem  Bruche  des  Friedensschlusses  von  Amiens,  eine 
Beute  der  Britischen  Seemacht  werden,  beeilte  sich,  sfe 
zu  Gelde  zu  machen  und  verkaufte,  ohne  zu  unter- 
suchen, was  er  verkaufe,  Louisiana  für  60  Millionen 
Franken  oder  11,250000  Dollars,  am  30.  April  1803,  au 
die  Vereinigten  Staaten.  Spanien  erschrack  über  diesen 
Kaufhandel.  Der  Gesandte  dieser  Macht  musste  dem 
Ctosgrest   erklären:   „Louisiana   gehöre   gar  nicht  dfem 
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Französischen  Reiche,  da  dieses  die  im  Traktate  von 
1  S»  Udefonso  (d.  19,  August  1796)   übernommene  Ver- 
pflichtungen nicht  erfüllt  habe,   und  der  Kauf  sei  also 
ungültig!"  Doch  daran  kehrte  sich  die  Unions-Regierung 
sp  wenig,  dass  sie   dieser  Einrede  nicht  einmal  einer 
Antwort  werth  hielt.;  sie  betrachtete  vielmehr  die  vor- 
handenen  Küstenkarten  jener  Gegend  mit  scharfsinnigen 
Augen  und  fand,  dass  das  neue,  vo*  dem  übrigen  Spa- 
nischen Gebiete  abgetrennte  Florida  eine  gar  herrliche 
Südgränze  ihres  Gebiets  sei.      Schon  war  vermöge  der 
Verträge  von  1795  und  1798,  das  Innre  bis  an  den  Mis- 
sissippi   ein  Bestandteil   vor    Georgien»     Dieser  Staat 
ward  bewogen,  alles  Land  westlich  vom  Apalachicola, 
der  69  Meilen  östlich  von  New-Orleans  in  den  Mexika- 
nischen Meerbusen  mündet,  der  Union  zu  überlassen, 
die    hier    ein    Gebiet    (territory}  unter  dem  Namen 
Mississippi  gründete,  hart  an  der  Gränze   des  noch 
immer    Spanischen    Westflorida     die    Forts    Stoddard, 
Claiborne   frc»   anlegte,   und  mit  einem  Truppenkorps 
unter  dem  General  Jackson  besetzen  Hess,     Die  Wil- 
den, namentlich  die  Seminolen,   wahrscheinlich   durch 
die  Lokal-Behörden  von  Westflorida  angereizt,  wurden 
darüber  unruhig,  wagten  Ueberfälle  und   retteten  sich 
vor  ihren  Verfolgern  aufs  Spanische  Gebiet,      Da  nun 
die  schwache,  schlechtbewaffnete  Besatzung  der  Spani- 
schen  Forts   diesem  Unfuge   nicht   Einhalt  thaten,  so 
erklärte   die   Regierung  der    Vereinigten   Staaten    im 
Jahre  1815  den  Theil   der   Küste  vom  Pascagoula  bis 
zur  Mündung  des  Perdido,    also    gerade    das   Stück,, 
welches   die  B?y,  von   Mobile  einschliefst,    für   einen 
Theil   von  Louisiana,   der   mit  >  erkauft  sei,   w#U    die 
JVan$0sen  ihn  bi*  liZfö  besessen  hätten^  und  sojnit  war 
pi* mit:  ihrem  Mwsiwigpi-Gebict  gl^cklich.bw  an  den, 
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Mexikanischen  Golf  vorgedrungen«  Die  Einrede  dtr 
Spanischen  Regierung  gegen  diese  Maassregeln  der 
Nothwehr  wurden  so  wenig  berücksichtigt,  dass  sich 
vielmehr  1818  die  Regierung  der  Vereinigten  Staaten 
vom  Cengress  ermächtigen  Hess*  auch  das  noch  übrige 
östliche  Stückchen  von  Westflorida,  mit  dem  wichtigen 
Kriegshafen  Pensacola  und  ganz  Ostflorida  mit  ihren 
Truppen  besetzen  zu  lassen,  bis  Spainen  im  Stande  sei» 
es  wieder  zu  erobern.  So  ward  eine  Küstenstrecke  von 
144  Deutschen  Meilen  dem  Gebiete  der  Vereinigten 
Staaten  einverleibt.  Eis  auf  den  heutigen  Tag  prote* 
ftirt  die  Krone  Spaniens  gegen  diese  Besitzergreifung, 
und  Florida  ist  keineswegs  den  Vereinigten  Staaten 
abgetreten,  sondern  blos  de  facto  ihr  Besitzthum«  Mitt- 
lerweile war  durch  eine  Congress-Akte  vom  Jahre 
1817  das  Gebiet  Mississippi,  welches  sich  von  diesem 
Stron^e  im  Westen  bis  an  den  Apalachicola,  Georgiens 
Grän?scheide,  im  Osten  erstreckte,  und  wo  sich  mittler« 
tveile  einige  Volkszahl  eingefunden  hatte,  in  2  Gebiete 
eingetheilt ;  der  westliche  Theil  bis  an  eine  gräde 
Linie,  welche  dem  293*  24*  yL»  folgt,  behielt  den  Na- 
men; Gebiet  Mississippi*  der  östliche  Theil  von  dort  bis 
an  Georgiens  Gränze^  ward  ein  neues  Gebiet  unter 
Öem  Namen ; 

Alabama« 
So  entstand  dasi  Gebiet  Alabama  vor  neun  Jahren;, 
bereits  zwei  Jähre!  später  (1819)  hatte  dieses  Gebiet  eine 
Bevölkerung 'von  mehr  als  60000  Seelen  aufzuwerten, 
tinäJ  Ward  demnaoh  durch  eine  Cbngress-Akteco&stka- 
tfonsmässig  in  d?e'  Zähl  der  steh  unabhängig  selbst- 
iegiefoniden  StafeüW  aufgenommen.1  ^  Folglich  bestellt 
dtese^  Stfcat  erst  siebet  Jähr, '  üHÄ*  gehört  zu  dettöttj 
die 'am  ?<^Äellit,eii  fn  üppigster  Jugendhraft  «nfWühWn, 


—     359     —   . 

seitdem  da?  Land    dem  lähmenden   Eiüfiosi  Europai- 
tcher Tyraoney  entwendet  ist. 

$.  2,    Lage  und  Grosse. 

Alabama,  dieser  siebenjährige  Staat,  erstreckt  sich 
von  7°  58'  —  11°  26'  westl.  L.  v.  Washington.  (289° 
-56'  —  293°  24'  L.  über  Ferro)  und  30«  17'  —  35°  N. 
Br*  im  Osten  von  Georgien«  gleichsam  seih  Mutterstaat 
oder  seine  Matrix,  im  Norden  von  Tennessee,  im  W^e- 
feten  vom  Staate  Mississippi,  dem  Schwesterstaate,  mit 
Alabama  aus  gleicher  Masse  componirt,  umgeben;,— 
im  Süden  gränzt  er  mit  der  Mobile-Bucht  an  den  Mexikani- 
schen Golf,  eine  11^  Meilen  lange  Küste  an  derNa?dameri- 
kanischen  Sudseite  einnehmend,  und  an  Westflorida 
mit  29$  Meilen/  —  Diese  ganze  Süd«  Seite  misst  also 
41  Meilen;  die  Westseite,  fast  eine  grade  Linie,  67  Meilen 
— ;  die  Ostseite,  die  \  nach  N.  0.  läuft,  und  zun*  Theü 
dem  Strombette  des  Ghatta  Hooche,  einem.  Haupteu- 
flusse  des  Apalachicola  folgt:  63£  Meilen,  ijtnd  dieNprdr 
grän ze,  eine  völlig,  grade  Linie*  3 1|  Meilen»  Der  Flächen? 
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f»  §,,  Bodtti  und  Gevr£««#r; 
Bios  im  äußersten  Norden  des  Lande»  erhebt  tieft 
c|as  Land  als  eine  6  —  7000  Fuss  über  den  Spiegel  de* 
Mexikanischen  Gotys  fragende  und  von  Sud  westen  nacH 
Nordosten  streichende  steile  Bergreihe,  welche  den  Apa* 
lachen  als  eine  südliche  Fortsetzung  angehört,  und  wie 
diese  aus  Urkalk,  entführendem  Kalksteine,  Uebergangc- 
Thonschiefer  und  UebergangstSandsteine  besteht;  sie  ist 
etwa  10'  Meilen  breit  und  scheint  bei  Fort  Deposit 
{591° 26*  L,)  nordostlich  über  den  Tennesee -Floss  zu 
streichen«  Stellenweise  ist  sie  so  steil ,  dass  nur  mit 
Mauhhiere  darüber  hin  zu  kommen  ist«  An  diesem 
Höhenzug,  der  Wasserscheide  zwischen  südlichen  Zuv 
flössen  des  Tennesee  und  Küstenströmen  des  Golfs  von 
Mexiko,  lagern  Thon*  und  Sand-Aufschwemmungen, 
^reiche  den  Lauf  der  letztgenannten  Ströme  begleiten, 
in  die  Mpbile  •  Bay  allmälig  mit  2,  4;  5,  6,  7  Klaf- 
tern Wassertiefe  auf  fernem  Sand  abfallen,  und  selbst 
ausserhalb  derselben  auf  gleichem  Grunde  höchstens 
8  —  9  Klafter  zeigen.  So  regelmässig  senkt  sich  an 
dieser  Küste  das  Erdreich  in  die  unermessene  Tiefe  des 
Mexikanischen  Golfs«  Dieser  Meerküsten -Strich,  in 
welcher  Ebbe  und  Flttth  herrscht,  hat,  so  weit  diese 
steigt,  und  an  den  Ufern  der  Flussmündungen  höchit 
$todü£taves  Marschland,  fette  Wiesen,  und  dann  di* 
schönsten  Wilder,  besonders  auf  einem  Grunde  von 
Kalkstein,  z.  B*  am  Conecough  (einem  nach  West- 
florida strömenden  Küstenflusse.)  Der  übrige  flache 
Küstenstrich  ist  sandig,  mit  Fichten  und  ähnlichem  Na* 
delb*f&  bedefckt.  Weiter  nördlich  besieht  der  Boden  ans 
Tb^noirtd  feHÄiterDammeniö.  VotnSmUch  fruchtbar  sind 
^ie  Kauf  i^  ihtd  Nebenthäler,  deren  gemeiniglich  «anft 
qptfeigendt  Gehänge  ipit einem  üppigenGrünunddefl* 
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tob&isten  ÜittakTvo«  Eäcfcen,  Wattmmbäumen,  Ahfttn, 
bilden  Kirsch-  und  Maun^bäume»  und  .dergl.  bedeckt 
ist,  nach  deren  Ausrottung  sich  ein  höchst  ergiebiger 
Boden  deigt*  Die  erwähnte  Bergkette  besteht  grössten- 
teils ans  kahlen  Felsen,  aber  westlich  von  derselben 
zieht  sich  das  schone  Russel-Thal ,  und  östlich  der 
(ttradieskche  Wilk-Creek  aufwärts  bis  an  die  Niede- 
rungen ira  Süden  des1  Tennessee,  der  selbst  in  seiner  süd- 
westlichen  Krümmung  ein  2  bis  2£  M.  breite«  reiches 
Thal  bildet,  De*  Tennessee  tritt  nämlich  unter  dem  293° 
d,  L,,  4,  Meilen  westlich  von  der  Ostgränze  des 'Staats 
Alabama  aus  dem  Staate  Tennessee  ein,  geht  an  die 
Grenze  des  bisherigen  Cherokesen-Gebiet  (Reservat*) 
nach  Südwesten«  durchbricht  bei  Fort  Deposit  die  Berg- 
kette, mit  hohem  steilen  Ufer,  doch  ohne  bedeutendem 
Wasserfall,  nimmt  nordwestlich  strömend  den  Point- 
Rocky  Flint,  Elk,  Cotton,  Blew water,  Shoals  und 
Cypress-Arm  von  Nordea  auf,  von  Süden  her  nur 
kleinere  Bäche  empfangend,  tritt  unter  289°  42'  L.  an 
die  Gränze  des  Staats  Mississippi,  und  2^  M.,  nordwest- 
lich von  diesem  Punkt,  wieder  von  Süden  in  den  Staat 
Tennessee  ein«  Sein  Lauf  in  Alabama  beträgt  38  Meilen* 
Zwischen  den  Einflüssen  des  Elk  und  Cypressfluwes 
und  den  am  nördlichen  Ufer  liegenden  Flusshafen,  Ma- 
rathon und  Florence,  sind  in  dem  eine  £  Meile  breiten 
Strom  eine  grosse  Anzahl  kleinere  Sand-  und  Felsen- 
,  luteki  mit  Mnschelbjmken  (welche  2£  Meilen  lange 
Strecke  daher $f  ü$hei-Sho  als  heisst),  und  dort  empfangt 
der  Strorn  Viele  Zuflüsse  von  beiden  Seiten»  In  der 
trockne*  Jahrszeat,  July  bis  September,  ist  sein  Gef- 
wws^r  seich  t,wuhd  vor  nämlich  verhindern  die  Untiefen 
an  den- Mushe^Sbods  die  Schiff^Fahrt;  in  den  übrigen 
lto*at*r  fcötinesu  flache   Fahrxeuge  von   30  Tonnen 


stromauf  lind  stromabwärts  schiffen,  Heber  tten  fenne*- 
see  führen  7  Fähren:  zwei  au*  dem  Staate  Mississippi, 
die  erste  bei  Havana,  an  ddr  Nordwestecke;  die  «W5H$ 
hei  Floren ce,  wo  die  grosse  Unions-Poststrajse  -von 
New^Orleans  übergeht ;  die  dritte  bei.  B^mbridge ;  die 
vierte  bei  Marathon;  die  fünfte  bei  Browns  Ferry,  dip 
,  nach  Athens  fuhrt;  die  .sechste  bei  Dittos  Landung,  wo 
die  Hauptstrasse  aus  Alabama  nach  Tennessee  übergehe 
und  endlich  die  siebente  bei  Fort  Deposit» 

.  Die  eigentlichen   Hauptströme  des  Landes  .  sind 
der  Tombeckbee  und  der  Alabama,  welche  sich  u&ter 
dem   Namen  Mobile  vereinigen,   und    mit    dreifacher 
Hauptmündung    südlich    in    die  Mobile-Bay  und  ,mfc 
dieser  in  den  Mexikanischen  Golf  strömen.    Der  Tom* 
beckbee  entspringt  im  Staate  Mississippi  unter  8$°£Qf 
N.  Bn,  tritt  nach  Aufnahme  des  Butahatoheo  bei  dem 
Städtchen  Columbus,  wo  die  grosse  Paststrasse  übergeht^ 
unter  33°  >30'  von  Nordwesten  in  den,  Staat  Alabama 
ein;  dort  empfängt  er  unter  35?°  £>%'  N.  Br.  bei  Demo* 
folis  von  Nordosten  seinen  grössten  Arm,   den  Wasser- 
Teichen,  20  Meilen  weit  schiffbaren  Tuscaioosa  (Gross- 
.Warrior  oder  Guerrier  noir).      Dieser  gammelt  etwa 
unter   34°  18'   N.  Br.   alle   Bäche   aus   der  Mitte   de* 
Hochtandes  und  aus  den  zahlreichen.  Seitenthälern,   dit 
grösstenteils  höchst  reizend  und  fruchtbar  sind,   tinf  . 
sehr  milde-  Luft  gemessen,  und  wovon  manche  10  feft 
12  Meilen  weit  ansteigen.    Sein  Lauf  beträgt  von.  der  ent- 
ferntesten Quelle,  südöstlich  vom  Fort  Deposit  ab,  33  M* 
ist  also  nicht  viel  kürzer,  wie  der  Lauf-  dar.  Thüringi- 
schen  Saale,   mit  welcher   er   auch,  in,  Bücksiebt  der 
reizenden  Gegenden .  wetteifert; •.  sein  J  Bett,  -  ist,:  -wie. .  bat 
dieser,;  ein    grosses    Kalketeinlagsr.«  !  Nach  Aufnahm* 
diesesr  Tuscaloosa-Fhwsei,  setzt  der  T*«*b^b»ta«ip^ 
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Lauf  tödlich  hin  fort,  und  vermengt  tich  unweit  Fort 
Stoddard  von  Süd-südwesten  her  mit  dem  Alabama, 
mit  diesem  den  Mobile  bildend,  der  6  Meilen  weiter 
südlich  Bei  der  Stadt  Mobile  in  die  Bay  dieses  Namens 
fallt;  sein  Strom  unterhält  den  westlichen  Mündung** 
Arm,  der  4  by  5  Fuss  Wassertiefe  bat;  Der  gesammte  Lauf 
des  Tombeckbee  betragt  60  Meilen,  ist  also  gerade  so 
lang  wie  der  Lauf  des  Mains  vom  Fichtelberge  bis 
Mainz;  er  ist  in  seinem  untern  Theile  nur  wenig,  in  * 
seinem  obern  Theil  noch  fast  gar  nicht  angebaut.  Bis 
zum  Einflüsse  des  Tuscaloosa,  21  Meilen  von  -seiner 
Vereinigung  mit  dem  Alabama,  ist  er  für  flache  Fahr- 
zeuge schiffbar« 

Der  Alähama,  das  schönste,  am  meisten  angebaute 
Thalbette  von  seitner  Fruchtbarkeit  und  Annehmlichkeit 
bildend,  entsteht,  unter  32°  26  N.  B,  bei  Fort  Jackson, 
(sonst  Fort  Alabama)  aus  dem.  Zusammenfluß  der  C  o  o  s  a 
von  Norden,  und  des  Tallapoosa  von  Osten;  derCoosa 
ist  ein  Quellfluss  von  grossem  Umfang,  dessen  Zuflüsse 
aus  dem  wüsten  Hochlande  zwischen  Tennessee,  Geor- 
gien und  Alabama  kommen»  Im  Staate  Alabama  selbst  -  > 
ist  der  Ursprung  des  Wills  Creek  34°  44'  N.  Brt  sein 
nordlichster  Anfang;  dieser  ..begegnet,  in  südöstlicher 
Krümmung  ein  reizendes  Thal  durchströmend ,  unter 
34°  10'  N.  B»  dem  46  Fuss  breiten,  ans  Osten  kommenden , 
Connesaughah,  der  bei  der  Turjkeyv  (Truthahn-)  Stadt 
der  Cherokeesen  vorbeifliegend,  20  Meilen  westlich 
schiffbar  scheint,  und  eine  leichte.  Verbindung  mit  dein 
Tenessee,  (Ohio-MissisippiJ)  mittels  des  Arooy  darbietet» 
\yüU  , Creek  und  Connesaughah  vereinigt,    büd^u  die  \ 

Göosa;  sie  diente  südsüdwea&ak  k»fefl#  j:Si%i  fi^o*r 
scheide  «wischen  den  Cantonen  des.S^aU  un^  dem  ort* 
liehen  Reservat  Gebiet  der  Uppro  Creeks^qr  llatc&ffe  j 
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(Axtfiutt)  ist  dort  ihr  Hanptzuflussren  Osten  feär^  auf 
ihrem  Laufe  von  25  Meäto,  fast  ganz  durch  Wildtilss, 
empfingt  die  Coosa  die  Tallapobsa;  diese  fliesst  36  Mei- 
len weit  aus  der  Westgrenze  des  Staats  Georgien  her, 
erst  westlich ,  dann  südlich,  und  macht  un^er  32°.  24'  N. Bn 
einen  Winkel  n^ch  Osten«     Der  also  bei  Fort  Jackson 
gebildete  Alabamastrom  läuft  südwestlich  und  empfangt 
au*  Norden  der>  Schönen  Cahawbafiuss  aus  dem  Mittel- 
punkt des   Staats,  der  unter  den  34*  NT.  Br.  auf  der 
Bergkette  ehtquillt,  und  dessen  Thäler  bei  Weitem  den 
besten  Boden  zum.  Landbau  haben;    auch  macht    an 
demselben  die  Bevölkerung  hasche  Fortschritte.      Der 
sehr  geschlängelte  Lauf  des  Alabama,  der  etwa  40  Met* 
leh  beträgt,  und  der,'  die  Coosa  mitgerechnet,  ein  Ge- 
biet  gleich  der  Elbe  hat,  ist  für  Kähne,  die  6  Fuss  tief 
gehen,  bis  Fort  Claiborne,  12  Meilen  Von  seinem  Ein- 
flüsse in  den  Mobile  schiffbar;  bis  zum  Cahawba  und 
der  Hauptstadt  dieses  Namens,   30  Meilen   hoher  auf- 
wärts, beträgt  die  Wassertiefe  4  bis  5  Fuss»     Von  dre- 
sem  Punkt  bis  zur  Vereinigung  der  Coosa  und  TaHa* 
posa,  noch  32  Meilen  weiter,  hat  er  an  den  seichtesten 
Stellen  nur  3  Fuss  Tiefe,   und  dort  ist  die  Schiffahrt 
nicht  bequem»      Seine  Quellflüsse  sind  aber  weit  tiefer 
und  können  im  Laufe  der  Zeit  für  die  Verbindung  mit 
dem  westlichen  Georgien  höchst  wichtig    werden,    da 
dessen  Produkte  auf  denselben  leicht  an  den  Mexikani- 
schen Golf  gelangen  werden«    Die  Ufer  der  Alahams  sind 
fruchtbares  Marschland,  aber  gleich  denen  des  Mobile 
3u  niedrig,    10  Meilen  stromaufwärts    dem ,  täglichen 
HVataerWechsel  der  Ebbe  und  Fhith  unterworfen,  und 
sie  bedürfen  kUo  derBindeichupg^die  bereits  begonnen  isty 
Wteit^si^öniatifträrt«  umschattet  die  herrffehrte  Wal* 
xfang-  äeh  Strom.    '  Der  Alabama  geht  durch  die  Ab« 
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flaue  Middl*  Brauch  und  Tensaw  in  die  Mobil*  Bayt 
eigentlich  führt  nur  der  westliche  Müijdungtstrom,  dar 
des  Tomheckfeee,  den  Namen  Mobile.—  Diese  Abt 
flfisse  umschließen  mehrere  grosse  Werder  (die  Mobile« 
Inseln)>  die  sich  vorzüglich  zu  Reis-  und  ZucketSBait 
eignen,  und.  die  bereits  dazu  benutzt  werden.  .  Ü  Mein 
len  sftdlich  Ton  der  Südseite  dieser  Werder  treten  Sb 
Ströme  mit  einem  14  Fuss  .tiefen  Fahrwasser  zwischen 
der  Insel  Dauphin/  die  eine  DÖnen- Inselkette  nach 
Westen  hin  bildet,  und  Fort  Bowyer  im  Osten  in  den 
Mexikanischen  Golf,  Dieser  Ausfluss  liegt  20  Meile^ 
nordöstlich  ron  der  Hauptmufidung  des  Missisippi,  und 
befördert  also  tägliche  Verbindung  mit  New-Orleant* 
von  Havana  auf  Cnba  liegt  sie  130  M*  nordwestlich^ 
die  Fahrt  dahin  geht  durch  ein  ganz  offenes  Meer!  ~* 
7£  Meilen  östlich  mündet  der  historisch  merkwürdig^ 
Küstenfluss  Perdido  mit'  einer  breiten  aber  seichten  La* 
gune  in  den  Mexikanischen  Golf.  Der  Perdido  trennt 
dort  Alabama  von  dem  Gebiet  Westflorida,  Durch 
dasselbe  hin  gehen  die  Küstenflüsse  Conecough  (10~i2 
Meilen  weit  schiffbar)  mit  der  Escambia  und  dem 
Mord-  (Murder)  Flnss,  und  der  Rio  del  Alrairante 
(Yettöw- Water)  aus  dem  Staate  Alabama  in  den  Meer« 
busen  vonPensacola,  mit  eipem  herrlichen  Kriegshafen  am 
Mexikanischen  Golf,  welcher  der  Marine  der  Vereinig« 
tefc  Staaten  die»  Hegenomie  über  dieses  Bassin  des  Welt* 
handeis  verheisst.  —  Welche  Aussicht  zum  HoTzab*  ' 
setze  für  das  holzrsiche  Alabama!  Noch  entspringe» 
it»  südöstlichem  Theil  dieses  Landes  der  Choctaw  und 
der  &  Andrews,  die  gleichfall»  durch  Westflorida  hin 
den  Mexikanischen  Golf  suchen.  Der  Chata-hoooh* 
(Apalachicola),  der  Grtnzfluss  Alabama  gegen  Georgien^ 
80  Meilen  weit  schiffbar,  trennt  auf  seinem  Weiter* 
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laufe  West*  und  Ostflorida;  seine  westlichen  Zuäiitse 
stehen  durch  Abflüsse  mit  der  Tallapoosa,  und  also' 
raü  dem  Alabama  in  Verbindung,  und  dort  ist  bei  ver- 
mehrter Bevölkerung  die  günstigste  Gelegenheit  zu  einer 
vorteilhaften  Canalvereinigung»     Schon  •  diese  Aufzäh- 
lung der  Flüsse  beweist,  dass  Alabama  gewiss  bald  für 
den  Welthandel  äusserst  wichtig  werden  wirdi  — 

$♦  4ut  Klima* 

'   An  der  Küste  der  Mobile  Bay  herrscht  wahre 
Tropenhitze,    ganz   wie   auf  der  Westindischen  Insel 
Cnba,  in  New  «-Orleans  und  an  der  Mündung  des  Mis- 
sissippi;  hier  wie  dort  entwickelt  sich  vornämlich   bei 
anhaltender  Dürre,  wenn  ein  Theil  der  Sumpfgewässer 
und.  dej  Marschlandes  auftrocknet,   die  berüchtigte  Ma« 
laria,   oder  Pestluft,  welche  die  gefährlichsten  Fieber 
erzeugt«       Der  July,  August  und  besonders  der  Sep* 
tauber   sind    die   ungesundesten   Monate»  -  In  Blakely 
(Hafen  am  östlichen  Ufer  der  Mobile  Bay,  unweit  der 
Mündung  des  Tensaw,  30  °  46/  28"  N*  Br>,   also  10° 
»Srälicher  als  New- Orleans >  20*  57 /  45"  V.  Br.)  fiel 
in  den  genannten  Monaten,    nach  3 jahrigen  Beobach* 
tungen  yon  1823,  24  tu  25,  das  Thermometer  nie  unter 
49  °  und  stieg  nie  über  89  °  F.  hu  Schatten  am  Mittag; 
doch  ist  in  dieser,  .stets  von  Gewässer  umringten,  Stadt 
die  Luft  gesünder  wie  in  dem  nur  8  Minuten  südlicher 
an  der  entgegengesetzten  Seite  der  Bay  liegenden  Mo« 
hile,   weil  die  Strömung  des  Tensaw  die  Luft  verbes- 
sert und  der  Ort  den  Land*  und  Seewinden  offner  liegt* 
Der  Seewind    weht    von   9  Uhr  Morgens    bis  gegen 
Abend.  -Diese  Land-  und  Seewinde  motiviren  die  Tem« 
peratur  in  den  übrigen  Monaten  und  machen  das  Wetter 

Nördlich  vem  Zusamatenfluss  des  Mobile 
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«tat  am  Alabmu  und  Tömbeekbee  mildert  die  flitze 
sich  merklich,  tiieht  aber  ihr  schädlicher  Einfluss,  und 
dort  herrschen  dieselben  Krankheiten  wie  in  Georgien* 
Oberhalb  dfe*$4  °  ht  die  mittlere  Temperatur 

im  Jttlta*8ß*  F., 

im  August  88<y  < 

im  Septfctaber  84°, 
i  October  wechselt  sie  Zwischen  70^*80?, 

im  Novemfeet  zwischen  60M58V         ''        fi;^ 

im  Dezember  zwischen  >64— 60 °,  ^;    : 

im  Jfrtroär  fcwiicben  56^62*,  r   '*  * v-  ■ 

i  Februar  Zwischen  43M*K  rt  ''- 

im  März  zwischen  55<— 86  °f 

im  April  zwischen  60—87°', 
*  -         im  Mai  zwischen  70-^-88  V  *  « 

<       im  Juny  zwischen  72— ^89^  »•  ''         "5 

Weiter  aufwärts  :  in1  der  Mitte  des  StaaUs  und  k&Aßt 
Gegend  der  Hauptstadt  Catawba  wird  das  Klftnar' 
kfchler  und  völlig  gesund;  das  Harnvieh  bedarf  im  Winter 
keines  andern  Schutzes,  als  die  die  Waldung  gewährt« 
Im  April  grünt  und  blüht  die  Natur  in  ganzer  Fracht; 
stit^te*  Anbau  sich  mehr  ausbreitet,  wird  die  Luft  immer 
heilsamer;  der  Thermometer  fällt  bei  Tage  nie  unter 
den  Gefrierpunkt,  höchstens  stelle«  sich  Nachtfröste  und 
Reif  ein,  (vornüralich  im  Februar  und  October)  waten 
aber  in  den  letzten  Jahren  nie  so  stark,  ubi  der  Ba«ra> 
wollenitaude  oder  dem  Anilkraute  zu  schaden ;  daher  be- 
darf  auch  dort  die  Weinrebe  im  Winter  keines  Schutzes, 
urid  gedeiht  wie  in  Persien«  Bort  herrschen  im  Sommer 
Westwinde;  <  Südostwinde  sind:  Vorläufer  des  Regens, 
und  bringen  im  Sommer  oft  schwere  Gewitter,  welche 
in  der  Urwaldung  nicht  selten  verheerende  Waldbrände 
verursachen.    Wer  massig  lebt,    sieb  den  Genüssen  des 


Bacchus  «ad  der  Venu*  uipht  Preis  giafet,  lieh  Witht* 
i#r  Erkältung  und  Tags  vor  Ueberhitzung  hütet,  em 
leichtes  Uebelbefinden  nicht  vernachlässigt,  sondern  sich 
durch  massige  Au*lefei3*i»g  und  den;  Gebraufeh  des  Sei* 
peter  -  Geistes  (Spiritus  nitri  dulcis)  prä$s€rvirt,  sich 
nie  einem  Pfuscher,  der  ihm  mit  drastischen  Reizmitteln 
zu  Leibe  geht,  überlässt,  und  vor  Allem  tägliche  Bäder 
mit  gehöriger  VoFfiiiobt  anwendet,  der  kanu  an  der r 
Küste,  wie  weiter,  aufwärts,  sein«  Gesundheit  sich  be- 
wahren, und  dort  sehr  alt  werden»  In  der; Gegend 
nach  dem  Gebirge  (tiighland)  zu,  amTenncssee,  ist  das 
Klima  höchst  milde  und  gesund;  dort  sind  in  den  Mo- 
naten October  bis  Februar  die,  Nachtfröste  häufiger,  doch 
schaden  sie  auch  dort  selten  der  Baumvr  olle;  dort  stieg 
z.B.  in  Huntsvilie  %•  44'  16"  N.BrA  (C^nton  Madison 
3|  Meilen  nördlich  vom  Tenessee- Strom)  fa$  Thermo« 
mflter  im  Laufe  von  drei  Jahren  nie  über  89°  upd  fiel 
»W;  ein  einzigeinial  tiefer  als  14°  (d*  b*  1°  unter  Reau> 
mur's  Gefriejrpuhkt)  nämlich  auf  6°;  doch  hielt  die** 
Kalte  »ur  eine  einzige  Nacht  an,  und  Verdarb  viele 
Baumyvoljenstauden,  doch  ohne  sie  gänzlich  zu  Grunde 
zu  richten.  lYDtn  kann  also  "drei  Rlimate  für  Alabama 
annehmen! 

1»  Die  Küste  bis  zum  3ia  ungesund,  aber  zum 
Anbau  des  Zucker**,  des  Indigo*  und  vieler  Gewüne 
geeignet  .  t l   •..  • . 

2.  Die  vordere  Terrasse,  Mittelpunkt  Catawba, 
bis  ans  Hochland,  sehr  gesund,  frisch,  zur  Erzeugung, 
aller  Produkte  Italiens  und  Süd » Frankreich*,  des  Oek, 
des  Weins  und  aller  Südfrüchte,  auch  zum  Baumwollen* 
und  KalEeebau  geeignet  bis  sunt  34*  IST.  Br. 

3,  Das  Hochland  un<£  die  Umgegend  des  Teiles* 
*ee,  bis  35°  ganz  vorzüglich  für  Baumwolle  und  Tabaek, ' 
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in  den  Thälern  des  Gebirgs  auch  für  Waltzen  und  an- 
dere Europäische  Kornfrüchte,  nicht  so  gut  für  Weih 
und  Oel,  als  die  vordere  Terrasse,  doch  noch  gut  fi$r 
Baumwolle,  aber  (d$s  unmittelbare  Tenessee- Ufer  aus- 
genommen) gesunder,  ala  die  südlicher  liegenden  Dis- 
trikte* Der  letztere  Umstand  hat  die  Folge  gehabt,  dass 
sich  dort,  trotz  der  Entfernung  vom  Meere,  der  Anbau 
mehr  zusammendrängt,  als  im' Süden, 

$,5.    Erzeugnis s~e. 

Von  Natur  hat  auch  dieses  Amerikanische  Land 
verhältnismässig  einen  grösseren  Ueberfluss  an  Vegeta- 
bilien,    als  an  Thieren*     Der  Büffel,    das  Moos -und 
Bennthier,  die  Bewohner  der  nordwestlichen  Wildnisse 
des  Gebiets  der  Vereinigten  Staaten,,  verirren  sich  nicht 
in   die  warme   Zone    des   Mexikanischen   Golfs,     Das 
grösste  Mexikanische  Landthier  ist  bei  uns  der  Bar  von 
gar  mancherlei  Arten,  worunter  am  obern  Tombeckbee 
einer  mit  einem  8  Zoll  langen  beweglichen  Rüssel  vor« 
kommt,  der  den  wilden  Bienen  sehr  begierig  nachstellt  * 
der  Jaguar  oder  Puma   (Leo  concolor!)   das  harmlose, 
blo*  seines   goldgelben  Balg   wegen   Lowe    genannte 
Thier,  welches  mit  seinem  kleinen  Kopf  höchstens  einem 
Schafe  gefahrlich  werden  kann;  aljet  desto  mehr  wilde 
Katzen ,    deren  Jammerchor    bei  anhaltendem  Regen« 
wetter  die  Urwaldung  meilenweit  durchhallt;   Fuchse, 
Hasen,  Kaninchen,    auch  Rakoons  (Waschbären),    die 
wir  auch   gerne  als  Hausthier  dulden,    Eichhörnchen, 
und  überhaupt  eine  grosse  Menge  Kletter-  und  Nage-  * 
thiere,  die  Ratte  nicht  ausgenommen,  welche  demMen-1 
sehen  freundlich  bis  in  die  tiefste  Urtvaldüng  folgt,   an 
der  Küste  auf  den  Zuckerpflaitetfngeii  aber  sehr  behag- 
lich lebt»     Fischotter  und  Biber,  die  es  hoch  häufig 
RÖDiiro's  Amerika,  B#  2,  4826.  24 
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,   verdienten  wohl  grössere  Aufmerksamkeit,    biß 
jetzt  aber  wird  die  Jagd  vornämlich  nur  zum  Behuf 
der  Tafel,  und  sehr  oft  blos  zum  Vergnügen  —  das 
Todfecbiessen   macht  d^n  Leuten   Spass   —   getrieben, 
und  somit  machen,  was  der  Fall  seyn  könnte  —  Bälge, 
Felle   und  Häute' keinen  Ausfuhrartikel  aus«     Eigent- 
liches. Wildprett  ist  im  Winter  noch  allenthalben  so  im 
Ueberfluss,   dass  jeder  Jäger   gemeinhin  mehr  schiesst, 
als  er  fortschleppen  kann.    Die  Krokodille  sind  häufig, 
ira  Mobile  bis  15  F-uss  lang.,   und  begierig  nach  Men- 
schen fleisch,   aber  so  feige,   dass  ein  Ruderschlag  si* 
verscheucht;  die  kleineren  finden  sich  bis  zu  den  Was- 
6erfällen    der  Tusculoosa    und    des  Tombeckbee*      An 
leuchten*  schattigen  Orten  wimmelt  es  von  Schlangen 
und  Eidechsen,  und  der  Amphibiologe  kann  auch  hier 
so  glücklich  seyn,   noch  neue  Arten  dieses  Ungeziefers 
2u  entdecken»      Frösche,  die  überall  in  unsern  Repu- 
bliken ihre  Stimmen  noch  lauter  erschallen  lassen,   als 
in   Athen,   obgleich   sie,  bis  jetzt  keiriSTi  Aristophane« 
gefunden  haben,   koaxen  selbst  noch  in  den  Pfützen, 
des  Hochlandes«    Desto  erspriesslicher  ist  der  Ueberfluss 
an  Fischen,  vornämlich  auch  in  den  süssen  Gewässern, 
aber  bei  dem  Ueberflusse   an  Fleisch  werden  jie  ver- 
nachlasset ;  eben  so  die  köstlichen  Krebse  und  Krabben 
und  selbst  die  Hummer  der  Küsten«  worunter  es  Poten- 
taten von  SO  Pfund  schwer  giebt,  die  'sich  nichts  darans 
machen,  Einem  einen  Finger  abzuknacken«    Am  belieb- 
testen unter  diesen  Schaalthieren  sind  die  Austern,   die 
man   bei   uns   von   den  Bäumen   pflückt;   die  Mangle- 
bäunie,  welche  alle  Dünen-Inseln  bedecken,  denn  überall 
zeigt  sich  -die  Allmacht  der  Vegetation  th'ätig  —  hängen 
voll,  und  es  ist  ein  eigner  Spass,  während  einer  Wasser«* 
fahrt  zum  Zeitvertreib  Austern  zu  naschen«  Der  Austern.*  > 
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und  MiesmUschel-Bänke  giebt  e*  so  viele,   das«  thän  sie 
gär   nickt  beachten   würde,    wenn"   sie   die   Schiffahrt 
nicht  gefährdeten. ,  '  Die  Kieder'Üngen  sind,  wie  bereits 
angeführt,   mit  WeJrauthfichten  und  änderm  Nadelholz 
bedeckt;   die   Sümpfe   Voll   Cy pressen,   die   mit  ihrem 
Dunkelgrün  die  verpestete  Luft  zu  betrauern  scheinen} 
der  Strand  det  Flüsse  thit  Rohr  -  Gewächsen  und  den 
prachtvollsten  Wasserblumen  -  Pflanzen    oft  mit  allerlei 
Arten  wilder  Agrumen,  verrtiischt.     Der  aiü  steigenden 
Bodett  12-^16  Meilen  nördlich  von  derh  Zusammenfluß 
des  Akbartia  und  Torabeckbee    zdigt  dem  Äuge  den 
erhabenen    Anblick    der    UrWaldüng    aus    Laubholz, 
'Eichen,  worunter  eine  Korkeiche  dfereinst  gewiss 'wich* 
tig  wird,  röthe  und  schwärze  Wallnussbäünie,  die  hert«  . 
liebsten  Ceder-  und  Ahornstathme  und  Pappeln,    Unsetf 
Mineral -Reich  liegt  noch  tief  im  Dunkeln.     Im  rlochy 
gebirge  hat  man   reichfcs  Eisenerz   entdeckt*   äbfcr  es 
fehlt  bis  jetzt  an  Händen,  dasselbe  zu  Tage  zu  fordern) 
Kaffeebaü  ist  eirie  leichtere  Beschäftigung;  bei  Blakely* 
12  Meilen   südlich    von    der  Hauptstadt  Cahäwba  mi 
Cantoti  Willc6*  finden  sich  gute  Wetz  f>   Schleif-  ün:d> 
Mühlensteine,  die  uns  höchst  wichtig  sind,   und  an  den 
Ufern  der  Tuscäioosa,    deä  Tornbeckbee   und    an   dir 
Cahäwba,   also  nahe  bei  der  Hauptstadt r  Steinkohlen 
in  Menge*   die  Lieblirigsfeurung  der  Briten,   wodurch 
sie  reich  geworden,   Weil  in  deren  Ermangelung  ihre 
gewinnteichsten  Fabriken  nie  hätten  entstehen  können 

0er  BeichljosS  im  fiäehlieit  Hefte.) 
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Die    Eröffnung    des    General -Congresses 

von  Panama, 

an   22.   Jany   1826. 
Vorwort    vom    Herausgeber. 

Jßin  ewiges  Schicktal  lenkt  die  Völker,  lenkt  sie 
wie  Wasserbäche«  in  den  unendlichen  Ocean  des  hoch- 
fiten  Lebens,  den  die  göttliche  Liebe  segnend  über- 
schattet. <—  Das  Endliche  rauss  schwinden,  sein  Ver- 
schwinden ist  seine  Beseligung»  Gering  ist  die  Zeit, 
klein  der  Raum,  den  unser  Geist  zu  fassen  vermag, 
und.  doch  erscheint  uns  in  dieser  Sphäre  das  Wesent- 
liche. Die  Offenbahrung  desselben  lohnt  einzig  des 
Forschers  Bemühens  sie  ist  die  eigentliche  Nahrung  des 
Geistes«  —  Ruhig  betrachtend  schauen  wir  also  das 
Entstehen  und  Vergehen,  den  steten  Wandel  der  Staaten 
und  der  Natur,  der  Menschen  und  ihrer  Habe.  —  Wer 
sich  diese  Ruhe  nicht  erworben  hat,  den  verwirrt  das 
grosse  Schauspiel  des  Lebens  und  es  ergreift  ihn,  statt 
dass  er  es  ergreifen  soll.  Ein  Aeusseres,  ein  deutlich 
geschauter  Gegenstand,  muss  dem  Forscher  das  All  seyn 
und. .er  sich  schöpferisch  darüber  zu  erheben  ynssen. 
JJnd  wer  das  All,  das  Ganze,  nicht  erkennt,  wie  können 
^tem  die  congruenten  Theile  in  ihrer  zahllosen  Vielheit 
deutlich  werden?  _  Wie  kann  er  das  Land,  das  Volk, 
die  Begebenheit,  die  er  anschaulich  machen  will,  im 
richtigen  Verhältnisse  darstellen?    — 

Dann  erst,  wenn  dieses  Verhältniss  bekannt  ist, 
kann  das  Interesse  für  die  gründliche  Entwickelung 
des  Gegenstandes  in  seinen  kleinsten  Bestandteilen  in 
unsv  erweckt  werden.  —  Dadurch  bewährt  sich  dann 
die    wahre    Wissenschaft    recht    eigentlich    in    ihrer 


•chopferischen  Allmacht.  *  Diese  rarot  ihr  zugestanden 
vr  erden,  und  wahrlich  sie  vermag  alles,  wenn  man  ihr 
nur  vest  vertraut,  als  höchster  Menschenkraft»  Was 
i*t,  ist  ihr  offenbar«  Was  war  und  werden  soll»  be- 
leuchtet sie  mit  ihrem  Sonnenlicht,  dem  Funken  dea 
Prometheus»  — .  So  wie  die  Erde,  der  Sonne  entwendet^ 
ihr  eignes  Daseyn  behauptet  und  aus  sich  die  mannidt- 
faltigsten  Bildungen  erzeugt,  so  ist  auch  der  Mensch? 
mit  seinem  Geiste  frei  geworden  von  dem  ernihrenden 
Boden,  und,  will  er  nur,  so  kann  sein  Seyn  ehrten  tiefe 
verherrlichen  und  die  Wissenschaft,  und  mit  ihr  ein 
wahres  seliges  Leben  gewinnen»  «*-•  Sann  erblüht  ihm 
Ae  iEchte  Freihsit  im  Denken  und  Handeln,  und  Stak 
erscheint  ein  kunstvoll  reisendes  Spiti*  wo  die  meiste* 
sittern  und  zagen*    — *  .  >  , 

Solche  und  ähnliche  Gedanken'  erfüllen  die  Seele, 
bei  Betrachtung  der  Eröffnung  >jenes  grossen  friedlicheis 
Staaten- Vereins  in   dem  jungen  Welttheil,  der  mit  io 
raschen  Schritten  einer  höhen  Veredlung  entgegen  gebt. 
Ein  zu  lauter,  zu  hoffnungsreicher  Jubel  könnte  tauschen* 
Vom  Worte,  vom  herrlichen  kräftigen  Worte,  zur  That 
ist  eine  unendliche  Kluft  bevestigt  —  zur  durchgreifen* 
den,  segnenden   That,   die   beseligend  auf  alle  Stände 
wirkt,  und  Recht  und  Gerechtigkeit,  Ruhe  und  Sicher- 
heit, Freiheit  und  Sittlichkeit  überall  verbreitet,     Salus 
civitatis  pietatis  et  contoräial—  Zu  dieser  Concordia  ist 
ein  grosser  Schritt  geschehen;  ein  Schritt,  der  Europa  und 
dessen  diplomatisches  Streben  fast  zu  beschämen  scheint* 
Die  vier  grössten  Republiken  Spanischer  Zunge,  haben 
sich  vereinigt,   aufrichtig  vereinigt»     Colombia   sandte 
einen  seiner  ersten  Staatsmänner,  Pedro  Gual  («•  Am« 
Mise.  I.  1825,  S.  436,  543;  IL  182&  S.  532),  und  einen 
seiner  edlen  Befreiungskämpfer,    den  Brigade-General 
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9«dro  Bttieeno  Mendez  (j.  Am.  Mne.  I.  4895» 
&  637;  IL  1825,  632)  i  Mexico  «einen  berühmtesten  DU 
plotuateo,  Jose  Michelena,  im  Jahre  1884  Gesandte* 
in  'London,  und  'einer  vou  denen,  welche  die  Aiu 
arJtennuog  der  Republik  'bei  der  Britischen  Regierung 
bewirkten*  (s.  Am.  Mise,  h  1825,  S,  67),. nebst  Jq*e 
Dbminguez,  Direktor  de*  Audiencia  in  Guanajuato* 
CenteälrAmariSai;.. einen  Geistlichen  -Antonio  Larra- 
Aakftl^undPetibotMoliha;  und  endlich  Peru:  den  Präfix 
ffcnlerfdea  abetsten  Gerichtshof  es  MaomelLorenato;  de 
Yidaurre,  (schon  ^817bei  dem  Gerichtshofe (^uiüencia) 
in  Ctizcö  ab  Richter  angestellt)  und  Manuel  Pere^Tu* 

bei  dtinielbcn  Tribunal,  Von  BoKviajdenPJa* 
und  auf  Chile  *ind  hi*  jetzt  keine  Gesandte  ein* 
getroffen;  eben  so  wenig  haben  die  Gesandten  der  Yw» 
einigten  von  Nord-Aroerito,  die  nur  bei,  nicht  aber 
als  Mitglieder  des  GenerakCongresses  accreditirt  sind  «•«•• 
etwas; von  sich  hären  lassen«  Ob  Brasilien  einen  Am-* 
bassadeux  sendet  -y-  weiss  man  fntcb  nicht  Immer  aber 
bleibt  ein  Congresa  dieser  Art,  4er  Staat?n  umfas&t,  die 
au  Umfang  tmd  Fruchtbarkeit  Europa  vä  nber» 
treffen^*)  wenn  auch  jet$t  noch  an  Volkszahl  eben  sq 
weit  nachstehn»  in  jeder  Rücksicht  buchst  ergreifend 

twd  herzerhebend. 
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^)  M.    s.  die   dem  Julyhefte  der  Amerik.  Mise,  beigelegte 
.        V  {J^bexiip^t  j  dieser  zufolge  ha*: 

Mexico.,,,    7C8S0  Q-M,  ; 

Colomfeia.,  88200  i 
Guatemala  J3Q00  * 
Fern,,,,,,,    £7329      > 

'  815359  p-M.  also  fast  der  TV  de» 

bewohnbaren  Erdober-t 
|l&che9  des  Landes» 
'   ftaropa  nach  9tein.«,  155000      t 

folglich.-,    J9641P-M,  wenige», 

Airx«  d.  H, 
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Das  Loos  entschied  unter  de»  versammelten  REt-  : 
gliedern  den.  Vorsitz  $  es  fiel  auf  den  Peruanischen  Ge-  * 
sandten  M.  L.  de  Vidaurre,  und  dieser  eröffnete  die  .. 
Sitzung  mit  folgender  trefflichen  Rede,   die  sein  hohes 
Talent  und  seine  acht  republikanische  Gesinnung  aufs, 
herrlichste  beurkundet:  x  .    ;   .  -    •    . 

„Amerika's  Bewohner,  vormals  Spanien  angehörig,  ' 
wijrden  sich  in  den  Augen   aller  bekannten  Nationen 
mit  ewiger  Schande  brandmarken*    wenn  sie  nicht  so 
weise;  milde  und  gerechte  Gesetze  erliessen,  dass  dadurch  - 
ihr  ~  gegenwärtiges  Glück  und  das  ihrer  Nachkommen 
auf  viele  Geschlechter  gesichert  wurde»    Dem  Zustande 
der  Natur  wiedergegeben ,    frei  und  unabhängig,    im 
vollen  Besitz   aller  ihrer  Rechte  und  im  Genuss  der 
ihnen  von  dein  erhabenen  Schöpfer  aller  Wesen  verlie- 
henen Güter,  sind  sie  volikommner,  als  die>  welche -der 
Schöpfungsstunde  näher  'lebten*      Damals  konnte   der 
Mensch  nicht  vorsichtig  seyn,  weil  es-  ihm  an  Erfahrung, 
fehlte :  er  kotinte  sich  nicht  vor  dem  Bösen  hüten*  weil  er  es 
nicht  kannte,    konnte  nicht  gemessen,    weil,  er  den  Ge- 
gensatz  zwischen   Schmerz  und  Freude  nicht  gefehlt 
hatte.    Gegenwärtig,    im  vollsten  Gebrauch  seiner  An- 
lagen,    unterscheidet  er  das  Recht  vom  Unrecht,    das* 
Nützliche,  und  Angenehme  von  dem,    was  verderblich^ 
und  schädlich  ist,    das  Sichere  von  dem  Gefährlichen* 
den  Genuss  gemässigter,  dauernder  Freuden  von  leiden- 
schaftKchen,  nur  augenblickliche  Genüssen.   Der  Sturz 
unzähliger  Reiche,  die  Ebbe  undFluth  des  Wohlstandes 
in  *llen  Theilen  der  bekannten  Welt,  die  Zerstörung  so- 
mancher  Städte  und   das   Emporkommen  andrer,    die 
Grösse  und   der  Verfall   der  Staaten:    alles  dies   sind 
Lebren,  die  wir  benutzen,  Regeln,  die  uns  gegenwärtig 
zur  Richtschnur  dienen  kennen«    Unter  den  vielen  phy- . 
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suchen,  inofaütchen  und  politischen  Revolutionen,  welche 
die  Geschicjitschreiher  erzählen,  und  die  Philosophen; 
untersuchen,  hat  die  Unsrige  nicht  ihres  deichen.  In 
China  folgten  Dynastien  auf  Dynastien  yon  den  Zeiten 
jFo-JIi's.  bis  zu  dem  Tartarnstamme,  der  «ich  des  Thrpns 
bemächtigte.  Die  Aegypter  zählen  341  Geschlechter  bi* 
Sethon.  Die  Persef  folgten  den  Mediern,  wie-  diese  den 
Assyrern;  das  Romische  Reich  trat  an  die*  Stelle  aller 
Torhergehenden;  «ine  Völkerwolke  brach  wie  Heu- 
schrecken aus  dem  Norden  hervor  und  bedeckte  das 
Bildliche  Europa.  Der  Infant  Don  Henriquet  und  Cor 
lumbus  entdeckten  eine  -neue  Welt»  Cortes,  Pizarro 
und  andere  strafbare  Ahentheurer  entthronten  Souve- 
raiqe  und  bemächtigten  sich  des  vierten  Theils  der 
Erde;  allein  Mensche^ Veredlung  wurde  nicht  gefordert» 
Mit  jedem  Tage  wurde,  sie  mehr  herabgewürdigt  durch 
einiger  Wenigen  schändliche  Leidenschaften  und  an- 
derer Verbrechen,  durch  einen  unvernünftigen  leidenden 
Gehorsam,  welcher  verursachte,  dass  der  Mensch  s^ine' 
Erniedrigung  läugnete  und  seines  hohen  Ursprungs 
beinahe  vergass.  Die  Dynastien  wechselten,  aber  die 
Gebrechen  der  Regierungen  blieben,  dieselben»  Denn, 
ungeachtet  die  Griechen,  die  Römer  und  die  Carthager 
vor  Alters  die  Freiheit  geliebt  zu  haben  scheinen  $  so 
waren  sie  doch  schwankend,  unbeständig,  inisstrauisch, 
neidisch,  unzufrieden  mit  ihren  Gebieten,  grosse  Krieger, 
aber  schlechte  Bürger,  und  ich  sehe  bei  ihnen  die  Ge- 
brechen nur  in  anderer  Gestalt,  und  eine  Kette  von 
Unglück  und  Unheil,  Während  sie  von  Marathon 
und  Salamis  singen,  Werden  die  Athener  durch  die 
Nachricht  überwältigt,  das«  die  Mauern  des  Piraeus 
zerstört  und^  der  Erde  gleich  gemacht  werden"  sollen» 
Die  Sohne  Thebens   beweinen  die  Vernichtung  ihre; 
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Vaterlandes.  Aemilius  vergoss  Thränen  beim  Anblick 
des  eingeäscherten  Carthago's,  weil  er  voraussah,  dass  die  ' 
Barbaren  Rom  eben  so  brandschatzen,  seine  Denkmäler 
den  Flammen  preis  geben  und  seine  hungernden  Kinder  • 
sich  in  den  Strassen  umhertreiben  würden,  um  Brod 
oder  den  Tod  zu  suchen«  Damals  waren  die  Menschen 
sticht  glücklich  t  damals  hatten  sie  noch  nicht  die 
erhabene  Theorie  der  Rechte  und  Pflichten  entdeckt^ 
Man  vertheidigte  Länder,  aber  nicht  einzelne  Men- 
schen« Die  Engländer  waten  meines  Erachtens  die 
ersten,  die  für  die  Rechte  des  Menschen  thstig  waren* 
Bure  uralte  Charte,  dem  Könige  Johann  ohne  Land 
mit  Gewalt  abgedrungen,  und  die  Fortschritte  derselben 
wahrend  mehrerer  Zeitalter ,  bis  auf  Wilhelm  den 
Dritten,  beweisen,  dass  wir  sie  als  die  Entdecker  des 
grossen  politischen  Systems  anerkennen  müssen.  ;  Per 
Anglo  -  Amerikaner  wird  zugestehen,  dass  die  Fackel* 
die  seine  Väter  ihm  anzündeten,  ihn  bei  seinem  Kampfe, 
geleitet  und  in  den  Hafen  geführt  hat,  wo  er  unter 
dem  Schatten  einer  gerechten  und  wohlgeordneten  Frei«» 
heit  ausruht»  Unsere  Lage  ist  jedoch  noch  vortheuV 
haften  Wir  haben  in  vollkommen  entworfenen  Schil- 
derungen die  Irrthümer  und  die  Einsichten,  die  Tugen- 
den und  Laster  Von  zwei  und  sechszig  Menschenaltern 
vor  uns«  Der  Schweizer-Bund,  die  Standhaftigkeit  des 
Hollander,  die  Vorsicht  der  Amerikaner,  dife  Graüel  der 
Französischen  Revolution,  die  Factionen  der  Belgischen 
Provinzen,  und  selbst  die  unsrigen  sind  eben  so  viele 
Bilder,  die  wir  beständig  vor  Augen  haben  müssen, 
als  Beispiele,  denen  wir  folgen,  oder  die  wir  vermeiden 
müssen«  Heute  wird  der  grosse  Amerikanische  Cön^ 
gress  eröffnet,  der- ein  Rathgeber  in  schweren  Kämpfen, 
ein  treuer  Ausleger  der  Verträge,  ein  Vermittler  bei 
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mnern  Streitigkeiten,  der  Beförderer  nener  völkerrecht- 
licher Verhältnisse  aeyn  toll,  mit  aller  der  Gewalt  be- 
kleidet, die  zur  Erfüllung  des  edlen,  grossen  und  merk* 
wfrdigen  Zweckes  erforderlich  ist»  um  deswillen  er 
zusamraenberufen  worden  ist*  Alle  diese  kostbaren  i 
Materialien  sind  schon  im  voraus  in  Bereitschaft  gesetzt 
worden«  Bald  wird  ein  ganzer  Weltthfil  seine  Bücke 
auf  uns  richten  und  unser  Verfahren  aufmerksam  prüfen» 
Vom  ersten  Menarchen  bis  auf  den  geringsten  Bewohner 
südlicher  Länder  ist  Niemand  -  gegen  unsre  Arbeiten, 
gleichgültig.  Dies  ist  vielleicht  der  letzte  Versuch,  um 
auszumachen ,  ob  der  Mensch  glücklich  seyn  kann« 
Meine  Amfsgenossen !  Das  Feld  des  Ruhms«  von  Bolivar* 
San  Martin«  O'Riggins«  Guadelupe  und  vielen  andern 
Helden«  grosser  als  Hercules  und  Thesen*,  gebahnt, 
thut  sich  vor  uns  auf.  Unsere  Namen  werden  in  un- 
sterblicher Ehre  oder  ewiger  Schmach  leben.  Wohlan* 
erheben  wir  uns  denn  über  1000  Millionen  Erden- 
bewohner! Ein  edler  Stolz  erfülle  unsern  Geist  und 
mache  uns  Gott  ähnlich  an  dem  Tage*  wo  er  dem 
^Weltall  die  ersten  Gesetze  gab.  <—  Von  gottlichem 
Feuer  entflammt«  und  einen  Blick  auf  den  Schöpfer 
aller  Welten  gerichtet«  erscheinen  mir  die  höchsten 
Schwierigkeiten  nur  gering.  Unser  Bund  ruht  auf 
wenigen«  aber  festen  Grundlagen:  Friede  mit 
der  ganzen  Welt,  Achtung  gegen  die  in  den 
Europäischen  Ländern  bestehenden  Regierun- 
gen, wenn  sie  auch  den  in  Amerika  angenom- 
menen gf ade  entgegengesetzt  sind.  Freier 
Handel  mit  allen  Nationen,  und  grosse  Ver- 
minderung der  Abgaben  zu  Gunsten  derer, 
die  unsere  Unabhängigkeit  anerkannt  haben» 
Glaubensduldung    gegen    diejenigen,    welche 


—     879     ~ 


Andre  Beiigt otosgebräncheibeobächten  &1s  die> 
we)©herWir  dttrch*'  untre  besondern  Verfem 
ßungen  auft%e<ihtbalten^  Dmund  dreisrig^MiliiQnen 
Opfer,  die  dem  Fanatismus  mt  den  Zeiten  der  Hebräer  bi# 
•uf  jetzt  fielen,  sollte»  uns;  Ighrat,  menschlich,  %  friede 
feriig;  und  nacfisicntig  gegen  diejenigen  zu  seyn>  die 
einen  ändern  W^  ak  wir,  wandeln«.  Las»  den  Aun 
lawder  kommen!  Er  sei  wess  Glauben*  er* wolle,  er  sdli 
Aufnahme,  Achtung  und  Schütz  finden,  wenn*  seine 
Moral  —  die  -ergentliehe  wahre  Religion  -r  nur  die 
Lehre  unser«  Erläsers  nicht  trügen  straft.  Mögen  sie' 
unsere  Lehrer  irr  dem  Ackerbau  und  in  den  Künsten 
werden!  Möge  der  unglückliche  Anblick  des  mit  Ket- 
ten und  Gewak  unterdrückten  Afrikaners  von  unsern 
Gefilden  schwinden !  Mag  er  einen  Menschen  von  der 
Farbe  an -seiner  Seite  sehen,  die  man  für  ein  Zeichen 
höherer  Vorzüge  hält  —  mag  e^r  anfangen,  ein  ver- 
nünftiges Wesen,  zw  seyn  und  gewahr  werden,  dass  er 
sich  in  nichts  von  andern' Menschen  unterscheidet« 
Unsterblicher  Pitt*  beredter  Fox,  unterbrecht  a«t 
einen  Augenblick  euern  Grabesschlummer,  erhebt  euer 
Haupt  aus  dem  Grabe  und  fühlt  Bewunderung,  wenn 
ihr  seht,  dass  diejenigen  Landet,  wo  vormals  die 
ärgste  Sklaverei  herrschte,  jetzt  eure  menschen  freund- 
lichen Grundsätze  am  heiligsten  ehren»  Hinsicht* 
lieh  untrer  selbst  haben  wir  zwei  furchtbare 
Klippen  zu  vermeiden:  erstlich  die  Vergvösse* 
rungssucht  einiger  Staaten  auf.  Unkosten  und 
mittelst  Beeinträchtigung  der  andern;  zwei- 
tens die  Gefahr,  das  ein  Ehrgeiziger  durch 
Unterjoohung  seiner  Brüder  nach  Macht 
strebe*  Beide  Falle  furchte  ich  eben  so  sehr,  als 
ich  die  Drohungen   der   ohnmächtigen  Spanier   ver- 
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achte»    Leidenschaften  lasten  sich  nicht  vertilgen,  atodi 
wäre  es  nicht  rathsam,  sie  sn  unterdrücken»    Ein  Mensch 

strebt  fortwährend  nach  Auszeichnung;  ein  andrer  ist 

f  » 

nie  zufrieden  mit  dem»  was  er  hat;    ein  dritter  ist 
ungerecht,  und  können  wir  ihn  auf  einmal  zu  einem 
Freund  der  Gerechtigkeit  machen?    Nicht  eher,  bis 
er  die  Nachtheile,  die  ans  seinen  ungebundenen  Leiden- 
schaften entspringen,   ans   Erfahrung  'kennen   gelernt 
hat.  — •  Sully  und  Heinrich  IV.  entwarfen  den  Pia* 
zu   einem  Tribunal,  das  in  Europa  die  erstgenannte 
Gefahr,  nämlich  die  Vergrösserungssucbt,  unterdrücken 
sollte»     In  unsern  Tagen   schrieb  Gordon  eine  Ab- 
handlung über  denselben  Gegenstand«    Dieser  Cougreaa 
Verwirklicht  die  lobenswerthen  Plane  des  Königs  wie 
des  Philosophen,     Hüten    wir  uns  vor  Kriegen  und 
legen ,  wir  uflsre  Zwistigkeiten    durch   Vermittelungen 
bei!    Krieg  bewirkt  Eroberung»    Ein  wachsender  Staat 
nimmt  zu,   indem   er  die  Macht'  des  Besiegten  beugt« 
Montesquieu   lehrte  uns,   was    er   ist;   Debonaire, 
was  er  seyn  sollte*    Nach  jedem  Siege  gewann  Napo- 
leon  neue  Länder  iör  Frankreich,    Dir  erste  Pfeil- 
scbuss  in  unsern  Ebenen  oder  auf  unsern  Bergen  wird 
einen  furchtbaren   Donner  veranlassen,   den  man  auf 
dem   ganzen  Vestlaude  und   den   Inseln   spuren  wird» 
Und  worüber  sollten  wir  streiten?    Die  Früchte  unsers 
Welttheils   wachsen  in  allen  unsern  Gebieten;   unsere 
Länder   sind   unermesslich ;    unsere    Häfen    schön    und 
sicher.    Keine  Republik  besitzt  etwas, Mas  ihr  die  andre 
zu   beneiden   brauchte.      Wird   der  Eigenthümer  von 
1000  Schaafen  wohl  den  kleinen  Hbf  seines  Nachbarn 
berauben?      Welche   Ungerechtigkeit!     Der    Congress 
wird  es  nicht  zugehen«     Da  oft  Kriege  aus  Bündnissen 
entspringen^  so  wird  Amerika  dergleichen  Verbindungen 
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nur  in  Uebereinstimmung  mit  allen  contrabirenden  Pat- 
theyen  eingehen»      Ich  will   meine  Bemerkung    nicht 
fortsetzen,  weil  ich  Z  wistigkeiten  nicht  so  bald  voraus-/ 
setze«     Gegen  die   zweite   Gefahr   lassen   sich  ein- 
fachere Grundsätze  aufstellen»  -  ■ 

Erstens:  Müssen  sich  die  verbündeten  Staaten 
gegenseitig  ihre  Freiheit  und  Unabhängigkeit  verbürgen* 

Zweitens:  Muss  man  keinem  Einzelnen  mehr 
Gewalt  anvertrauen,  als  die  Ausübung  derjenigen,  mit 
der  er  bekleidet  ist,  erfordert»  , 

Drittens:  Je  grosser  die  Gewalt  ist,  desto  mehr 
muss  «die  Zeit  abgekürzt  werden,  in  welcher  er  die* 
seine  ausüben  kann,  wenn  sich  dies  mit  dem  Zweck 
derselben  verträgt. 

Viertens:  Mass  derjenige,  dem  die  Staats- 
gewalt anvertraut  ist,  stets  von  dem  nicbtbewaffneten 
Theile  der  Nation  abhängig  seyn. 

F  ü  n  f  t e  n  s :  Müssen  blps  in  Kriegszeiten  stehende 
Heere  unterhalten  werden»  ( 

Sechstens:  Vermeide  man  diese  fürchterliche, 
mit  der  gesellschaftlichen  Ordnung  unverträgliche  Geissei 
durch  alle  Mittel,  die  in  unsrer  Gewalt  stehen  und 
Ehre  und  Klugheit  an  die  Hand  geben« 

Ich  weiss  wohl,  dass  im  Innersten  des  Escurials 
und  zu  Aran  jqez  Pläne  zu  neuen  Expeditionen  ent* : 
worfen  werden.  Ich  halte  jedoch  das  Unternehmen  für 
unmöglich.  Die  Geschichte  Spaniens  liefert  mir  die 
Belege,  Konnte  wohl  Philipp  II.,  sein  Sohn  oder  sein 
Enkel  Holland  unterjochen?  Konnte  Philipp  IV.  Por- 
tugal wieder  erobern?  Konnte  zu  einer  andern  Zeit 
Frankreich  Catalonien  wieder  nehmen?  Ist  Gibraltar 
wieder  an  Spanien  gelangt?  Ist  Jamaica  zurückge- 
geben worden  ?    Man  kann  die  Geschichte  der  Friedens- 


i 


,     —     382  ^-» 

abschlösse  eine  Geschichte  der  Abtretmhgen  Spähten» 
nennen«    Was  es  bei  Pavia  und  St»  Quentin   gewann, 
Verlor  es  in  Veryins,  bei  den  Westphälischen>„den  Pyre* 
näischen  *   Nimwegischen ,    Aachener  .Friedensschlüssen 
und  andern,  die  bis  auf  unsere  Zeit  stattgefunden  haben» 
Wären  die  Floridas  nicht  durch   den  Pariser  Frieden 
abgetreten  worden  (?)  so  würden  die  Kordamerikaner  die 
Abtretung   derselben  tüit   Gewalt   durchgesetzt  haben. 
Erinnern   wir  uns   noch   an    einige   andre  Umstände! 
Phillipp  II.  gestattete»  dass  seine  Truppen  vom  PIüu* 
dem  lebten,  und  brachte  dadurch  die  Holländer  mehr  - 
und   mehr   zur  Erbitterung»      Carl  IL   lieh  GeJd  zu 
15pCt»  an,   und  verkaufte  die  Viceköniglichen  Würden 
von   Peru  und  Mexico,   um  Krieg  führen  zu   können» 
Dies  geschah   zu  einer  Zeit,  wo  die  Könige  von   Spa- 
nien  die  Sonne  in  ihrem  Gebiete  nicht  untergehn  sahen, 
wo  man.  ihnen  gehorchte  ohne  Murren»     Was  vermag 
Spanien  jetzt,   wo  es  keine  Colonien  hat,   im  Innern 
uneins  ist  und  Franzosen  das  Land  besetzt  halten!  Ich 
weiss  sehr  Wohl,   wie  die  Expedition   zu  Stande  kam, 
die   gegen   uns  bestimmt  war,  und  im  Jahr  1820  tun 
Cadix  abgebrochen  wurde«      Man  verwandte  die  Von 
Frankreich  erhaltenen  Entschädigungen,  die  Privatcasse 
des  Königs  Und  die  letzte  Hülfrquelle  des  Staats  darauf« 
Alle  Gassen  wurden  geleert«    Jetzt  mangeln  Schiffe,  die 
letzten   verfaulten  Wurden    nach   Havannah  geschickt» 
Es  fehlt  an  Waffen,   auch  haben  die  Spanier  keine 
Lust  nach  diesen  Ländern  zu  kommen,  um  Opfer  des 
Schwerdtes  oder  des  Climas  zu  werden«     Es  ist  jedoch 
nicht  meine  Absicht*  eine  Verminderung  unserer  Streit- 
kräfte anzurathen.    Im  Gegen theil,   iasst  uns  dieselben  ' 
zu  Lande  und  zu  Wasser  vermehren  ,aber  nicht,  damit 
sie  unthätig  sind,  oder  in  ihren  Quartieren-stehen  bleiben; 
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Lasst  u&s  dieser*  hartnäckigen  Kation  einen  Schlag  ver- 
setzen, dass  sie  zittere!  Zu  hoffen,  .dass  sie  Frieden  mit- 
uns  machen  sollte,  hiesse  auf  den  Messias  hofFen,  hiesse 
ewig  unter  den  Waffen  bleiben»  Nöthigen  wir  unsern 
Feind,  seiner  Verwegenheit  und  seinem  Eigensinn  zu 
entsagen.  Ganz  Europa  spricht  ihrem  Betragen  das 
Urtheil«  Selbst  die  Fürsten  des  Hause«  Bourbon  können 
es  nicht  billigen.  Keine  Nation  ist  bei  Fortsetzung  dies 
Kriegs  von  Seiten  Spaniens  interessirt«  Man  wünscht 
allgemein  Frieden,  Ohne  denselben  hat  der  Handel 
keinen  gleichförmigen  Gang,  sondern  Wird  zum  Nach- 
theil der  gewerbfleissigen  und  handeltreibenden  Nationen 
unterbrochen.  Wie  verschieden  war  Englands  Lage, 
^ls  es  die  Unabhängigkeit  der  Vereinigten  Staaten  ab- 
erkannte! Mögen  die  weisen  Briten  die  blinden  Spanier 
leiten!  Mögen,  so  lange  letztere  sich  der  Vermittelnng • 
der  uns  beschützenden  Machte  widersetzen,  uns ..  ihre 
Produkte,  ihre  Waaren  und  alle  Erzeugnisse  ihre«  Bo- 
dens oder  ihrer  Fabriken  ganzlich  verboten  bleiben« 
Lasst  uns  dieselben,  wo  man  sie  findet,  confisciren> 
lasst  diejenigen  ihre  Ladungen  verlieren,  die  über- 
wiesen werden,  ein  Gesetz  übertreten  zu  haben,  von 
dem  wir  nicht .  abweichen  können.  Mögen  die  Manu« 
fakturen  Valencia'*  und  Barcelonas  zu  Grunde  gehen, 
Spanien  wird  nichts  fabriciren,  wenn,  es  keinen  Markt 
für  seine  Produkte  hat.  Mag  Ferdinand  V1L  sieh 
überzeugen,  dass,  wenn  er  uns  durch  Verweigerung 
seiner  Anerkennung,  unter  den  Waffen  zu  bleiben  und 
zu  furchtbaren  Ausgaben  nothigt,  er  gleichfalls  den 
Rest  des  Wohlstandes  seines  unglücklichen  Reichs  zer- 
stört, das,  zerrissen  durch  Zwietracht,  dem  Joche  £iner 
fremden  Nation  unterliegt»  Wenn  er  je  Gründen,  die 
sieb  .auf  die  strengste  Gerechtigkeit  stützen,  Gehör  geben, 
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wenn  er  «ich  überzeugen  könnte,  dass  man  das  nicht 
wieder  erlangen  kann,  was  man  nicht  zu  behaupten 
verstand}   wenn  er  zu  der  Einsicht  zu  bringen  wäre, 
dass  er  in  Amerika  weder  Faktionen  noch  Stutzpunkte 
hat,   so  würde   der  fühlende  Amerikaner  eine  andere 
Sprache  fuhren.     Wir  werden  nie  unsere  Unab- 
hängigkeit erkaufen;  wir  schaudern  davor  zu» 
rück,  Freigekaufte  zu  heissen.     Wir  haben  uns 
in  Staaten  constituirt,  welche   dieselben  Rechte  haben, 
als  die  Staaten"  Europa V    Wir  haben  uns   freiwillig 
vereinigt  und  sind  blos  den  Verträgen  untertban,   die 
wir  *  nach    eignem    Gutdünken    abgeschlossen   haben» 
Will  Ferdinand  VII.  diese  Rechte  anerkennen,  will 
er   die   edelrnütbige  Versöhnung,    die    ihm   angeboten 
wird,  eingehen,  so  wollen  wir  das  unermessliche  Un- 
heil  vergessen,  das  er  uns  zugefügt  hat,  und  der  Tag 
des  Friedens  soll  der- Tag  der  aufrichtigsten  Verbindung 
werden»    Wider  Willen   und  gegen  unsern  Charakter 
setzen   wir  den   Krieg  fort,  mit  der  innigsten  Freude 
würden  wir  ihn  endigen,  wenn  wir  ohne  Beeinträch- 
tigung  unsrer  Ehre  Frieden  erlangen  könnten«  > 

Aber  meine  Herren,  diese  Anerkennung  ist  nicht 
der  Punkt,  der  uns  am  meisten  interesstrt»    Holland  war 
wohlhabend  und  siegreich,  eh  es  anerkannt  wurde;  die 
Schweizer  hatten  Bündnisse  mit  den  Europäischen  Für* 
sten  geschlossen,  bevor  sie  von  Seiten  des  Hauses '  Öster- 
reich anerkannt  waren*    Das  Daseyn  eines  Staats  hängt 
nicht  von  Anerkennung  desselben  ab;  letztere  dient  blos 
dazu,  ihm  Verbindungen  zu  eröffnen«     Das  Bestehen, 
einer  Nation  beruht  auf  ihrdr  innern  politischen  Orga- 
nisation»   Halten  wir  uns  an  die  Rechte,  welche  eigent- 
lich die  ganze  Wek  uns  zugestehen  sollte.     Bewah- 
ren wir  unsre  Ehre«    Lassen  wir  keinen  Fttem- 
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den  zu,  der  nicht  in  regelmässiger  diplomati* 
«eher  Forrtt   aütorisirtf  erscheint.     Geben  wir 
nicht   zu,  ,dass   in  uusern   Häfen   die  Flaggen 
der    Reiche  und    Republiken   wehen,'  wo  die 
unsrigein  nicht  zugelassen  werden»     Vor  allen 
tasst  uns  eine  Famiiie  bilden!    Mögen  die  Namen,  , 
welche    die    verichiedenen    Länder   bezeichnen,    ver* 
schwinden  und  an  dessen  Stelle  der  allgemeine  Kämet 
Brüdtfr  treten»    Rein  Hindernis?  störe  unfern  Handel» 
Jeder   gelle*   ungehindert  upd  unbeschränkt^   wohin*   er ' 
will»    In  keinem  Zollh4use  werde  Amerikanisches  Eigen* 
thum  einregistrirt.    (leben  wir  einander  beständig  Be- 
weise des  Vertrauens,  der 'Uneigenniitzigkeit  und  auf-» 
richtiger  Freundschaft    Bilden  wir  einen  Rechts-Codex, 
der  die  Bewunderung  dei^rvilisirteit  Natkmeh  auf  sich 
siehe  und  demzufolge  das  qinem  Staate  angethane  Un> 
recht,   als   Allen   angethan«   betrachtet   werde,  wie  in 
Wohlgeordneten   Sozietäten  $n   dem  Unrecht,   das  dem 
Einzelnen    zugefügt   wird,   der,  ganze  übrige   Verein 
Theü   nimmt*     Lösen  wir  die,  Aufgabe,  .welches  die 
beste  Regiei^ingsfojrni  seififSei  efer    unsrigen,  wo  der 
Einzelne  die  grosse  Masse  Gutes  besitzt,  hat  er  auch 
ohne  Zweifel:  dijp  bqrt?  Aussicht^'  den  höchsten  Gipfel  des 
Glücks  zu    erreichen,    dessen  die .  menschliche    Natur 

'  Und  w$pn  wir  nach  Beendigung  Untrer  Arbeiten 
wieder  in  utisre  Heimath  zurückgekehrt  im  Kreise 
unserer  Kinder  «ins  befinden,  so  lasst  ürtSN  das  jüngste 
in  unsere  Arme,  schligsscpf  und*  dasselbe  gen  Himmel 
halten^,  unsere  Wangen  mit  ThrXoe*  benetzt,  es  mit 
unschuldigen  Lallen  pfa  Ddnkgebet  £u  dem  höchsten 
Wesen  sprechen  für  die  unzählbaren  Wohl thaton,  die  sein« 
Allerhöchste  Gerechtigkeit  uns  guTheil  werden  Hess»  Mag 
RöDxxt's  Ahjmiika,  B#2,  lfifö,  25         * 
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der  Grieche  seine  Thaten  und  Troja*  Zerstörung  fei$ra» 
Die  Repräsentanten  der  Amerikanischen  Republiken 
müssen  einen  Ruhm  darin  suchen,  Gesetze  ins  Leben 
zu  rufen,  welche  den  allgemeinen  frieden  mit  allen 
Nationen  und  die  innere  Wohlfahrt  der  Staaten  sichern« 
die  sich  jetzt  verbinden,  und  den  Grund  £U  einem 
Bunde  legen,  der  Jahrhunderte  dauern  wird,» 


Etwas  über  Bufenos-Ayres  und*  die  Banda 

orientaK 

Nach  Don  Ygnacio  Nunez:  Noticias  historicas  poli- 
ticas  y  estatiuicas  de  las  Provincias  unidat  de! 
Rio  dt  la  Plaut.  Londres  1825.  <  Vormals  Staate- 
secretair  $er  auswärtigen  und  Innern  Angefögen*» 
heiten  in  Buenos-Ayres.)  ,  ( 

»  r 

Herr  Nunez  hat  diese  Schrift  augenscheinlich 
an'«  Licht  treten  lassen,  um  seine  vaterländische  Repa- 
buk,   denen,   die  Lust  haben  auszuwandern,   auf  das 
beste  anzuempfehlen.    Er  gesteht,  dass  die  Einrichtun- 
gen der  jungen  Flata-Republiken,  die  den  gemeinsamen 
Namen  Argentina  fuhren,  noch  sammtlich  im  Zustande 
der' Kindheit  sind;   die  Bevölkerung  schwindet  in  dem 
ungeheuren  Flachenraum  von  70000  Q-Meil*  also  fast 
7  mal  so  gross  als  Deutschland  (11,500  Q-MeiK)  und 
welches  folglich,    da  es  eben  so    kulturfahig  ist,  alt 
Deutschland,  nach  Verhältnis*  von  dessen  gegenwartiger 
Bevölkerung    (92  Millionen  Seelen)  224  Millionen 
Menschen  nähren  hfinnte.    Doch   nimmt  die  BevÖlke- 
Itang    sowohl    durch    4*e   naturliche  Propagatkm    (in 
jedem  Hansstande  wachst  ein  starkes  Häuflein  Kinder- 
n    heran)    >Js    durch    Einwanderung   zu«       Der 
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Fremde,  der  fleissige, '  arbeitsame  NB»,  der  nach 
Buenos-Ayres  kommt,  findet  dort  und  in  der  Umgegend 
Beschäftigung,  fruchtbare  Ländereien,  und  Gelegenheit, 
im  Schweiß*  seines  Angesichtes  doch  als  freier  Mann 
sein  Brod  zu  verdienen,  und  kann  darauf  rechnen,  aU 
Handwerker  oder  Landbauer,  in  kurzer  Zeit  eine  un- 
abhängige Existenz  zu  gewinnen»  Man  zählt  jetzt 
(1625)  schon  6000  Franzosen  in  Buenos-Ayres. 
k  Die  Hauptstadt  liegt  auf  dem  sudwestlichen  Ufer 

de*  Rio  de  la  Plata  auf  einem  etwa  SO  Fuss  über  die 
Wasserfläche  emporragenden  Hügel»    Der  Staat  Buenos« 
Ayree,  ein  Bestandteil  der  Platastaaten  oder  der  Bundes** 
Republik  Argentina,  gränzt  im  N,  (X  an  den  Rio  de 
la  Plata  und  an  dessen  mit  vielarmiger  Mündung  ein» 
fliessenden,   300  Meilen  nordwärts   schiffbaren  Parana- 
F1Ü8S  und   itv  Südwesten  an  den  Rio  Salado,  Uttd  hat 
nach  Ktinei   eine  Oberfläche  von  1618  Q-Leguas* 
S42$    geogr,  □-Meil, ,  ist  folglich  etwa  $o  gross  als 
Pommern   (566f  Q-Meil).     Ausserhalb  dieses  Raums 
dehnen  sich  einzelne  Ansiedelungen  f  Acker*  und  Vieh« 
höfe),  südwärts  und  längs  der  Kürte  des  Südmeers  bis-  ^ 
zum  S7°  S/Br*  aus;    ein  fWchtbares,   aber  gänzlich 
baumleeros ,    :  stets    von  NordWestwinde    überwfchete* 
Land!  —  Seit  1823  ist  dieses  Gebiet  südlieh  im  Iimerti 
bis  zur  Sierra  de  los  Vuldanos  oder  Tandil  durch  die 
Anlegung  des  Forts  Independencia  erweitert    Ueberdies 
hat  Buenos-Ayres  ein  Gebiet,  Cahtön  Patagohia  (bis 
jetzt  in  unsern  Geographien  gana  ausser  Acht  gelassen)) 
es  hat*  einige  Aehnliohkeit  von   dem  Hambürgischen' 
Amte  Ritzebüttel,  Und  ümfasst  die  Ufer  des  Meerbusens : 
Samborombom  nördlich  vom  Vorgebirge  San Aritonio, 
am  Eingange  des  Rio   de  lä  Plata   Von   Süden   her« 
Dort  sin4  treffliche  Ankerplätze  \   die  Ufer  der  Küsten* 
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Käse  tind  dort  bewaldet,   Getreide  wichst  in  lieber* 
fluas,  et  gieht  eine  Menge  Salxflüsse  und  Salzseen,  und 
zum  Anbau  guter  Weine  ist  der  Boden  «ehr  geeignet» 
Mit  diesem  Canton  Patagonia  steht  Buenoi-Ayres  mir  auf 
dem  Rio  in  Verbindung,  und  obgleich  die  Reise  über 
100  Meilen  betragt,  so  wird  sie  doch  (wenn  nicht  ge- 
rade ein  Pampero  stürmt)  in  6  bis  8  Tagen  zurück* 
gelegt     An   einer  Landstrasse    in   dieses  Gebiet  wird 
gearbeitet,  nnd  die  wilden  räuberischen  Pampa*  Indianer^ 
welche  bisher  die  Landreise  zwischen  dem  Canton  und  der 
Hauptstadt  störten,  auch  wohl  gelegentliche  unangenehme 
Besuche  bei  dem  Ansiedler  machten  —  sind  bezwungen, 
und  haben  sich  am  13.  Dec»  1824  zu  einem  Friedens- 
Vergleich  bequemt.    So  kann  sich  das  Gebiet  des  Staat» 
Bueaes-Ayree  in  die  SiidspiUe  des  Süd-Amerikanischen 
Gotttine**«  bis  zum  68  °  Süder  Breite,  also  etwa  bis" 
zu  der»  Isoterm  **  Linie  in  Süden ,   worauf  Hamburg  im 
Norden  liegt,   erweitern  |   und  würde  in  einem  gemäs* 
sagten*  füjr,di<|  I^fep^heacbafFenheilf  der  Europäer  äus- 
serst  »erspriessUchen    Himmelsstriche  ein    Gebiet    Tön 
2Q#0Q,  D**4eue*    oder    .71«    [>M,,    folglich    ein 
Reich  fast  sg  gross  wie  Schweden  (793SJQ-IVL)  besitzen. 
Bereit»  im  April  1822  ward  eine  Unterhandlung 
xiH|  dw  hadUnem  der  iunern  Ebenen  angeknüpft  und 
mit  ihren  G^zijken  zu ,  BahU  blanca  ein .  sogenannter . 
Fatlamwto  gehalten.    Ein  Abgeordneter  der 
Buenos« Ayres  suchte  sie   zu  bereden,    ihr 
n*ch  Art  der  Nord  -  Amerikanischen  Wilden  in  den 
Vereinigten  Staaten,  zu  verkaufen;  sie  waren  dazu  er-' 
bfög,    doch   nur    gegen  Erlegung  einer  bedeutenden 
Summe  in  Diamanten  und  Silberbarren«    Da  die  jung« 
Republik  dergleichen  nicht  vorräthig  hat,   so  zerschlug 
die  Unterhandlung;  auch  will  der  machtige  Freistaat 
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der  Aranken  (Ranc/uele$)  in  Süd-  und  Ost-Chile,  welche 
auf  alle  diese  Eingebornen  einen  merkwürdigen  Ein- 
Süss  übt  —  von  solcher  Verzichtleistung  tiichts  wissend 
Herr  Nu  netz  meint,  es  sey  ein  Leichter,  diese  Ba*> 
baren,  die  er  auf  8000  Krieger  schätzt,  zu  besiegen; 
sie  wären  nur  mit  Lanzen  und  Schleudern  (Lazos)  be» 
waffnet  und  besässen  keine  andere  Kriegskunst,  als  die 
der  trefflichsten  Cavalleristen  und  wahrer  Centauren!— 
Als  solche  rauben  sie  sich  nicht  selten  schone  Mädchen 
und  Knaben  aus  den  Landhäusern  nahe  bei  Buenos- 
Ayres  und  lassen  diese  nie  wieder  los.  Jeder  Krieget 
muss,  wenn  er  bei  Ehren  bleiben  und  nicht 'für  einen 
Feigling  gelten  will,  sich  eine  weisse  Schönheit  rauben, 
welche  dann  von  den  kupferbraunen  Indianerinnen  be- 
dient, und  überhaupt,  gelegentliche  Hiebe  ausgenommen, 
gut  behandelt  wird.  Uebrigens  sind  diese  Indianer, 
nach  Nunez  Schilderung,  7  Fuss  hoch,  sie  gehen 
nackt,  malen  sich  aber  um  die  Mitte  des  Leibes;  auf 
dem  Kopfe  tragen  sie  Mützen  von  Leder  mit  einem 
hohen  Federschmuck, 

% 

Von  der  Provinz  Montevideo  (die  Sania  oriental 
oder  Brasilisch  Cisplatina  genannt );  Erzählt  Hr.  Nunez, 
dass  das  dortige  (wirklich  paradiesische)  Klima  sich  seit 
40  Jahren  noch  merklich  gebessert  habe;  die -zu  grosse 
Feuchtigkeit  ist  durch  die  Landwinde  aus  N.  W.  ge- 
mildert, die  immer  trocken  sind  (und  daher  die  Um- 
gegend von  Buenos-Ayres  gewaltig  ausdorren  l)  Durch 
Kriege  und  Auswanderung  hat  aber  das  schone  Land 
(die  Batida)  seit  1808,  wo  die  Bevölkerung  700ÖO  Seelen 
betrug,  die  Stadt  Montevideo  mit  20000  eingerechnet,  an 
20000  Mensclien  verloren ;  s»  dass  sie  jetzt  höchstens  50000 
und  die  Stadt   nur  10000  sahi!;  da»  ganze  Land  von 
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2500  □  -Meilen  hat  also  nicht  mehr  Einwohner  als 
•  die  Stadt  Dresden!  -»-  Es  misst  nach  der  Brasilischen 
Gränzbestimmung  von  1819,  welche  doch  nur  einen 
Theil  der  ^lten  Spanischen  Banda  oriental  umfasste, 
404  D>  M,  (130  leguas)  von  N,  nach  S.  und  72  D.  M< 
(90  leguas)  von  Q.  n.  W.  Der  Rest  von  40000  Seelen 
(jetzt  in  Insurrektion  gegen  Brasilien)  ist  in  die  Städte 
JMaldonaldo  *),  Colonia  do  Sagramentq  (noch 
Brasilisch)0),,  Santa  Lucia  *),  Canelones  4),  S* 
Jose*),  S*  Carlos6),  Soriano  *),  Cerro  Lergo  8) 
und  in  eine  Anzahl  Dörfer  vertheüt» 

OMaldonaldo,  164  Meilen  östlich  von  Montevideo,  nörd- 
lich, vom  Eingange  des  Rio  de  la  Plata,  • 

*)  Colonia.   dp   Sagramento,    $  Meilen   nordöstlich  von 
Buenos-Ayres, 
/  *)S.  Lucia,   6  Meilen^iördlich von  Montevideo,   am  wett* 

liehen  Ufer  eines  4^^e?  gleichen  Namens,  der  7*-  Meilen 
südlich  von  der  Stadt  5»  Lucia  mit  breiter  Jtfündung  bei 
la?  yacas  in  den  Rio  de  la  Plata  fliesst. 

*)  Ganelones,  am  Arroyo  de  Canelon,  der  von  Osten  1a 
den  S.  Lucie  fliegst,  4  Meilen  nördlich  von  Montevideo. 
(3*  Amerik.  MJacellen  Sepfc  1826.  S.  ISO.) 

*)  ?,  Josef,  m  feilen  nordwestlich  von  Montevideo,  am 
S.  Josef rFluss,  der  von  Nordwesten  in  den  S.  Lucia  fliesst. 

K  %     >*)  S.  Carfos,  i  Meile  westlich  von  Colonia  do  §agramentof 

zwischen  den  Küstenbergen ,  mit  Kupfergruben ,  (auch 
nordwestlich  von  Malddnado.  auf  dem  Wege  nach  Brest* 
lien  liegt,  ein  Ort,  der  San  Carlos- fceisstj  wahrscheinlich 
führt  dieser  den  Titel  Y^la  (Stadt). 

*)  Sqriano  (8.  Domingo),  fß  Meilen  nördlich  von  Buenos- 
Ayres,  am  südlichen  Ufer  des  Rio  negro,  der  im  Innern 
von  Nordosten  h$T  die  gange  Banda  oriental  durchströmt, 

•)Cerrp  Largo,  ( wahrscheinlich  Cerro  gor  do  de  Santa. 
Cruz)  am  Taquari,  3§  Meilen  nordöstlich  von  Montevideo, 
auf  dem  Gebirge,  welches  die  Wasserscheide  zwischen  dem 
Jlio  negro  im  Nf  und  den  Brasilischen  Ikio  grande  do  $ul 
|m  ßttdeu .  bittet,  klein*  §jtadt  mi(  (Jojd  wäss h«n^ 
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Hauptftusse  find  der  Uruguay,  der  die  We&t* 
gränze  gegen  den  Flatastaat  Entrerios  bildet,  der  Rio 
negro  mit  den  Nebenflüssen:  Yic,  Cotta  und  Piritado* 
der  Ton  Nord  •  Osten  in  denselben  einfließt;  der  Rio 
S.  Lucia,  der  2  Meilen  nord-nprd-westlich  von  Monte- 
video in  den  Rio  de  la  Plata  strömt;  der  Cebollati,  der 
Taquari,  der  Yaguaran,  die  Ton  Südosten  und  Osten 
an  de*  Ostküste  in  die  Lagana  Mirin  tritt,  welche 
durch  den  Rio  grande  do  Sul  mit  dem  Süd-Atlantischen 
Meere  in  Verbindung  steht;  in  diesen  Strömen,  und 
unmittelbar  in  den  Rio  de  la  Plata,  die  sämmtlicb  schiffhar 
sind,  ergiessen  sich  mehr' als  200  Kfistenflüsse  und  Bäche* 

Montevideo  ward  gerade  vor  einem  Jfchr- 
hundert,  4726,  durch  eine  Spanische,  von  Buenos-Ayres 
aus  dahin  gesandte  Colonie  begründet  Die  Umgegend 
war  im  Besitz  der  Charruas  Indianer,  wovon  nFdch 
in  den  Gebirgen  des  Innern  (in  der  Serra  de  la  Cruz) 
eine  kleine  Zahl  übrig  geblieben  ist,  und  schon  diese 
Wilden  lebten  von  den  grossen  Hornvieh-  und  Pferde- 
Heerden,  womit,  alle  Triften  an  den  zahlreichen  Flüssen 
und  Bächen  bedeckt  waren»  Noch  bis  in  die  neuesten, 
unheilvollen  Zeiten  führte  Montevideo  vornämKch  Rinds- 
häute  undPferdefelle,  HSrner*  Talg,  Sahs- und  Trocken- 
fleisch aus*  Es  bestanden,  hei-  der  Stadt  3$  grosse 
Schlächtereien,  wo  täglich  über  4<X*  Stück  Vieh  ge- 
sehlachiet,  und  die  Haut  und  ein  Theil  des  Fleisches 
gesalzen  oder  vom  Trocknen-  zugerichtet  wurden» '  ohne 
dass  dieser  Verbrauch  die  Heerden  zu  vermindern 
schien,  da  keine-  Stute  oder  Kuh  gebraucht  oder  ge- 
schlachtet*  ward»  Wegen  der  herrKehen  Bewässerung 
ist  fast  kehl  Flecken  Land  ohne  Vegetation  und  Pro- 
duktionskraft; klare  erquickende  Gewisser  (bei  Buenos* 
Aytes  ist  das  Wasser    frühe   qnd   lehmig)    ergötzen 


üb*v*U'  Auge  und  Ohr  zwischen  «ehernen  bew&teten 
Hageln  und  schroffen  Felsenraassen,  k  •  Da  der  Gewinn 
Von  den  Heerden  die  darauf  gewandte  geringe  Auf- 
merksamkeit reichlich-  lohnt,  da  in  dem  milden  Klima 
das  Vieh  das  ganze  Jahr  ini  Freien  bleiben  kann  und 
Nahrung  die  Fülle  findet,  4Q  ward  der  Landbau  vor* 
aachlässigt,  und  obgleich  Obst  und  Gemüie  in  Ueher- 
fluss  yorbanden  sind,  so  raus«  man  bis  jet«t  doch  Korn 
kaufen;  der  gemeine  Mann  aber  lebt,  wie  in  denPlat*- 
staaten  und  selbst  in  Buenos- Ay res,  fast  nur  von  Fleisch« 

Auch,  für  Buenos -Ay res  sind   bekanntlich  Haute 

der  wichtigste  Aus  fuhr -Artikel    Sei  der  testen,  Ansied* 

lung  daselbst  durch  Pedro  de  Mendo?a   im  Jahre 

1$35  liessen .  die  Spanier  Hornvieh .  und  Pferde  in  die 

südlich  von  der  Stadt  liegenden  ungeheuren  Ebenen 

(Pampas   genannt)  frei  umherlaufen,   welches  sich  se 

erstaunlich  schnell    vermehrte,   das«  bereits  im  Jahre 

1657  22  Englische  und  Holländische  Schiffe,  vermöge 

des  Assiento  -  Vertrags,    jedes   mit  13,  bis  14000  Stück 

Häute  beladen,  von  Buenos  -.Ayres  abfuhren,  und  das« 

jede  Haut  nur  7  bis  8  Realen  (etwa  1  Rthlr.)  kostete ! !  J  — 

Auch   die   wilden  Indianer   freuten   sich   dieser  neuen 

Beute,   und    wandten   sich  .von,  der  Jagd  %uv  Vieh-» 

sucht,   sp  wie  sie  auch  bald  die  gewandtesten  Reiter 

wurden«      Aus  der  Vermischung  der  Spanier  und  Ini 

dianerinneü    erwuchs  ein   Geschlecht  von  Hirten  der 

Pampas,  halbwild  gleich  ihrem  Vieh,   die  Gauchos,  die 

schon,  vor  der  Revolution  ein  fast  unabhängiges  Leben 

führten  uud  siqh   nie  einer  bürgerlichen  Staatsordnung, 

aber   am  allerwenigsten  polizeilichem  Zwange  fügten. 

/  Im   Revolutionskriege   'haben    sie    den    wesentlichsten 

Nuteen  geleistet,    Sie  fuhren,,  wie  die  Bewohner  der 


Ebenen  (Llanos),  an  den  nordwestlichen  Zustimmungen 
des  Orenbko,  die  to  berüchtigten  Riemenschlingen, 
Lazos,  eine  der  fürchterlichsten  Augriffswaffen,  welche 
es  giebt,  wovon  kein  Europäisches  Militair  einen  Begriff 
hat,  Sie  besteht  ans  einem  16  bis  20  Klafter  langen, 
fast,  fingerdicken  Strick,  von  ungegerbten  Riemen  iusam- 
mengedreht,  an  dem  einen  Ende  ist  ein  Knoten  geschürzt, 
an  dem  andern  aber  ein  Ring  angefügt  Der  Ring  ist  an  der 
starken  Bauchgurt  des  Pferdes  befestigt;  denn  der 
Gaucho  lebt  nur  zu  Pferde  (s.  Amerika  Mise*  1825  IL, 
S,  20—40,  woraus  überhaupt  dieser  Bericht  zu  ergänzen 
ist),  Imblizschnellen  Laufe,  worin  diese  Pferde  keinem 
Engl.  Renner  weichen,  stürzt  nun  der1  Gaucho,  über 
Gräben   und    Hecken   bin wegsprengend    auf   das    ihn. 

¥  ,  _  * 

fliehende  Stück  Hornvieh  oder  auf  das  wilde  Pferd  an, 
und  wirft  demselben  den  Lazo,  so  wie  es  seinem 
Zwecke  dienet,  um  den  Hals,  oder  um  die  Homer,  um 
die  Vorder*  oder  Hinterbeine,  oder  um  alle  Viere  zu- 
gleich* Die  Geschicklichkeit,  Gewandtheit  und  Kraft, 
womit  dieser  Streich  ausgeführt  wird,  muss  man  mit 
Augen  sehn,  um  daran  zu  glaubten.  Auch  der  ge- 
wandeste  Europäische  Kunstreiter  würde  nicht  nachzfer 
machen  wagen,  was  jeder  von  diesen  Gauchos  (bo  wie 
auch  jeder  Lianeros,  und  die  Brasilischen  Hirten  in 
Minas  geraes,  S.  Paulo  £rc)  leicht,  als  wärs  eine  Kleinig- 
keit, vollführt*  Von  Kindheit  an  üben  sie  sich  erst  an 
Hunden  und  Katzen,  dann  an  Kälbern  und.  Füllen» 
Zwei  Gauchos  sind  hinreichend,  um' den  wildesten  Stier 
zu  bezwingen»  Sobald  sie  ihn  erblicken,  wickeln  sie 
den  Lazo  auf,  fassen  denselben  mit  der  linken  Haiid, 
schürzen  mit  der  Rechten  den  Knoten,  schwingen  ihn 
über  den  Kopf  und  setzen  ihre  Pferde  in  Gallopp.  Der 
erste,  der  dem  Stiere  nahe  kommt,    zielt   nach  den 
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Beinen»  und  $o  wie  der  Warf  geschah»,  so  Kft  er 
»ein  Pferd  an  and  wendet  es  zur  Seite  des  Stiers, 
dieser  rennt  naa  fort,  so  weit  es  die  Länge  des  Stricks 
gestattet;  das  abgerichtete  Pferd  aber,  welches  wohl 
weiss,  was  erfolgt,  halt  sich  90  viel  möglich  dem  Stiere- 
zur  Seite  and  erwartet  den  ihm  bevorstehenden  Ruck* 
dieser  ist  in  der  That,  so  wie  der  Strick  abgelaufen  iat^ 
so  gewaltsam,  das*  das  Herd  umgerissen  würder,  wem» 
<es  sich  nicht  dagegen  zu  stenrinetr  wüsste»  Dieser  Bock 
ist  oft.  so  stark,  dass.  der  Stier  nicht  allein  stürzt,  son- 
dern noch  eine  Strecke  fortkugelt,  wo  denn  das  Pferd 
nachgezogen  wird,«  Ehe  der  Stier  sich  von  seiner  Be- 
täubung er^ohlt,  wirft  der  andere  Gaucho  seinen  Lazo 
ilm*  die  Hörner  (oder  um  die  Beine,  wenn'  der  erste,  Wurf 
um:  die  Homer  geschäht  -*•  Dann  zerrt  man  den  Stier,' 
um  ihn  zum  Aufstehen  zu  reizen,  weiches  ihm  aber* 
da  er  vest  gebunden,  von  den  baumstarken  Kerlen  ge- 
halten wird,  nicht  gelingt;  er  mos»  also  *eineü  Ueberwin- 
dern  folgen,  oft  aber  wird  ein  solches  Thier  sogleich  auf  der 
Stelle  geschlachtet;  ein  Gaucho  schneidet  ihm  zuerst 
ni£t  seiner  Machetta  {langem  Messer),  welches  er  immer 
hei  sich  fahrt,  die  Fersensehnen  und  dann  die  Gurgel 
a|^  In  solchen  Fallen  werde»  blos  die  Haut,  die  Hörner 
tyad  der  Talg,  nie  das  Fleisch  benutzt.  - 

Beim  Einfangen  der  wilden  Pferde  beobachtet  der 
Gaucho  die  Vorsicht,  das.  Pferd  durch  das  Umschnüren 
eines  Vorder,  und  Hinterfusses  so  zu  fallen,  dass  es 
zur  Seite  stürzen  inuss,  um  demselben  weder  Knie 
npch  Kopf  zu  verletzen*  Ehe  das  erschreckte  Pferd 
sich  wieder  erholen  kann,  wirft  der  Gaucho  demselben 
seinen  Poncho  (MaiiteKuch)  über  den  Kopf,  legt  ihm 
eilends  Sattel  und  Zaum  an,  und  schwingt  sich  dann, 
in  dein  Augenblick,  dass  er  die  I  usse  de$  Thiers  be- 
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fr^it,  auf  dessen  Rücken  ganz  00  wie  es  die  Ungarn 
piit  ihren  -,  halbwilden,  Pferden .  machen«  Vergebens 
bäumt  und  ^erarbeitet  steh  das  Ross;  durch  dieiörohter» 
liebsten  Hiebe  mit  dem  Lazo,  der  zugleich  $ls  Peitsche 
#ent,  und  den  unerschütterlichen  Knieschlnss  des 
Reiters  gezwungen,  muss  er  sich  endlich  fügen  und  ist 
das  Pferd  halb  todt  vor  Ermattung/«»  ist  es  zugeritten 
und  wirklich  brauchbar.  Gewöhnlich  bevestigt  man 
auch  an  das  starke  Gebiss  -~  alle  diese  Pferde  reitet 
man  auf  der  Stange  -*-  zwei  lange  Stricke,  woran  zwei* 
^andere  berittene  Gauchos  das  Thier  halten,  damit  diese* 
nicht  zu  weit  in  die  Wildnis«  hinein  galbppirt«. 

Jeder  sieht  ein,  fläss  sich  ein  solcher  Reiter  im  , 
Einfangen  de*  Stiere  und  Rosse  van  Jagend  auf  ge- 
wohnt,  nicht  scheuen  wird,  auch  seinen  Feind  nach 
Zeit  und  Gelegenheit  mit  dorn  Ijazo  zu  fassen  und  pfeil- 
schnell, als  -^  hole  ihn  de?  fff  —  über  Stock  und 
Stein  da voa  zu  fuhren»  «  In  allen  Kriegen  mite  den 
Platastaäten  haben  es  die  Gauchos  gewagt,  die  feind- 
lichen Krieger,  Ross"  und  Mann,  ~zu  Boden  «a  reiten, 
oder  auch  den  Reiter  oder  Fusssoldaten,  selbst  Officiere, 
an  dem  Hals  fortzuschleppen,  welches  dieselben  in  die  ge- 
fährlichste  und  unangenehmste  Lage  von  der  Welt  versetzt* 
Im  July  des  Jahres  1806  beim  Angriffe  der  Briten  auf 
Buenos* Ayres  erblickten  10  Gauchos  zum  Erstenmale 
in  ihrem  Leben  ein  feindliches  Feldstück;  doch  ohne 
zu  ^erschrecken,  sprengten  sie  im  Gällopp  darauf  los, 
warfen  ihre  Lazo  aus,  holten  sich'  die  Kanoniere  und 
stürzten  die  Kanone  um.  '  —  Im  Februar  1813  wollte 
der1  Spanische  General  V  ig  od  et  eine  Anzatil  seiner' 
Truppen  an  das  westliche  Ufei  des^Parana  ans  Land, 
leteen,  um  von  dort  südlich:  naph  Buenos-Ayras  vor- 
zudringen* die  Soldaten  achteten   gar    ujeht  aui  die 
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wenige«  Reiter  der  Insurgenten   ohne  Feuergenehr> 
die  dort  hin  nnd  her  schweiften;  und  -fuhren  in  ihren 
Boten  ruhig  auf  die  Landungsstelle  zu;  doch  ehe  ine 
dort  anlangten,  stürzten  diese  Reiter  —  es  waren  Gau- 
chos  —  pfeilschnell   ms  Wasser,    auf    die  Bote    sfts» 
holten  die  feindlichen  Officiere  mit  ihren  Lazos   um 
den  Hals  ans  den  Schiffen,  nnd  rissen   sogar  mehrere' 
Bötö  um;  nach  angerichtetem  Schaden  machten  sie  sich 
mit  ihren  Gefangenen  schnell  davon«  —  Üebrigefts  sind* 
diese  Gauchos  gutmüthig  und  missbrauchen  ihre  Wurf-  • 
schlingen  nicht  zu  Räubereien,  weil  sie  überhaupt  we- 
nige Bedürfnisse  haben«    «•»»  ,     » 


Die   Thäler  von    Cucuta, 

im  Freistaat  Colombia. 

Die  nordöstliche  Andenkette  des  südamerikanisches* 
Continents  bildet  bei  Pamplona*  etwa  unter  dem  7°N. 
Br0  einen  Gebirgsknoteu*  von  diesem  geht  die  stet« 
beschneite  Sierra  de  Peija,  oder  de  San  Marta  #ord- 
nord  westlich;  ein  nicht  so  bedeutender  Höhenzug»  die 
Sierra  de  Merida  aber  nach  Nordosten.  .  Auf  diesem  Ge- 
birgsknoten  von  Pamplona  entspringen  mehrere  Bäche, 
welche  als  Suüafluss  vereinigt,  24  Meilen  nordöstlich  von 
Fsimplona  in  dieLäguna  (Binnensee)  Maracaibo  (West- 
indisches Meer,  Südamerika'*  Nordküste)  üiesseiu  Die 
obern  fruchtbaren,  vornämlich  mit  Cacao  angebauten 
Thäler  der  Sulia,  fahren  den  gemeinschaftlichen  Namen 
Valles  de  Cücuta  und  die  dort  liegenden  Dorfer 
und  Städtchen  werden  darnach  benannt,  als: 

1)'S.  Joseph  de  tiocnta,  305°  17'  L>,  7*  49'  N,, 
Br..  Kirchdorf  am  südöstlichen  Ufer  der  Sulia >  welche. 
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dort  einen.  Bach  ans  Südosten  aufnimmt,  100,  grissten- 
theil«  wohlhabende  Indianer  -  Familien ,  welche  viel 
Cacao  gewinnen,  und  auf  der  schiffbaren,  Sulk  und 
auf  der  Lagwna  nach  Maracajbo  (45  Meilen  nördlich) 
versenden,  wo  er  guten  Absatz  findet  Aach  wird  viel 
Cacao  zu  Markte  gebracht,  besonder«  aus  dem'  2  M. 
•westlich  an  der  entgegengesetzten  Seite  der'Sulia  He- 
gettden  '.-  ■      .  '    '"    ■'-'■  .■■.-.-'> 

■■  fl)  S.>  CajetaBo  de  Cncntä,  r  '  '  |: 

ßieEittit  ist  heiss  und  gWmd ;  r '  die  ttfergegenden 
werdet!  voh' Schlangen,  MkskitoV  und  andcr'em,  ste- 
chendem und  giftigem  Ungeziefer  belästigt;  ''&'  SSsef 
deCueuta  liegt  TM.  nÖrdHch  von  PamploW.'      ;"" 

3)  San  Antonio  db  Cücnta,  305  <>  öS'  L;,'7°  31* 
Br.,  8|-"M.rtudbftHth  Von  S.  Josef  de :  Cucuta" "aSn 
ichenUfef  der  tiefen,  felsigen  Chitagtf,  welche  noraV 

nordwestlich  iä'dle  Suh'a  fliesst;'2|  M.  nordwärnt!ibeim 
Embarcadero     de   Santa  FäSistinS    wird    die1"  CnSaga 
schiffbar.   San'Äntonfo  ist  e&e'MeW,1  gut  gebaute,  leb- 
hafte Stadt  mit  einer  Brücke1  Bbfer  'den  Flu»  und  einem 
Zollamte,  970  Einwohner,  die  s 
treiben;  dieWäaren  ädi  deWl 
tbfereft  voriS.Fausthia  nach  S.'. 
dort  weiter  träaspottjrf. :   Auch 
dungrtraue   swiwhefa  Bogota  1p 
Coro  CTO  M.  nordöstlich),  durch  i 
nördlich  von  Pamplona  liegt. 
westlichen  Ufer  der  Chitaga,  S.  Antonio  gegenüber,  liegt 

4)  Roiario  de  Cntnta,  Landstädtchen  mit  einem 
grossen  Dominikaner -Kloster  in  einer  höchst  angeneh- 
men fruchtbaren  Gegend. 

(Diese  4  Orte  gehören  zürn  Distrikt  Pamplona, 
Departamento    ßoyaca,    Freistaat   Colombia.      S.   Jo.e 
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Hegt  nahe  an  der  Nördgranze  des  BepsrtaiHento ,  wel- 
ches dort  an  den  Distrikt  Merida,  Departamento  Sulia, 
«tösst.)  Zur  Spanischen  Zeit ;  war  hier  die  Granz-Scheide 
zwischen  dem  Vice  -  Königreich  Neu-Grönada  und  der 
General-Capitama  Caracas* 

.  Am  18.  Juny .  1830  hatte  der  Obergeneral  der 

Colombischen  Republik,   Jiolivar,   sein  Hauptquartier 

in  Rosario  de  Cucuta,  und  unterhandelte  Ton  dort  auf 

einen  Waffenstillstand    mit   dem    Spanischen   General 

IVUrillo,  der  am.  25.. Nov.  1820  2»  Santa.  Anna  bei 

Xmxillo,  22  Meilen    östlich  von  Rosario,  ,zn  Stand» 

kam.    Am  .1.  Januar  182  A , ward  der  Sit?,  der  Regierung 

der  Ropublik,  Coloinbia^yon  Angostural    —    am   Ore- 

noko  — , nach  Rosarto  de,, Cucuta  verlegt,  und  daselbst 

die    erst«    constüuirende-  National- Versammlung    am 

1.  Juny  desselben  Jahrs  eröffnet,  die  1819  zu  Angostura 

entworfene.  Constitution    revidirt,    am    30»  August    d\n 

*eue  C°°cJi  gültige). Constitution    proklamirt,    und   von 

dem  Presidenten,   dem  Befreier  Bolivar,  am  8,  Octo- 

naeh  Quito  unterzeichnet  und 

e,CjicuU.  wird,,  also  in  der  Ge- 

tCeJombia   immer   merkwürdig 

ward»  nachteiliger  Vertreibung) 

in  aus.  dem  Lande,  der  Sita  der, 

Kongresses,    von  , Rosario    nach 
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CostarVci 

Staat  Ar   Republik  Central  -  Amerika   (Gaafemalo) 

gehörig. 

(Nach  der  Gate tte  de  LouwJana,) 

V  Coatarjc«,  292*  2y  —  J295<>  39*  Li,  8?  21*  — 
11°  20'  N.  Br.  3000  Fuss  über  der  M^eresfläche,  ist  dar 
südlichste  Staat  in  der  Bundes  -Republik  Central -Arne- 
rika,  .  ein  Theil  der  Mittel -Amerikanischen  Erdenge' 
zwischen  dem  Westindischen  Meer  in  0»  N*  O,  und 

dein  stillen  Meere    in  S,  W  ♦    beiden,  Meere  Rüsten- 

•  i     <       ■  >  ,  ♦       *.•  i .  • .     ' 

fl,iisse  zusendend,  welche  auf  der,  die«eErdpnge  durch- 
ziehenden vulkanischen  Andenkette  entspringen.  Im 
Norden  stosst  Costarica  an  den  Staat  Leon  (Nicaragua);, 
die  Gränze  geht  vom  Westindischen  Meer  an  dieJVJünT 
düng,  des  Anauelos-Flüsschens,  der  unweit  JVIatina 
mündet,  nach  S.  W.  bis  an  die  Quelle  293*  4p  25"  I* 
folgt  dem  nordwestlich  laufenden  Zuge,  der,  Ajidenk^tte 
bis  zur  Südostlichen  Spitze  des  Nicaragua  See#  geht 
von  dort  südlich  über  den  Kamm  des  Gelrirgs  an  die 
Quelle  r  des  Tanrpisco,  r  und  folgt  dieserp^  n£up  tyfeital 
langen  Fluss  bis  zu  seiner  Mündung  ip  den  Gplf  vo^ 
Salinas.  Die.  südliche  Gränze  trennt  xden  Stastf  Co7 
starica«  so  wie  die  Bundes -Republik  Central  »Amerika« 
von,  dem  Freistaat  Coloxpbia»  Distrikt  Veragua*  D^par» 
tamento  Istmo  (Panama)  Sie  folgt  ostfieb«  vom  Cap  Ba* 
ruca  beginnend ,  dem  Laufe  des  in  das  itille  IVIeer 
mundenden  Barüca  -  Flüsschen  nordwärts  bis .  an  4i$ 
Auden kette,  welcher  daselbst  der  nordöstlich  ins  Westt 
indische  Meer  strömenden  Culebra  entfliesst;  die  Gränze 
aber  streicht  von  dessem  Lauf  südöstlich  und  endet  mi| 
einer  Landspitze  Punta  Gorda  d^  Tirby  295  °   39'  L. 
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8°  21'  N.  Br.#  welche  die  AdmiraUBay  (Bahia  del 
Almirante),  aucn  Carabaco  genannt,  von  Norden  eitt- 
•obiim*.    Der<$faatmisst  42  Ml  V.  N.,,  nach  8.  34  MT. 

von  O,  nach  W.,  dort  .die  gröstte  Breite  der  Mittel- 
Amerikanischen  Erdenge :  620  QM.  Die  bedeutendsten 
Flüsse  9  welche  an  der  Süd  Westküste  ins  stille  Meer 
gehen,  sind  "südlich  'Vom  Tampisco:  dir  Cano,  Solan o, 
Efyafza,  Rio  de  Cartago,:  der  hei  Punta  Inglese  mündet, 
der  Higueron,  dessen  Mündung  hei  runta  lMala  den  Golf 
Dulce  bildet ,  (nicht  zu  verwechseln  mit  einem  grösseren 
Mfe'erousen  diis£s  Hamens,  derbdi  Omoa  in  das  Ätlan- 
tische  Meer  getft)  und  der  TBarufcä-  oder  Eselinn-Fiuss; 
deir  Cartago  umf  Bariröä  sind  die  grossen,  und  fiir'^i- 
fragua*'  (flache1  Kaufte)  *«ihlffb4r;  atf  der  N.-ö.-fuiste 
inundfef  südlich  vom  AnzüeWi  dfei*  Siierro,  der  Carpin- 
tera;mft  d6te:PoYtete  de  Cartagoj'  äer  Coneepciöm  292  * 
*<*&*•  VlC'Bfr^niit  eirteiü l%iiienöörfe,  vreühes 
Vkhei  nie*  ein  Bfsthum  WaV,  Aüt  S*  Antonio,  der  Tala- 
Ätecä*,1"dfertDoraces  üftM  derCufebra  mit  einem Strbm- 
fiföfe  Wii  '  Wf^llWeit'  vö'ii  ^r'Äimlreis.'Say  an  der 
8WlHdheV:GraJn^'  ßas  'LihJ  iA'Wisig^r  Erbebung 
flrentnaftert'de^  Tropenhitze  pieäPgiegeDen  und  wegen 
ÄfeV  geringen  Sretöe  durch  den  aufsteigenden  "franst 
tömeV'l^eefe 'hnVrilcneftd  he(iucll;et|  fei^t'  kch' üt erall 

Ifätirtfi 

barsfen 

Uiittöi'  die'  Von  einheimische^  Säu^e  -  Thieren,  aller 

Art  und  Von  ^en  prachtvollsten1  Vögeln  wimmelu.  Def 

Schoos  des' Gebirge* 'umschli  esst  grosse  Scnäfae.  an  edlen 
und  andern  nutzbafeh  Metallen  und  Edelsteinen:  alle 

Flüsse  führen  reichlich   Goldstaub,   daher   auch   diese 

'  *"  •  .«■., 

Gegend  den  Namen  Castarica,   die  reiche  Küstt,   em- 
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pfing.    Weil  Aber  diese  reiche  Küste,  gleich  der  Küste 
von  Mazanderan  am  Kaspischen  Meere,  für  Europäische 
Ansiedler  auch  noch  jetzt   sich  äusserst  ungesund  zeigt, 
da  die  feuchte  Luft  das  gefurchfete  Stickgas  in  grosser 
Masse  entwickelt,  welche»  sich  in  dem  allgemein  ver- 
breiteten Moschusgestank  kund  thot:   so  ist  sie  bis  jfetzt 
überhaupt  sehr  wenig  angebaut,  und  fast  noch  überall 
wilder  Urwald»     Bios  in  einigen  Thälern,  vorzüglich 
im  Thal   von   Cartago,    sind   Ansiedlungen;    auf  den 
Höhen  ist  die  Luft  milder  und  das  Klima  dem  mensch- 
lichen Körper  zuträglicher«  *   Der  Boden  bringt  allent- 
halben alles,  was  das  Leben  erhält  und  erquickt,  frei« 
willig  und  in  grösster  Menge  hervor;    an  Landbau 
wird  gar  nicht  gedacht;  man  braucht  nur  zu  pflücken, 
zu  gäten  und  zu  erndtens   der  einmal  äusgesaete  Mais 
2»  B»  wächst  von  selbst  nach;  in  den  Thälern,  welche  die 
herrlichsten  Weiden  bilden,  lebt  eine  zahllose  Menge 
Hornvieh  und  Schweine;  und  Trockenfleisch,  welches  auch 
nach  Buenaventura,  dem  Hafen  au  der  Colombiscben 
Westküste  des  stillen  Meers,  geht,  ist  einer  der  wichtig« 
sten  Ausfuhr  -  Artikel*      Dennoch    enthält  diese  para- 
diesische Gegend,   die   noch  dazu  so  äusserst  vorteil- 
haft, für  den  Handelsverkehr  mit  Westindien,  Europa, 
Ostindien  und'  China  liegt,  höchstens  nur  50000  Einw«, 
also  64£  auf  1 Q-M.,  während  das  Königreich  Hannover, 
grötsten&beils  Haideland,    auf   einem   wenig   grösseren 
Räume  (695  D-M.)  1*463700  Seelen,  also  über  2000  auf 
die  □-Meile;  ernährt«    Im  Jahre  1778  hatte  Costarica 
nur  eine  grossere  Stadt  (Cartago),  3  Städtchen  (pillasyi 
San  Josef  unweit  Cartago,   Villa  Vieja  und  San  Lo- 
renzo  de  ßaruca;  10  Ortschaften  und  24536  Einwohnqry 
die  sich  aber  seitdem  gewiss  mehr  als  verdoppelt  haben. 
Sie  sind  grösstenteils  Abkömmlinge  von  eingebornen 
Rödixo's  Amseika,  B.  2,  1826*  26     , 
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Indianern,  von  sehr  sanften  Sitten,  gelehrig  und  höchst 
bildungsfähig;  sie  treiben  die  gewöhnlichen  Handwerke 
mit  vieler  Geschicklichkeit;    In  den  Gebirgen,  und  selbst 
an  der  Südküste,  z*  B*  südlich  vom  Rio  de  CarUgo  anweit 
der  Spitze  Herradura,  gtebt  es  manche  unbekehrte,  doch 
nicht  feindselige  Stamme,  *.  B.  die  Chames- Indianer* 
Sie  werden  nicht  durch  Ueberfaüe  und  Bekehrungs- 
versuche  gereizt,     sind    daher    nicht  gefahrlich  und 
gehen  Schiffbrüchigen   und  Reisenden  freundlich  und 
dienstfertig  zur  Hand,    Die  Zafel  der  Spanier  und  Spa- 
nischen Abkömmlinge  ist  sehr  geringe;  und  neben  der 
Spanischen  Sprache    werden   allenthalben    Mundarten 
der   Quiche-Sprache  geredet»     In  kirchlicher  Hinsicht 
steht  Costarica  unter  dem  Bischof  von  Leon  (Nicarf  gua)» 
Auch  Cartago  ist  kein  Btsthum. 

, Costarica  ward  1530  durch  Juan  Piiarro  ent- 
deckt, und  überhaupt  von  Süden  Tier  und  von  Panama 
aus  zuerst  oolonisirt;  im  lTten  Jahrhundert  aber  alf  der 
General-Capitania  von  Guatemalo  als  ein  Theil  ihres 
Gebiets  einverleibt»  .  Von  den  Spanischen  Truppeti 
gänzlich  verlassen,  erklärte  sich  das  Land  182t  für 
unabhängig,  und  schless  sich  1823  der  Bundes-Republik 
Central- Amerika  an,  doch  ohne  desshalb'  die  gebornen 
Spanier  [zu,  verbannen  und  Spanischen-  Schiffen  die 
Häfen  zu  verschfiessen  I  -—Der  Staat  sendet  ?um  Con» 
greis  nach  Guatemalo  2  Senatoren  und  2  Repräsentanten« 


Eine   geistliche    Rednerinn. 

(Aus  der  Baltimore-Gazette,) 

Etwa  3  Deutsche  Meilen  von  Baltimore,  unweit 

,  von  4er  Landstrasse»  welche  nach  Littie-York  führt,*  ist 

ein  schöner  einsamer  Cedern-Wald,  wo  seit  einer  Reibe 
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von  Jahren  religiöse  Versammlungen  gehalten  zu  werden  H 
pflegen«   .Dorthin  begab  sich  am  Sonntag,  den.  3»  SepV 
eine   Gesellschaft  aus  Baltimore,    um  einer  Erbauung, 
wie  sie  hier  zu  Lande  selten  ist,  beizuwohnen.     Eine 
19 -jährige  Jungfrau  aus  Massachusetts  wollte  dort  pre- 
digen. —  Es  war  früher  Morgen  bald   nach  Sonnen- 
aufgang,   Als,  der  Schreiber  dieses  dort  anlangte,  waren 
bereits  alle  auf  einem  grünen  Anger  aufgestellte  Bänke 
gefüllt«    Die  Versammlung  war  ruhig,   einige  beteten, 
andre  betrachteten  mit  Entzücken  die  wunderherrliche 
Aussicht.     Endlich  kam  die  Rednerinn  gefahren,  ver- 
liess  den  Wagen  und  bestieg  mit  ruhiger  Anmuth  den 
für  sie  errichteten  Rednerstuhl;  sie  legte  den  Strohhut 
ab,    ihr  Haupt  war  unbedeckt  und   nur  mit  ihrem 
schönen,  anständig  aufgesteckten  schwarzen  Haarflechten 
geziert,  eine  hohe,  schlanke  Weissgekleidete  Gestalt,  der 
Blick  wie  verklärt.     Aller  Äugen  waren  auf  sie  »ge- 
richtet»    Ihre  Mienen  waren  heiter,   in  ihrem  Wesen 
offenbarte  sich  keine  Verlegenheit,  und  so  erschien  sib 
überaus  anmuthsvoll»    Sie  begann,  nach  Engl;  Brauch, 
dei^  Gottesdienst  mit  der  Vorlesung   eines  Capitels   aua 
der  Bibel  und  eines  geistlichen  Liedes;  dann  betete  sie 
mit  einer  so  innigen,,  ungekünstelten  Rührung,  dass  alle 
Herzen  sich  erhoben  fühlten,  und  manche/  welche  den 
Gottesdienst  bisher  nur  für  eine  Mühe  (Toi7,  Arbeit) 
angesehn  hatten,  zuerst  die  Freude  desselben  empfanden» 
Dann  begann  die  geistliche  Rede,  die  etwa  eine  halbe 
Stunde  dauerte,  durchaus  kein  methodistisches  Geseufze, 
kein  Händeringen,  Aechzen  und  Krächzen,  sondern  ein 
ruhiger  Redestrom,  die  Offenbarung  cter  reinsten  Auf- 
fassung  des  Göttlichen,   aus  vollem  Herzen  entquollen« 
Ihr  Text  war:  Die  Allgegenwart  Gottes«    „In  der 
Tiefe  der  Seele,  sprach  die  Reduerinn,  ruft  uns,  wena 

26* 
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wir  trauern»  wenn  wir  hoffen,  wenn  wir  glauben*  eine 
Stimme  zu,  „dein  Empfinden  bist  nicht  du,   sondern 
es  ist  dir  Geist,  der  Himmel  und  Erden  erschaffen  hat, 
der  im  Schimmer  der  Gestfrne  fantelt,  durchs  Licht- 
feuer  der  Sonne  Leben  auferzieht, ,  die  Berge  flammen, 
die  Meere  brausen  lässt,"    Wer  kann  den  Donner  seiner 
Macht  verstehn?  ,  Leben  wir,  so  leben  wir  dem  Herrn, 
Sterben  wir,"  so  sterben  wir  dem  Herrn,    .  Er   ist   ge- 
funden,  wenn  wir  ihn  suchen.     Siehe,   er  ist   allent- 
halben nah!    Oder  ist  dieser  Hain,  den  keine  Menschen- 
hand pflanzte,  nicht  sein  Tempel,  würdiger,   wie  der, 
den  Menschenhände  baueten?  und  sänselt  in  den  Kronen 
dieser  anstrebenden  Stämme,   fast  den  Cedern  von  Li* 
banon  vergleichbar,  nicht  sein,  heiliger  Ge^t,   der  uns 
zu  allem  Guten  und  Freudigen   lenkt^  und  die  Worte 
wiederholt:   Ehre  sei  Gott  in  der  Höhe,  Frieden    auf 
Erden  und  den  Menschen  ein  Wohlgefallen!"  —  Man 
denke  sich  diese  Worte  von  einer  klangreichen  weib- 
lichen Stimme  in  anspruchloser  Innigkeit  vorgetragen. 
Wahrlich,   Schreiber  dieses  ist  kein  Frömmler,   aber 
selbst  einen  Gottlosen  müsste  solche  Rede  zur  Gottes- 
furcht  aufregen,  —  So  ruhig  und  gefasst  wie  die  Red- 
nerinn   ihre   Fredigt  begonnen   hatte,   verHess  sie   die 
Versammlung  und  fuhr  in  Begleitung  ihres/  Vaters,  eines 
edlen  Greises,    davon.      Die  Versammlung  hatte  durch 
die  feierlichste  Stille  bewiesen,  welchen  Eindruck  ihre 
Rede    erweckte.       Wahrlich,    idt   glaube    fast,     der 
Apostel    Paulus    würde   die   bekannten   Worte:   „Das 
Weib   schweige   in  der  Gemeine  I"   nicht  geschrieben 
haben,   hätte  er  Miss  Miller  gehört,      (Eine    solche 
Miss  Miller  wäre  allerdings  ein  gutes  Mittel,  auch  in 
Deutschland  die  so  oft  leer  stehenden  Kirchen  wieder 
anzufüllen») 
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'  Capitata  Frahiklin's 

Landreise    in    den    Amerikanischen  Nordpolar- 

Gegenden. 

(Aus  einem  Schreiben  des  Dr^  Richard  soft  aus  Fort  Frank« 

lin  am  Gross-Bären-See  (Great  Bear  Lake),  Febr.  1926.) 

(Verstriche  Amerik.  Miscellen  1826,    Aoguitbeft  S.  im) 

Wir  reisten  von  New-Yorfc  aus  an  den  Ontario-See, 
fahren  nach  York,  Ober  -  Canada's  Hauptstadt,  über, 
reiseten  von  dort  zu  Lande  und  zu  Wasser,  auf  Karren 
und  in  Boten  nach  Fenetanguishene,  einem  Hafen ,  am 
Huron-See,  Hier  bestiegen*  wir  2  Canots  iriit  24  Cana- 
diern (Canadian  Voyagtur*)  bemannt;  unsere  Gesell« 
schaft  bestand  erst  aus  5  Offizieren  und  4  Seeleuten; 
den  Huron-  und  den  Ober  -  See  längs  den  Küsten  be- 
schulend, erreichten  wir  Fort  William,  einen  Posten, 
der  Pelzhändler-Gesellschaft  der  Hudsons-Bay  gehörend, 
am  10.  May  1825.  Dort  bestieg  die  Expedition  4  kleine 
Canots,  zur  Schiffahrt  auf  kleineren  Flüssen  eingerichtet 
und  befuhr  in  zwei  Abtbeilungen  den  Waldsee 
(lutke  of  the  woods),  den  Regen -See  (R&iity  Lake*), 
den  Winifrey  (  JVinipcg?  See )  und  den  stattlichen 
Snskatcbew  (Saskatchavan)  Strom;  so  gelangten  wir 
nach  dem  grossen'  Pelzhändler  -  Posten  Ctxmberland- 
Honse,  wo  die  bei  der  Expedition  angestellten  Seelente, 
Welche  mit  3  Böten  voran  geschickt  Waren,  den  Winter 
zugebracht  hatten.  Wir  erreichten  Cümberland- Hörne 
am  15.  Juny  1825,  12  Tage,  nachdem  unsere  Seeleute 
ihre  Reise  für  diesen  Sommer  angetreten  hatten»  Wir 
folgten  ihnen  ohne  Zeitverlast  und  holten  sie  am 
29sten  desselben  Monats  ein,  nahe  an  der  Wasserscheide 
(height  of  land),  welche"* die  zur  Hudsons-Bay  fliessen- 
den Ströme  voto   denen  trennt,   Welche  nördlich  deip 


v 
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Polar -Meere  außiesaen.  Es  ging  nun  langiamer  vor- 
wärts, weil  wir  einen  grösseren  Vorrath  von  Bedürf- 
nissen und  Lebensmitteln,  die  wir  in  dem  Pelzhandleiv- 
Posten  an  unierm  Wege  gesammelt  hatten,  fortschafFen 
rrtussten;  die  verschiedenen  Jrageplatze  hielten  ans  auf, 
da  die  Mannschaft  6  bis  7  mal,  und  wenn  die  Böte  ge- 
tragen, werden  mimten,  7  bis  8  mal  täglich  ruhen  mnsste. 
Der  längste  Trageplatz,  den  wir  trafen,  misst  8|  Meilen 
(13  Engt),  und  kostete  uns  sieben  Tage.  Am  15.  Jaly 
erreichten  wir  den  Bergsee  (Lake  of  the  ffilWi,  ans 
26ste»  den  Sklaven- See  und  am  3isten  fuhren  wir  in 
den  Mackenzie-FIuas  ein.  Am  3,  August  gelangten  wir 
jiach  Fort  Simpson,  am  Zusammenfluss  des  Stroms  der 
Berge  (River  of  the  Mountains")  mit  dem  Mackenzle; 
am  6ten  kamen  wir  nach  Fort  Norman,  einem  andern 
Posten  der  Hudsons-Compagnie,  am  Mackenzie,  40  Meil. 
yveiter  stromabwärts  j  am  7ten  liefen  wir  in  den  Bären- 
See-Fluss  ein  und.  am  lOteu  erreichten  wir  den  Ort, 
tro  wir  Fort  Franklin  baueten.  (M.  s.  Amerik,  Mise. 
Augustheft  S.  123.)  Tags  darauf  traf  Herr  Bück  mit 
der  seinem  Oberbefehl  ubergebenen  Canot-  Abtheilung 
ein.  Capitain  Franklin  und  Herr  Kendall  fuhren 
in  einem  Boot  mit  6  Seeleuten  und  einem  Esquimaur- 
JD.olImets.cher  den  Strom  abwärts  bis  an  seine  Mündung 
ins  Nordpolar-Meer,  erreichten  diese  sechs  Tage,  nachdem 
«ie  Fort  Norman  verlassen  hatten,  und  trafen  auf 
halbem  Wege  den  letzten  Posten  der  Coropaguie.  Vor 
der  Garry-Insel,  ß— 7$  Meilen  von  der  Flussmündung, 
tyldet  diese  einen  offenen  Buseu  von  Salzwasser,  ganz 
se,  voll  Robben  und  weisser  Waljfische, 
Anblick,  der  uns  erfreuliebe  Aussichten  für  das 
ierer  Unternehmung  gewährt.  CaptFrank? 
x  paar  Tage  auf  der  Insel,  und  nach  seinen 
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astronomischen  Be^acfatongen  liegt  der  Punkt,  Wo  er 
sich  auf  derselben  befand,  unter  69*  29'  N.  Br#  und 
135*  49'  W*  L.  aber  Greenwicb  (231  •  50*  25'?  über 
Ferro»)  Am  6.  September  traf  er  wi&der  bei  ans  ein» 
Bis  zu  diesem  Tage  hatte  die  Expedition  von  New« 
York  iibei  5160  Engl  (d.  u  1092  D.  MÄ)»-'«f>d  von 
Penetanguishene,  dem  änssersten  Posten  der  Canadischen 
Niederlassungen  (Britischen  Gebiets)  seit  den  23»  April 
1825  4444  Engl  Meilen  zurückgelegt!  -~ 

Capitain  Franklin  wünschte  sehr  Verbindung  mit 
den  Esqujrnaux  an  der  Mundung  des  Mackenzie^Flusses 
anzuknüpfen;  hat  aber  keinen  gesehen»  v  Er  Hess  an 
verschiedenen  ihrer  Lagerplätze,  die  ganz;  neu  errich- 
tet schienen,  Geschenke  an  Eisengeräth  zurück,  und  iu 
Anfange  des  Winters  haben  wir  durch  einen  angrän- 
zenden  Stamm  von  Wilden  erfahren,  dass  jene  die 
Geschenke  dankbar  empfangen  haben  und  uns  im 
nächsten  Sommet  freundlich  empfangen  werden« 


/■ 


Frau  Beaucliamp. 

(Man  vergleiche  Anerfk*  Misceifea  1830»  Octoberbeft  S.  307.) 

Der  Standpunkt  der  Eildung  des  unglücklichen 
Ehepaars  Beaucbamp  ist  vielleicht  bei  der  Lektüre  jener 
schauderhaften  Begebenheit  inj.  letzten  Hefte  aufgefallen« 
Man  denkt  sich  oft  die  Bewohner  dp*  Amerikanischen 
Innern  als  Halbwilde;  ihn  näher1  zu  erweisen  reicht 
folgende  Charakteristik  der  Frau;  und  ihrer,  früheren 
Verhältnisse  hin,  welche  wir  wörtüchaus  dem  George- 
town M  etropoli  tan  vom  17«  Inly,  welche  im  Haupt- 
ort des  Cantons  Scott!,  im  Stallte  Kentucky  erscheint/ 
Inittbeilen*  ~ 


» 


—      408     ^ 

Die  Frau  Beauchamp   war    die  Tochter  eines 
Herrn   Cook,     Pflanzer    in     dem    Cantön    Loundon, 
Hauptort  Leesbourg,  in  Virginien,  10  Meilen  südwestlich 
yen    Baltimore ,     und    dort   erzogen;     sie    kam    mit 
ihren  Aeltern  nach  Kentucky;  der  Vater  verarmte  und 
starb;  er  hinterliess  die  Frau  und  die  einzige  Tochter 
in  den  traurigsten  Umständen»  Miss  Cook  war  ein  junges, 
höchst  liebenswürdiges  Mädchen,  schlank  und  schön  ge- 
baut, ihr  Blick  und  Anstand  ausdrucksvoll«     Wie  viele 
Töchter  der  Gutsbesitzer  in  Virginien  war  sie  höchst 
sorgfältig  ausgebildet,  aber  die  meisten  ihrer  reichen 
Gespielinnen  übertrat    sie    durch  Talent  und  schnelle 
Auffassungsgabe»    Ihre  ßegriffe  Waren  so  freisinnig,  wie 
die  Luft,   welche  sie  athmete,   und   Seelen  dieser  Art 
folgen  selten   der  hergebrachten,   gemeinen  Laufbahn 

des  Lebens ja  sie  gestand  selbst,  ihre  Freisinnigkeit 

habe  sie  in's  Verderben  geführt,      Sie  hatte  Umgang 
mit  dem  Obristen  Sb^rp;  unter  welchen  Verpflichtun- 
gen ist  nicht  bekannt,    aber  gewiss  ist  es,   cUss  dieser 
sie  verführte»      Wenn    ein   weibliches   Geschöpf,   wie 
dieses,  ihr  Her?  opfert,  so  ist  es  nur  zu  geneigt,  (gleich 
der   Priucessinn   EboH   in    Schillert  Don  Carlos)   die 
Freuden,  welche  sie   au    spenden   vermag,    nicht  zu 
theilen*  -**-  Sie  gebahr  und  ihr  Verführer  heirathete  bald 
eine  andere*      Seine  Treulosigkeit  drang  tief  in  ihre 
Seele,  ihre  Gesundheit  Utt>  das  frohe  lebendige  Mädchen, 
angebetet  von  Männern,  von  allen  Weibern  gefürchtet, 
erblich,  wie  die  Lilie,  vom  Sturme  angehaucht  Schwer* 
roufb  bemeisterte  eich  ihrer  Seele,  und  sie  genas  nur 
langsam,  a)s  sie  den  jungen  ße  auch  &  mp,   einen  sehr 
lebhaften!    anziehenden   Jüngling  kennen    lernte,  mit 
welchen  «ie  fi*h  nun  verband*    Vor  der  Verheiratung 

gestand  sie  deui  Gel  lebten  ihren  Fehltritt,  und  er  ver* 
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sprach ,  ihn  m  Vergessenheit  zu  begraben;  und  weil 
diese  Erinnerung  ihre  Eintracht  nicht  störte,  so  lebten 
sie  zufrieden  mit  einander*  —  Von  aussen  nur  konnte 
sie  Unglück  treffen,  a 

Bekanntlich  hält  die  Verfassung  der  Amerikani- 
schen Freistaaten  sehr  auf  gute  Sitten,   und  auf  obrig- 
keitliche  Personen  darf  kein  Flecken  haften;    haftet  ein 
solcher,  so   wird  «dergleichen  in  den  von  allem  Zwange 
befreiten   Blättern   öffentlich    gerügt«  —  Den   Obersten 
Sharp  ward  die  Verführung  der  Miss  Cook  zum  Vor- 
wurf gemacht,  als  er  in  obrigkeitliche  Aemter  des  Staats 
eintrat.     Frau  Sharp,   eine   reiche  Person,  und  ihre 
Mutter  waren  darüber  sehr  erbittert ;  um  die  Ehehälfte 
zu  beruhigen,  verschaffte  sich  Obrist  Sharp  ein  Zeug* 
niss  von   einer  Hebamme,   dass  Miss  Cook   ein   Mu- 
lattenkind geboren,  und  sich  also  mit  einem  Neger  ab- 
gegeben  habe,   welches   in   diesem.  Freistaate  für  das 
Aeutserste   der   Unanständigkeit   gilt.    —    Die   Damen 
Sharp   erzählten   allenthalben   mit  Triumph   über  die 
unglückliche  Verführte,  von  diesem  Zeugnisse,  welches  sie 
selbst  gewesen  hatten« —  Man  meldete  dieses  dem  jungen 
Beauchamp  in  einem  Briefe,  und  diesen  Brief  em- 
pfing und  las  seine  Frau,   gerade  als  der  Mann   zu 
Pause  kam«     Die  schändliche  Verläumdung  machte  sie 
ohnmächtig,  doch  rasch  raffte  sie  sich  auf,   breitete  die 
Arme  gen  Himmel   aus,   als  fordere  sie  dessen  Blitze, 
und  rief:  „Gott!  das  fordert  Rachel  sieh,"  sprach  sie 
zu  ihrem  Mann,  indem  sie  ihm  den  Brief  reichte  — 
„Charlotte  Corday  erdolchte  einen  Wütherich  und 
die  Geschichte  rühmt  ihren  Namen;  bringe   ich   aber 
diesen  Schurken  um ,   so '  wird  man*  mich  beschimpfen 
und  mich  einp  Mörderinn  schelten« " 
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Beaucbamp  nahm  den  Brief  and  las,  ihn;  dann 
ergriff  er  «einet  Weibe«  Hand,    richtete  einen  Festen 
Blick  auf  sie  und  rief:   Tief  gekränkte,  schändlich  be- 
leidigte Dulderin,  seine.  Stunde  hat  geschlagen!  ±-   Sie 
schien  mit  dieser  Erklärung  beruhigt.    Ihr  ganzes  Herz 
war  auf  Rache  gerichtet,  ihr  Gesiebt  rerlor  alles  Milde 
und  Freundliche,    und  ihr  Mann  gestand,  ei*  habe  sich 
fast  gefürchtet,  sie  an^usehn.      Als  die  That  Tdlbracht 
war*  ging  sie  ihrem  Mann  an  die  Schwelle  entgegen, 
warf  sich  ihm,  wild  lachend,  um   den"  Hals,  fragte 
heftigt     Ist    es-  geschehn?     hielt    dann   beide   Hände 
vor  das  Gesicht  mit  den  Worten:   Gott  ist  gerecht;  icH 
habe  Rache!     —     warf   sich    in    einen   Stuhl   und 
weinte  bitterlich;  ja  sie   äusserte  ihre  Besorgniss,   sie 
habe  die  Rache  zu  schrecklich,  zu  thener  erkauft*    So 
wie  sie  mit  ihrem  Manne  ins  Gefängnis*  trat,  waren* 
alle  Gedanken   an  ihr  Selbst  aufgegeben  V  sie   schonte 
keine,  auch  nicht  die  schmerzlichsten  Opfer,  und  suchte 
ihn  zu  trösten,  bis  sie  überzeugt  ward,  die  Begnadigung 
des  Gouverneur!  sey  nicht  zu  hoffen«     Nun  stärkte  sie 
ihren  Geist  mit  Todesverachtung»    und  dass  es  ihm 
weit  anständiger  seyn  werde,   von  eigner  Hand,   als 
durch  die  Faust  des.  Henkers  umzukommen.    „Ich  will 
mit  dir  sterben,"  sagte  sie,  „grossmüthig  hast  du  mein 
Schicksal  getheiltj  ich  will  dir  beweisen,  welche  Wqnne 
mir  der  Tod  an  Deiner  Seite  sey.     Pu  weisst  e*  ja, 
wasArria  dem  PaetusCaecinna  sagte:  Paetus!  es 
schmerzt  nicht!  —~  Anna   Beauchatnp   ist  gleicher 
Gesinnung  fähig;  sie  verachtet   das.  Gewäsch  der  So« 
phisten  und  Narren!"     Beauchämp  fasste   religiöse 
Zweifel  g^gen  die  Rechtmassigkeit  des  Selbstmordes  unter 
diesen  Umstanden,    aber   ihre  Beredsamkeit   überwog 
diese  bald» 
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Das  Opiat  (Laudanum)  trank  sie  zuerst,  und 
gab  ihm  das  Glas  mit  den  Worten:  „Erinnere  dich« 
Freund,  wie  gefassten  Muthes  Socrates  den  Schier- 
-  lingsbecher  trank." 

An  dem  Morgen  der  Hinrichtimg  fergriff  sie  die 
Hand1  des  Gatten r  und  schmerzlich  lächelnd  sprach  sie: 
„Komm,  lieber  Mann,  alle  Hoffnung  ist  dahin/  dies 
Messer  (sie  hatte  es  in  ihrem  Mieder  verborgen)  muss 
uns    den    letzten    Freundschaftsdienst #  "erweisen. "    — 

Dann  bat  sie  die  Wache»   sich  zu  entfernen;   schlang 

-  > 

zärtlich  ihren  Arm  um  ihn,  und  der  Mann  sprach:  Ja, 
Anna,  wir  wollen  mit  einander  sterben  und  uns  der 
Barmherzigkeit  Gottes  überlassen:  Da  ergriff  $r  das 
Messer;  sie  nahm  es  ihm,  stiess  es  sich  in's  Herz;  die 
Wunde  war  todtlich;  ihm  gelang  die  That  nicht,  er 
musste  durch  Henkers  Hand  umkommen« 


Die  Schreckensnacht  des  28.  August, 

in   den  weissen  Bergen.  *) 

Schreiben  des  Ehrwürd.  Herrn  CharlesWillcox  aus  Hannover,**) 
vom  2.  Sept.  1826.    (Aas  dem  Boston-Centinel,  vom  9.  Sept.) 

So  eben  von  einer  Reise, in  die  weissen  Berge 
{white  Mountains)  zurückgekehrt,  will  ich  mich 
ein  paar  Tage^  in  diesem  Dorfe  ^verweilen,*  um 
Ihnen  einige  Nachricht  von  den  fürchterlichsten  Regen- 
güssen,  welche»  je  jene  Gegenden  heimsuchten,  mitzu- 


*)  Die    weissen  Berge    liegen,    im   nördlichen    Theile    det 
Staats  New-Hampshire. 

*J)  Bei  Dartmouth-College  am  östlichen  Ufer  des  Connecticut, 
48  Meilen  nördüoh  von  New*  York* 


< 
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theflen*     Sie  fielen  in  der  Nacht  des  88»  August     Aitr 
letzten  Sonnabend  verHess'  ich  Hannover,  in  Gesellschaft 
zweier  Bekannten  aus  New-York,  und   wir  ritten  bi» 
Haverbill   (8  M»  nördlich),   wo  wir   den  Sonntag  zu- 
brachten«     Der  Boden  des  Wegs  bis  dahin,  war  wie 
Asche,  2  bis  3  Zoll  tief,  und  die  ganze  Gegend   zeigte 
deutlich  die  Wirkung  einer  langen  pürre*    Der  häufige 
Regen,  der  drei  Wochen   zuvor*  die  sudliche  Hälfte 
von  Neu-England  befeuchtete,  hatte  das  obere  Thal  des 
Connecticut-Flusses   nicht   erreicht.     Montags  Morgen 
regnete   es  in   Haverhill  und   zwar  den  ganzen  Tag 
hindurch,  doch  nur  in  Schauern  und  nicht  stark, ,  so 
das»  wir  mit  Halle  der  Mäntel  und  Schirme  im  offlien 
Wagen  weiter  reisten,  bis  Bethlehem,  5  Meilen  west- 
lich von  den  weissen  Bergen»    Als  wir  denselben  naher 
kamen,  ward  der  Regen  ein  starkes  Gewitter,  und  wir 
mussten   um   die  Mitte   des  Nachmittags  Hah  machen» 
Das  Gewitter  währte   den  größten  Theil   der   Nacht; 
der  Morgen  war  klar  und  heiter«     Die  Aussicht  von 
der  Anhohe,  wo  Bethlehem  liegt,  erstreckt  sich  weit 
und  ist  höchst  malerisch;     Am   ostlichen  Horizont  er- 
hebt sich  Mount  Washington,  *)  mit  den  benachbarten 
Gipfeln  im  Norden  und  Süden  als  ein  grosser  Damm 
in  die  blaue  Luft»    Einige  kleine  Flockenwolken  ruhten 
an  dessen  Seite,  ein  wenig  unterhalb  der  Spitze,  währ 
rend  sich  hinter  diesem  höchsten  Funkt  des  Landes  der 
Vereinigten  Staaten  im  Osten  des  Mississippi,  die  Sonne 
in  Kraft  und  Herrlichkeit  Entzücken  spendend  empor- 
stieg.   Wir  setzten  unsere  Reise  fort,  voll  Freude  über 
die  Grösse  und  Schönheit  dieses  Anblicks»     Nach*  einer  < 


•)  Nach  Humbold   1010  Toiscn   **er  6034  rhcinländiicUc 
Fius,  mithin  1720  tfuss  höher  aU  der  Brocken. 
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halben  Stunde  trafen  wir  Breton-Woods  (Breton-Wald), 
einen  unangemessenen  Landstiich  ml  Urwald  bedeckt, 
der  sich  an  ttnsena  Wege  über  ein©  Meile  weil  bis 
Rosebrook-Infc  (Schenke)  und  dann  i$  Meile  bis  zu 
€rawferd?s  Landsteüe  erstreckt  In,  dieser  Wildnis« 
herrschte  allgemeine  Stille*  Auf  jedem  Blatt  der  uner- 
meßlichen LaubhüHe  hing  der,  Regen  in  grossen  schun> 
mernden  Tropfen,  und  nur  sehe*:  Uess<  ein  einzelner, 
tief  verborgener  Vogel  seine  Stimme  hören«  Nachdem 
wir  etwa  £  Meile  zurückgelegt  hatten,  vernahmen  wir 
in  der  Ferne  das  Brüllen  des  Amonoosuck  (Nebenfluss 
des  Connecticut ),  welches  bald  so  gewaltig  ward, 
das«  es  unser  Erstaunen  erregte«  Da  der  Weg  im  Zick» 
zack  sich-  dem  Flusse  nähert,  und  der  schmale  Pfad 
durch  {dichte  Waldung  und  Gebüsch  hinführt,  so  am 
blickten  wir,  im  Trott  reitend,  das  Wasser  nicht  eher^ 
als  bis  wir  die  Hängebrücke,  einen  zitternden,  schwachen» 
Bau,  erreicht  hatten,  welche  rings,  links  and  rechts,  die 
herrlichsten  Aussichten  darbietet,  und  'eilten  möglichst 
schnell  darüber  hin«  Obgleich  an  Bergaussichten  ge- 
wöhnt, mussten  wir  uns  doch,  als  wir  am  andern  Ufer 
zum  Strande  hingingen,  eingestehe  dass  wir  nie  eine 
schönern  Wasserlall,  ab  den  des  Amonoosuck  gesehn 
hjftten.  Das  Wasser  war  so  dick  mit  Erde  erfüllt,  dass 
es  fast  einem  Sumpfe  gleicht;  Ein  Mann,  der  in  der 
Habe  in  einer  Baumstamm-Hüte  lebt,  zeigte  uns,  wie 
hoch  der  Strom  bei  Tages  Anbruch  stand«  Er  war 
bereits  6  Fuss  gefallen  un4  doch  war  er  noch  10  Fuss* 
höher  als  sein  gewöhnlicher  Stand*  Er  ist  gewöhnlich 
$  Fuss  tief,  bei  Tages-Anbruch  war  aber  seine  Wasser- 
masse 20  Fuss  tief  und  60  breit.  Dieser  Wa&serschwall 
vsehoss  pfeilschnell,  zwischen  steilem  Ufer  mit  Spruce- 
flehten  (heintocki)  und  Fichten  bedeckt,  wildschäumend 
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(ort,  fiber  ein  Bett  voll  grosser  Granitst&cke.  Wir  ver- 
folgten unsern  Weg  meistens  etwas  abwärts  vom  Flusse, 
bis  2ur  Landstelle  Rosebrodk,  hart  am  Ufer»  Die 
Felder  waren  mit  Wasser,  Sand  und  Treibholz  bedeckt, 
die  Befriedigungen-  und  Stege  fortschwemmt,  iler  Weg 
mit  Baumstämmen  verstopft,  so  dass  wir, r  um  durchzu- 
kommen, warten  mussteti,  Bis -diese  Stämme  und  Blöcke 
,  mit  Hülfe  von  Menschen  und  Ochsen  fortgeschafft 
waren.*  Man  erzählte  nns,  nie  habe  der  Strom  so  viel 

0 

Erde  fortgeschwemmt,  und  man  zeigte  uns  kahle  Stel- 
len an  den  Seiten  der  weissen  Berge,  die  an  diesem 
Morgen  zuerst  sichtbar  geworden  waren.  Wir  mussten 
muvnofch  l£  Meile  nahe  am  Flusse  hin  und  über  viele 
kleine  Nebenflüsse,  von  einem'  Manne  begleitet,  der  unfe 
mit  der  Axt  *  durchhalf»  'Wir  müssteh  oft  Bäume  aus 
der  Strasse  heben,  Stege  machen  oder  bessern,  und 
Wagen,  xrad  •  Pferde  jedes  ftir  sich  überbringen.  In  denk 
nahliegenden  Walde  sah  man  deutlich  an  den  Bäumen, 
dass  das  Wasser  10  Fuss  hoch  gestanden  hatte;  stellen« 
weise  -sogar  20  Fuss»  Wflr  erreichten  nun  einen  zweiten 
Wasserball ;  er  stürzt  sich  SO— 60  F*  über  eine  geschichtete, 
senkrecht  wie  eine  Wand  aufgethürmte  Granit-Maasse, 
mit  allerlei  grotesken  Vorsprüngen,  tfoh  und  wild,  wie 
sie  sind,  ein  Meisterstück  der  freischaffenden  Natur«, 
Die  ganze  Wassermasse  des  Amonooiuck,  welche  wir 
bei  jener  Brücke  überblickten,  wird  hier  bis  auf  die 
Hälfte  ihrer  Breite  -zusammengedrängt,  fällt  in  einen 
Winkel  von  20  bis  25  Grad,  zwischen  senkrechten  Fela 
wieder  herab«  Als  nur  in  Crawford's  Landstelle  an- 
langten, fanden  wir  dieselbe  noch  weit  schlimmer 
verheert,  als  Rosebrook.  Mehrere  Schaafe  und  einiges 
^Hornvieh  war  getödtet,  über  800  Scheffel  .  Hafer 
waren  verdorben.    Wir  trafen  dort  5  Reisende,  welche 


*. 
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Tags  zuvor  vergeblich  versucht  hatten,  Mount  Washing- 
ton zu  ersteigen*  Sie  erreichten  fem  Sonntag  Abend  den 
Camp,  am  Fusse  des  Serges,  in  der  Absicht,  am  nächsten 
Morgen  den  Gipfel  zu  erklimmen»  Alorgens  waren  die 
Berge  in  dicke  Wolken  gehüllt,  der  Regen  begann,  uu4 
stürzte  am  Nachmittage  stromweise  vom  Himmel*  Sie 
beschlossen,  noch  eine  Nacht  auf  dem  Camp  zuzubringen, 
doch  Hessen  sie  «ich  durch  ihren  Wegweiser  tarnen, 
und  machten  sich  auf  den  Rückweg,  einen  rauhen  Euss- 
p&d  von'  \\  Meilen  xlnrch  finster n  Wald»  Nebenflüsse, 
welche  sie  am  Tage  zuvor  kaum  bemerkt  hatten,  muss- 
ten  sie  durchwaten  >  oder  darüber  hin  Stege  schlagen, 
welche  sie  mit  Lebensgefahr  pas^bten*  So  erreichten 
sie  die  Brücke  über  den  Amonoosuck  hei  Grawford's 
Landstelle,  kurz  vorher,  eheste^ vom  Strome. weg«, 
geschwemmt  ward»..  Am  .Mittöoob,  als*  das  Wetter 
wieder  schon  und  klar  war,  und' die  Wasser  gefallen 
waren,  wanderten  diese  Roisenden,  von  einem  Weg- 
weiser begleitet*  zum  Moni  Washington,  und  Herr 
Crawford  ging  nach  einem  Bergknoten  Notch  (Nancy 
Hill^im  Saeo-Thal;  er  heisst  Nancy's  Hill,  weil  dort 
ein  junges  Dienfitmädchen  im  harten  Winter  des  Jahrs 
1773,  auf  ihrem  Wege  von  D&tmouth  nacn  Lancaster#  - 
zu  ihrem  Bräutigam ,  in  der  Urwaldung  im  tiefen 
Schnee»  aufrecht  stehend,  erfroren  gefunden  ward»  — • 
Jene  brauchten,  statt  3  Stunden,  5  Stunden*  um  den 
Camp  zu  erreichen»  Fast  J  des  Weges  war  aus- 
gehöhlt, mit  schlüpfrigem  Sand  oder  Treibholz  bedeckt; 
sie  mussten  sich  durch  umgestürzte  Waldungen  durch- 
arbeiten, der  Camp  selbst  war  ganz  fortgeschwemmt, 
das  Bett  des  Bächleins,  woran  er  liegt,  war  jetzt -über 
10  Fuss  breit  und  die  Ufer  10  bis  15  Fuss  hoch»     Vier 

* 

bis  fünf  Wildbäche   hatten  ihr   Ufer  gleichfalls    über 


i 
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du  Doppelte  erweitert.  In  einigen  derselben  war  das 
Wasser  nur  noch  3—4  Fuss  tief,  das  Bett  aber  10,  15  bis 
20  Klafter  breit  und  fast  eine  Meile  abwärts  mit  Ge- 
rolle in  Stücken  von.  2 — 5  Fuss  im.  Durchmesser  be- 
deckt, welches  der  Strom  von  den  Bergen  durch  die 
Waldung  herabgerissen  hatte.  An  dem  Pfad  war  kein 
Baum,  ja  nicht  einmal  eine  Baumwurzel  zu  finden. 
Ungeheure  Haufen  von  Sprucefichten  und  anderen 
Bäumen  mit  zerschmetterter  Krone  und  Rinde»  lagen 
aa  beiden  Seiten,  so  wie  sie  unter  den  stehenden  oder 
gesunkenen  Bäumen  herabgeschwemmt  waren.  Als  der 
Berg  erklommen  war,  zählte  man  dreisaig  Wasser- 
hähnen (tlider,  Schluchten),  einige  von  der  Linie  be- 
ginnend, wo  der  fruchtbare  Boden,  und  die  Vegetation 
aufhört,  die  sich  abwärts  immer  mehr  erweitern  und 
einen  Raum  von  handelt  und  mehr.  Aecker  umlassen; 
stimmrKeh  an  der  Westseite  des  Berges«  Die  ganze 
Oberfläche  des  Boden*  nebst  allem  Baumwucbs  und  ge- 
töteten Felsen  waren  darin  bis  zu  einer  Tiefe  von 
15,  20  bis  30  Fuss  fortgeschwemmt,  und  wo  sich  diese 
Schluchten  von  zwei  gegenüberstehende  Hohen  trafen, 
da  bildeten  sie  einen  ungeheuren  Schlund  (Ravinc)  von 
noch  grösserer  Tiefe.  Bei  dem  Notch  (Bergfenoten)  im 
Saco-Thale*)  fand  Herr  Crawford  noch  schrecklichere 


,  ')  Der  Sacö-Slui*  entspringt  nahe  an  diesem  3000  Füss  übe* 
!■  liegenden  Berg  knoten 
rürdige  Schlucht  (gap), 
li«  einzige  Öeffaung  ist, 
r  Bergtcihe  verbindet. 
•  üdäitlicli r  etwa  6j  M. 
ichtslt  Bergen  aus  dem 
it  Maine,  wo  er  an  der 
Meer  mündet.  Der 
erweitert  sich,   lii  auf 


Verwüstungen.    Die  Landst^asse,  dieAurcb  einen  Schlag* 
*  bäum  führt,  war  dermaassen  blokirt,  das*  sie  durc)i  da« 
,  Notch-Haus,  welches  der  Herr -.Will ey.  bewohnt  hatte, 
1£  Meile  davongehen  mussten.    Alle  Brüchen  über  den 
Amonoosuck,  fünf  an  der  Zahl,  alle  .Brücken  über  den 
Saco  und  die  über  dessen  2  Ne}>enströtnen,  waren  Jort* 
gerisfcen«.    Die  Strasse,  war  stellenweise  15  bis  20  JFuss 
tief  ausgehöhlt»  und  in  andern  Stellen^  mit  Erde*  Gerolle 
und  Bäumen  bedeckt. ,   Am  Notch  und  längst  dem  tiefen 
Defile  unterhalb  desselben,  eine  starke  viertel  Meile  yon 
dem  Notch-Hause,  war  jede  Spur  der  Strasse  versdrwun* 
den*  ausgenommen  eine  Strecke  von  2— 3  Klafter*    Die 
steilen  Abhänge  des  Berges,  bis  hinab  in  jenen.  Hohl* 
Weg,  bildeten  nun  von  einem  End$  zum  Andern  j£ine 
zusammenhängende  Masse  '**r   $q  dass  die  Strasse  eine 
Ändere  Richtung   wird  nehmen    müssen«      Das  Notch- 
Haus  stand  unverletzt;,  blos  das  D?ch  einer  anstossenden 
Scheune  war  eingebrochen,  und  unter  demselben  lagen 
awei  todte  Pferde«    Das.  Haus  war  aber  von  der  Fa- 
milie Willey* verlassen,  die  Betten  umgestürzt,  Haus* 
geräth  Und  Kleidung  lag  umher, , und  Herrn  Willey's 
Geld  und  Papiere  fanden  sich  im  offnen  Schreibpul^    -Die 
Gebrüder   Crawford   sind    "V^i^ey'?   nächste    Kach* 
baren!  —  Die  sehr  achtbare  Familie  Wiliey*  Mann, 
Frau,  9  Kinder,  ein  Knecht  und  ein  Bursche  sind  umge* 


20  oder  30  tust  an  der  Schlucht,  ödet  dem  .IVest-fiflde 
des  Knotitos  6  Meften  unterhalb  desselben  fand  eine  Meile 
tou  Conway,  .  JL rwa  eine  halbe  Me.ije  weit  geht  es  in 
diesem  Fass  immer  bergauf  und  itfrar  Sehr  steil«  Die  Ba- 
sis des  Berges  kommt  dein  Fkuse  sehr  lfach,  terlässt  die 
Strasse  nur  wenig  und  diese,  folgt  dem  Flusse,  und  geht 
oft  darüber  hin  und  her.  Der  Flüss  empfängt  von  dan 
«teilen  Bergen' mehrere  Zuflüsse^  welche^chöne,  sehr  hohe 
"Wasserfälle  bilden, 

fiöDiNft's  Amerika,  B.2,  1826.  27 
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kommen;  die  schrecklich  zerschmetterten  Leichen,  find 
50  Klafter  >om  Haute  bereit*  aufgegraben.     Als  der 
verwüstende  Andrang  der  zerrissenen  Urwaldung  sieb 
tinter,  dem  Ungewitter  nahte,  sind  sie  in  der  Finsternis« 
ohne 'Zweifel  nackend  aus  dem  Bette  gesprungen,  und 
nnter   stfirzende   Bergwände    und    reissende    Wetter- 
bache gerathen.    Sie  waren  schon  im  Jüny  höchst  be- 
sorgt  und  schienen  ihr  Unglück  zu  ahnden«     Auch  die 
Von   den   weissen  Bergen    abfliessenden  Zustromungen 
des  Merriraack  haben  in  der  Schreckensnacht  des28*ten 
August  ähnliche^  schreckliche  Zerstörungen  angerichtet» 
Zu    Fryeburgh,    Ortschaft    am    Saco    unterhalb 
Conway,  10  Meilen:  Nordwestlich  von  Portfand,  Maine'* 
Hauptstadt  am  atlantischen  Meere,  sind  grosse  Quanti- 
fiten  Korn,  Kaitoffeln,  Heu  örc.  verdorben  und  einiges 
Hornvieh    ertrunken,      Conway    und.  Bartlett  haben 
gleichfalls  an  Feldfrüchten,  Brücken  und  Mühlen  viel 
fceKtteft.     Von   Mount  Pleasant  sind  übet  1000  Acker 
abgerissen,  und  haben  Et  hau  Crawford's  Wiesenland 
auf  eine  Strecke  von  80—40  Acker  bedeckt,   welche 
£  Meile  davon  Hegen*  ***  (Es  ist  die*  dieselbe  Gegend» 
Welche   im   vorigen  Jahre  durch  grosse  Waldbrände 
TSdiädk  und  Nbth  B*t.> 


C    O   b  i  j   a, 

Einf^flgskafen    (Puerto   del  Mar)   der  Republik 

tSoliria  am  stillen  Meere. 

Eine  Not»  fu*  di*  Deutsch©  Kaqftnannschait 

Der  Freistaat  Bolivia  (Ober-Peru)  in  Süd-Amerika 
ist  eigentlich,  wie  die  Schweiz  (Helvetien),  ganz  von 
Land,  d»h#  von  Brasilien,  Paraguay,  Argentina,  den 


* 
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vereinigten  Staaten   des .  Rio  de  1&  PI  ata  >  Chile  und 
Peru  eingeschlossen»      Bio«  an   der  Westseite  berührt 
ein  Küstenstrich  des  stille  Meer«      Dort  trennt  nämlich  . 
die  Wüste  Atacama*  welche  alle  Schrecknisse  der  Vul* 
kanität  mit  denen  der  Arabischen  Steppen  in  Rücksicht 
der  Dürre  und.  des  giftigen  Staube*  und  Winde«  und    , 
auf  der  Höhe  der  mit  ewigem  Schnee  bedeckten  Haupt* 
j^ndenkette  auch  das  Gräuliche  einer  Reise  durch  Sibi- 
rien (es  ist  daselbst  eben  $o  kalt)  vereinigt.    Diese  Wüste 
Jrennt  Peru  Von  Chile  J  sie  ^streckt  sich  von  22-*-27Gn 
Süderbreite  über  75  Meilen   weit  j    beginnt  etwa  bei 
Cobija  und  geht  bis  zum  nördlichsten  Haven  von  Chile  i 
Copiapo»      Wegen   dieser   Wüste    steheil    Chile  uud 
Peru  zu  Lande  fast  gar  nicht  in  Verbindung;   zur  See 
ist  weit  schneller  und  bequemer  hin  und  her  zu  kommen« 
An   der   meistens   felsigen  Küste,    die   mit  Höhen  von 
12-1700  Fufis  plötzlich  aus  einer  TiefeTvon  50-60  Klafter 
ansteigt*  giebt  es  einige  vortreffliche  Häfen.    Weil  aber 
zui^Eeit  der  Spanischen  Herrschaft 'der  Handelsverkehr 
überhaupt   beschränkt   und   demselben   ganz  bestimmte 
Wege  angewiesen  waten,  so  wurden  sie  wenig  benutzt 
und  geachtet.    Unter  diesen  fast  ganz  ausser  Acht  ge- 
lassenen Häfen   gehörte  denn  auch  Cobija,   307°   34' 
45"  L*  22°  29*  10"  S.  Br.,  eine  ostlich  eingehende  Bucht  xüit 
Tiefen  von  16—18  Klaftern,  auf  reinem  Saudgi  und  und 
durch  die  umliegenden  Felswände  vor  Süd-  und  Süd« 
Westwind  geschützt;      Im  Süden  der  Butht  Hegt  am 
Strande  ein  Dorf  mit  50    Indianer -Familien*  welche 
Metillos    (Engl.   Conger^Pish),    eine  Art  voii   Meer- 
Aal   (Muraena,  Helena)   fangen,  und  eingesalzen   in** 
Innere  bringen,  wo  sie  als  Fastenspeise  Abgang  finden« 
Die  68  Meilen  lange  Küßten  strecke,  welche  fast 
gerade  vom  Nordes  nach ,  Süden  lauft,  vom  Rio  Lot 


\ 


1 
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21°  25*  S.  Br.  bis  zur  Babia  de  Nuestra  Scnora  25* 
20'  S»  Br.  gehörte  zur  Zeit  der  Spanischen  Herrschaft 
als  Provinz  Atacama  zur  Intendanz  Charcas,  welche 
einen  Bestandtheil  der  General-Capitanift  der  Provinzen 
del  Rio  de  la  Plata  ausmachte»  Der  General  -  Capitan 
hatte  seinen  Sitz  zu  Bueuos-Ayres»  Die  Intendantscbaft 
Charcas  umfässte  das  ganze  Land,  woraus  sich  jetzt 
die  Republik  Bolivia  gebildet  hat;  nämlich  die  Spani- 
sehen  Gobierno's:  la  Paz,  Santa  Cruz  de  la  Sierra, 
Chiquitos  und  Moxos,  Pueblos  de  Misiones  de  Guarinü 
y  Tapes  und  Charcas,  im  engern  Sinne  des  Worts,  als 
Gobierno.  Aus  diesen  Gobierno's  sind  jetzt  die  sechs 
Departementen  der  Republik  Bolivia  folgendermassen 
erwachsen: 

1.  La  Paz  in  den  Gränzen  des  Spanischen  Go- 
bierno  —  dieses  Namens,  im  Südosten  des  Sees  Titicaca, 

der  Bolivia  von  Peru  trennt,  Hauptstadt  la  Paz. 

» 

2.  Cochabamba,  d.i.  die  Pueblos  de  Misiones 
de  Guarinü  y  Tapes.  Hauptstadt  Oropesa,  östlich  von 
la  Paz« 

3.  Santa  Cruz  de  la  Sierra,  nebst  Chiquitos 
und  Moxos,  Hauptstadt  S.  Lorenzo  de  la  Frontera,  öst- 
lich von  Cochabamba  bis  an  Brasiliens  Gränze» 

4.  Oruro,  Hauptstadt  Oruro  *  südlich  von  La 
Pae,  an  den  Quellen  des  Desaguadero* 

5.  Chuquisaca,  östlich  von  Oruro,  Hauptstadt 
Chuquisaca  de  la  Pfeta ,  ( von  einem  kleinen  Fluss 
dieses  Namens)  oder  Charcas,  jetzt  die  Hauptstadt  der 
Republik  Bolivia,  vormals  die  Hauptstadt  der  Inten« 
dantschaft  Charcas. 

6.  Potosi,  südlich  von  Chiquisaca,  von  Süden 
bis  zur  Gränze  der  Plata-Staaten,  Hauptstadt  Potosi. 
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Diese  drei  Departamentos  sind  aus  dem  Spanischen 
Gobiern  o  Charcas  gebildet. 

Das  Departemente  Potosi  umfasst  die  Provinzen: 
Potosi   im   Norden,    Paspaya,    Palaya»1    Tarija, 
Chichas,Uotagayta»  Paria»  HauptortTurco»  Lipes» 
tind  endlich  die  Küsten-Provinz  Atadaraa  mit  dem  klei- 
nen  Haaptort  S#  Francisco  de  Atacama  und  dem  Haven 
Cobija,     Bei  Cobija  mündet  ejn  Flüsschen»   das  Ein- 
zige, was  man  auf  der  ganzen  Küste  von  dort  südlich 
"bis    zur  Bahia   de   Nuestra  Senhora,    das,  heisst,    auf 
einen  Strich  von  45  Meilen«   antrifft!    upd  auch  dieses 
yertrocknet  x oft   im  Sommer   (November  bis  Februar)» 
Das  Thalbett   des  Cobija  -  Flüsschens   führt  nordöstlich 
aufwärts  nach  Salaya,  9  Meilen,  einem  Dorfchen  an  der 
Heerstrasse,  welche  von  Norden  durch  die  Wüste  geht; 
von    Salaya    nach    Calama    (mit   Silbergruben)    sind 
4  Meilen»     Von   dort  führt  ein  Pass  über  den  Kamm 
der    etwa    4000    Fuss    über    den    Spiegel    des    stillen 
Meers  liegenden  Andenkette.    Nordwestlich  von  diesem 
Passe  liegt  ein  Vulkan»   an  dessem  nördlichen  Abhänge 
sich  Eisen  und  Kupier  findet.      Der  Pass  bei  Calama 
bringt  (nordöstlich  8  Meilen)  nach  der  grösstenteils  zer- 
störten Hauptstadt  der  Provinz  Lipes».  San  Antonio»  am 
Lipes» Flusse»    der   südöstlich   in  den  Suipacho  fliesst» 
Dieser  Suipacho  strömt  bei  Ttrpica  vorbei  und  als  Rio 
grande  de  Cinti  in  den  Pücarqayoj  welcher  sich  nach 
einem  südöstlichen  Laufe  yon  fast  200  Meilen »  südlich 
von  Asjuncion,  Par^guay's  Hauptstadt»  mit  dem  Parana, 
dem  Hauptzufiusse  des  Rio  de  la  Plaja,  vereinigt  Böte 
könnten  von  Lipes»   welche*  i>ur  21  Meilen  von, 
Cobija  am  stillen  Meer  liegt»,  nach  Assuncion.  Pa- 
raguay^ Hauptstadt»  und  von  dort  nach  Buenos  *Ayres 
und' Monte  -  Video  fahren !  —   Welche  Aussicht  für  die 


Zukunft.    Der  Weg  von  Cobija  nach  Lipes  ist  nur.  für 
Maulthiere  gangbar,  Hesse  sich  aber  leicht  verbessern. 
Lipes  bat  eine  höchst  fruchtbare,   gesunde,  angenehme 
Gegend.     Von  Lipes  nach  dem  silberreichen,,    gut   be- 
völkerten   Potosi    gebt    der   Weg   nordöstlich   .und    hat 
keine   Schwierigkeiten.      Die   Stationen    sind:    Tatasi, 
ha  am  Chocayata  (Zufluss  der  Snipacha), 
;ente  7£  Meil„  Quirbe,  4  Meilen,   Pan- 
in'  (der  schwierigste  Theil   des ,  Weg«), 
jrossen,  im  Winter  stark  anschwellenden 
Nebenfluss  des  Suipacho  oder  Cinti  und  dann  eine  hohe 
sehr  steile  Sierra;  doch  ist  zu  Pferde  über  zu  kommen, 
Pancocha  liegt  am  Flusse  dieses  Namens,  der  hier  von 
Westen  in  die  vom  Norden  kommenden   Cayza,  einem 
Arm  des  Pilcomayo,  geht.    Dieser  Cayza  fliesst  so  son- 
derbar geschlängelt,  'dass.  man,  ihn  auf  dem  Wege  zur 
nächsten   Station   sechsmal    passirt;   er   ist   allenthalben' 
mit   Pferden   durchwatbar,    zuletzt   kommt   man    noch 
über  den  Mana  (Arm  des  Pilcomayo),    erst   dann  .zur 
Station  dieses  Namens,  die  12  Meilen  nördlich  von  Pancocha 
liegt.     Von  Mana  führt  eine  herrliche  Strasse  (2  M.) 
gerade  nördlich  bei'den  Silbergruben  vorbei,  nach  Po- 
tosi; von  Chuquisaca,  Bolivia's  Hauptstadt,   liegt  Potosi 
nur '12  Meilen  westlich.    '  Auf  diesem   etwa  67  Meilen 
weiten  Wege    von  Potosi    nach    Cobija   ging  durch 
'Schleichhandel    schon  früher    ein  Theil  des  jn  jener 
Gegend 'gewonnenen  Silbers,    Das  "Eedürfniss  an  Euro^ 
päiichen  Manufaktur-  und  Fabrik-Wä*r$n  ist  dort  sehr 
bedeutend.      In  q*er  Regel  ward  das  Innere  von   dem 
,     peruanischen  Hafen  Qujlca  aus.  versorgt,  welcher  100  M, 
.  nordwestlich  von  Potosi  liegt,    Dabei  aber  gewinnt  der 
neueStaat.keinEinfuhr?oll,  FremdeSchifFe  können  darauf 
«sehnen,  dW'JTeiutdlnjhste  Aufnahme  in  Cobija  zu  finden, 
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Die  Assecuranz  für  Schüfe  von  Hamburg  nach  Cobija 
wurde  in  Hamburg  und  London  etwa  4r-7  ptX  b#frageifc 

Cobija  liegt  etwa  über  600  Meilen  nördlich  yon 
Cap  Harn,  170  Meilen  nördlich  vc^n  Valparaiso,  115 
Meilen  südöstlich  von  Quilca,  und  230  Meilen  in  glei- 
cher Richtung  von  Callao.  (Lima)  12  Meilen  sud-süd- 
östlich  von  Cobijo  ist  die  vortreffliche,  zu  einem  Kriegs- 
haven  geeignete  Bucht:  Bahia  de  Mafcilioues  mit  einer 
Wassertiefe  *  von  6Q>  10  und  «8  Klafter»  durch  ein  Hochge- 
birge (Morro)  vor  allen  Winden  geschützt,  aber  ganz 
ohne  Quell- Wasser,  —  Auch  ist  wohl  jioch  Keiner  to» 
dort  bergan-  ins  Innre  geklettert.  *— .  .      . 

Die  Flagge  der  Republik  Eolivia  ist  hiumtfäbiajt 
mit  6  silbernen  Sternen  ( die  6  Departamentos  an« 
deutend)»  0a«  Wappen  besteht  aus  vier  Feldern;  in 
dem  oberen  sind  sechs  auf  himmelblauem  Grunde  Ter- 
theilte  Sterne;  in  dem  unteren  siebt  taute  auf  goldenem 
Grunde,  den  Reichthutn  an  edeln  Metallen  beateidb- 
.  nend,  die  Stadt  Potosi.  Im  mittleren  Felde  zur  Rechten 
steht  der  Brodtbaum  und  zur  Linken  das  Alpaco  (C#r 
metus  Llamd).  Ueber  dies?  zwei  Felder  halten  zw» 
Genien  den  Hut  der  Freiheit  mit  dem  Namen  der  R$» 

publik:  Bolxvia*    —         . 

-  ■      *  i  . 

V  e  r  z'  ei  c  h  ft  i  *  * 

der  betötkertesten  Städte  iti  Amerika. 
E*ets>  C\i4V*  1ÖQ090  uud  daräben 

Einwohne* 
<K*W  -  Yo*k»  H^upth^ndplstad};    .da*   N«rd- 
Ajnerik.  >Freisiaat*i  gleiches  Namens,  1525, 
Zählung  •    ..   *   .;.  ^  «,  ^.   *  :  .«v«,  ■„  . ,    ,    173286 
Mexiko,  Hauptst,  AMexikÄiid)tea  Fröittaat^u    WW* 
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Einwohnet* 
Rio  de  Janeiro,  Brasiliens  Hauptstadt  •  .  .  140000 
Bahia,  Brasiliens  zweite  Handelsstadt  *  .  •  124000 
Philadelphia,   erste  Handelsstadt  des  Nord«» 

Amerikanischen  Freistaats  Pennsylvanien   .    108116 

Zweite  Classe  unter  100000  und  über  50000. 

Baltimore,  erste  Handelsstadt  des  Nord-Amer, 

Freistaats  Maryland     ........     95S30 

Lima,  Peru's  Hauptstadt   ........      73690 

Havana,   Hauptstadt  der  Westindische?  Insel' 

Cuba*    .    .    .    .    .    .t. 73555 

Quito ,  Hauptstadt  des  Departemente  Ecuador, 

Freiitaat  Colombia  •  »••»•*.♦»  600Q0 
Pernambuco,  Brasiliens  dritte  Handelstadt  ,  58000 
Puebla    de   los   Angelos,    Hauptstadt   des 

Freiftaats  gl,  Namens,  Republik  Mexico    .     52717 

Pritte  Classe  50000  und  über  40000. 

Tlascala,  im  Freistaate  Mexico    .    ♦    «    .    >      50000 
Spanishtown,  Hauptstadt  der  Britisch- Weit« 

,  indischen  Insel  Trinidad  ♦♦♦♦♦•♦  5000Ö 
Santiago,  Hauptstadt  des  Freistaats  Chile  ♦  4500O 
Buenos- Ayret,    Hauptstadt   der  vereinigten 

Staaten  des  Rio  de  la  Plata 44570 

Boston,  Hmupth^ndel^tacit  des  Npr^-Ajnelrika- 

eoben  Freistaats  Massachusetts  ♦   ♦    ♦   •    »     43239 

Vierte,  ClrÄMe  4000Q  w>&  ttfrer  80000, 

Q  u  ä  t  e  tn  a  1  o ,  Hauptstadt  der  Republik  Central* 

Amerika       ♦  *♦♦♦..,*..♦♦'     40QOD 

0  a  x  a  c  a ,  Hauptstadt  des  Staats  gleiebes  Namens, 

ftepublik  Mexico  .#..-♦..•♦....♦■.      4000Ö 

fi*g<M,  Hauptstadt  der  RepnUik  Coiombia  ,     86000 


I 
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Einwohner 

Qneretaro,    Hauptstadt    des   Staats     gleiches 
x      Nahiens,  ffeptxBRk  Mexico     .    v  *    *    ♦    «    36000 
Kingston,  Hauptstadt  der  Westindischen  Insel 

Jamaika    .    .\    ...    i    •    .    .    .    •.».58000 
*    G ua n a x u  a t o ,   Hauptstadt    des  Staats   gleiches 

Naäiens,  Republik  Mexico     v  .    .    ♦    ♦    •    92008 
Caracas,'   Hauptstadt  xies   Departemente    Ve- 
nezuela, Republik  fcolotnbia  .    .    .    •  /  •■    31235 


% » 


Fuufte  Classe  3QQ0O  und  über  20000, 

S«  Pierre,    Hauptstadt  *der  Westindischen  Intel 

Martinique   .   '♦    . t   . V   .    30000 

Cuenca,  Hauptstadt  des  Departaincnto  Assuay,  * 

Freistaat  Colombia     .    ♦    .    m    .    ♦    .    ♦    ♦    30000 

St  Juan,    Hauptstadt  der  Westindischen  Insel 

FueVtotfcö     ..-.'+•.    • : '  ♦ ,  v-  .    .    •    •    30000 

P ort  a u  Pr i n  ee,  Hauptstadt  der  Republik  Haiti    30000 

M e r i  d  ä ,  Hauptstadt  des  Staats  Yucatan,  Repu- 
blik Mexico  (Ha  ven  Sizal)    .28392 

New -Orleans,  Hauptstadt  des  Nord-Amerik, 

Freistaats  Louisiana  \    .    .    4    .    ,    #  \    4    27126 

Chuquisaca,  Hauptstadt  des  Freistaats  Bolivia    26500 

Cuzco,   Hauptstadt  des  Üepartatcento  Cuzco,    * 

Frd^taat  Peru  ...♦.♦.,.♦*    26000 

Zacatecas,  Hauptstadt  des  Staats  gleiches  Na- 
mens, Republik  Mexico      ♦ »    25495 

Cartagena,  Hauptstadt1  des  Departamento  Mag- ' 

dalena,  Freistaat  Colombia  •  .    ♦    •    .    .    •    25000 

P  o  p  a  y  a  n,  Hauptstadt  des  Departamento  Cauca, 

Freistaat  Colombia    ........    «25000 

Montreal,   zweite  Handelsstadt  des  Britischen 
Nord-Amerika  (Nipder*GaiUKla)  ,,  ^    .    9 


,      *         • 

* 

* 


Panama,  Hauptstadt  des  Depaitainento  Istmo, 

Freistaat  Colombia     •    •♦.,.♦•.    25000 

Charleston,  Haupthandelsstadt  des  Nord-Ame- 
rikanischen Freistaats  Süd-Carolina     •    ♦    ♦    24708 

Cuuiana,    Hauptstadt    des  Distrikts   Cumana, 

Departamento  Orenoko,  Freistaat  Colombia    240QQ 

Maracaibo>    Hauptstadt    des    Depaft*   Sulia, 

Freistaat  Colombia    .    .    ♦    .    .   f  •    •    .    24000 

Guayaquil,   Hauptstadt  des  Pepart,   gleiches 

Namens,  Freistaat  Colombia   •    ••••♦    21000 

Arequipa,    Hauptstadt    des  Depart,    gleiches 

Freistaat  Peru   •    ♦•.♦•„♦,.*    24000 

Sechste  Classe  20000  bis  10000* 

■ 

Rio  Bamba,  im  Departamento  Ecuador,  Frei« 

Staat  Colombia  .    • ♦    .    •    20000 

-     «  * 

La  Paz,  Hauptstadt  des  Departamento  gleichen 

Namens,  Freistaat  Bolivia «    20000 

Fori  Royal,  auf  der  Westindischen  Insel  Mar-     ' 

tinique      •    •»•••»«.,»    +    »20000 

Otavajo,  im  Departamento  Ecuador,  Freistaat 

Colombia.    ♦........♦.>    20000 

Albany,  Hauptstadt  des  Staats Jtfewyprk  1825  19980 
Puerto  del, Principe,  auf  der  Insel  Cuba  •  19850 
Guadalaxara,   Hauptstadt  des  Staats  gleiches 

Namens,   Republik  Mexico     •,•«••»    19500 
Valladolid,  Hauptstadt  Aps  Staats  Meehoacan, 
•  Hepublik  JVfexico  .  ..    .    .    .    •  ■'.,•    ♦    •    19093 

Potosi,  Hauptstadt  des  Departanaenjo  gleichen 

tfajpens,  Freistaat  Bolivia  ♦    ♦,,♦,.    18000 
Quebei,  Hauptstadt  des  Brit.  Nord  -  Amerika 

(Cajnada),;,   ,#  ^.^  ,#^f;  ♦*•    ♦    »    •    „    18000 


i 

i 
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'  /  *  Einwohner 
Paramaribo,  Hauptstadt  der  Niederländischen 

Colonie  Surinam  \    .    .    .  \  \    .    .    ;    ♦  17000 

Porf  Royal,  auf \der  Itisel  Jamaica  .  ;  •  m;  16006 
,V$ra  Cruz,   Haupthandelsstadt   der  Republik 

Mexico  ••«•»••»«••••  16000 
CKolula,'  JSiadt  im  Slaate  Puebla,    Repubitk 

Mexico     *•»«••»••  '.    •    •    •  16000 

Halifax,  Neuschöttlands  Hauptstadt  .  .  .  .  15008 
Bridgetovrn,   Hauptstadt    der  Britischen  Insel 

Barbadoes      /  .^  •    ♦    . •    .  14524 

Hichmond,   Hauptstadt  des  Nbrd  -  Amerikarti-  . 

sehen  Freistaats  Virginien  •  •  ••♦••  14400 
Washington,  Hauptstadt  der  Vetfeitf  igten  Staa- 
ten von  Nordamerika  (1820)  \' .  ♦  .  #  13322 
Norfolk,  Haupthandelsstadt  in  Virginien  .  •  13031 
S,  Paulo  (Brasilien)  .  •  ♦  •  .  ♦  .>  .  .  .  1300O 
Cqnce'pcion  de*  Penc'o,  Freistaat 'Chile  <»-\  13000 
Xalapa,  Staat  Vera-Cruz,  Freistaat  Mexico  #  13000 
Salem,  Haven  im  Staate  Massachusetts,  V»  St* 

Von  Nord.  Amerika  ....♦.♦.♦  12731 
Pittsburg h>     Fäbriksfadt     in    Penfisylvanien, 

V.  St  von  Nord-Amerika  #    ♦    •    •  > .    •    .  12000 

Cap  Haiti,  auf  Haiti    .    .    .'  /  •    •.'..•  12000 

Duratigo,  Hauptttadt  d„  Staats  gl  N.,  Mexico  12000 

Truxillo,  Dep.,  Sulia,"  Cöiombia  '  .    .    ♦    .    #  12000 

Varinäs,  Dep#  Apure,  Colombiä     ♦    ♦    ♦    ♦    .  12000 

Ibarra,  Dep;  Ecuador,  Colombia    *:  f    .    #    ;  12000 

Tanja,  Dep.  Boyaca,  Colombiä  ♦    •  V  ,    ♦  V  12000 

Vera  Paz,am*Gqlfo  Dolce,  Ceritnfl- Amerika  12000 

Para,  unweit  Brasiliens  Nordküste  .  #  .  ♦  ♦  12000 
St  Salvador,    Hauptstadt  des   Staats    gleiches 

Namens.,  Republik  Cegtral-Amerik*    ♦    ♦    •  11879 


" 
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I^inwolmer 
Providence,    Hauptstadt    de*  Staats  Rhode- 
Island,  V.  St  von  Nord-Amerika    ♦    *    .    ♦    11767 
Chihuahua,  Hauptstadt  d.  Staats  gl.  N.  Mexico.    11600 
Merida,  Dep.  Sulia  Colombia.  •    •♦♦•.     11500 
Cincinnati,  Hauptbandeisstadt  des  Staats  Ohio 

am  Ohio,  V.  St.  v.  Nord- Amerika  .    .    ♦    .    11417 
Barquesimeto,  Dep.  Sulia  (Colombia)/    ,    «    11300 
Jamestown,  Hauptstadt  der  Britisch»  Westindi« 

sehen  Insel  Antigua  ,••••••..    11O00 

Quliacan,  im  Staate.  Sonora-Sinaloa,  im  Frei« 

Staat  Mexico     •    •    •'.'.'.    ."  •    .    .    .    10800 
Cosiguiriachi,  Bergstadt  im  Staate  Chihuahua, 

Mexico 1O7O0 

&  Juan  del  Rio,  Staat  Durango,  Freistaat  Mexico  10200 
Tocuyo,  Dep»  Sulia,  Fmstaat  Colombia  •  •  10200 
Montevideo,    Hauptstadt  der  Banda  Oriental 

am  Nunez  ♦    ♦    . 1O000 

Gustavia,    Hauptstadt  der  Schwedisch •  West« 

indischen  Insel  Barthelemy     ♦...#♦     1OOO0 
Coro,  Handelsstadt  im  Dep«  Sulia,    Freistaat 

Colombia  .............    10000 

Angostura   (S»  Thomas,}   am  Orenoko,   Frei- 
staat Colombia  ...........    10000 

Loxa,    Stadt  im  Departamento  Assuay,  Frei- 
staat Colombia  .  , .    10000 

„Arabato,  Stadt  im  Depart.  Ecuador,  Freistaat 

Colombia       . .    ♦    •     100QQ 

Tacunga,  Stadt  im  Depart.  Ecuador,  Freistaat 

Colombia      ....•...♦♦♦.    10000 

Die  Angaben  in  genauen  Zahlen  beruhen    auf 

neuern  Zählungen,  ctfe  in  runden  auf  wahrscheinlichen 

Schätzungen,     Höchst   merkwürdig  ist  es,   wie  wenig 
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•tark  bevölkerte  Städte  der  neue  Wähtheil  hat»  Zutn 
Theil  rührt  dies  wohl  daher,  dass,i  Rio  de  Janeiro 
ausgenommen,  Amerika  keine  einzige  Residenz  hat, 
Wp  sich  eine  Menge  Müssiggänger  etc.  zusammen 
drängen.  'Städte  mit  einer  Volksmenge,  wie  London, 
Paris,  Lissabon,  Wien  *  Neapel  und  Berlin»  finden  sich 
gar  nicht«  Nur  eins  einzige  übertrifft  Hamburg,  näm* 
lieh  New-York»  -      ",...;- 


Das  Erdbeben  in  Bogota  *)» 

(An*  dem  Schreiben  eines  Deutschen  üjis  faoatatiya,  S  Meilen 
j     südlich  von  ßogota.  vom  S.  Augpt  182p,  6348  F.  über  die  " 
Meeresfläche.) 

Wir  haben  «ftne  der  schrecklichten  Natur-Erschei- 
Bungen1  erlebt,  weit  schrecklicher  als  Sturm  auf  dem 
Mfeere  und  Feuersgefahr  auf  dorn  Lande.  In  deir 
Sonnabend  Nacht  des  17.  Jitny-j ,  um  10J  Uhr,  spürtet 
man  den  ersten  und  etwa  20  Secunden  später  den 
«weiten  stärkern  Stoss;  schon  der  erste  hatte  den  allge* 
meinen  Angatrüf:  „Temblado!  Temblado!" erweckt; 
und  der  zweite  brachte  Alles  unter  der  fürchterlichsten 
Verwirrung  zur  Flucht;  da  ich  an  d$r  Ahmed*  vor 
der  Stadt  Wohnte,  so  war  nur  dieser  sehr  erleichtert.    • 

Am  Dienstag  Morgen,  den  18ten,  S  Minuten  vor 
flinf,  erlebte  die  Stadt  einen  zweiten  heftigen  Stoss* 
und,   wenn  man  einen  Kompass  auf  den  Boden  stellt, 


>**■ 


*•**. 


•}  Auch  im  Nördwestlichen  Theile  de*  Westindischen  Insel 
Jamaica,  an  der  Mondego-Bay»  spürte  man  am  18.  August 
um  Mitterpacht,  20  M.  vor  1  Uhr,  awei  peinlich  starke 
Erdstdsse,  welche  hochliegende  Gebäude  beschädigten 
.und  bald  darauf  tobte  ein  heftiger  Orkan  im  Westindischen 
Meere,  "  A.  d.  H, 
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so  beweisen  dessen  starke  Abweichungen,  das*  3er  Grand 
nach  fortwährend  öscülirt» 

* 

Die  beiden  scbSnen  Klosterkirchen,  auf  den    Ge- 
birgsvorsprüngen,  Monte  Serrate  und  Guadelupe*  nörd- 
lich von  der  Stadt  liegen,  welche  sich   1800  Fass   über 
die  Hocheböne,  die  Reibst  1366  Tdisen  (9196  rhein.  Fun) 
übet  die   Fläche    des    Westindischen   Meere*  *)    Keg^ 
anragen;   diese  Klosterkirchen,   welche   Gonzalo  Xi- 
menes  de  Quesada  1538  zu  Ehren  der  12  Apostel 
errichtete,  und  ^dadurch  das  Entstehen  der  Hauptstadt, 
damals  Santa  Fe,  veranlasste,  habdü  grossen  Schaden 
gelitten;  das  Kloster  auf  Montserat  liegt  ganz  in  Trüm- 
mern, und  das  auf  Cuadalupe  ist,  so'  wie  viele  Klöster* 
mauern  der  Stadt,  an  vielen  Stellen  geborsten;  dierieue 
schöne  Cathedrale  droht  den  Einsturz ;    ein  Theil    des 
Hospitals   S*.  Juan  de  "Dios  ist .  scjion   eingestürzt,    das 
Stadthaus  (Gabildo),  ein  schönes  Gebäude,  ist  dermaassen 
erschüttert,   dass   $s  abgebrochen   werden   mussj    viele 
Privathäuaer  hatten  dasselbe  Schicksal»    Noch  bis    auf 
den  heutigen  Tag  ist  der  grosste  angesehenste  Theil   der 
pin wohner  aus  der  Stadt  entwichen,   und  hat  sich  in 
der  Gegend  zerstreut»    An  der  Alarneda  hatte  der  Vice* 
prasident,  General  San tan^er,  und  die  Regierung  mit 
der  unter  den  Waffen  stehenden  Garnison  ihr  Hauptquar« 
tier  aufgeschlagen,  In  der  Ebene  südlich  und  westlich  von 
der  Stadt,  ist  man  sicherer,  weil  dort  die  leichten  Wohnuu* 
gen  nur  mit  Rohr  gedeckt  sind ;  doch  sind  die  Fälle  häufig, 
dass  sich  die  Erde  in  grosse  Spalten  auireisst,  und  ganze 

m "I        — '  'I i    "in    I  y 
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*)  Die  Klöster  liegen  also  fast  3  mAr  höher  als  da»  Brocken« 
haus  auf  dem  Brocken  I    — 
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Strecken  verschlingt.  —  Ein  solcher  500  Fuss  weiter 
Spalt  ist,  glücklicherweise  4»  einer  wüsten  Gegend,  axp 
Cerro  Cedro,  1  Meile  südwestlich ,  von  der  Stadt  ent- 
standen, und  die  Schwefeldünite,  welche  aus  derselben 
aufsteigen,  beweisen,  das*  die  gqnze  Hochebene  von 
Bogota  vulkanisch  wrinirt  igt!   . 

Der  heftige  Regen,  der  auf  latege  Dürre  dieser 
Natur-Erscheinung  unmittelbar  folgte*  ist  vielleicht  der- 
selben  beizumessen;  aber  ein  Uebel  mehr,  da  er  die 
Hochebene  überschwemmt,  und  die  Verbindungen  der 
Dörfer  unterbricht»    -*- 

-s  Allerding*  hat  «lies  fürchterliche  Erdbeben  unter 
dem  Volke,  welches  sich  hier,  wie  in  der  ganzen  Welty 
in  seinen  sanguinischen  Hoffnungen  und  Blütbenträumen 
betrogen  fühlt,  eine  höchst  widerwärtige  Stimmung  erregt; 
diese  Stimmung  hat  die  grosse  Schaar  der  Welt-  und 
Ordensgeistlichen  (wenigstens  1600  an  der  Zahl) 3  ge- 
zwungen, sich  hier  gleichsam  unter  Polizei-Aufsicht  auf- 
zuhalten, allerdings  benutit,  um  einigen  Hass  gegen  uns 
Ketzer  zu  verbreiten.  Uebrigens  ist  wirklich  so  ein 
Erdbeben  eine  ganz  eigene  Empfindung,  welche  gar 
lebhaft  an  den  Untergang  der  Well  erinnert,  und  einem 
di$  grausenhafte  Gefahr  fiiröhten  lässt  —  lebendig  be- 
graben zu  werden*  Dabei  hatte  die  Luft  schon  mehrere 
Tage  zuvor,  und  vornämlich  wahrend  zur  Zeit  der 
JSt&se,  etwas  unerklärbar  beängstigende*  und  drückendes^ 
Welches  mit  eigentlicher  Seelenangst  erfüllte.  Bei  ende- 
mischer Seelenarigst  hat  der  Aberglaube  freie«  Spiel,  und 
bei  Schreckensscenen  allgemeiner  Noth  bedarf  es  wahr* 
lieh  eines  sehr  gntmuthigen  Volks,  um  dann  nicht  Ex- 
zesse und  Grauelthaten  zu  begehn,  besonders  an  denen, 
welchen  es  die  Schuld  solcher  Landplagen  beimisst. 
Die  geringere  Klasse  der  Bogotaner  hat  einen  Hass  gegen 


i    f 


< 
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die  Briten  und  Angloamerikaner,  .w«ft  »ich  di$se  nach 
<md    nach    des    Kleinhandels    bemächtigen,     und     da- 
durch viele  au«  ihrem  einträglichen  GeWert>ß  verdrängen; 
weil  sie  fertige  Kleider*  Schuhe  und  allerlei  Zeuge  ein- 
fahren-,   weshalb  die  einheimischen  Fabrikate,    welche 
früher   hier  und   in  andern.  ColembiacheA  Städten   in 
Menge  für  das  BedSrfnks  de«  gemeinen  Mannes    ver- 
fertigt wurden,  gar  nicht* mehr  an  den  Mann  zu  bringen 
sind*     Die  Deutsche  Geduld,   welche,  sich  /  dergleichen 
langmüthig  gefallen  und  die  Haut. über  die  Ohren  ziehn 
lässt,  ist  dem  Spdamerikaner  nicht  verliehen^  und  nun 
vollends  während  eines  Erdbebens,  wo  Alles  rennet,  rettet, 
flüchtet1*      Hätte    die  ^Regierung    nicht    die   kräftigsten 
Maassregeln  getroffen,   um  ihre  Mignons*  die  Pfleger 
des  säuern  Anleihesystems,  zu  schirmen»  so  würde  es 
ihnen  übel  ergangen  seyiu     Aber  *Me  suchten  gleich 
beim  ersten  Stosse  z>  ThU  halbbekleidet  das  Weite»    Be- 
sonders  sind   die   Engländer    in  solchen   Fällen   ganze 
Helden»    wie   Ihnen   das   noch   wohl  aus  der  Zeit  de» 
^Deutschen  Befreiungskriegs   (1813  tu  1Ä14>)   erinnerlich 
seyn  wird,  wo  die  Herrin,  von  der  Feder  dav^n  jag- 
ten, wenn  sich  nur  irgendwo  zufällig  ein  Schuss  hären 
liess.—  Der  Amerikanische  Consul  Hr,Fttdg^r*nat  $ein 
dreistes  Bleiben  im  Vertrauen  aufs  Völkerrecht  mit  dem 
Leben  büssen  müssfen#    Er  ward  am  13*  July  ermordet 
gefunden,  sein  eigner  Degen  ihm  durchs  Herz  gestos*es^ 
der  Mund    von  einem.  Ohr    bis    &um    andern   aufge- 
schnitten  und  seine  Koffer  ausgeraubt*      Er   war  ein 
sehr  wackrer  Mann,   aber  wie  so  mancher  Europaer 
suchte  er  etwas   darin,   die  religiösen   Gebräuche   des 
Volks  von  einer  lächerlichen  Seite  zu  betrachten;  viele 
jungen  Bogotaner,  die  mit  ihm  Umgarig  hatten,  stimmten 
mit  in  diesen  Ton;   wars  Wunder,   dass  er  für  einen 
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Verführer  des  Volks  galt.  Ausser  ihm  sind  wohl  20  Opfer 
der  Volks wuth  gefallen,  doch  meistens  nur  sehr  geringen 
Standes,  aber  sämmtlich  Europäer.  Ein  lastiger  press* 
hafter  Kerl,  der  den  rechten  Arm  im  Bande  trug,  und 
sich  hier  jungen  Europäern  als  Posdllion  d'Amouir  wich- 
tig machte,  indem  er  sich  auf  eine  höchst  Verschmitzte 
Art  auch  an  die  eingezogensten  Damen  zu  drängen 
wusste,  ist  bei  dieser  Gelegenheit  gesteinigt.  Der  Fana- 
tismus will  hier  Opfer  haben,  auch  der  Fanatismus  der' 
Eifersucht,  und  junge  Männer  sind  nicht  genug  zu 
warnen,  sich  «vor  den  Lockungen  der  feurigen  Colom- 
bianerinnen  zu  hüten;  sie  fragen  Nichts  darnach, 
wenn  um  irgendwillen  ein  Lutherana  umkommt,  viel' 
mehr  rühmen  sie  sich  dessen»  — -  Ich  habe  mich  in 
dieses  sibirisches  Nebelnest  zurückgezogen»  wo  midi  der 
^Himmel  seit  3  Wochen  keines  Sonnenblicks  gewürdigt 
hat;  Uebrigens  wohne  ich  hier  bei  dem  Fastor  loci,  und 
werde  von  ihm  sehr  gastfrei  behandelt; ,  aber  wie  Sie 
wissen,  ward  mir  von  Jugend  auf  gelehrt,  religiöse  Ge- 
brauche  in  ihrer  Volkstümlichkeit  zu  achten,  und  daher 
kommt  es,  dass  man  mich  allenthalben,  trotz  meiner 
Versicherung  für  einen  Katholiken  hält,  der  nuf  um 
der  Briten  willen,  seinen  Apostolischen  Glauben  *  ver* 
läugne»  — 


i 
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Etwas  übet  Boliväi* 

•  *  ' 

und  über  die  Verlegung  des  Amerikanischen  (jöfteral* 
.  Congresses    nach    Tacubaya,     in    Mexico» 

Der  Amerikanische  ÖenetaUCbngres*  hat  seinen 
Sitz  von  Panama  nach  Tacübäya  verlegt*  Wahrschein- 
lich, weil  das  Klima  der  Stadt  an  der  Südwestküste  der 
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Amerikanischen   Landenge,  den    Gesandten   der   ver- 
schiedenen Staaten   nicht   günstig   ist«      Nordamerika- 
nische    Blätter    behaupten  »     sie    hätten    Gründe    sich 
dem    Colorabwchen  Gebiete  zu    entziehen,    weil    dort 
Bolivar  walte,   der  den  Congress  blos   gestiftet  und 
versammelt  habe»  um  ihn  alt  ein  Mittel  seiner  ehrgeizi- 
gen Absichten  zu  missbrauchen«    Die  Nordamerikatier 
in  den  südlichen  Staaten  sind  dem  Liberador  bitterbose» 
weil  er  nachdrücklich  die  Aufhebung  der  Negersklaverei 
betreibt»  welche  überhaupt  in  den  Amerikanischen  Re- 
publiken Spanischer  Zunge  fast  ganz  -  aufgehoben  ist» 
während  die  Angloamerikaner  in  Virginien  Are.  es  für 
himmelschreiend  erklären»   das»  man  ihnen   zunmthet, 
ihr  wohlerworbenes  Menschen-Vieh  abzuschaffen»     Sie 
wollen  durchaus  nicht  glauben,  dass  farbige  und  schwarze 
Menschen  mit  den  Weissen  gleiche  Vorrechte  von  Gott 
empfangen  haben«  '  Das  ist  der  wahre  Hauptgrund»  wes« 
halb  manche  Nordamerikanischen  Blätter  jede  Gelegen- 
heit ergreifen,  um  den  Südamerikanischen. Washing- 
ton zu  verunglimpfen.    E$  ist  ausgemacht,  dass  bereit! 
1822  dem  Helden  Europäischer  Seit«  Anträge  gemacht 
sind»  denen  vergleichbar»  woVon  der  Evangelist  Mat- 
thäus,  Gap*  4;  1—11,  erzähju    Sie  wurden  ihm  durch 
eiücn   Französischen  Agenten   gemacht,    der  wirklich 
mit  sehr  umfassenden  Vollmachten  versehn  war»    um 
Bolivar's  Erscheinen  als  einen  Amerikanischen  Napo- 
leon'zu   verherrlichen»    Es    war   der   Plan,    blos   das 
monarchische  System  auch  in  Amerika  zu  retten,   und 
zugleich  dem  Spanischen  Hofe  eine  recht  eclatante  Ent- 
schädigungssumme zu  verschaffen»    Doch  Bolivar  hat 
sieh  auf  den  ganzen  schmählichen  Handel  nicht  einge* 
lassen,  sondern*  das  bekanntes  Hebe  dich  weg,  Satan ! 
ausgesprochen«    Die**  ist  notorisch  und  beweist»  daas  er 
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nicht  so  denkt,  wie  Napoleon  dacht*,  dessen  Ehrgeiz 
an  das  Eitle  hing»  —  *D$r  wahre  Grund  der  Verlegung 
-ist  indess,  wenn  sie  nicht  durch  die   klimatische  Lage 
des  wirklich  ungesunden  Panama  herbeigeführt  ward,x 

Mit  »■ 

noch«  unbekannt«  Doch  ehe  der  Congress  aus  Panama 
aufbrach,  ist  unter  dem  2<X  July  ein  Friedens-  und 
Freundschafts-Traktat  zwischen  den  benachbarten  Staa- 
ten, Mexico,  Guatemalo,  Colombia  und  Peru  auf  ewige 
Zeiten  abgeschlossen  worden» 

Tacubaya  ist  übrigens  keirfe  Stadt,  sondern  ein 
hpchst  angenehmer,  gesund  und  kühl  liegender  Flecken 
(Villa)  von  342   Indianer-Familien  bewohnt,  welche 
*  Obst  und  Gemüsse  bauen  und  viel  Baumöl  bereiten, 
mit  2  Klöstern  und  einem  prächtigen  Palast  und  bota- 
nischen  Garten,  vormals  dem  Erzbischof  von  Mexico 
angehppig.  und  vielen  schönen  Landhäusern  der  reichen 
Bewohnet  der  Hauptstadt  Mexico,  welche  der  herrlich* 
sten  Aussicht  auf  dieselbe  hin  und  auf  den  stark  ange- 
bauten Thalgrund  Tenochtitlan  gemessen;   denn  dieses 
Tacubaya.    dessen  auch  Bullock   in   seinem  Buche 
Six  months  residence.     Totn.  IL  lobend  erwähnt,   liegt 
,    nur  |  D.  Meile  südwestlich  von  der  Hauptstadt  Mexico, 
zu  welcher ,  es  sich  etwa  verhält,   wie  Wandsbeck  zu 
Hamburg,  oder  Charlottenburg   zu  Berlin»     Eigentlich 
ist  also  der  Congress  nach  Mexico  verlegt;   man  will 
.  dieses  wohl  nur  nicht  Wort  haben.  — ' 

Den  Weg  dahin  haben  die  Gesandten  zur 
See  zurückgelegt,  sind  bereits  am'  15ten  August  in 
Acapulco  gelandet,  und  dann  ruhig  in  Sänften,  welche 
zwischen  Maulthieren  hängen ,  über  die  Gebirge 
getragen ;  Tacubaya  liegt  an  der  grossen  Strasse,  die  von 
Südwesten  her  nach  der  Hauptstadt  fuhrt» 
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Britische  Seemacht 

in    den    Amerikanischen    Gewässern. 

Die  Englische  Seemacht  in  Süd-Amerika  bestand 
am  i.  Oktober  1826,  nach  den  letzten  der  Admiralität 
zugekommenen  Berichten ,  und  unter  dem  Befehle  det 
Contreadmirals  Sir  R»  W,  Otwey,  aus  nachfolgenden 
Schüfen: 

Cambridge,  von  82  Kanonen,  commandirt  von 
T.  S.  Maliny;  Marraite,  von  76  K.,  von  Brisbane; 
,  Wellesley,  von  74  K#,  von  G.  T.  Falcon;  Blanche, 
von  46  K„  von  W.  B*  Mends;  Diamond,  von  46  K., 
von  Lerd  Napler;  Doris,  von  42  K.,  von  Sir  J.  G+ 
Sinclair;  Ranger,  von  5$8  K«,  von  Lord  Thynne; 
Bolage,  von  28  K.,  von  Dun  das;  Mersey,  von  26  K%, 
von  J.  M.  Ferguson;  Eclair,  von  18  K.,  von  T\ 
Bourchier;  Heroti,  von  18  K.,  von  R,  Tait;  Tason, 
von  18 K.,  von  T.  Martin;  Adventure,  von  6  K.,  von 
?.  P.  King. 

Der  Bereich  der  Seestation  von  Süd -Amerika  ist 
von  der  Admiralität,  wie  folgt,  bestimmt  worden:  Auf 
der  Ostküste  Von  Süd -Amerika  und  auf  dem  stillen 
Meere,  auf  der  Ostseite  eben  dieses  Continents,  vorn 
Aequator  an  bis  zum  Sudpolarkreise,  , und  östlich  bis 
zum  SO.  GraHe  westlicher  Lance  von  Greenwich,  und 
auf  der  Ostseite  vom  Südpolarkreise  an ,  längs  der 
ganzen  Westküste  von  Amerika,    und  Westlich  bis  zum 

V  +  0 

170.  Grade  westlicher  Länge  von  Greenwich. 

Die  Zahl  der  bewaffneten  und  bemannten  Schiffe  . 
in  dön  verschiedenen  Häfen  Englands,*  die   beim    ersten 

'  »      >      *  t  * 

Signal   zur   Abff^yrt  bereit  sind,  ^aj  am   1.    October 
78,  und  10  davon  hatten  über  74  Kanonen» 
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Die  Westindische  Station  ist  von  25  Kriegsschiffen 
•  unter    den    Befehlen  j  des  ^  Vice  -  Adrairals    Sir     W 
Halsted» 

Die  Station  von  Halifax  (Neuschottland)  und  der 
Sank  Von  Newfoundland  besteht  aus  9  Kriegsschiffen; 
unter  dem  CJenfrerAtfimral  W*  %  Lähm*  :.      J    , 


i  ■¥  i      »' 


'  Rettung    einer    Englischen    Brigg. : 

Die  Englische  Brigg  Monarch,,  die  genommen 
worden  war,  weil  sie  versuchte,  dieBlokade  von  Buenos-* 
Ay  res  zu  brechen,  ist  zu  Liverpool  angekommen«  Nach- 
dem das.  Prisengericht  zu  Montevideo  sie  verurtheilt 
hatte,  schickte  rttem  ah  ihren  Bord  einen  Prisencapitain 
und  25  Mann,  Worunter  7  Soldaten,  um  sie  nach  Rio* 
de  Janeiro  zu  führen»  Den  Englischen  Capitain  Herrn 
Mondeil,  den  Schiffskoch  und  noch  einen  andern 
Engländer  Hess  man  am  Bord  des  Monarchen,  und  Hr. 
Mond  eil  hatte  vor  der  Abfahrt  einige  Waffen  unter* 
sein  Bett&u  verstecken  gewusst.  Ungefähr  noch  200  E.  M* 
von  Rio  gelang«  es  den  drei  Engländern,  sich  "dureK 
Ueberraschung  des 'Brasilischen  Caprtains  und  der  Deck- 
wache zu  bemächtigen«  Die  übrigen  Brasilier,  die 
unten  im  Schiffe  waren,  würden  hernach  einzeln  herauf- 
gerufen, und  von  dem  Capitain  Mond  eil  ergriffen,  der 
sie  den  beiden  andern  Engländern  übergab;  diese  knebel- 
ten  ihnen  die  Arme   zusammen  und  banden   sie   auf 

i,  ■ 

dem   Verdecke  an«1    Nachdem  dies  geschehen,    setzte 
man  die  kleine  Schaluppe  mV  Meer,  und  Hess  dii  ge- 
fesWken  BrasiKer  hinab}   dem  Letzten   Hess   man   die 
HJmde  frei;,  diesem  warf  der  Capitain  Mond  eil  ein' 
Messer  und  einen  Compajs  zu,  ijnd  entfernte  [sich  mit 


vollen  Segeln;  Zwei  ßrtsiKer,  worunter  ein  Officier, 
waren  freiwillig  aqx  Bord  de«  Monarchen  geblieben, 
und  kamen  mit  nach  England« 


■■» 


Die  barmhe rz^i gen  Schwestern 

.„  in  Pott  au  Prince. 

Bekanntlich    hat    dieser   Haupthaven    der  Insel 
Haiti  keines  Weges  ein  gesundes  Klima;    von  Sümpfen 
umgeben ,    Hegt  die  Stadt  sehr  tief  und   den  heissen 
Landwinden  blosr  so  dass  dort  nicht  selten  ansteckende 
Fieber,   selbst  das  gelbe  und  das  schwarze  Erbrechen 
herrschen«     In  vielen  andern  Haven  ermangelt  der  er- 
..  krankte  .Europäer   der  Pflege  gänzlich,    die  Hospitäler 
si^d  wahre  Mordlocher»  und  selbst  för  Geld  ist,  keine 
Pflege  und  Hülfe  zu  haben«     In  Fort  au  Prince  hinge- 
gen giebt  es  seit  November  1825  eigne  Guides  Malades, 
welche  sich  den  Herren  Kaufleuteu  und  Schiffskapitainen 
ih  öffentlichen  Blättern  empfehlen«    Wir  entlehnen  eine 
«olche  Anzeige  aus  dem  Feuille  du  Commerce»  pezi&$ 
Affiches  et  Annonce*  de  Part  au  Prince,  vom  26»  Febr. 
1826,  dem  23sten  Jahr  der  Unabhängigkeit  Haiti,  (auf 
den  Titel  nicht  vergessen); ,  Sie  lautet,  (J°rimzösisch  und 
englisch)  wie  folgt:   ,   .    . 

i  Die  Damen  Desiree  Manfegre,  Wittyve  Joseph 
Popote  Kanon,  JVmiienne,  Filierte  Gireau, 
„  Heloi'se  Leger,  "Wittwe  Guich^rd  und  Bonne 
Goupil,  Kranken wärtermnen  (Qurde,Mal#dc$:9  NUr&s) 
,  haben  die,  Ehre  ,d^u  ,fferren  Kaufleuten  und  Schills- 
kapitaiuen  auf  der  Rhede  dieser  Stadt  anzuzeigen,  da« 
sie  bec|p$m&,  gesundp,;  eigends  zur.  Aufnahme  ven 
K^^en,«  g*eigt*#te  JJimiuer  eingerichtet   haben»      Si« 


i 
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naben  ihren  rreis,  wie  folgt,  vestgesetzt  .  Taglicht 
8 Piaster  (fiourds)  (a 2  Gulden)  für  Schiffskapitame  und 
Officiere,  2  Piaster  50  Centimes  für  a  einen  Matrosen, 
ärztliche  Besuche,  Krankenspeise,  Heilmittel  und  Auf- 
"  Wartung  eingeschlossen»  Den  Personen,  welche  diese 
Damen  mit  ihrem  Vertrauen  beehren,  steht  die  Wahl 
eines  Arztes  frei.  Ihre  Adressen  sind:  Mes  demoiselles 
Desir^eManegre,  M.illienne  und Bejoise Lege rf 
Staatsmagazin-Strasse  beim  Croix  Bo4sal;  Trau  Wittwe 
Guichard,  Strasse  Tirre  Masse;  Frau  Wittwe  Jo- 
seph, Strasse  Bei  Air,  bei  dem  neuen  Hause  der  De- 
moiselle Getinette;  Demoiselle  Bonne  Goupil, 
Strasse  Bei  Air,  und  Demoiselle  Popote  Kanon,  S&aue 
Courbe,  am  Platze  Yaliere« 
m  "    NB.    MademoiseUe  Popote  Kanon  spricht  En- 

f lisch.    Deutsch  und  Spaniscn ;     Demoiselle   Heloise 
reger  und  Frau  Wittwe  Guichard  reden  Englisch« 


Dem  Zeugnisse  mehrerer  unverwerflicher  Namen 
zufolge  siebt  es  in  Port  au  Prince  keine  bessere  Zuflucht 
für  Kranke  als  die  Häuser  dieser  Demoiselles  und  Frauen 
Wittwen,  welche  sämmtlich,  wenn  nicht  ganz  schwarz, 
doch  sehr  bräunlich  sind»  Man  thut  am  besten,  sich 
denselben  in  jedem  Krankheitsfälle»  gewisse  Mala 
nicht  ausgenommen,  anzuvertrauen;  denn  sie  wissen, 
gleich  den  Ritterfrauen  des  Mittelalters,  trefflich  und 
weit  besser  zu  helfen,  wie  die  erbärmlichen  Medikaster 
der  Stadt,  die  sich  Messieurs  les  Docteurs  schelten 
lassen/  Dabei  ist  die  Pflege,  Aufwartung,  Kost,  Bedie- 
nung etc.  bei  diesen  Krankenwärterinnen  so  Vortreff» 
Heb,  dass  man  sie  auch  für  Gesunde  in  Port  au  Prince 
nirgend  besser  findet.  Der  Preis  ist  yerhältnissmässig 
sehr  billig,  da  die  Heilmittel  in  den  beiden  mittebnässi- 

§en  Apotheken  ungeheuer  a  theuer  sind,  ^  Doch  die 
[ausmittel  jener  Damen  wirken  besser  als  das^  was 
jene  liefern.  ■  Fast  alle  erlyr&nkten  Fremden,  die  sich 
diesen  Garde*  malades  nicht  anvertrauen  j  werden  in- 
Port au  Prince'  ein  Opfer  des  Todes,  während  diese  einen 
grossen  Theil  der  ihnen '  anvertrauten  Pfleglinge  retten« 
Hmneur  aux  Garde*  malade*  ä  Pen  au  rriHce!  —     » 


* 
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Ein   Britisches  Kriegsschiff  kapert   ein 

Spanisches  Dampfboot, 

Ein   Spanischer  Schooner»    Minerva,    welcher 
Keger  geladen  hatte,  ward  an  der  Nordkäste  von  Cuba 
durch  den  Britischen  Kriegs-Schooner  Magpye  verfolgt; 
xhit  genauer  Noth  entkam  jener  in  den  rfaven  Havana, 
fuhr   bei   der  Stadt  vorbei  und  landete  die  Neger  an 
der  entgegengesetzten  Seite  bei  der  Vorstadt  Cabanos. 
Der  Capitain  des  Magpye  und  auch  der  Capitain  der 
Kriegsscnaluppe   Pylades   fuhren,   in    ihren    Böten    an*s 
Kastei  und  forderten   den  Schooner   als  Prise,   weil    er 
Sklaven  geladen  habe;    die  Spanischen  Behörden  woll- 
ten ihn  nicht  ausliefern;'  dass  er  Neger   am  Bord   ge- 
habt,  war  bekannt,   es  ward  davon  gesprochen;   aber 
in  einer  halben  Stunde  hatte  er  870  Seelen  ausgeschifft, 
so  thätig  hatten  ihm  die  Einwohner  der  Vorstadt    ge- 
holfen»   Es  entstand  zwischen  den  Britischen  Gapitainen 
und   den   Haven  -  Offizieren    ein    heftiger  Zank,    und 
endete  damit,  d*ss  jene  heilig  betheuerten,  jedes  Schiff 
unter  Spanischer  Flagge  aufs  strengste  zu  untersuchen, 
so  wie  sich  nur,  der  leiseste  Verdacht  zeige,  dass  Sklaven 
an  Bord  seyen.    Die  Kriegsschaluppe  und  der  Britische 
Schooner   liefen   paittlerweile  in  den  Haven  ein»      Am 
Sonntag  Morgen,  den  16.  Jury,  um' 5  Uhr,  liefen  beide 
wieder  aus  und  steuerten  ostwärts;  um  6  Uhr  fuhr  das 
Dampf boot  nach  Matanzas   in    gleicher  Richtung    ab; 
Dasselbe  brachte  die  Kriegsschaluppe  am  nächsten  Dien- 
stag, als  Prise   zurück»      Der  Britische  Capitain    hatte 
ixärnjich  Wind  bekommen,    ein  Theil  des  frisch  ange- 
langten Menschenfleisches  sej  an  Bord  des  Dampfboots 
gebracht,   um  auf  demselben   nach  Matanzas  transpor« 
tirt  zu  werden,   wo  man  dieser  Waare  sehr  bedürftig 
ist«    Daher  untersuchte  er  dasselbe  und  fand  22  Neger, 
ohne  Erlaubnis  und  ohneteinen  Erweis,   dass  sie  je« 
manden  im  Laude  angehörten*    Die  Reisenden  und  ihr 
Gepacke  liessen  die  Briten  im  Dampfboot;  der  Capitain 
und  dessen  Mannschaft  wurden  aber  als  Gefangene  an 
das  Englische  Krief^khiff  .gebracht  und  im  Raum  vesi- 
gelegt*    ~-    Ein  sonderbarer  Anblick,-  ein   Englisches 
Kriegsschiffchen   mit   einem  Spanischen  Fahrzeuge    als 
Prise  lag  unter  den  Stücken  des  fürchterlichen  CasteU 
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de«  Worro,  neben  einem  Spanischen  Linienschiffe  von 
J74  Kanonen  und  6  Fregatten,  sämmtlich  bemannt  und 
«eilfertig.     Die  Corresspopdenz  zwischen  den  Spani^ 
sehen  Behörden  und  dem  Britischen  Commandern-,    der 
hun  itx  Avantage  war,   begann  von  Neuem;,  man   be» 
mühte  sich  zu  beweisen»  die  am  Bord  des  Dampf bootea 
gefundenen    Neger    seyen  .  Eigenthum .   verschiedener* 
Pflanzer,   die  von  einer  Plantake  aur  andern   geführt^ 
ijnd  nicht   auf  der  Minerva,  frisch    angelangt  seyeav. 
Eine  Entscheidung  ist  noch  nicht  bekannt,  doch  glaubt 
man,   das  Dampfboot  werde  condemnirt  und  für  eine 
gute  Prise  erklärt  werden. 

X)ie  $o  eben  erwähnte  Kriegsbrigg  Mafepie  *viforA 
am  27.  August  in  dem  .höjqhst  gefährlichen  Fahrwasser 
bei  Cap  S.  Antonio1,  Cuba's  Südwestspitze,  wo  sie 
einen  Seeräuber  aufsuchte,  von  einem  heftigen  Wind- 
stoss  (Squali)  befallen)  der  aie  in  10  Secunden  zum 
Sinken  brachte.  Nur  9  Menschen  von  der  24  Mann 
starken  Besatzung  konnten  sich  in  einem  mit  Wasser  an-v- 
gefüllten  kleinen  Boot  retten»  Während  der  Nacht 
wurden  diese  .von  einer  Menge  Bayfische  (sharks) 
angefallen,  die  sich  nicht  verscheuchen  liessen  und  meh-, 
rere  schwer  verwundeten*  Die  Angst  machte  am  fol- 
genden Tage  zwei  der  Unglücklichen  wähnsinnig,  die 
sich  in's  Meer  stürzten.  —  Das  Boot  schlug  um,  nur 
zwei  retteten  sich;  sie  wurden  15£  Deutsche  Meilen 
weit,  fast  ganz  nackt,  von  der  Strömung  fortgetrieben, 
befanden  sich  32  Stunden  im  Wasser  und  wuraen  beim 
Zuckerhut  {Pari)  von  Matanzas  am  <29sten,  Morgens 
6  Uhr,   von    dem  Amerikanischen   Schiff  Aspasia    aut- 

fefischt  und  aufs  menschenfreundlichste  Verpflegt  Die 
eiden  Geretteten  sind  der  Bootsmann  und  der  Ober- 
Kanonier«  Der  kommancÜrende  Lieutenant  des  Schiffs 
Smith  und  alle  übrigen  sind  ertrunken. 


■^■»•i 


Pröduktioi)  der  Insel  Trinidad  y 
1824  und  1825. 


(Aas   dem  Trinidad 


-.mit- 


Nach  einer  amtlichen  Bekarinttaiächung  der  Be- 
VQlkerungs*Behörde  (Population**  -  Office)  hat  die  Britisch- 
Westindische  Insel  Trinidad,  folgende  Cokmial-Waaren 
producirt; 


Molassen  .  . 

(Oxboft  .  . 
.    Galloof .  . 
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Banmwoüe  , 

Aufstand  der  Chilischen  Trappen  auf  der 
Insel  Cfailoe. 

(Ans  dem  Patriot«  CUtoo,  Extrablatt.) 
Die  Chili  «che  Regierung  %\x   Santiago  erliest  int 
20.  May  folgende  Bekanntmachung. 

fUgierangipallajt  in  Yalparaue,  den  27,  May, 
•i  Heute  um  7  Uhr  Abend»  eilte  hier  durch  nach 
der  Hauptstadt  der  Sargen to-  Major .*)  (Oberfeldwebel) 
des  4ten  Bataillons,  Don  Geronirno  Valenzuela, 
der  auf  der  Brigg  Levante,  die  noch  nicht  in  unsere 
Hafen  eingelaufen  ist,  von  der. Insel  Chiloe  hier  ankam 
und  sich  ans  Land  setzen  lies*,  Er  überbringt  die 
Nachricht,  dass  das  Bataillon,  wozu  er  geborte,  Meu- 
terer angesponnen  bat,  in  Folge  der  Ankunft  des  Don 
Pedro  Aldunate  au«  Lima,  der  Ton  O'Hig^ins**) 
beauftragt  ist,  den  Archipelagus  in  Besitz  zu  nehmen; 
er  hat  dieses  ins  Werk  gerichtet,  indem  er  den  Gou- 
verneur am  3.  dieses  Morgens  2  Uhr  in  Verhaft  nahm. 
Derselbe  Sargento  -  Major  wird  Ewr.Exe.  über  diesesEr- 
eigniss. umständlichen  Bericht  erstatten,  welches  ich  aus 
Zeit-Mangel  unterlasse.  Haben  Sie-  die  Güte  dieses  zur 
Kenntnis»  des  Oberdirektor»  zu  bringen,  und  empfangen 
Sie  See." 

Franscisco  de  l'a  Sastra. 
(Gouverneur  v.  Valparaiso.) 
er-Staatssecretair  des  Innern. 

-Major  iit  efwa  wa»  wir  Major  nennen,  tat  iteht 
n  Capitaiti  und  unter   dem  Obristen  (Corontl). 
direkter,'  der  1823  von  Romano   Frejre,   dem 
nberdiroktor  ,«üg etetit  ward,  und  »ieli  jetet  bei 
in  Peru  aufhält. 
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r  Der  Sargen  to- Major  vom  4ten  Bataillon*  Gero» 
nimo  Jose  Vale»zuela  erstattet  folgenden  Bericht 
über  die  Ereignisse  in  Chiloe* 

*  ■  - .        *      * 

„In  der  Nacht  vqm  24.  auf  den  25.  April,  langte 
iDon  Pedro  Aldunate*  Bruder  de^  .Gouverneurs,  jvon 
Chiloe,   Don   Jose   Santiago  Alduna,te,    auf   dem 
Englischen   Schiffe   Alexander   Adams,   im  Hafen   von 
S.  Carlos  an.    Besagter  Don  Pedro  brachte  aus  Lima 
eine  Vollmacht   mit,   Truppen    zu/  Gunsten*   des.  Don 
Bernardq   O'Higgins  aufzurichten*  unter  dem  her 
sondern  Auftrag   für  diesen  Zweck  mit  JDoiji  Manuej 
Fuentes,    Sargento- Major  der   Artillerie,    zu   unter- 
handeln, welcher  Sargento -Major/  in  Abwesenheit  des 
Gouverneurs,    der  die   Miliz    der  frovinz    organisirte, 
die  Stelle  als  Gouverneur  ad  Interim  verwaltete,    Fnen- 
t es  und  Don  Pedro  A 1  d u n a t e,(  d\ß  Vortheile  dieses 
Umstandes  benutzend,  brachten  4m  3w  May   Morgen* 
2  Uhr,  die  Truppen  ?um  Aufruhr*     Um   noch  in  der^. 
selben  Nacht  dfts.Werk  zu  vollenden,   begab  ;sich  de* 
Interims-Gouverneur  Fuentes  in  4*s  Haus  de>  Yalen- 
zuela,    der  zur  Zeit   das  4tc  Bataillon   commandirte, 
begleitet    vom    Capitain    Olivarez,   «dem   Lieutenant 
Rojßis,  dem  Fähndrich  Silva  und  allen  Soldaten  des- 
selben Bataillons,  und  noch  einem  Haufen  anderer  Sol- 
daten,  überfielen-  ih,n   (den    V alenzuela)   ohne    ihm 
vorher   eine  Anzeige  an   machen   —   nahmen  ihn,  ge- 
fangen,  und   hielten    ihn   in    feinem  Quartier  in  dem- 
selben Hause  vest.    Tags  darauf  besuchten  ihn  Capitain 
Aranda  und  Lieutenant  Morien,  und  meldeten  ihm, 
Capitain   Don   Andreas   Olivares   habe   den   Ober- 
befehl des  Bataillons  übernommen;    Capitain  Don  An- 
tonio Henriquez  versehe  den  Dienst   eines  Sargento- 
Major  bei  demselben  Bataillon;    der  Grund   der  Insur- 
rektion   sey   die  Ankunft  des  Don  Pedro  Aldunate 
auf  den  Inseln,  welcher  von  O'Higgins  beauftragt  .sey, 
einen  Aufstand  zu  bewirken;  'General  Bolivar   habe 
dem    O'Higgins    angeboten,     mit    4000   Mann   nach 
Chile  zu  marstituVen;    O'Higgins   habe    dieses  Aner- 
bieten nicht  sogleich  angenommen,   sondern  sich  zwei 
Monate  erbeten,  um  seine  Unternehmung  vorzubereiten; 
um  sich  den  Erfolg  ?u  sichern,   habe  O'Higgins  Be- 
fehle   ausgeschickt ,    Meuterei   unter  die  Truppen   von 
Chile  zu  stiften,  so  wie  auch  Sendlinge  nach  den  Städten 
Concepcion,  Santiago  und  Coquimbo  befördert,  um  sich 
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unter '  den  dort  ~  statroniften  Truppen  eine;  Parthei     ?su 
bilden,  bereit,  ibitti  beizustehn,  so  wie  er  in  Chile  ein- 
dringen würde ;  den  Häuptern  der  Insurrektion  in  Chile 
sey  es  gelungen,    das  4te  Bataillon  und  die  Artillerie« 
Compagnie    ohne   Widerstand    für    ihn   zu  gewinnen. 
Am  3.  -mai  traf  'der  feouverneur  Don  Jose  Santiago 
Aldo  träte  in  der  Hauptstadt  S.  Carlos  ein,   und  zwar 
um  12  Uhr  Mittags;  in  der  Nacht  ergriff  man  ihn  und 
machte  ihn  zum  Gefangenen,  und  mit  ihm  den  BrocJer 
des  Berichterstatters,  den  Ober-Adjudanten  Don  Fran- 
cisco Valetrztiela.     D6r  Berichterstatter  wusfte,  da  ss 
es  die  Absicht  der  Meuterer  ^ar,  den  feouverneur  Al- 
dunate  auf  der  Brig  Li  venia,   welche   im  Haven  vor* 
S.  Carlos   gelösst  hatte,   und   nach  Valparaiso  zurück 4 
kehren  wollte,    dahin   zu   schicken»      In  der  Nacht  desf 
4;  Mai'  bestieg  der  Berichterstatter,  nebst  oben  erwähn- 
tem Bruder  und  dem  Lieutenant  Don  LbrenzoDiaz  die 
Nationat-Brigg  Levante,' welche  Tags  darauf  nach  Val- 

Saraiso  absegelte*  Der  Befehlshaber  der  Brigg  setztet, 
en  Berichterstatter  und  seinen  Bruder  auf  ihren  Bitten, 
bei  S.  Antonio  (einem  Aussen -Fort  von  Valparaiso)  anV 
Land,  aus  Furcht,  das  Schiff  mochte  nicht  zeitig  genug 
in  Valparaiso,  wohin  es  bestimmt  ist,  einlaufen  können ; 
Lieutenant  Di az  blieb  am  Bord,  weil  er  nicht  keck 
genug  war,  an  das  steile  Uier  hinan  zu  springen;  — 
Der  Berichterstatter  hielt  sich  nicht  länger  in  Valparaiso 
auf,  als  erforderlich  war,  um  dem  dortigen  Gouverneur* 
die  nöthigen  Mittheilungen _zu  machen,  und  eilte  sq- 
gleich  naph  der  .Hauptstadt  Santiago,  wo  er  um  6  Uhr 
anlangte.  ^  ^ 

(Hier  schliefst  dieser  merkwürdige  Bericht!) 
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aus  brieflichen  Mitteilungen  K  und   den   in  Amerika 

'   ■  -    '    :     einden  Blättern* 

Y  VäräixXgtk  Staaten.    ZuReading  in  Berkshire 
(Staat  Pennsylvanien);  hat  ein  Herr   Williams,  fast 
achtzig  Jahr  alt,    ein/ Fräulein  Ca n die   (zu  Deutsch, 
Kerze)  von  14  Jahr  geheirathet,    über  welche  Verbin-' 
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düng  sich  alle  öffentliche  Blätter  lustig  machen.     Der 
Berkshire  American  enthält  darüber  folgenden  Reim: 

Whate'er  is  old  on  Hymen'«  Stage 

The  wags  in  rhyme  .will  twist  it, 
Whether  in  cöurtship,  narae  or  äffe 

The  married  ones  hav«  müs'd  it. 
Bnt  e'en  thongh  witlings  make  a  route 

And  whims  serereTy  handle, 
When  life's  poor  lamp  i*  going  OUt 

'Tis  wise  to  get  a  Ca n die. 

Die  New -York  Gazette  und  andere  Nord- Ameri- 
kanische Blätter  enthalten  fortwährend  die  lebhaftesten* 
Aufforderungen  zur   Unterstützung  der  unglücklichen 
Griechen. 

Westindien.  Der ,  Koni*  der  Niederlande  hat, 
vom  1.  Januar  an,  Willemstäa,  den  Haupthafen  der 
Insel  Curacao,  zu  einem  völligen  Freihafen  für 
alle  Nationen  erklärt.  ' 

Das  Spanische  Geschwader  unter  dem  Contre- 
Admu+al  La  bor  de,  bestehend  aus  1  Linienschiff  von 
74  Kanonen,  4  Fregatten  und  1  Schooner  (nur  die 
Fregatte  Arethusa,  v  ein  schlechter  Segler,  ist  zurückge- 
blieben) verliess  am  29.  August  Havannab,  und  steuerte 
südöstlich  an  der  Küste  von  Cuba  hin;  dort  sah  dasselbe 
die  -Britische  Brigg  Mermaid  am  6.  September,  am 
Tage  vor  dem  grossen  Orkan,  der  dieses  Schiff  unter 
dem  33  °  N.  Br.  und  79  °  der  L.  über  Greenwich  der- 

8 estalt  beschädigte,  dass  es  einen  Nothhafen  an  der 
iüste  von  Nord-Amerika  suchen  musste. 
^  Die  Bewohner  von  Havannah  sind  froh,  der 
Spanischen  Kriegsschiffe  entledigt  zu  seyn,  weil  sie  die 
Unkosten  derselben  tragen  niwsten,  indem  das  Mutter- 
land nicht  im  Stande  ist,  da&  Geringste  zu  dem  Solde, 
der  Verproviantirung  und  zur  Unterhaltung  der  Schiffe 
beizusteuern.  (Man  glaubt,  •  der  Orkan  habe  diese 
letzten    Ueberbleibsel    der    Spanischen    Seemacht    am 

7.  September  gänzlich  vernichtet.) 

Mexico»    Der  New -York  Daily  Atstvertiser  vom 

8.  September  enthält  laute  Klagen,  dass  die  Hafen-Be- 
hörde in  Vera  Cruz  Nord-Amerikanische  Seeleute,  selbst 
solche,  die  in  den  Vereinigten  Staaten  geboren  sind, 
und  auf  KriigsscViffen  derselben  dienen,,  in  den  Seedienst 
der  neuen  Republik  zu  locken  weiss*  und  «ich  hartnäckig 
weigert,  dieselben  auszuliefern. 

Nach  dem  Raleigh  Register. (Nord- Carolina) 
vom  10.  August  ist  der  bekannt^  Cbnunodore  Pqrter 
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mit  einem  jährlichen  Gehalte  von  21,000  Piaster  zum 
Admiral  der  Republik  Mexico  ernannt;  auch  ist  für 
,  seine  Familie  «ach  seinem  Ableben  gesorgt.  Er  hat 
die  Flotte  unter  seinem  unbeschränkten  Befehl;  auch 
ist  ihm  eine  Forderung  an  die  frühere  Mexikanische 
Regierung  von  60,000  riaster  ausgezahlt«  (JSr  hat  am 
24«  August  seine  Admirals- Flagge  auf  das  Linienschiff 
Congress  [vormals  A«ia]  aufgepflanzt.) 

Die  Britische  Fregatte  Husar,  die  am  7»  September 
die  Rüste  von  Mexico  verliess,  traff  am  13.  October 
glücklich  in  Portsmouth  ein;  sie  überbrachte  500,000  Piaster 
zur  Zahlung  der  Anleihe -Zinsen,  und  900,000  Piaster 
und  Cochenille  für  Britische  Kaufleute.  Die  Münze, 
welche  dieses  Schiff  mitgebracht  hat,  ist  übrigens  nicht 
in  Europa  gangbar  (?)  (vielleicht  zu  fein?)  und  wird 
daher  umgeschmolzen,  \ 

In  den  Monaten  Jühy  und  July  d.  J.  haben  die 
Minen  von  Real  del  Mpnte,  Bolanos  und  Tlapuxahua, 
86,000  Piaster  an  Werth,  in  die  Münze  geliefert. 

Guat£iyiaxo#    Boston  Daily  Adyertiser  vom 
21.  August  meldet:    Oberst  Carl  Benesky,  ein  ge- 
borner    Westpreusse,     derselbe,     der    den    Ex -Kaiset 
lturbide  auf  seiner  unglücklichen  Fahrt  im  July  1824 
nach  Mexico  begleitete,   und  durch  die  Grossmuth  der 
Regierung  den  Tod  entging,   sey  durch  eine  in  New- 
York  gebildete  Actien -Gesellschaft  beauftragt,  den  Bau 
des  Cajials  von  Nicaragua,  der  das  stille,  mit  dem  West- 
indischen Meere  Verbinden  wird  (s.  Amerik»  Miscellen, 
Augüstheft  S.  .132  flg.)>   z»  leiten.    Diese  Gesellschaft 
/führt    den    Namen:    The    Central    American    and 
United    States   Atlantic   and   Pacific   Junction 
Canal  Company,  und  hat  unter  dem  17*  Juny  d.  J„ 
zu  New-York  einen  Contract  mit  der  Bundes-Regiefung 
der    Republik    Central- Amerika    abgeschlossen.      Der 
Canal  zur  Verbindung  des  S.   Juan -Flusses  mit   dem 
Nicaragua-See  wird  17  Englische  (3|  Deutsche)  Meilen 
betragen;  die  Kosten  sind  zu  5  Millionen  Piaster  ange* 
schlagen.     Die  Cotnpagnie  zieht  6  Jahr  hindurch  zur 
Sicherung  ihrer  Auslagen  den  Zoll,   und  hat  für  ihre 
Schiffe  gewisse  Vorrechte.     Es  werden  6000 .  Arbeiter 
von  den  V«  St.  hingesandt;    in  18  Monaten  muss  die. 
Arbeit  beendigt  se^n.    Der  Präsident  John  Q.  Adams  % 
unterstützt  die  Unternehmung  aufs  lebhafteste. 

Colombia.  Die  Gaceta  de  Cartagena  liefert 
eine  Folge  von  Proclartiationen,  welche  beweisen,  das* 
sich  die  Insurrektion  des.  General  Paez  gegen  die  Ge- 
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neral-Regierung  der  Republik  Colombia  allein  auf  sein 
Departement  Venezuela  beschränkt,  da  die  Militair-Conv 
mandanten  aller  umliegenden  Provinzen,  die  er  durch 
seine  Sendlinge  zu  ärmlichen  Maasregeln  auffordern 
und  anreizen  Hess,  aufs  nachdrücklichste  ihre  loyale 
Gesinnungen  offenbart  haben.  Dergleichen  Proclama- 
tionen,  wichtig  für  die  neueste  Geschichte  der  Süd- 
Amerikanischen  Freistaaten  sind:  die  Notifieationen  des 
Intendanten  des  Distrikts  Maturin \Dewrtamento  Ore- 
noko)  vom  12.  May  uud  4#  Iuny;  die  Depesche  des  Ge- 
neral Bermudez,  Gpuyerneur  des  an  .Venezuela  grän^ 
zenden  Distrikts  Barcelona,  (Depart<mento  Orenoko) 
vom  5«  Iuni,  worin  angeführt  wird,  dass  auch  der 
Comraandant  der  Insel  Margnerita,  im  ^  Westindischen 
Meer,  General  JoseTadeo  Mumagas,  gleiche  Gesinnung 
hege;  die  Bekanntmachung  des  (jouverneurs  von  Guy- 
ana (Departamento  Orenoko)  General  Arismendi  und 
seines  Unterbefehlshabers  (Comrnandante  de  Ins  Armds) 
Jose  Gtegorio  Monagas«  Alle  erzählen  aufrichtig,  was 
sich  in  Valencia  und  Caracas  zugetragen  hat^  in  den 
westlich  von  Venezuela  liegenden  Departamentos  Sulia 
(Hauptstadt  Maracaibo)  und  Magdalena,  (Hauptstadt 
Cartagena)  herrschte  noch  im  Anlange  des  August  die 
vollkommenste  Ruhe» 

Nach  dem  New  York  Statesmaxi  vom  23* 
August  hat  sich B oliv ar  mit  einer  der  reitendsten  und 
talentvollsten.  Jungfrauen  aus  den  Vereinigten  Staaten 
zu  Lima  wieder  vermählt,  (er  ist  bekanntlich  seit  1803 
^Vittwer  von  der  Tochter  des  Marques*  von  Ustariz,) 
Seine  jetzige  Gattin  ist  eine  geborne  Miss  Augusta  Hart 
aus  Saybrook  im  Staate  Connecticut,  Schwester  der 
Gatten  des  Commodore  Jluli  auf  der  Fregatte  United 
States»  die  im  stillen  Meere  kreuzte*  ^  Miss  Augusta 
ist  die  Verfasserin  des  trefflichen  Briefes  über  Peru'* 
Küste  in  den  Amerikanischen  Miscellen  d.  J*  August- 
heft, S»  153>  Eine  andre  Schwester  ist  an  Herrn  Heman 
Allen,  Minister  der  Vereinigten  Staaten  in  Chile  Yer* 
mahlt;  in  allem  hat  Miss  Augusta.  sechs  Schwestern,  alle 
schön  und  talentvoll, 

Brasilien.  Das  Portugiesische  Linienschiff  Joao  VI*. 
am  18,  July  mit  dem  ersparten  Privatf  chatze  des  gott- 
seligen Königs,  übeir  180  Millionen  Piaster  an  baarem 
Gelde  und,  mit  alle«  Krön- Juwelen,  deren  Werth  noch 
weit  mehr  beträgt,  ans  Lissabon  in  Rio  de  Janeiro  an- 

telangt,  so  dass  jetzt  der  Kaiser  Pedro  nicht  nur 
er    vornehmste,    sondern    auch   der  reichste 
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Mann  in  Amerika  ist  Das  Linienschiff  bleibt  dach 
in  Brasilien.  Im  Besitze  dieses  ungeheuren  Schatzes 
vermag  er  Alles,  —  Die  Herzogin  vonGoyaz,  ursprüng- 
lich ein  schöues*  armes  Landmadehen  aus  der  Provinz 
S.  Paulo,  lässt  sich  seitdem  öfterer  mit  dem  Kaiser 
öffentlich  gehen.  Seit  der  Ankunft  jenes  Schatzes  hat  sich 
übrigens  das  einfache  Leben  am  Hofe  um  nichts  ge- 
ändert, denn  bekanntlich  ist  Don  Pedro  ein  vortrefflicher 
HaushaUer,  und  dies  wird  ihn  gewiss  auf  dem  Thron 
halten,  ,  ^ 

Argbntwa.    Die  zu  London  gebildete  Rio  de  la 
Plata  Agricultural  Association  (Gesellschaft  zur  Beförde- 
rung des  Landbau's  am  Rio  de  la  Plata)  hielt  am  3ten 
Oct.  eine  Versammlung,   Sie  hat  auf  ihre  Colonisationa- 
Plane  bereits  29S24  ?t  S.  verwendet.    Im  Jahre  1825 
und  1826  sind  460  Colonisten  auf  5  Schiffen  nach  Bu- 
enos -Ayres  geschickt;    50  Familien  tfind  bereits  ange- 
siedelt, und  es  geht  ihnen  gut;   viele  der  Hingesandten 
führen  sich  sohlecbt  auf.   und  wollen    nicht    arbeiten; 
130  von  den  Hingeschickten    sind  bereits    unzufrieden 
znrückgekehrt»     Der  Krieg  mit  Brasilien  wirkte  nach- 
theilig auf  die  weitern  a  Sendungen, 

Chile.  Der  Chi  lisch  e  Minister  in  London,  Ma- 
riano  de  Egano,  hat  in  den  Londoner  Blättern  unter 
dem  28.  Sept.  bekannt  gemacht,  dass  ^es  ihm  leider 
noch  an  Fonds  fehle,  die  fällige  halbjährige  Zinsenzah- 
lung der  Anleihe  zu  decken.  Es  wäre  in  Chile  uitd 
Buenos-Ayres  schwer,  baares  Geld  oder  gute  Wechsel- 
briefe auf  London  zu  beschaffen;  —  *er  bittet  um 
Nachsicht. 


Li  t  e  t  a  tu  r- 

In  London  erscheint  eine  Amerikanische  Quartal* 
schrift  in  Spanischer  Sprache:  El  repertorio  a,meri» 
c  a  n  o ,  October  1826,  lr  TheiL  8.  10  s.  Sterling ,  mit 
zwei  Kupfern,  weiche  sich  hauptsächlich  mit  Süd- 
Amerika  beschäftigt» 
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Werden    die   Amerikanischen   Frefetaateit 

'.■>.,  -■  ■»■* ,  -       *  *  * 

.  .  frei  bleiben?        ^        »  . 

Von  einem  Hamburgischen  Bürger. 


>  >'»' 


»  giebt  Gemeinplätze,  welche  Hunderttausend- 
ttial  nachgeschrieben  werden,  weil1  *Mr  sich  ans  dem 
Alterthum  herschreiben,  und  cfie  niäits  desto  weniger 
in  ihrer  Anwendung  artf  die  Verhaltnisse  der  Gegen- 
wart gigantische  Unwahrheiten  sind.    Bin  solche*  Ge- 

;  raeinfl  atz  ist  :d er  allbekannte,  znm-Eckel  oft  wieder- 
holte  Satz,  welchen  auch  noch  der  Moäi^eur  vom 
iK  Octbivih  seinem  Aufsatz:  'la  France  et  VAmdrique 
meridionale  ruminirte:  ,  ,*Es  giebt  *  keine  Republik, 
welche  sich  nicht  in  ihrem  Alter  unter  die  schützende 
Obhut  der  Monarchie  zur  Ruhe  legte« " 

Dieser  Erfahrungssatz  geht  Von  Begebnissen  aus, 
welche  sich  in  der  alten  Welt  und  in  den  /  Staaten 
Europa'*,  Asiens  und  Afrika'*  entwickelten.  Wel6he 
Republiken  aber  legten  sich  unter  die  schützende  Obhut 
einer  Monarchie  zur  Ruhe?  Zunächst  das  erobernde 
Rom,  welches,  weil  es  den  tyrannischen  H^rrscherstab 

.  über  den  damals  civilisirten  Theil  deV  Welt  verbreitete, 
die  Republik  Carthago  und  sich  selbst  vernichtete,  so 
Wie  früher  der  Macedonische  Häuptling  Philipp,  die 
Griechischen  Republiken,  die  einander  selbst  das  Da* 
seyn  nicht  gönnten  —*  vernichtet  hatte*  Die  wilden 
Rödin^s  Amkrika,  B.2,  1826.  28 
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Häuptlinge,  welche  die  Schwärme'  der  Volke r irr ai 
derung  über  das  Römische  Reich  ergossen,  stiftete i 
gleich  den  Sultanen  Asiens,  ein  Feudalrecht,  auf  di 
Knechtschaft  der  Ueberwundenen  begründet»  Mit  g« 
wissen  Stoffen  des  Römischen-  und  Kirchen -Recht  amal 
gamirt,  ward  dieses  Feudalrecht  ein  System;  es  enl 
standen  erbliche  Monanchieeo,  von  Priestern  bejschinnl 
und  diese  suchten  Freiheit  und  Menschenrechte  voi 
der  Erde  zu  banrien,  '  Wo  sich  eine  Gemeinde  ii 
ursprünglicher  Freiheit  zu  behaupten  suchte,  trat  sie  die 
Gewalt  4e?  Herrschlinge  und  ihrer  Satrapen  zu  Boden« 
Sp  geschah's  in  Portugal,  Spanien,  Frankreich;  nur  in 
j^euUchJand  und  Italien  behaupteten  sich  Reppbliktn, 
$}eich  dem  Hiftenstaate  der  Schweiz,  und  diese  begaben 
s^ch  nicht .  freiwillig  unter  die  Obhut  der  AUerofaerr- 
schaft;  nein!  *ie  wurden»  wie  Athen,  Spalte  und  Tbe- 
hea^  von  monarchischen   Häuptlingen  übermannt  und 

^  poden  getreten* 

<v  Iiti  Griechwqben  und  Römischen  Alterthum  gab 
er  Wn  bürgerliches  Besitzrecht;  dem  Staate  (dvitms) 
gehörte  Alles,  der  Unterthan  musste  geben,  der  Sklave 
war  selbst  ein  Eigenthura;  im  Mittelalter  dauerte  dieser 
Zustand  des  JJnrechts  fort»  Die  Staaten  waren  nicht 
abhängig  Tom  Staats-Credit;  was  war  der  Römische, 
der Griechische  Kaufmann?  eine  Null,  ein  Krämer,  der 
selten  Schutz  fand.  ,- 

In  ,den  Vereinigten  Niederlanden  zeigte  sich  zuerst 
der  Handelsstand  in  der  ihm  gebührenden  welthistorischen 
Herrlichkeit,  und  fchuf  eine  Seemacht  d»  h*  eine  kostbare 

Waffe,  die  ohne 'einen  Handelsstand  nicht  bestehen  kann. 

.    >  '      / 

pxese  Waffe  vertrieb  die  Spanische  Tyrannei,,  und 
#e  Republik  machte  durch  Geldmittel  bald  alle  Mo- 
narchieen  zinsbar»    Alles  war  im  den  Vereinigten  Nieder- 
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landen  auf  die  Unverletzbarkeit .  des  Eigenümms  be- 
rechnet, welche  in  Autokratien  keine  Sicherheit  findet, 
weil  die  Privilegiaten  über  die  Beutel  der  Bürger,  die 
dort  überhaupt  eine  niedrige  Klasse  sind,  gebieten  kann« 
Dort  herrscht  noch  der  altrömische  Grundsatz:  Was 
der  Bürger  hat,  gehört  dem  Staate,*)  Solche  Staaten 
können  aber  keines  Credits  gemessen,  wie  die  Conrse 
der  Staatspapiere  noch  alltäglich  erweisen*    -— 

England,  durch  die  Niederlande  erzogen  ~  und 
nach  ihrem  Beispiele  zur  Grosse  strebend,  stellte  zu- 
erst die  Wundererscheinung  einer  auf  das  Rechtsprincip 
der  Unabhängigkeit  des  Eigenthuras  begründete  Mo- 
narchie auf,  wo  der  Monarch  und  die  Regierung  über 
die  Staatsabgaben  gar  nichts  zu  verfügen  hat,  sondern 
dieses  ganz  denen,  die  da  geben'  sollen,  überlassen  muss» 
Kur  in  einem  Handels-  und  Colonialstaäte,  nur  in  einem 
Inselstaate,  durch  eine  Seemacht  vor  dem  Andränge 
verbündeter  Monarchen4*)  beschützt,  ist  solche  Ver* 
fassung  in  diesem  Umfange  möglich«  Dass  solche  Mo- 
narchie, die  eigentlich  eine  Republik  ist,  blos  mit  dem 
Unterschiede,  dass  der  Chef,  der  vollziehenden  Macht, 
hergebrachter  Maassen ,  Konig  heisst,  die  herrschende 
in  Europa  wurde,  und  ihr  Haupt  bald  mächtig  über 
alle  zu  erheben  wusste,  lag  in  der  Natur  der  Sache« 
Denn,  welcher  Mensch  mag.  nicht  gerne  dort  hausen, 
wo  ihm  das  Seine  beschützt  ist?  Wer  sein  Geld  noch 
jetzt  recht  sicher  belegen  will,  schickt  es  in  die  Bank 
von  England«    Das  thun  j*  selbst  Fürsten« 


•^ 


+)  Hege  wisch  hat  in  seinem  trefflichen  Werke*  Üet>er  die  * 
Römischen  Finanzen.    Altona,  bei  Hammerich  1804; 
diesen  Grundsatz  vollständig  und  unwiderleglich  erwiesen« 

**)  Man  denke  an  Holland  im  Scpt,  1787  und  an  Polen«    — 

29* 
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Auf  das  Princip  der  Heiligkeit  des  Besitztums* 
mid  aber  alle  jetzt  in  Amerika  bestehenden  Republiken 
»Ach  dem  Beispiele  der  Vereinigten  Staaten  von  Nord«» 
Amerika,  wo  Englisches  Recht  gilt,  begründet»  Der  Strom 
der  Zeit  mag  unaufhaltsam  rollen,  nie  werden  die  Bürger 
de*  Nordamerikanischen  Freistaaten,  den  Romischen 
Grundsatz  gelten  lassen:  dem  Staate  gehört  alles,  was 
er  fordert*  Je  älter  die  Staaten  werden,  desto  tiefer  wird 
der  Bürger  heiligstes  Gefühl,  als  freie  Menschen  wurzeln« 
Vo*  Eroberung  von  aussen  her,  woran  so  viele  Frei- 
staaten erlagen,  sind  sie  durch  ihre  Lage  sicher/  Sie 
liegen  nicht  wie  die  phönizischen  Hansestädte  hart  an 
einer  Küste,  wo  Despotie  tobt«  Ihre  Seemacht  schützt 
sie  vor  jedem  Ueberfalle.  Ihre  Bürger,  alle  unter 
feinander  gleich,  lieben  es  sich  selbst  zu  regieren,  und 
tvaren  schtfn  zur  Zeit  der  Britischen  Qbernerrlichkeit 
gewöhnt,  obrigkeitliche  Aemter  mit  Würde  zu  bekleiden* 
Welcher  Fall  ist  denkbar,  dass  sie  ihre  Menschen- 
rechte opfern,  ihr  Eigenthum  und  ihre  Person  in  Ge- 
fahr stellen,  und  sich  gutwillig  vor  dem  Phantom  eines 
Herrschers  beugen  sollten,  der  nicht  einmal  einen  An* 
Spruch  des  Erbrechts  für  sich  anzuführen  hat!  Seinen 
irtvei  Fäusten,  seiner  Kugelbüchse  ständen  hunderte 
Atme  und  hundert  Kugelbüchsen  entgegen,  und  man 
würde  triit  ihm  eben  so  kurzen  Prozess  machen,  wie 
die  Mexikaner  mit  dem  lturbide,  wenn  überhaupt 
jemand  jemals  so  Wahnsinnig  werden  könnte,  auf  der- 
gleichen zu  verfallen*  Der  Reicbthum  eines  Pom- 
pejus  —  eines  Lucullus  —  kann  in  den  V.  St#  nie- 
mals einem  einzigen  zufallen;  er  darf  ja  Niemanden 
etwas  nehmen,  sonst  wird  er  gehangen;  auch  sind  nir- 
gend in  Amerika  die  Schätze  Asiatischer  Könige  zu 
raube»,   vyelches  wieder  Alleinherrscher  veraussetzen. 


'  ■< 
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Was  an  Schätzen  durch  Handel,  Landbau  dder  Berg- 
bau  gewonnen  wird»  vertheift  sich«  Einige  hundert 
Keger  sind  kein  respektables  Kriegsheer,  und  keiner 
-wird  Pflug  und.  Blockhütte  verlassen,  um  dem  Banner 
eines  Usurpators  zu  folgen«  Die  Liebe  zur  Freiheit, 
der  Hass  gegen  jede  willkührliche  Herrschaft,  die  Eifer- 
sucht, keine  andere  ab  gesetzliche  und  momentane 
Rechte  über  sich  einzuräumen,,  wird  mit^  den  Jahren 
von  Geschlecht  zu  Geschlecht  wachsen;  denn  vor  der 
Plage  ^er  Uebervolkerung,  ist  das  Land  noch  Jahr- 
tausend hindurch  mittelst  der  Sucht,  sieb  im  Werten  an- 
zubauen, gesichert.  Mit  der  schnell  wachsenden  Bil- 
dung wird  das  Selbstgefühl  Jedes  Einzelnen  zunehmen, 
und  ein  Volk  mit  Bildung  und  unbeschrankter  Press- 
freiheit, wird,  nie  Lust  bezeugen,  unter  der  Obhut 
eines  Herrschers  zu'  ruhen,  der  gar  kein  Anrecht  an. 
die  Herrscher  Wurde  hat,  und  welche  überall  mit  dem 
Volks-Charakter  nicht  Verträglich  ist* 

Noch  sind  die  Südamerikanischen  Freistaaten  in 
einer  andern  heterogenen  Lage,  Die  Spanier  hiel- 
ten mit  Vorbedacht  die  dortigen  Eingebornen,  die 
Criollos,  von  allen  Regierungsgeschäften  und  Aemtern, 
zurück»  Das  Mutterland  regierte  durch  geborne  Spa- 
nier jene  unermessliche  Reiche»  Daher  fehlt  es  dort 
bis  jetzt  an  tüchtigen,  oft  auch  an  ehrlichen  Regierungs- 
Beamten.  Bei  der  ajlen  Südländern  anklebenden  Träg- 
heit, fehlt  ihnen  sogar  die  Lust,  -sich  um  Regierungs- 
geschäfte zu  kümmern;  ihnen  fehlte  die  Gelegenheit, 
sich  dafür  zu  bilden,  da  die  Rechtswissenschaft  nirgend, 
wie  in  Spanien  erlernt  werden  konnte»  Daher  lässt 
man  sich  z»  B»  in  Peru  :(m,  s»  Am»  Mise»  1826»  II, 
S»  263) gerne  lon  Bolivar  befehlen,  uib  nur  nicht  dt» 
Müh«  zu  haben,  selb*  Verordnung**  zu  entwarfen» 


Auch  ist  in  vielen  Gegenden  von  Colombia  und  Per« 
das.  Volk  poch  einer  schra'aligen  Unterwürfigkeit  zuge- 
than,    die   demselben  seit  Jahrhunderten   eingeprügelt 
ist; .  bekanntlich  wurden  den  Indianern  bei  jeder  Ge- 
legenheit Stockscbläge .  aufgezählt,  selbst  wenn  sie  gegen 
ihren  Pfarrer  nicht  ehrerbietig  waren»  oder  die  Zehnten 
flicht  reichlich  entrichteten.     Es  ist  dort  die  Republik 
noch  jung,  noch  unreif  —  aber  sie  macht  Kiesenschritte 
zur  Mündigkeit»    Das  Volk  lernt  seine,  Freiheit,  seine 
Unabhängigkeit  schätzen;   lernt,  wie  das  neueste' Bei- 
spiel von  Venezuela  zeigt,  Militair-Despotie,   das  ein- 
zige was  in  Südamerika  zu  fürchten  ist,  hassen,   sich 
aufraffen,  und  nach  und  nach  ein  Ziel  erreichen,  wel- 
ches einmal,  erreicht, ,  der  Freiheit  denselben  Triumph 
verhebst,  wie.  in  Nordamerika     Schon  ist,  selbst  durch 
eine  Stiftung  der  Spanischen  Regierung,  ein/guter  An- 
fong  vorhanden*    E*  ist  d,ei;  Be#ta^d::  eine*  jVJunidipal- 
Verfassung   nicht    nur  über  die  Städte,  sondern  selbst 
über  die  Kirchspiele  und  Dörfer.     In  jedem  H^uptorte 
giebt  es  einen  Corregidor,    In  jedem  Dorfe  ist  ein  vom 
Volke  selbst  gewählter  Alkalde,  der  dem  Friedensgerjcbt 
innd  der  Polizei  vorsteht.      Also   kein  hergeschickter, 
eingesetzter    Fremdling    — p     sondern    ein    Mitbürger. 
Diese  fast  ganz  ausser  Acht  gelassene  Einrichtung,  be- 
steht bU  iu  die  verborgensten  Scbtepkten  von  Peru^und 
Boliyjat      Rpmmt   nun  erst  die   Zeit,   dass    alle  diese. 
CorregidQres  und  Alkal4$n  lesen  und  schreiben  köpnen* 
giebt  es  nur  erst  in  allen  Städtchen,  wie  in  den  Ver- 
einigten Staaten,  Drqckprewen  j4nd  Zeitungen,  $o  werden 
sich  bald  JJegiiffe  vop  Recht  vod  Freiheit  sq  allge- 
mein verbreiten«  dast  Niemand  J^ust  hüben  wird,  sich 
wiljkührlich  befehlen  %u  lassen«    — •  j  So   yest  wie  das 
Brit^rtve  Volk  an  seine  Verfassung  b$ngt>  so  vest  werden 
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alle  Amerikanischen  Hationen   den  Altar  der  Freiheit 
umklammern,  und  den,  der  ihnen  ihre  unschätzbarsten 
Güter  zn  rauben   droht  >   nun  und  immer    vefmafe* 
deien  und  als  Verbrecher  brandmarken.     Hur  wer  in 
einem  Freistaate  lebt,  auch  Grossbritanien  ist  ein  Frei^ 
Staat  — -  ist  fähig  zu  empfinden,  mit  welcher  Angst  de* 
Gedanke  bedroht  —  Menschen  —  nicht  Gesetzen  ge«* 
horchen  zu  müssen«    Daher  sind  so  viele  Frafttaaten* 
man  denke  anTyrus  undCarthago?  —  so  glorreich  ge- 
fallen, wenn  sie  der  Gewalt,  d$r  erschrecklichen,  weiehen 
mussten«    Mit  der  Muttermilch  wird  dieses  Freiheit«* 
gefuhl  eingesogen,  es  pflanzt  sUh  fort;   der  bese  Ame- 
rikaner wird  freie  Söhne  zeugen,    deren  Stolz  es  ist, 
Bürger  zu  seyn*  welche  alte  gleich  sind  vor  dem  Ge- 
setze, und  wo  keiner  je  auf  den  Gedanken  gerathen 
kann,  sich  über  «eine  Mitbürger  willkührlich  befehlend 
zu  erheben,  oder  sich  vor  einem  Menschen  knechtisch 
zu  beugen«    — 

Der  Wilde,  bedarf  des  starken  Häuptlinge,  der 
ihn  schützt  und  auf  seinem  Kriegszuge  leitet;  der  civi- 
lisirte  Mensch,  bewaffnet,  wie  alle  Amerikaner  sin4, 
weiss  selbst  den  Krieger  den  Gesehen  unterwürfig  zu 
machen,  und  dieser  hört  auf,  Befehlshaber  zu  sfeyn,  so 
wie  er  die  ihm  gesetzlich  vorgeschriebenen  Schranken 
durchbricht.  ^-  Ein  glücklicher  Seldat  Icann  in  Amerika 
nicht  hoffen,  König  zu  werden,  weil  dort  Milizen  (Land~ 
wehr)  die  Hauptstreitkraft  ausmachen ,  eine  Waffen 
welche  einem  Sultan  unbrauchbar  ist;  Die  Amerika^» 
-  nische  Landwehr  folgt  nur  für  die  Landet vertheidigurt^ 
geht  nie  auf  Eroberung  aus.  Das  Volk  verweigert  die 
Vergrößerung  des  stehenden  Heers,  welches  dort  ube.iv 
aU  mit  höchst  eifersüchtigen  Blicken  betrachtet,  h& 
obachtct  und  bei  jedem  Schritte  in  aHen  «flbntlicbett 
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Blättern ,  eben  *e  vielen  Palladien  der  Freiheit,  boaer 
Absichten  berüchtigt  wird«  Was  ist  aber  eine  Mo* 
nercbie  ohne  seine'  getreue  stehende  Kriegsmacht?  Die 
spatesten  Enkel  Amerika'*,  durch  ihre  Lage  vor  Angriffen 
Ton  aussen  beschult  —  durch  welche  Angriffe  überhaupt 
alle  Monarchieen  sieh,  vergrosserten  —  werden  nie  einer 
grossen  stehenden  Kriegsmacht  bedürftig,  noch  Willens 
aeyn,  dieselbe  zu  bezahlen.  Kurs  Alles  b&sirt  dort  auf 
UnvetletzKchkeit  de*  Eigenthums,  auf  die  Oeffentlicbheit 
aHer  Staatsangelegenheiten,  und  so  lange  Pressfreiheit 
besteht  —  haben  Amerika's  Freistaaten  vrahrlich  keine 
Lethargie,  wie  sie .  der  Moniteur  verkündigt,  [zu  be- 
fifrcbten!    — 

Liberianern,  quam  peperere  majores,   itudeat 

äigne  servare  posteritas. 


Der   Staat   Alabama, 

ZU  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  gehörig. 

(Nach  Jtf.  J.  Yougbhall's  Notes  on  tbe  S*a4c  of  Alabama. 

Blakely,  18$6.  4.)4 

it         (Bescbioss,  s,  Novembcrhcft,  S.  363.)  i 

{♦  €•  Landbau,  Runstfleiss  und  Handel. 
-  u  .  An.  den  Küsten  der  Mobile-Bay,  jn  deren  Sa- 
Teunen  und  auf  dem  Delta  des  Hauptstroms,  herrscht 
ausschliesslich  Plantagen  wirtbschaft,  welche  so  regel- 
massig,  wie  auf  den  Westindischen  Inseln  betrieben, 
anfetzt  nicht  nur  Baumwolle  und  Reis  in  Menge,  son- 
dern auch  Kaffee  und  Zucker  erzielt*  Doch;  wird  bei 
der  Reinigung  der  Raumwolle  und  des  Reiskorns  noch 
nicht  mit  der  Vorsicht  verfahren,  wie  in  den  Carolina1*, 
Georgien  und  in  Tennessee,  daher  auf  den  Europäischen 

Alabama? Wolle  und  Reis  noch  nicht  de« 


\ 
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Werth  hat,  wie  die  Georgia  •  Und  Tennessee -Wolle 
und  der  Carolina -Reis,  der  bekanntlich  weit  besser  be- 
zahlt wird;  auch  müssen  die  jungen  Änsiediungen,  die 
wegen  des  schwierigen  Ankaufs  der  Neger  bei  ihrer 
Stiftung  grosser  Kosten  bedürfen^  jedeErridte  so  schnell, 
wie  möglich  zu  Markte  bringen  und 'losschlagen*  Der 
Keger  lebt  auf  jenen  Plantagen  hauptsächlich  von  süssen 
Pataten  und  Mais,  die  er  selbst  bauen  muss,  und  sehr 
reichlich  wächst;  man  hält  dort  viel  Schweine,  aber 
Ktornvieh  nur  für  den  Hausbedarf«  Der  mittlere  Er- 
trag eines  Acrie's  (2,  S8  Rheinländitche  Morgen)  '  ist 
1000  Pfund  rohe  Früchte  mit  den  Kornem;  an  Reis 
6  bis  800  Pfund.  Bei  Mobile  bestätigt  sich  von  Neuem' 
das  Unheilbringende  des  Reisbaus,  indem  dort  auch 
noch  im  Sommer  1825  das  gelbe  Fieber  wutKete,  Ein 
tüchtiger  Neger  kann  6  bis  8  Apre»  mit  Baumwolle  be- 
pflanzen und  bearbeiten,  und  überdies  Mais  zum  Hau** 
bedarf  anbauen.  An  Mais  trägt  der  Acre  12  bis  14  Vass 
(Barrels),  Weiter  aufwärts  in  den  hoherliegenden 
Ländern  und  an  den  Strömen  ausserhalb  des  Bereichs 
der  Ebbe  und  Fluth  hört  der  regelmässige  Plantagen* 
bau  auf;  in  diesem  höchst  fetten  und  fruchtbaren  Boden, 
der  sich  nirgend  in  den  Vereinigten  Staaten  trefflicher 
findet,  kann  man  auch  wohbnbch  Baumwolle  und  selbst 
Kaffee  erzielen,  aber  vornämlich  baut  man  Mais,  Wai- 
zen,  Gerste,  Hafer,  auch  Hanf  und  Flachs,  und  die 
Neger,  welche  toän  dort  auch  noch,  und'  zwar  eben  so 
läufig,  hält,  müssen  alle  Knechtsarbeiten  vernichten. 
Dort  haben  die  eingewanderten  Franzosen,  besonders 
bei  CaUawba,  mit  dem  besten  Erfolg  den  Anbau  Fran- 
zösischer Reben  Versucht,  welche  einen  köstlichen  rothen 
und  weissen  Weih  liefern«  Auch  sind  viele  tausende 
Oelbaumitämpie  angepflanzt '  und  scheinen  gut  zu  ge- 
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deibti.    Mit  Agrumen  bat  'man  ooch  wenige  Versud*e 
gemacht.    Aber  Pfirscjien  sind  so  häufig,  dass  selbst  die 
Schweine  davon  ihr  bescheidene*  TheU  erhalten^   auch 
giebt  es  köstliche  Nektarinen.    Auf  keiner  Plantage,  au£ 
keiner  Landstelle  fehlt  ein  Obstgarten.     Die   Gattung 
Poma    wird  wSssrig  und  will   nicht    munden.      Hül- 
senfrüchte,   Kartoffeln ,    Kohlarten    wachsen    reichlich, 
Blumenkohl  findet  sich  nirgend  schmackhafter.     Noch 
weiter  nördlich  kommt  selbst  Rogken  fort,  während  die 
Baumwolle    auch    selbst    am    Tennessee    wächst»       In 
den  kalten  Gebirgsgegenden,  wo  sich  die  Arrauth  ange- 
siedelt hat,  giebt  es   nur  wenige  einzelne  Neger«    als 
Gehülfen  im  Hauswesen.    Dort  ist  Holz  fäll  er  ei  und  Jagd, 
nächst  dem  Anbau  des  Notwendigsten,  Hauptnahruhgs- 
quelle.     Dort,  in  den  Can tonen  Marion,  Blount  &c, 
trifft  man  die  patriarchalische  Wirthschaft,  nicht  selten 
auch    den    Kummer"  und  das    tiefste  Elend,    welches 
im  Amerikanischen  Hinterlande  Q>äck-country)  (in  den 
westlichen   Staaten)  so  häufig,  im   südlichen  Alabama 
abqr  höchst  selten  ist.     Auf  den  üppigen  Wiesen   und 
Weiden  kommen  Hornvieh,  Pferde  und  Schaafe  allen*- 
halben  gut  fort;  die  Schaafzücht  bat  vornämlich  in  den 
Gantonen  Willcox  (am  Alabama)  und  Clarke  (am  Tom- 
bekbe^)  schon  trefflichen  Gewinn  gebracht!  sie  liefert 
eine  Wolle   gleich  der  Spänischen;   Schweine  sind  s* 
hanfig,    das«  sie  fast  schon  verwildert  sind,    und  man 
ßie  nur  beachtet,  wenn  man  schlachten  will.    An  vielen 
Orten  in  den  mittleren  Cantonen  wird  guter  Käse  und 
auch    Butter    gemacht!   diese   Produkte    verdankt  das 
Jüand  den  eingewanderten  Irlandern. .  In  Cahawba,  Mo- 
bile, HuntstiÖe  wd  Bfakely  sind  schon  Bauin  wollen- 
Spinnereien  mit  MtÄchieoen  angelegt;  an  Mühlen  fehlt 
es  mir  noch  in  einzelnen  Cantonen;  im  Norden  sind 


Sagemühlen  keine  Seltenheiten  mehr« ,  Auf  den  mrfsten 
Plantagen   ui>d  Landstellen    wird  für  den  Hausbedarf 
gesponnen,  gewebt  und  gestrickt;   nicht  nur  von  den. 
Weibern  und  Mädchen,  sondern  selbst  Ton  den  jungen 
Burschen;  ejn  Gebrauch,   den  eingewanderte  Deutsche^ 
(vielleicht  aus,  dem  Hannovrjschen?)  mitgebracht  haben. 
Auch  die  Neger,  Negerinnen  und  Negerkinder  werden, 
zum  Hausfleiss  abgerichtet  und  die  Faullenzerei,  welche 
auf   den   Spanisch- Westindischen  Itfielp  herrscht,  hat, 
sich  nicht  nach  dem  nahen  Alabama  hinüber  verpflanzt. 
Der  Handel  beschränkt  sieb  auf  die  Ausfuhr  der  Stapel* 
waaren:  Baumwolle,  Reis,  Wein  (1825;   2£00  Tonnen 
aus  Blakely  nach  New- Orleans  &&•)*-  Mais,   Waizen; 
welche  Waaren  grös;tentheüs  von  Blakely  und  Mobile 
nach*  New*  Orleans  gehn«     Mais,  Hülsenfrüchte,  Schin- 
ken, "VVein,  wollne  Zeuge, .  lebendiges  Vi$h y(#jfie [  tfocky 
werden   häufig  nach  (Xuba  geführt,   ui*d  Ton  dort  ein 
anderer  Handels-Artikel  zurückgebracht,  der  am  besten 
rentirt,  über  welchen  man  nicht  gerne  redet  £die  IfegerX 
Man  schifft  ihn  auf  der  Insel  Dauphin  aus,  und  bringt 
ihn  da#n   verstohlen  und  stückweise  ins  Innre*      Was , 
davon  unterwegs  den  ZoJlb$amten^4er  V.  Sit.   in  dje; 
Hände  1&\\U  i$t  yerlpren* 


,t> 


Höchst  wichtig,  und  von  Jahr  3«  Jahr  .sich  ih$hrv 
rend,  ist  der  Holzhandel;  bedeutende  Flö>e  yrerden  den 
Tombekb^e  und  Alabama  hinab  nach  Mobile  und  Bla*. 
kejy  geschafft,  wo  schon  Schiffbauereien  |im  Gange  *ind$ , 
noeh  wichtiger  ffird  d$r  HQhrtrjtn^rt  M$h dpm  ftriega- 
hafen  Pen$acola  (Panzacola),  woraus  di?  Canjone  Butler, 
Confjoop§hf  Cpvingtonund Henry i^ der Fplge  ungeheure^ 
Gewinnst  ^iehn  können.    S^hon  sind  in  Spart**  Haupt- 
ort  des  Carrions  Conepough,  Sagemühlen  int  Gange. 
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Die  Schiff- Fahrt  des  Staats  beschränkt  sich 
grosstentheils  aul  Cabotage,  nach  New-Orleaus,  HaVana, 
Pensacola,  der  Passagoula-ßay  und  höchstens  nach  den 
Mexikanischen  Häfen  Tampico  und  Boqujlla  de  Piedras» 
Schiffe  aus  Europa  besuchen  die  Häfen  MöbHe  und 
Blakely  weit  seltener,  als  Schiffe  ans  den  übrigen  Ver- 
einigten Staaten,  ans  Nevr-Orleans,  Savannah,  Charles- 
town,  Wilmington,  Baltimore  und  New -York;  au«  den 
noch  nördlicher  liegenden  Staaten  verirrt  sich  selten 
ein  Fahrzeug  zu  uns;  es  möchte  denn  ein  Salem-  öder 
Boston-Man  seyn,  Nach  New-Orleäns  gehn  Dampfbote 
ah  und  zu,  der  Werth  der  Einfuhr  betrug  vom  1.  Oct. 
Ü823  bis  i.  Oct  1824;  91Ö04  Dollars,  worunter  nur 
die  Waaren  gerechnet  werden,  welche ,  mit  ausiäridi- 
sehen  (Englischen,  Französischen  und  Holländischen) 
Schiffen  anlangten  und  Zoll  zahlten  — ,  der  Werth  der 
Ausfiihf   an   verzollten   Waaren  46Ö7T7  Dollars.       Die 

*  i 

Einnahme  des  Oberpostamts  in  Alabafll*  stieg  im  iit&k 
Jahre  (März  1824  bis  März  1825)  schon  auf  15331  Dol- 
lars  21  Cent*.  Alabama  hat  noch  mit  dem  angräh- 
zenden  Staat  Mississippi  ein  gemeinschaftliches  Land- 
inesstfngs-Bureau*  Dieses  hatte  bis  den  20*  Juny  1825: 
3 1,039900  Acre», aufgemessen  und  davon  4,609208 Acres 
verkauft,  wovon  -|  Tbeile  in  Alabama  liegen,  und  fest 
sämmtlich  urbar  gemacht  sind  oder  doch  benutzt  werden» 
Der  Flächenraum  des  Staats  umfasst  33,210240 "  Acres, 
wovon  der  Vierte  Theil,  das  bisherige  Reservatgebiet  der 
Indianer,  noch  nicht  völlig  aufgemessen  ist«  Die  Strom- 
schiff-Fahrt auf  dem  Alabama,  Tomoekbee,  Cahawba 
und  Tennessee  ist  schon  im  Gange,»  und  auf  dem  Cbne- 
cough  und  den  oberen  Zuflüssen  im  Werden,  *Ein 
Canal  zur  Verbindung  des  Tombekbee  und  Tennessee, 
etwa  durch  da*  Ruaselthal,  würde  auch  für  den  Nachbar- 
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staat  Tennewee  vofc  4er  grossten  Wichtigkeit  seyn,uhdman 
ist  bereits  in  dieser  Rücksicht  mit  Entwürfen  und,  Unter- 
suchungen beschäftigt;  bei  fortwaohsqmier  Bevölkerung 
wird  eine  ähnliche  Unternehmung,   welche,  gleichsam 
einen  zweiten  Mississippi;  erschüfe >   gewiss   zu  hoffpf* 
seyn*     Für  die  Communication  im   Innern   ist  bereit» 
durch  mehrere  Land-  uud  Poststrassen    gesorgt,    deren 
Anlage   durch  die  Beschaffenheit  des  an  sich  vesteuv 
haltbaren  Bodens  «ehr   erleichtert  .würd*      Von  New- 
Orleans  und  Natchez  (im  Staate  Mississippi)  tritt  die 
Hauptstraße   von   Westen    her    in    den  .Canton    W*» 
shington^begegnet  an  der  Gränze  einem  Wege,  der  nord- 
wärts von  Mobile  herfuhrt,  wendet  sich  südöstlich,  gebt 
mittels  einer  Brücke  bei  S.  Stephens,  übet  den  Tombekbe* 
und  so  nach  Clarksville,  Hauptort  des  Cantons  Clarke; 
sie  theilt  sich  dort  in  drei  Strassen:  die  erste  geht  tiördlich 
über  Coffeville  durch  den  Ganton  Marengo  in  den  Gantört 
Greene,  und  theilt  sich  dort  nochmals;  der  erste  Arm  geht 
nordöstlich  über  Eric  durch  die  Cantone  Pickens  und 
Marion  ins  Russel-ThalJ  und  bei  Bainshjridge  über  den 
^ennessee;    der    zweite  Arm,  geht  aus  dem   Canton 
Greene  nordwärts  durch  die  Cantone  Tuscaloosa  und 
Jefferson  in  den  Canton  Blount,  theilt  «ich  dort  am  Big- 
Warrior  in  zwei  Wege,  welche  an  den  Gränzen  des  Cantons 
Morgan  hin  bei  ßrowns-Terry  und  Ditto-Landrng  über 
den  Tennessee  gehn,  sich  in  Huntsville  vereinigen,  und 
von  dort  auch  in  den  Staat  Tennessee  gehn»    Die  zweite 
Hauptstrasse  ist  die  beste  und  besuchteste,  wo  man  allent- 
halben gute  Gasthöfe  trifft;    sie   geht  von   Clarksville 
nordöstlich,  durch  die  Nordwest-Ecke  des  Canton9  Will« 
cox  in  den  Canton  Dallas,  und  so  nach  dessen  Haupt* 
ort  Cahawba,  der 'schnell*  aufblühenden  Hauptstadt  des 
( ganzen  Staats^  vpn  dort  aber  nördlich  durch  die  Qan- 
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totife  Pärry,  Bibb,  Shelby,  Sinclair  und  durch  den  neuen 
Cemten  Willi  nach  West-Tenness*e  $  auf  dieser  Strasse 
geht  die  Pott  nach  Washington  und  nach  den  nördlichen 
Staaten  *  sie  berührt  auf  diesem  Wege  die  Hauptstädte 
*ron  Süd*  und  Nordcarolina;  der  dritte  Weg»  der  von 
Clarksville  ^twgeht,  läuft  west-süd- westlich  in  den  Can- 
ton  Monroe,  bringt  mittels  einer  Fähre  über  den  Ala- 
bama nach  Ctaiborne*  und  von  dort  westlich  in  die 
von  der  Union -Regierung  angelegte  Strasse,  welche 
aüdlich  von  BJakely  herkommt;  diese  verfolgt  die  Grande 
zwischen  den  Cantonen  Monroe  im  Westen*  und  Cone- 
cough  und  Butle^im  Südosten,  fuhrt  dann  durch  den 
Ganton  Montgomery  und  das  bisherige  Reservat-Gebiet 
der  Creeks  östlich  nach  Georgien,  und  so  an  die  Küste; 
wer  schnell  aus  Alabama  an  die  Küste  des  atlantischen 
Meers  will,  muw  diese  Strasse  wählen,  die  aber  m  der 
B^geirzeit,  wegen  der  vielen  breiten  Gewässer,  hocbii 
gefahrlich  und  beschwerlich  ist;  mit  ihr  verbindet  sich 
an  Georgiens  Gränze  ein  guter  Weg;  der  von  Penss- 
cola nordöstlich  durch  die  wüsten  Gantone  Cövitigton 
und  Pike,  und  durch  eine  Ecke  des  Reservat-Gebiet« 
dahin  fährt» 


m 

§.  7. 

Alabama's  Bevölkerung. 

Cuitone. 

Freie                            Total 
Weisse.     Farbif«.     Sklaren«  Einwohner, 

i. 

Autauga 

8573  s         3          2289           6865 

2. 

Baldvrin 

1602             8           2925           «967 

3. 

BibV 

4106            6          1463           6574 

V- 

.  Bloont 

*-                                     3       ■ 

4648          iS      ,      210          487» 

5. 

Bauer    . 

1806          12          1080          2S78 

& 

Clair,  S., 

5896          —690           5986 

7. 

CUrk« 

586t          35          2687           C633 

26991 


76 


11244 


42663 
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Cantone# 


Tränsport 

8.'  Conecough 

9»  Covingtop, 

10.  Dallas 

ii.  Decatur 

12,  Franklin 

13»  Greene 

14,  Henry 

45.  Jackson    , 

16.  .  Jefferson 

17.  Lauderdale 

18.  Lawrence 

19.  Limestone 

20.  Matlison 

21.  Marengo 

22.  Marion 

23.  Älobile 

24.  Monroe 

25.  IVIontgomery 

26.  Morgan 

27.  Perry 

28.  Pickens 

29.  Pike 
80.  Shelby 

31.  Tuscalosa 

32.  Washington 

33.  Willcox 


Weine, 

2699t 

5538 

480 

5974 

680 

5489 

3910 

4333 

12324 

1880 

7017 

1510 

9360 

10615 

3219 

180 

8011 

6422 

4332 

5833 

150 

112 

162 

3311 

7380 

2346 

2652 


P**ie>  - 

Farbige. 

76 

19 

15 

8 

23 
5 
3 

61 
1 

30 
3 

40 

49 

26 


•  Qteal 

EinWahner. 
42663 

8076 
1115* 
8907 
910 
862fc 
6734' 
6149 

13225  - 
1996 

10379 
1833 

14122 

22014 

4835 

230 

4775 

11313 

8374 

6852 

158 

4« 

262 

'.4960. 
14726; 
3924' 
.  "  6179 

133505         653         73504     •  207662  - 

Zu  diesen  Cantonen  sind  im  Jahre  1825  durch 

die  Abtretung  de«  Reservat »  Gebiets  der  Cberokeesen, 

oder  obern  Creeks  noch  im  östlichen  Theile  des  Staats 


128 

37 

8 


4 

10 


Sklafen» 

11244 

2519 

620 

2925 

230 

3110 

2819 

1813 

840 

115 

3332 

320 

4722 

11340 

1680 

60 

1636 

4854 

4834 

1010 

8 

86 

80 

1649. 

7346^ 

1580 

3517 


■Am» 
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die  Centime  Wills,  Ctosa,  T^Uadega  und  Tallapoosa 
hinzugekommen,  mit  deren  Ausmessung  man  noch  be- 
schäftigt ist»  / 

Diese  37  Cantone  liegen  folgendermasseh  vertheilt. 
a.  Am  Mexicanischen  ijolf  und  der  Mobile -Bay. 
1      i,  Mobile,  Hauptstadt  Mobile« 

2.  Baldwin,  Hauptstadt  Blakely. 
V  An  den   Flussmündungen    und    unfern   der    Küste, 
(aufgeschwemmten  Boden)  von  Osten  nach  Westen* 

8.  Washington,  Öauptort  $•  Stephens, 

4.  Clarke,  Hauptort  Clarksville, 

5»  Monroe,  Hauptort  Claiborae» 

6.  Cpnecough,  Hauptorf  Sparta, 

7*  Covington, 

8.  Henry, 

c»  Auf  der  untern  Landesstufe  von  0.  n.  W,   . 

9.  Pike, 

10.  Butler,   ' ' 
11  Willcox, 
,    12.  Marengo,  Haupst.  Marengo,  (Gebietd.'Choctaws.) 

Von  Westen  nach  Osten; 
13.  Dallas,  Hauptort  Catawba, 
14#  Montgomery,  Hauptort  Montgomery, 
15.  Autauga,  Hauptort  Washington,    nördlich  von 

Montgomery, 
16»  Tallapoosa,  Hauptort  Autossetown. 
d»  Auf  der  mittlem  Landesstufe  von  Westen  nach  Osten» 

17.  Greene,  Hauptort  Erie, 

18.  Perry,  Hauptort  Oldtown, 
19»  Bibb,  Hauptort  Centreville. 

Von  Oiten  nach  Westen»    <rf  ,i   ,•• 
20.  Tuscaloosa,  Hauptort  Tuscaloosa,       . 
2t  Picken* 


-    m    - 

ef  Auf  der  höchsten  Landesstufe    im  Gebirge^  ;    ' 

Von  Westen*  nach  Osten»      l 

22.  Talladega,  Hauptort  Tallädega, 

23.  Shelby,  Hauptort  Shelbytown, 
24»  JefFerson,  Hauptort  Elyton 

25.  Marion.  > 

Von  Osten  nach  Westen« 
26»  Blount,  Hauptort  Blountville, 
•    27«  Sinclair,  Hauptort  Sinclairville, 
28.,  Coosa,  Hauptort  TurkeytoVvn« 
29.  Wills,  nördlich  von  Coosa,  Hauptort  Willstown, 

*  *    *  ■ 

f «  Im  Süden  von  Tenessee  Strom*  V«  O«  nach  W* 
30«  Morgan,  Häuptort  Sommerville* 
31«  Lawrence,  Hauptort  Moulton,     . 
32«  Franklin,  Hanptort  Russelville,  t 

(Gebiet  der  Chickasaws,)  '  ' 

g«  Im  Norden  des  Tenessee  Stroms«    V«  O«  nach  W» 

33.  Jackson, 

34.  Decatur« 

35«  Madison,  Hauptort  Huntsville,  . 
36.  Limestone,  Hauptort  Athens, 
37«  Lauderdale,  Hauptort  Florence. 

In  Rücksicht  der  Flussgebiete  liegen  die  Cantone 
wie  folgt:  ' 

1«  Am  Choctaw:  1«  Henry« 
2.  Am  Yellow  Water:  2.  Pike,  3.  Coviiigton« 
8«  Am  Conecough  und  dessen  Zuflüsse,  4«  Butler, 

-5«  Conecough«      />  ' 
4.  Am  Tallapoosa :  6.  Tallöpoosa* 
5«  An  Coosa  und  dessen  Zuflüssen  1 7.  Will«, 8.  Coosa 

9«  Sinclair,  10.  Shelby,  11«  Bibb; 
6«  An  der  CahawbaM2«Perry« 
Rödin^s  Amihika,  B.  2,  1826.  30 
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7«  Am  Alabama:  13»  Autauga,  14.  Montgoraery, 
15.  Dalla,s  16.  Willcox,  17.  Monroe. 

8.  Am  Mobile:  18.  Baldvrin  und  19.  Mobile. 

9.  Am  ßig-Warrior:    20.  Blount,  2t  Jefferson, 
22.  Tusculosa,  23.  Greene. 

10«  Am  Tomhekbee  und  dessen  Zuflüssen:  24.  Ma- 
rion, 25.  Pickens,  (das  Cboctawgebiet)26,  Greene, 
27.  Mar#ngo,  28.  Clarke,  29.  Washington*  ^ 

Die  am  Tenessee  Kegenden  8  Cantone  (30 — 37) 
eind  bereits  oben  angeführt. 

§.  8.     Die   Bewohner» 

Mit   Recht    setzt   die    schnelle  Vermehrung     iu 
diesem  neuen    Staate   in   Erstaunen.     Im  Jahre   1816 
inraren  nur  22794  Weisse  und  10493  Sklaven  Vorhanden, 
in  Summa  33287  Seelen,  d.  h.  nur  etwa  |  Seelen  auf 
der  Engl,  und  13£  Seelen  auf  der  Deutschen  Q-M.  (Der 
Flächen-Inhalt  beträgt,  (s.  Novemberheft,  S.  359)  51891 
Engl,  oder  245,233  Deutsche  QM.)  1820  hatte  sich  diese 
Anzahl  in  4  Jahren    vervierfacht.    Die  Zählung  ergab 
427901Seelen,  worunter  571  freie  Farbige,  und  41859  Skia- 
Yen,  auf  4er  Englischen  Q-M.  lebte  also  schon  2£  und 
auf  der  Deutschen  schon  52  J  Seelen.     In  den  folgen- 
den fönf  Jahren  1821,   22,  23,  34  und  25  verdoppelte 
'sich  beinahe  die  Bevölkerung,  und  ergab  die  so  eben 
^angeführte  Zahl,1  und  es  leben  also  jetzt  4£  Seelen  auf 
der  Englische,  84£  auf  der  Deutsche  Q-M.    Kein  neuer 
'Staat  "der  Vereinigten  Staaten  kann  sich  einer  so  schnelle 
Zunahme  der   Bevölkerung   rühmen  $    auch  Mississippi 
nicht,  obgleich  dieser  Staat  in  vieler  Rücksicht  derselben 
Vortheile  geniesst,  wie  Alabama. 

Der  Stamm  der  Bevölkerung  sind  Eingeyvan- 
derte  aus  Georgien  und  den  Carolinas,  vornämlich  von 
der  Küste,  deren  Fruchtbarkeit  erschöpft  scheint,  meistens 
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Anglo- Amerikaner,  manche  von  diesen  verlieesen  Schul- 
denhalber ihren  bisherigen  Wohnsitz,  und  den  meisten 
von  ihnen  ist  es  in  Alabama  nicht  viel  besser  geglückt. 
Die  achtbarsten  wohlhabendsten  Ansiedler  sind  aus  dem 
Britischen,  Französischen  und  Spanischen  Westindien 
herübergezogen,  haben  auf  erlaubtem  Wege  Negfer  mit-  l 
gebracht,  und  diese  kommen  fast  alle  gut  fort;  unter 
diesen  sind  auch  freie  Mulatten  aus  Martinique,  äusserst 
wohlhabende,  wackere  Männer.  Was  allen  diesen  den 
Plantagenbau  (in  Alabama  wie  in  Louisiana)  erleichtert, 
ist  der  Umstand,  dass  man  sich  in  dieser  Küstengegend 
weit  leichter  Negersklaven  verschaffen  kann,  als  in  den 
ostlichen  Staaten. 

Dies  ist  auch  der  Grund,  weshalb  die  Sklaven- 
bevölkerung gleichen  Schritt  mit  der  Zahl  der  Freien 
hält,  ein  sehr  merkwürdiger  Umstand.  Wo  Neger 
leichter  und  wohlfeiler  zu  haben  und  zu  erhalten  sind, 
dahin  zieht  der  Pflanzer  gerne.  In  Alabama  kostet  ein 
Neger  nicht  halb  so  viel  zu  unterhalten  als  in  Cuba, 
Jamaica  £Yc  —  Manche  sind  aus  den  nördlichen  Staaten 
fortgezogen,  wo  die  Sklaverei  abgeschafft  wird,  um 
hier  ihr  Herrenleben  fortzusetzen. 

Ausser  jenen  Pflanzern  ist  eine  gute  Zahl  grössten- 
teils honapartisch-gesinnter  Franzosen,  worunter  Einige 
ein  sehr  bedeutendes  Vermögen  mitgebracht  haben,  seit  - 
1815  eingewandert.  Endlich  auch  einige  sehr  ebren- 
werthe  Klassen,  als:  Iren,  Schotten,  Schweizer  und 
Deutsche,  fast  alle  ohne  Vermögen,  die  z.  Tbl,  noch 
als  Arbeitsleute,  doch  mit  grossen  Vorrechten,  dienen; 
z.  Tbl.  sich  kleine  Landstellen  in  den  Gebirgs*Can- 
tonen  gestiftet  haben ,  wo  es  ihnen  leidlich  geht 
Bei  Fleissy  Nüchternheit  und  Ausdauer  werden  wenigstens 
ihre  Kinder  wohlhabend  werden«  r  - 

30*      % 
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'  Die  Neger  werden  ziemlich  gut  gehalten,   weil 

sie   in   den    Plantagen   höchst  noth wendig   sind;   doch 
werden  sie  strenge  zur  Arbeit  angetrieben,  daher  der 
Fall  nicht  selten  ist,   dass  sie,   namentlich  aus  Mobile, 
nach  Cuba  oder  S.  Domingo  zu  entfliehen  suchen,  oder 
sich  auf  Seeräuberschiffe  begeben»     Den  letzteren    ist 
das  Handwerk  so  ziemlich  gelegt,  seit  sich  in  Pensacola 
eine  Station   der  Marine  der  Vereinigten  Staaten    be- 
findet.   Ohne  die  Fortdauer  der  Leibeigenschaft,  würden 
Staaten   in  einem   so  warmen  Klima  gelegen,    nie  so 
schnell  gedeihen  können,  find  daher  musste    auch  der 
Congress  dem   Staate  Alabama   die  Beibehaltung    der 
Sklaverei   einräumen,  welche  schon   durch   die   Nähe 
yon  Westindien  nothwendig  wird»    Sollen  diese  Staaten 
in  Rücksicht    des    Baues    der    Colonial  -  Produkte,   mit 
Westindien  cöncurriren,  so  muss  man  den  Plantagen- 
besitzer Sklaven   zugestehn,   so  lange  diese  in   West- 
Indien   fortdauern.     Mit  bezahlten  ^Arbeitern  lassen 
sich  keine  Colonial-Produkte  bauen,  und  diese  werden 
um  so  noth wendiger,  seit  in  Alabama  auch  der  Zucker- 
Rohr-Anbau  eingeführt  ist,  —  Wirklich  stehn  die  nord- 
liehen  Ackerbau-Staaten   in  einem   ganz   andern    Ver- 
hältnis«, als  diese  sudlichen,  .vornämlich  die  am  Mexi- 
kanischen Golf,    Man  kann  sie  nicht  mit  den  frühern 
Spanischen  Golonien  an  diesem  Meerbusen  vergleichen, 
denn  diese  liefern  alle  zugleich  edle  Metalle;   und  also 
ein  Capitalfond,  der  uns  fehlt.    Sollen  wir  wohlhabend 
werden,  so  müssen   wir   Sklaven    zu   Hülfe  '  nehmen* 
Schwer  druckt  ohnehin  der  Mangel  des  baaren  Geldes 
auf  die  jungen  Colonien;   man  sucht  durch  die  Bank- 
noten zu  Helfen,  und  in  Mobile»  Cahawba,  Huntsville  #c* 
sind   bereits   Banken    gestiftet»      Man    sieht    fast    nur 
Papiergeld,   ausgenommen  in  den  Häfen  Mobile  und 
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Blakely,  wo  Spanische  Piaster  im  Umlauf  sind.  Die 
Münze  der  Vereinigten  Staaten  verirrt  sich  nicht  so 
weit  südlich,    — 

Ein  merkwürdiger  Theil  der  Bevölkerung,  sind 
>die  eingebornen  Indianer;  von  diesen  soll  ein  Theil  der 
tistlich  wohnenden  Cheroke^en  und  Creeks  (zusammen 
etwa  3000  Kopfe  stark)  vermöge  des  am  1  April  1826  vom 
Congresse  ratifichrten  Vertrags  nach  den  Wildnissen  west- 
lieh  vom  Mississippi  auswandern*  macht  aber  noch  keine 
Anstalt  zur  Auswanderung,  Ein  grosser  JTheil  derselben 
bat  veste  Wohnungen  in  Turkeytown*  Tallakatchee; 
Tohapeka  &c  von  eignen  Oberhäuptern  regiert,  tMben 
sie  Landbau,  Viehzucht  und  Handwerke;  haben  sogar 
Mühlen  See*  •  Diese  nützlichen  Bürger  wird  man  nickt 
verbannen.  Nur  die  umherschweifenden  Nomaden, 
die  oft  räuberische  Ueberfalle  machten,  sollte  man 
zwingen,  sesshaft  zu  werden.  Gefährlich  sind  sie 
keineswegs  und  werden  jenen  Gegenden  höchst  nützlich« 
Sie  verlangen  eine  menschenfreundliche  Behandlung; 
in  Georgien  und  von  Georgien  aus  sind  sie  oft  hart  und 
grausam  behandelt.  Am  Tombekhee  schweifen  noch 
6  bis  800  Choctawa,  und  nordlich  am  Bear-Creek,  der 
in  den  Tennessee  fallt,  300  bis  850  sehr  friedliche, 
meistens  bekehrte  Chickasaws,    — 

$,  9,    Oeffentlicher  Unterricht,     Religion, 

Verordnet  ist  durch  ein  Grundgesetz,  dass  die 
Union  den  33sten  TheU  ihrer  Ländereiea  zur  Unter« 
haltung  einer  Schule  hergeben  soll;  auch  sind  zwei 
ganze  Ortschaften  zur  Unterhaltung  einer  Hochschule 
bestimmt;  bis  jetzt  aber  fehlt  es  noch  in  vielen  Can- 
tonen  an  Schullehrern,  und  die   Hausvater  und  Haus- 
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mütter  oder  altern  Geschwister  vertreten  bei  ihren  Kin- 
dern  die  Stelle  der  Lehrer,   oft  mit  nicht  schlechtem 
Erfolg;   weil   das    Kind   frühzeitig   den    Nutzeh    fühlt, 
Lesen,  Schreiben  und  etwas  Rechnen  zu  können.      Ge- 
sunde Verstandesbegriffe  sammelt  sich  der  Mensch  im 
neuen  Lande  leichter    -c-    und  steht  darin    oft  hoher 
als   mancher  gelehrter,  bei  den  Büchern   verdummter 
Tölpel.  —  Da  das  Land  noch  mit  den  ersten  Hinder- 
nissen der  geselligen  Einrichtung  zu  kämpfen  hat,   und 
auf  vielen  Punkten  die  Bevölkerung  zerstreut  lebt,  so 
gedeihn  anch  nur  in   den    wenigen  Städten,,    höhere 
Unterricbts-AnstalttQ  und  kirchlicher  Gottesdienst»   Hier, 
wie  anderswo  m  den  neuen  Staaten,  wissen  gar  viele 
eigentlich   nicht,   zu   welcher  positiven  Kirche  sie  sich 
bekennen,   da  Niemand   gefragt  wird,   wess   Glaubens 
er  sei?     Findet  sich    auf  den   zerstreuten    Landstellen 
einmal  ein  wandernder  Prediger  ein,  60  lässt  man  *  bei 
dieser  Gelegenheit  die  gerade  zugebornen  Kinder   tau- 
fen* und   hört  auch  wohl '  einmal    eine    Predigt    und 
nimmt  das  Sakrament,  auf  die  Weise  wie  der  Prediger 
es  gerade  zu  erlheilen  für  gut  hält«    So  ist  gewiss   der 
grösste  Theil  der  Bewohner  von  Alabama  Indiffeientisten, 
Unter  denen,  die  sich  in  den  Städten  zu  Kirchen  ehal- 
ten, sind  Wegen  des  rühmlichen  Eifers  der  Geistlichen, 
die    meisten:    Katholiken,   Methodisten,  Baptisten    und 
Englisch-Reformirte»     Nur  in  den  wenigen  Städten  giebt 
eä  Kirchen;  auch  in   den  Gemeinde-Häusern   wird    ge- 
legentlich gepredigt*    Die  Zahl  der  angestellten   Geist- 
lichen ist  klein,   da  nur  wenige  Gemeinden  die  Kosten 
'eines   Gotteshauses  und  die  Besoldung '  eines  Predigers 
aufbringen  können* '  Die  meisten  Geistlichen  führen  ein 
wahres  Apostelleben,  und   werden  aber,  weil  sie  sehr 
dürftig  sind,  eben  nicht  geachtet*     Die  Römisch-Katho- 
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lischen  machen  m  dieser  Rücksicht  eine  rühmliche  Auf- 
nahme« Für  den  öffentlichen  Unterricht  ist  in  Ca- 
hawba, Blakely,  Mobile,  Huntsville,  Athens  und  Flo-  k 
jrence  durch  sogenannte  Akademien  gesorgt;  auch  giebt 
es  .dort  und  in  Clarksvitle  gute  Schulen  des  gegen- 
seitigen Unterrichts«  Es  erscheinen  in  dem  Staate  jetzt 
14  Zeitungen»  , 

§.  10.     Rechts*  und  Staatsverfassungen, 

Jeder  Canton  hat  ein  Friedensgericht  und  viertel- 
jähriges Gericht  für  Grimma!«-  und  wichtige  Civilfalle, 
welche  durch  Spruch  der  Geschwornen  entschieden 
werden.  Die  Union  hält  die  ^gewöhnlichen  Kreis- 
gerichte tu.  Cahawba  und  Huntsville.  Der  Ober- 
Appellationshof  ijt  zu  Cahawba,  die  Criminaljustiz 
sehr  milde;  und  dön  Urtheilen  in  Criminalfällen  fehlt 
oft  eine  kräftige  Execution,  Die  ShertfFe  der  Cantone 
vermeiden  es,  sich  während  der  kurzen  Dauer  ihres 
Amts  Feinde  zu  machen,  welche  bei  der  südlichen  ' 
Tollköpfigkeit  oft  mit  Mord  und  Todtschlag  dröhn* 
Die  Freude  ist  nicht  zu  rathen,  nämlich:  Prozesse  an« 
zufangen»     Geschickte   Rechtsgelehrte  sind  sehr1  selten* 

Die  Constitution  des  Staats  Alabarna  ist  am 
2«  Aug.  1819  vom  Congresse  bestätigt»  Sie  gleicht  im 
Wesentlichen  denen  der  übrigen'  Vereinigten  Staaten 
neueren  Ursprungs.  Die  "Gesetzgebung,  welche  sich 
jährlich  zti  Cahawba  versaipmett,  besteht  aus  einem 
Senat  und  einem  Hause  der  Repräsentanten.  In  den 
Cantonversammlungen  werden  die  Senatoren  aus  der 
mcht  dienstbaren  weissen  Bevölkerung  auf  3  Jahr 
erwählt:  sie  müssen  27  Jahr  alt,  gut  berüchtigt,  Bürger 
der  Union  und  2  Jahr  im  Staate  ansässig  gewesen  seym 
Der  dritte  Thefl  wird  jährlich  erneuert.    Die  Repräsen- 

1 


tanten  müssen  gleichfalls  gut  beriicbügte  MJinner^  wenig- 
stens 21  Jahr  alt,  Burger  der  Union  und  2  Jahr  im 
Staate  sesshaft  gewesen  seyn,  Ihre  Zahl  richtet  sich 
nach  der  Bevölkerung  der  Cantone.  Die  Untersuchungen 
der  Geldbedurfnisse  des  Staats,  der  Staatsabgaben  &a 
und  das  Recht  der  Anklage  der  Staatsbeamten,  gebührt 
dem  Hanse  der  Repräsentanten«  Der  Senat  richtet  c£e 
Staatsbeamten  und  hat  den  Vortrag  über  Einrichtungen 
*  zum  Besten  des  Staats;  die  vollziehende  Macht  ist  einem 
Gouverneur  anvertraut,  der  von  den  Cantonsversamm- 
Jungen,  auf  zwei  Jahre  gewählt  wird,  dreimal  wieder 

erwählt  werden  kann,   30  Jahr  alt,  Bürger  der  Union 

•  -  *  **'■■-.        .__ 

und  4  Jahr  im  Staate  ansässig  gewesen  seyn  rauss*  Er 
U%  Befehlshaber  der  Kriegsmacht  und  hat  das  Begnadi» 
gunggrecht,  ihm  steht  ein  Staatssecretair  und  ein  Schatz- 
meister (TreaswW)  zur  Seite,  der  die  Finanzen,  ver- 
waltet. Die  Miliz  zählte  1$20:  11281  Mann,  aber  von 
16  ,  Regimentern,  deren  Zahl  an  9000  Mann  beträgt, 
waren  auch  damals  die  {Jsten  noch  nicht  eingeschickt 
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.        V  e  r  h  ä  u  d  1  u  n  g  c  n 

fünften  General- Versammlung  des?  Dentech- Amerika- 
nischen Bergwerk-Vereiiis, 

gehalten 
im  Museum  zu  Elberfeld  am  7,  Oct.  1826,  worin  93  Aktionaire 
als  Besitzer  und  Bevollmächtigte  von  860  Aktien  gegen* 
wäjrtig  waren, 

Der  Herr  Director  Heinrich  Kamp  eröffnete 
die  Sitzung  mit  der  Aufforderung  zur  Wahl  eines  Prä- 
sidenten und  eines  Protocollführers*  » —  Die  General- 
Versammlung  erwählte  Erstem  einstimmig  in  der  Person 
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1  de*:  Hern*  L*nd*atfis,   Grafen  von  S+yssel,  und  er- 
ustfüte*  zu  Letzterem  Jobann  Adolpfc  ypn  Carnap, 

Nachdem  der  Präsident,  Herr  Graf  vonSeyssel, 
den  Zweck  der  Berathung;  einleitenderweise  entwickelt 
hattö,  ward  von  dein  Herrn  Director  Kamp  der  Be- 
rieht  über  die  Geschäftslage  des  Verein«,  Namens  der 
Direction,  erstattet,  ein  Finanz«  Etat  vorgelegt,  und 
darauf  gestützt  der  Versammlung  Vorsdträge  gemacht, 
wie  die  auf  den  Verein  laufenden  Tratte*  der  Agent- 
schaft und  anderweitig  eingegangene  Verbindlichkeiten 
zu  decken,  auch  der  unumgänglich  noth wendige  Re- 
serve- Fonds  anzuschaffen  sey. 

Bei  der  Wichtigkeit  dieses  Gegenstandes  wurden 
hierauf  die  Folgen  jeder  etwaigen  Entscheidung  von 
allen  Seiten  beleuchtet,  und,  nach  mündlichem  Austausch 
der  gegenseitigen  Ansichten,  bei  der  grossen  Wahrschein- 
lichkeit,  in  wenigen,  Tagen  nähere  Nachrichten  von 
Mexico  9U  erhalten,  eine  Vertagung^  der  Verhandlungen 
bis  auf  Montag  den  16.  October  beschlossen,  zumal,  da 
ohnehin  die  Notwendigkeit  einer,  reiferen  Prüfung  er* 
kannt  wurde,  als  wozu  die  wenigen  Stunden  de<*  heu- 
tigen  Versammlung  ausreichten.  ~-  Die  General- Ver- 
sammlung beschloss  zugleich,  dem  Wunsch  der  Direc- 
jion  gemäss,  die  Bildung  einer  Cammission  von  fünf 
Gliedern  aus  ihrer  Mitte,  mit  dem  Auftrag  für  dieselbe, 
sich  durch  Einsicht  der  Bücher,  Briefe  und  Instruktionen 
eine  möglichst  genaue  Ansicht  der  gegenwärtigen  Lage 
des  Vereins  zu  verschaffen,   und  in  der  nächsten  Ver- 

*  ,  * 

sammlung  darüber  zu  berichten* 

Zu  dieser  Commission  wurden  durch  Stimmen- 
Mehrheit  erwählt:  die  Herren  Johann  Feter  vom 
Rath,    Johann  Adolph  von   Carnap,    Wilhelm 


Troott  —  Simons»  Friedrich  Wilhelm  Siebtel 
und  Friedrich  Platzhoff;  und  nach  dieser  Wahl 
die  Verhandlungen  für  beute,  geschlossen. 

>  Verhandlungen 

vpm  IG.  Oct.  182& 

**   ■•  *  ......  •  -*  * 

,     .In  der  auf  Heute  vertagten  Gerjeral- Versammlung 

des  Deutsch -Amerikanischen  Bergwerk -Vereins  .waren 
9p  Aktiouaire  als  Besitzer  und  Bevollmächtigt«  Ton 
8i70  Aktien  gegenwärtig. 

Der  Präsident  der  Versammlung,"  Hers  Gr^f  von 
Seyssel,  eröffnete  die  Verhandlung  mit  einem  der 
Wichtigkeit  der  Berathung  angemessenen  Vortrag,  und 
forderte  sodann  die  von  der  General- Versammlung 'am 
7*  October  erwählte  Commission  zur  Abstattung  ihres 
Berichtes  auf» 

Dieser  Bericht,  welcher  von  einem  Mitglied  der- 
selben verlesen  ward,  entwickelte,  nach  vorgängiger 
Rücksprache,  ganz  im  '-Einklänge*  mit  der  Direktion, 
die  Ereignisse  und  Grunde,  die  für  und  wider  die 
Rettung  von  Kapital  und  Erndte  durch  neue  Anstren- 
gungen  und  Opfer  reden,  forderte  die  General  -  Versamm- 
lung auf:  selbst  zu  erwägen  und  zu  entscheiden,  auf 
welcher  Seite  die  wichtigsten  Gründe  liegen*  und  ent- 
hielt, mit  Rücksicht  auf  einem  den  Umständen  ange- 
messeuen  günstigen  Beschluss,  den  Vorschlag:  bei  dem 
Mangel  an  zuverlässigen  Kachrichten  über  die,  gegen- 
wärtige Lage  der  Dinge  in  Mexico,  vorläufig  nur  so- 
viel dafür  zu  bestimmen,  als  zur  '  Abwendung  der 
drohendsten  Gefahr  erforderlich  ist*  In  Beziehung  dar- 
,  auf  lautete  der  erste  Punkt,  wie  folgt: 

„dazu  gehört  nach  der  Ueberzeugung,  die  wir  von 

„der  Sache  gewönnen  hüben, 
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£♦  „die  Zahlung  der  laufenden  Tratten!  diese  belaufen 
„sichginter  Zuziehung  einer  neu  avishten  Abgabe 
„von  Bco.-Mk.  25000„  im  Ganzen  auf  1Ö25Ö0  Jüüu 

2*  „die  Tilgung  sämmtlicher  Buch  schulden 
„und  Unkosten  bis  ultimo  dieses  Jahres 
„circa  •  ■♦  /0\  .  #V„  .' .  •  •  •  ••■•••    770ÖÖ  "„ 

3.   „die  Bildung  eines  Röserve-Fonds   für  '*    ''*"'■ 
„die  nächsten  Bedürfnisse  mit  V  •  •  •  ♦    SOÖÖ0   '& 
,   „und,  wenn  wir  hierzu  die  am  Schlüsse  *  '*  • 

„des  Jahres  fälligen  Zinsen  nehmen  mit  *  5S5ÖÖO  \9 

f.»  II        II  I        I»       I     .     I  »  Ml« 

„so  erhalten  wir  die  Summe  von  #  »  ♦  245000    „ 
„oder  35  pCt,  auf  jede  Aktie,   wovon  5  pCt»  in 
„Zins-Coupons  bezahlt  werden  können, 

„Zur  Erleichterung  dieses  Opfers  finden  wir  ( 
„den  Vorschlag  der  Direktion  sehr  zweckmässig, 
„diese  Zubusse  für  diejenigen,  die  sich  bis  zum 
„lsten  November  da?u  willig  erklären,  in  drei 
„Termine,  und  zwar  dett  ersten  von  15  pCt,,  wovon 
„IQ  pGt,  baar  uhd  5  pCt*  in  Zinst-Coupons,  in  zwei 
„Monat,  den  zweiten  von  10  pCt*  m  vier  Monat, 
„endlich  10  pCt.  in  sechs  Monat  zu  verheilen 
„und  zu  dem  Ende  drei  Promessen  dahin  aus« 
„teilet!  zu  lassen;  oder,  Wo  diese  Erklärung  nicht 
„Statt  findet,  diese  Zubusse  spätestens  mit  AblauL 
„der  vorgeschriebenen  drei  Monate  baar  erfolgen 
„muss^*    —  - 

.  Nach  reifliciier  Erwägung  der  Hauptsache  wurde 
dieser  Vorschlag  eine  Weile  in  Berathung  genommen, 
zur  Abstimmung  gebracht,  und  von  der  General -Ver- 
sammlung ganz  einhellig  angenommen« 

Gleiche    einhellige   Annahme    fand    der    zweite  - 
Vorschlag,  der  also  lautet: 


•\ 
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„Was.  die  Forderung  der  Rheinisch  -Westindischen 
„Compagnie  von  Thlr>  144000  pr. ,  Crt,  betrifft,  Für 
„welche  sie  Wechsel  der  Agentschaft  gehabt,  die 
„Maogel  Annahme  und  Mangel  Zahlnng  protestirt 
„worden  sind,  und  womit  sich  dieselbe  nach  Mexico 
„gevyfndt  hat;  uo  ist  es  uns  äusserst  angenehm,  Ihtien 
„nach  vorgängiger  Rücksprache  mit  dem  Vorstaude 
„derselben  und  der  Genehmigung  ihres 'Directorial- 
„Ratbes,  (bigende  Vereinbarung  vorschlagen  20 
„Itfnnen. 

„£s  wird  der  Rheinisch- Westindische!*  Compagnie 
„durch  Beschluss  der  General  «Versammlung  Sicher- 
„heit  auf  alles  Eigenthum  des  Deutsch-  Amerikani- 
„sehen  Bergwerk-  Vereins  bis  zur  gänzlichen  Til- 
„gung  der  Forderung  von  Thlr.  144000  preuss.  G* 
„mit  Zinnen  gegeben,  die  auf  ein  pro  cent  pr.  Mo- 
„nat  festgesetzt  sind*   .     -  ■ 

„Die    Rheinisch  -  Westindische    Compagnie    ver- 

„pflichtet  sich  dagegen»  in  demselben  Geiste  freund- 

. '  „schädlicher  Verhältnisse,  in  welchem  sie  bisher  zu 

„unserem  Institut  gestanden,  Nichts  %u  verlangen, 

,    „noch  $n  unternehmen,  was  demselben  in  irgend 

.  ,  „einer  Weise  schädlich  seyn  möchte,   ja  selbst  die 

„ihr  gegebene  Sicherheit  wenigstens  vor  dem  1.  No- 

,  „vember  1827  nicht  in  Anspruch  zu  nehmen,    wo- 

„gegen  *ber  der  Verein  verspricht,  die  Forderung 

„früher  zu  tilgen, .  falls   er  dazu  im  Stande  seyn 

„sollte." 

„Dieser  Vorschlag  erscheint  uns  zur  Berichtigung 
„dieses  Gegenstandes  eben  so  billige  als, er  toit  Sicher- 
heit des  Vereins,  in  der  gegenwärtigen  Lage  notl*- 
„wendig  ist/* 


<  '  .         _ ., 
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Der  dritte  Vorschlag  war  folgenden  Inhalfc: 
„Vor  alleu  Dingen  aber  ist  die  Absendung  einer  Corrt- 
„mission,  bestehend  aus  zwei  sachkundigen,  gewand- 
ten und  bekannt  rechtschaffenen  Scannern',  und  zwar 
„in  den  Personen  eines  Königlich -Preussischen  Berg* 
„beamten,  welcher  im  Dienste  des  Staates  bleibt,  und 
„fiir  welchen  Urlaub  bei  der  hohen  Behörde  nach- 
zusuchen seyn  wird,  so  wie  eines  andern  tüchtigen 
„Bergbaukundigeiv  dessen  der  Verein  nich  dem  Ab- 
„sterben  des  Bergmeisters  Stein  ohnehin  bedarf,' Meine 
„dringende  Npthwendi^teit,  welche,  mit  den  nöthi- 
„gen  Vollmachten  und  Instructionen  versehen,  in  der 
„möglich  kürzesten  Frist  nach  Mexico  abgehen  müssen, 
„um  dort  als  Hauptsache: 

„Die  Lage  des  Vereins  im  Allgemeinen  zu 
„untersuchen; 

„Die  für  seine  Rechnung  angekauften  Minen 
„zu  besichtigen,  um,  mit  Rücksicht  auf  ihre  Ergie- 
„bigkeit,  diejenigen  Gruben  zu  bestimmen,  welche, 
„ferner  im  Betrieb  bleiben  sollen; 

„Die  Gruben  zu  bezeichnen,    die  ausser  Be- 
„trieb  gesetzt  werden  müssen,  wozu  in  allen  Fällen 
„jene  zu  rechnen  sind,    die  ohne  fernere  Zwang- 
„Zubusse  nicht  darin  erhalten  werden  können;  und, 
„um  in  spätestesten  drei  Monaten  nach  ihrer  An; 
„kuuft  in  Mexico,  der  Direction  einen  vollständigen  ' 
„Bericht  über  die  Lage  des  Geschäfts  und  über  die 
„Möglichkeit  eines  fernem  Fortgangs  mit  Rücksicht 
„auf  die  dazu  erforderlichen  Mittel  und  Kräfte,  zu  - 
„erstatten« 
„Dieser  Bericht  wäre  sodann  alsbald  nach  seinem  Em« 
„pfang   der  General -Versammlung   zur   nähern  Be- 
„rathnng  vorzulegen,  welche  nach  genommener  Ein- 
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„sieht  und  vorgangiger  Prüfung  über  den  fernem 
„Fortgang  und  die  Herbeischaffung  der  definitiv  no- 
»thigen  Mittel  entscheiden." 

Auch  dieser  Vorschlag  wurde  ohne  irgend  einen 
Widerspruch  angenommen,  dabei  jedoch  die  Einschal- 
tung des  von  dem  Präsidenten  der  General-  Versamm- 
lung in  Antrag,  gebrachten  Zusatzes  beliebt»  der  also 
lautet:  v 

„Diejenigen  Personen,  welche  als  Commissarien 
„nach  Mexico  gesandt  werden  sollen »  mochten 
„schleunigst  auszuwählen»  und  sobald  als  thunlich 
„abzusenden  seyn.  Es  sey  gestattet»  die  Meinung 
.  „auszudrücken»  dass  man  die  Instruktion  von  einem 
„technischen  Consulenten  entwerfen  lassen  möge, 
»»allenfalls  unter  berathender  Zuziehung  der  dann 
»»anwesenden  Mitglieder  der  nach  Mexico  abzu- 
blendenden Commission» 

„Dieser  Entwurf  mochte  sodann  dem  grossen 
„Rathe  und  den  am  7.  dieses  Monats  ernannten 
„Herren  Commissarien:  zur  Prüfung  und  Begut- 
achtung vorzulegen  seyn»  Auf  den  Grund  dieses 
„Gutachtens  hätte  dann  die  Direction  die  Instruktion 
»»und  Vollmacht»  immsr  jedoch  nach  ihrer  eignen 
„Ansicht  und  IJeberzeugung,  für  die  nach  Mexico 
»»zu  sendenden  Commissarien  zu  verfassen,  und  res* 
»»pective  zu  ertheilen/* 

So  wie  die  General -Versammlung  sich  mit  diesem 
Antrag  völlig  einverstanden  erklärte;  so  wurden  auch 
die  anwesenden  Glieder  der  Commission  mit  einer  grossen 
Stimmen -Mehrheit  gebeten»  den  darin  ausgesprochenen 
Wunsch  zu  erfüllen. 

Der  vierte  Vorschlag  der  Commission  war   fol- 
gender: 


„Bei  dieser  Entscheidung,   fio   wie   überhaupt   bei 
„jeder  Berathung   über  eine»  etwaigen  Zuscjius» 
„möge   dann   in  Zukunft  nicht  £  sondern  nur  die 
„Hälfte  der  untergebrachten  Actien*  mithin  wir  klicbe 
„Stimmen -Mehrheit gelten;  zumal,  da  wirvielfach 
■?    „aufgefordert  worden  *ind,    Ihnen  sogar  den  Vor- 
„schlag  zu  machen»  die  in  §.  3.  der  Statuten  aus- 
gesprochene Verpflichtung  einer  Zwangs*  Zubusse^ 
„für  immer  aufzuheben,  zum  wenigstens  das  Prae* 
„Judiz   der  Erlöschung  derjenigen   Actie,    worauf 
„Zubusse  verweigert  wird*" 
Nach  vielseitiger  Erörterung  dieses  Gegenstandes 
wurde  derselbe   zur  Abstimmung  gebracht, (  und,   von 
692  Stimmen  gegen  278,  nicht  angenommen,  dabei  jedoch, 
der  .Wunsch  geäussert,  dass  die  Directum  künftig,  wenn 
Zubusse  erforderlich  wäre,    dies  in  der  Einladung  zur 
General -Versammlung  ausdrücklich  erwähnen  möger  — 
und  ferner  beschlossen:   dass  der  vorged  achte  §.  8«  der 
Statuten  der  Prüfung  der  \DIrection,   des  grossen  Ratbs 
und  einer  Commission  neuerdings  unterworfen,  und  von 
dieser  in  der  nächsten   General- Versammlung   Bericht 
erstattet  werden  solle:    ob  irgend  eine  Abänderung, für 
zweckmässig  befunden  worden  oder  nicht? 

Bei  dem  fünften  und  letzten  Vorschlag  der  Com- 
mission :  \  ^ .   , 
j,Wird  der  Fortbau  der  Minen  unter  obigen  Vor- 
„4    „schlagen  von  Ihnen  beschlossen;    so  sind  wir  der 
„Meinung,    dass    es    zweckmässig  sey,    die  noch 
, ,    „unbegebenen  548  Actien  zur  Disposition  der  Di- 
„rection  zulassen,  um  dieselben,  jedochnich  tunter 
„Pari  in  Umlauf  zu  setzen;  denn,  wenn  gleich  au- 
„genblicklich   an  einen  Absatz  derselben  nicht  zu 
.-  „denken  ist#  so  liegt  es  doch  in  den  Erscheinungen 
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-  „des  Bergbaues,  dass  ein  glücklicher  Augenblick 
„oft  da*  Vertrauen  zur  Sache  vollkommen  herstellt" 
Wurde  auf  den  Antrag  des  Freiherrn  Gerhard  von 
Carnap  die  vorläufige  Frage  gestellt:  soll  für  die  auf 
35g  festgesetzte  Zübtrsse  ein  halbes  Actien  -  Oocument 
im  Betrag  Ton  260  Thaler  Preutis.  Cöurant  mit  allen 
statutmässigen  Rechten  und  Verpflichtungen  der  älteren 
Actien  jedem  Actionair  zugestellt  werden,  der  diese  Zu- 
miste  entrichtet  ?  welcher  Antrag  durch  Stimmenmehr- 
heit angenommen  ward* 

Es  wurde  sodann  über  den  eigentlichen  Vorschlag 
selbst  abgestimmt,  und  durch  683  Stimmen  gegen  177  be- 
schlossen: die  noch  unbegebenen  Actien  der  letzten 
Serie  zur  Disposition  der  Directum  zulassen,  um  solche, 
bei  etwa  eingebenden  günstigen  Berichten  von  Mexico, 
zunächst  dien  Herren  Actionairs  pro  rata  ihrer  bereits 
besitzenden  Actien  zur  ParJ-lTebernahme  anzubieten, 
und  sodann  jene  Actien,  welche  nicht  von  denselben 
übernommen  werden,  an  Nicht- Actionairs,  doch  eben- 
falls nicht  unter  pari  begeben  zu  können« 

Der  Herr  Präsident  der  Versammlung;  machte 
sodann  folgenden  Vorschlag: 

„Da  in  der  ersten  Zeit  wahrscheinlich,  so  wie  der 
„eben  erwähnte  Instruktion -Entwurf,  auch  viele 
„andere  allgemein  interessante  und  wichtige  Gegen- 
stände vorkommen  mochten,  welche  eine  vielseitige 
„Berathung  wünschen  lassen;  so  wird  zur  Prüfung 
„anheim  gegeben,  ob  es  nicht  Allen  erwünscht, 
„und  ob  es  nicht  geeignet  erscheint,  wenn  nach 
„dem  Beispiel  der  Rheinisch  -  Westindishen  Com- 
„pagnie  auch  wir  zur  Ernennung  einer  bis  zum 
„Widerruf  durch  eine  künftige  General  -Versamm- 
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„lung  stehenden  Berathungs*  tiitd  Prüfungs-  Com- 

„mission  übergehen*"  • 
Dieser  Vorschlag  wurde  von  der  General-  Ver- 
sammlung bei  der  Abstimmung  aulgenommen,  und,  auf  , 
den  einstimmig:  geäusserten  Wunich  der  Anwesenden, 
der  Direktion  es  überlassen,  die  Mitglieder  dieser  Com* 
mission  aus   dda  Actionairs  «einer  Zeit  selbst  zu  be-  * 
zeichnen«  '      , 

Der  Hört*  Präsident  sprach  zuletzt  im  Namen  der 
General- Versammlung  die  Gefühle  der  Anerkennung 
und  des  Dankes  für  die  vielen  Bemühungen  der  Direk- 
tion und  der  am  7»  Odpber  erwählten  Commission  aus, 
und  schloss  sodann. die  Verhandlungen« 

vEin  ernster  Wille   übersteigt   grosse  Hindernisse» 

„und  Glück  ist  der  Gefährte  des  besonnenen  Muths»" 

Graf  von  Seyssel,  Joh*  Adolph  v.  Carnap, 

Präsident,  FxotokoUführer, 

Peter  de  Weertb, 

J.    F.  Wulfing  Jac.  Sohn,     /  « 

Köhler  — *  Bockrnühl,  \  als  Aktionair*. 

.Feldmann  —  Simons, 

Aug,  von  der  Hey  dt, 
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zwischen  den!  Kriegssecretair  der  Vereinigten;  Staaten 
und  dten  Deptitirten  der  Seminole -Florida- 
Indianer  zu  Washington. 

Kriegs-Depattenient,  am  10,  May  1826« 

An  die.  Abgeordneten    der.  lflorida+tndianer, 

Freun4e  und  Brüder!    Ich  habe.  Euer  Ge- 
such um   Ausdehnung.  Eurer   Gränzen  überlegt,   und 
Ropise's  Äjmhiea,  B,  2,  1826.  31 


dasselbe  Enerm  grossen  Vater,  dem  Präsidenten,  mitge 
theilt.  Hierauf  biu  ich  angewiesen  worden,  zu  auf 
Worten,  dass  er  seine  Einwilligung  dazu  giebt,  dass  Ihr 
den  Big-Swarap  bewohnet,  bis  er  ihn  zu  andern  Zwecken 
braucht,  wo  er  alsdann  erwartet»  dass  Ihr  in  die  Gran* 
zen  des  vorgeschriebenen  Bezirks  ziehen  werdet. 

Euer  grosser  Vater  wünscht  nicht  seine  rothen 
Kinder  zu  unterdrücken«  Er  hat  von  Euern  Leiden 
gehört,  und  sandte  Euch  ein  wenig  Hülfe«  Aber  er 
will,  dass  ich  Euch  erinnern  soll,  dass  Ihr  Zeit  genug 
gehabt  habt,  zu  pflanzen  und  Eure  Emdten  einzu- 
bringen, dass  Ihr  daher  in  Zukunft  Euch  auf  Euch 
selbst  verlassen  und  mittelst  Fleisses  ftr  Euern  Unter- 
halt selbst  sorgen  müsst, 

Brüder!  Euer  grosser  Vater  hat  gehört,  dass 
Ihr.  weggelaufene  Sklaven  in  Euerm  Lande  bergt  und 
dass  viele  Ton  Euerm  Volke  sie  ihren  regelmässiges 
Eigentümern  vorenthalten«  Der  Vertrag  sagt  am* 
drücklicH}  dass  Ihr  sie  aufliefern  solltet  Man  erwartet, 
dass 'Ihr  diess  auch  thun  werdet,  und  dass  Ihr  künftig- 
hin, sobald  ein  Sklave  in  Euer  Land  kommt,  ihn  an* 
halten  und  dem  Agenten,  *  für  seinen  rechtmässigem 
Eigenthümer,  ausliefern  werdet»  Der  Agent  ist  ange- 
wiesen, darauf  zu  sehen,  dass  Euch  Gerechtigkeit  wider- 
fahre, und  wo  er  Eure  Sklaven  im  Besitz  der  Weisses 
findet,  ihre  Auslieferung  zu  verlangen* 

Brüder!  Da  Ihr  jetzt  Euch  in  Eurer  neuen 
Heimath , völlig  niedergelassen  habt,  muss  ich  Epre  Auf- 
merksamkeit auf  einige  Punkte  leiten»  Eure  jungen 
Leute  sind  picht  Immer  gut»  Sie  gehen  in  die  Nieder- 
lassungen der  Weissen  und  stehlen  und  tödten  das 
Vieh,  ja  selbst  die  Weiber  und  Kinder  derselben»  Dies« 
darf  «nicht  seyn.     Ihr  werdet  Euern  jungen   Leuten 
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deshalb  Befehl  geben,  dass  sie  in  ihren  Gränzert  blei- 
ben; und  wenn  sie  nicht  gehorchen,  müsst  Ihr  sie  be- 
strafen. —  Wenn  Ihr  diess  nicht  thut,  vyird  Euer 
grosser  Vater  seinem  Agenten  befehlen,  Euch  arg  zu 
züchtigen»  '  Wenn  die  Weissen  Euch  misshandeln, 
schlagt  nicht,  sondern  geht  zu  dem  Agenten  — -  er  ist 
beauftragt  Euch  zu  schützen*  Ihr  müsst  auf  diese 
Vorschriften  hören«  Euer  grosser  Väter  wird  gütig 
gegen  Euch,  seyn,  w^nn  Ihr  seinem  Rathe  Folge  leistet; 
wenn  Ihr  aber  dies  nicht  thut,  werdet  Ihr  bestraft 
werden. 

Brüder!  Euer  grosser  Vater  erwartet,  dass  Ihr 
untereinander  in  Frieden  leben,  und  fleissig  und  nüch- 
tern seyn  werdet«  Trunkenheit  ist  ein  Fluch,  und  kein 
Indianer  sollte  jemals  trunken  seyn«  Es  machte  ihn 
zum  Vieh  und  bringt  ihn  ins  Unglück«  Lasst  das  Toll» 
wasser  unberührt  und  seyd  nüchtern« 

Brüder!  Der  Vortrag  besagt,  dass  Eintausend 
Thaler  zum  Besten  einer  Schule  bei.  dem  Sitze  -der 
Agentschaft  verwendet  werden  sollen.  Dies  ist  zum 
Wohl  Eurer  Kinder  vestgesetzt.  Es  ist  demnach  Zeit, 
dass  es  in  Ausübung  gebracht  werde.  Dort  werden 
Eure  Kinder  lesen,  schreiben  und  Rechnungen  fuhren« 
und  wie  mau  .Pflüge,  Rader  und  Wehstühle  verfertigen 
muss>  uncb  deren  Gebrauch  und  andere  für  Euch  nütz* 
liehe  Dinge,  lernen«  Euer  grosser  Vater  er  wartet,  dass 
Ihr  diese  Verbesserungen  unter  Euern  Kinder  be- 
fordern *  werdet.  ,  Der  Agent  ist  beauftragt,  sich  nach 
einem  Lehrer  umzusehen,  und  wenn  sich  einer  finden 
sollte,    wird   er   von  Euerm   grossen    Vater  beschützt 

werden«  # 

Brüder!  Ich  habe  Euch  schon  gesagt,  dass  ich 
nicht  glaube,  dass  Ihr  da,   wo  Ihr  jetzt  seyd,  so  gut 

31* 
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leben  könnt  als  auf  Ländereieb,  wo  da«  Wild  in  reicher 

4 

Maasse  und  das  Wasser  gut  und  im  Ueberfluts  ist« 
Euer  grosser  Vater  besitzt  ein  grosses  Land  jenseits  des 
Mississippi,  und  ist  Willens,  Euch  davon  ein  grosses 
Stück  zu  geben,  wenn  Ihr  Neigung  dazu  haben  solltet» 
Und  wenn  einige  von  Euern  Häuptern  für  zweck- 
dienlich halten,  es  zu  besuchen  und  Antwort  zurück- 
zubringen, was  für  ein  Land  es  ist,  so  können  sie  gehen 
und  der  Agent  wird  beauftragt  werden,  sie  bin  zu 
senden  und  ihre  Unkosten  zu  bezahlen»  Man  erwartet, 
dass  einige  Eurer  Freunde  vom  Muscogee  -  Stamme 
dahin  gehen  und  das  Land  besehen  werden»  Eure 
Häupter  könnten  zur  nämlichen  Zeit  gehen»  Dieser 
fiäth  ist  für  Euch'  gut  und  wird  Euch  in  Freundschaft 
gegeben»    Ich  hoffe,  Ihr  werdet  ihn  befolgen. 

Brüder!  Ich  sage  Euch  noch  einmal,  Euer 
grosser  Vater  will  Euch  mittelst  des  Agenten  vor  dem 
schlechten  Betragen  der  Weissen  schützen ,  aber  auch 
auf  der  andern  Seite  Eu<?h  strenge  bestrafen,  wenn  Ihr 

4  I 

nicht  verhütet,  dass  Eure  bösen  Leute  in  die  Nieder- 
iassungen  der  Weissen  gehen  und  ihnen  Schaden  .zu- 
fügen. Dies  müsst  Ihr  nicht  vergessen.  Wenn  Ihr  das 
Eigenthum  der  Weissen  angreift,  wird  der  Werth  des- 
selben von  Euern  Jahrgeldern  abgezogen  werden«.  Der 
Agent  ist  beauftragt,  solchles  zu  thun. 

B rüder T  Ich  schüttle  Euch  die  Hände  und 
wünsche  Euch  Wohlfahrt  und  Glück. 

James  Barbour* 


■* 
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Rede  der  Depuürten  der  Florida  -  Indianer,  gehalten 
von  Tuckasee  Mothla,  dem  Oberhaupt,  in 
Erwiederung  der  Rede  des  ehrenwerthen  Herrn 
und  Kriegssekretairs  James  Barbon r. 

Bruder!  Wir  haben  die  Rede  gehört,  welche 
Du  uns  durch  unsern  Agenten  zugesandt  hast»  Du  sagst 
unser  grosser  Vater  gebe  uns  die  Erlaubniss  das  Land 
zu  bewohnen,  um  welches  wir  angehalten  haben  (Big- 
Swamp)  so  lange,  bis  er  uns  von  demselben  fort- 
schicken werde»  Dies  gefallt  uns  nicht»  Das  Land,  das 
wir  bewohnen,  erwarten  wir,  wird  als  unser  Eigen- 
thum  betrachtet  werden,  und  uns  als  solches,  immer- 
fort  verbleiben,  wenn  wir  nicht  zweckdienlich  finden 
sollten,  uns  davon  zu  trennen.  Wenn  dies  uns  abge- 
schlagen wird,  können  wir  nicht  glücklich  seyn,  denn 
wir  lieben  nicht  den  Gedanken,  noch  einmal  in  die 
Unruhe  zu  kommen,  wegzuziehen«  Das  Ungemach, 
welches  wir  bei  unserm  ersten  Fortziehen  erlitten,  hat 
uns  Schmerz  genug  verursacht  —  wir  wünschen  diesen 
nicht  wieder  zu  empfinden;  und  wir  haben  so  viel 
Vertrauen  zu  der  Gerechtigkeit  unseres  grossen  Vaters, 
dass  wir  nicht  glauben,  er  werde  ums  dazu  mit  Gewalt 
zwingen,  sondern  im  Gegentheil  unsere  Forderung  ge* 
statten v  und  uns  mehr  Land  geben.  Dies  wurde  uns 
durch  den  St.  Augnstin  -  Vertrag  versprochen»  Wir 
verlangen  nur,  dass  dieses  Versprechen  erfüllt  werde« 
Es  ist  nöthig,  unsere  Lage  tröstlicher  zu  machen»  Der 
Strich  Landes  innerhalb  den  jetzigen  Gränzen  unseres 
Gebiets  ist  klein  und  sehr  armselig»  Wir  können  nicht 
darauf  leben»  Viele  sind  genöthigt  gewesen,  sich ,  im 
Big-Swamp  niederzulassen,  wo  etwas  gutes  Land  ge- 
funden worden  ist«    Gebt  uns  das  auch»     Wir  werden 
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dann  Brod  für  unsere  Weiber  und  Kinder  haben  und 
zufrieden  seyn.  Als  wir  das  gute  Land  um  Tällahassee 
und  Mickasuky,  das  nun  von  den  Weissen'  bewohnt 
ist,  verliessen,  hielten  wir  bei  dem  Big-Swamp  an,  weil 
wir  wussten,  weiter   südlicher  nicht  leben  zu  können, 

.und  weil  uns  Gouverneur  Duval  sagte,  dass  wir  das 
thun  möchten,  und  dass  wir  das  Land  haben  sollten« 
Wir  fordern  nun  die  Erfüllung  seines  und  des  uns  im 

"  Vertrage  gegebenen  Versprechens.  Wir  wurden  oft 
von  den  Spaniern  getäuscht.  Sie-  machten  Versprechen, 
die  sie  niemals  gehalten.  Aber  man  sagte  uns,  die 
Amerikaner  Waren  ein  gerades  Volk«!  Wir  glaubten  es 
—  wir  hoffen,  dass  wir  niemals  Ursache  haben  werden, 
unsere  Meinung  zu  ändern. 

Du  sagst,  unser  grosser  Vater  habe  unserm  Volke 
Hülfe  gesendet,  da  es  hungrig  war,  weil  es  im  vorigen 
Jahre  kein  Korn  ziehen  konnte.  Wir  sind  dankbar 
dafür  und  werden  es  nie  vergessen. 

Du  sagst  uns  zugleich,  dass  unser  grosser  Vater 
wolle,  dass  wir  in  Zukunft  uns  auf  uns  selbst  verlassen 
und   mittels  fleiss   selbst  für  unsern  Unterhalt  sorgen 

-  sollen.  Hierüber  beklagen  wir  uns  nicht,  aber'  wir 
erwarten,  er  werde  uns  nicht  solche  Ländereien  vor- 
enthalten,  die  uns  in  den  Stand  setzen  können,  jenes 
zu  thun.  Du  sagst  auch»  unser  grosser  Vater  wünsche 
nicht    »eine    rothen    Kinder    zu    unterdrücken.      Wir 

*  glauben  dies,  so  wie  auch,  dass  er  den  Vertrag  halten 
und  uns  mehr  Land  geben  werde.  Wir  bitten,  dass  die 
nördliche  Gränze  unsers  Gebiets  dahin  ausgedehnt  werde, 
dass  sie  einen  kleinen  Sumpf,  Namens  V^etooxy,  um- 
fasse. Auf  diese  Weisse  würden  wir  leben  und  zu- 
frieden seyn  können. 
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Bruder!  Du  sagst "uns,  dass  unser  grosser  Vater 
ein  grosses  Land  jenseits  des  Big-River's  gegen  Sonnen- 
untergang besitzt,  und  das  er  Willens  ist,  uns  davon 
einen  Theil  zu  geben,  wenn  wir  dorthin  gehen"  wollen 
und  dass  er  uns  anrätb,  einige  unserer  Häupter  mit  den 
Muscogees,  wann  diese  gehen,  dahin  zu  senden,  um 
es  zu  besehen  und  uns  Antwort  zu  bringen,  was  für 
Land  es  ist«  Wir 'haben  schon  gesagt,  dass  wir  nicht 
die  Absicht  haben,  wieder  fortzuziehen«  Wenn  die 
Muscogees  Neigung  haben,  weitet  nach  Sonnenunter- 
gang zu  gehen,  so  sind  wir  vSlHg  mit  ihnen  einver- 
standen, aber  wir  wollen  nicht  mit  ihnen  gehen«  Wir 
haben  dort  keine  Freunde  — '  das  Volk  jeneS  Lances 
ist  uns  fremd«  Oje  Muscogees  luden  uns  ein,  mit  ihnen 
2u  gehen,  aber  nur  in  der  Absicht  ihre  Parthei  stärker 
zu  machen«  Wir  wollen  uns  nicht  in  die  Unruhen 
der  Muscogees  verwickeln«  Wii*  sind  ein  Volk  für 
uns,  und  haben  nichts  mit  ihnen  zu  thun« 

Wir  kamen,  Bruder,  nicht  hieirher,  um  die  Mus- 
cogees zu  sehen,  sondern  um  eine  Unterredung  mit 
unserra  grossen  Vater  über  unsere  eignen  Angelegen- 
heiten zu  haben,  und  von  ihm  mehr  Boden  für  uns  et 
Land  zu  fordern«  Viele  von  uns  wurden  auf  dem 
Lande  geboren,  das  wir  jetzt  bewohnen,  und  auf  dessen 
Uebergabe  wir  Anspruch  machen,  —  hier  wurden 
unsere  Nabelschnuren  abgeschnitten,  und  das  Blut  tränkte 
die  Erde  und  machte  das  Land  uns  theuer«  Wir  haben 
gehört,  dbss  die  Spanier  den  Amerikanern  dieses  Land 
verkauft  haben«  Hiezu  hatten  sie  kein  Recht;  das 
Land  war  nicht  ihr,  sondern  gehSrte  den  Seminblen; 
Bruder,  wir  sind  hierher  gekommen,  wo  wir  SpaifierJ 
Engländer,  Franzosen  und  Amerikaner  findet*  sollten', 
um  mit  unserm   grossen   Vater  über  diese   Sache   zu 
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reden  und  sie  in  Ordnung  au  bringen«  Wir'  haben 
unsern  grossen  Vater  noch  nicht  gesehen;  wir  sind 
viele  Tagereisen  hergekommen  ihn  zn  sehen,  und 
möchten  nicht  gerne  wieder  zurückkehren,  ohne  ihm 
die  Hand  gedruckt  zu  haben* 

Da  sagst  uns,  prüder,  das*  unser  grosser  Vater 
gehart  hat,  dass  wir  weggelaufene  Sklavw  in  unserm 
Lande  haben,  und  das;  viele  von.  unserm  Volke  sie 
vor  ihren  Eigentümern  verbergen«  Es  ist  wahr,  einige 
Sklaven,  welche  den  Weissen  entlaufen»  sind  in  unser 
Land  gekommen ;  viele  von  ihnen  aber  wurden  schon 
ausgeliefert,  bevor  wir  die  Heimath  verliessen,  und  wir 
denke?  <Ja$s  um  diese^  Zeit  die  Uebrigen  schon  bei 
ihren  Herren  seyu  werden.  Wir  hinterliessen  bei 
einigen  unserer  Häupter  Befehle,  sie  gefangen  zu  nehmen 


und  naqh  der  Agentschaft  zu  bringen*  Wir  lieben 
Manschen  nichts  dass  unser  Volk  die  weggelaufenen 
Sklaven  vor  ihren  Serren  verberge»  Es  ist  nicht  wahr: 
unser  Volk  hat  das  nicht  getban«  Wir  halten  uns  nicht 
durch,  den  Vertrag  verbunden,  die  weggelaufenen  Skla- 
ven gefangen,  zu  nehmen,  mit  Ausnahme  von  solchen, 
welche,  seitdem  der  Vertrag  gemacht  worden,  in  unser 
Land  gekommen  sind.  Aber  wir  haben  nie  die  Weissen 
gehindert,  in  unser  Land  zu  kommen  und  ihre  Sklaven 
wegzunehmen,  wq  sie  sie,  finden  konnten,  und  wir 
wollen  uns  dem  auch  in  der  Folge  nicht  widersetzen, 
sondern  ihnen  allen  Seistand  leisten,  den  wir  geben 
kennen* 

Bruder!  Wir  freuen  uns  zu  vernehmen,  dass 
unsere  Neger,  welche  von  den  Weissen  gehalten  wer- 
den,  für  uns;  zurückgefordert  werden  sollen»  Dies  ist 
recht,  u*d  wir  hoffen*  dass  unser  grosser  Vater  es  in 
die  Gewalt .  des  Agenten  stellen  wird,  darnach  zu  sehen, 


y 
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dass  uns  in  dieser  Sache  Gerechtigkeit  widerfahre«  Wir 
"wissen  nicht5  oh  die  weissen  Leute  seiner  Reden  sich 
«ri^ern  werde,,  wenn  er  unser  Eigenthum  fordert, 
denn  sie  sind  nicht  immer  Willens  Recht,  zu  thun, 
wenn  sie  es  vermeiden  können»  Die  Gesetze  unserer 
Nation  sind  strenge,  und  verbinden  einen  Menschen, 
der  das  Eigenthum  eines  Andern  in  seinem  Besitz  hat, 
es  dem  rechtmässigen  Eigenthümer  auszuliefern.  Die 
Gesetze  der  Weissen,  welche  so  vielmehr  Verstand 
als,  die  rothen  Menschen  haben,  sollten  nicht  minder 
kräftig  und  gerecht  seyn*  , 

Bruder!  Du  sagst,  dass  einige  unserer  jungen 
Leute  nicht  immer  gut  handeln,,  und  dass  sie  unter  die 
Weissen  gehen,  und  ihnen  ihr  Vieh  tödten.  Einige 
Wenige  von  ihnen,  wissen  wir,  haben  dies  gethan,  und 
wir  haben  sie  dafür  bestraft*  Dazu  haben  wir  kürz« 
lieh  Gesetze  gemacht,  die,  wie  wir  denken,  sie  von 
ferneren  Handlungen  .dieser  Ar|  abhalten  werden.  Es 
iit  nicht  unser  Wille,  unsere  weissen  Nachbaren  Zu  be- 
unruhigen,  sondern  mit  ihnen  in  Freundschaft;  zu  leben* 

Bruder!  Du  sagst  uns,  dass  unser  grosser  Va- 
ter wünscht,  unter  unserer  Nation  eine  Schule  anzu- 
legen, um  unsere  Kinder  lesen  und  schreiben  zu  lehren* 
Wir  wünschen  dies  ganz  und  gar  nicht*  Wir  glauben 
nicht,  dass  der  grosse  Geist  wallte,  dass  wir  lesen  und 
schreiben  lernen  sollten;  denn  wenn,  er  diese  Absicht 
gehabt  hätte,  würde  er  uns  diese  Kenntniss  so  früh  als 
den  Weissen  verliehen  haben*  Nun  ist  es  zu  spät;  die 
Weissen  haben  einen  Vorsprung  gewonnen,  nach  wel- 
chem wir  sie  nicht  wieder  einholen  können;  und  es 
ist  für  uns.  besser  zu  bleiben  was  wir  sind,  Rothe, 
und  unsern  eignen  Weg  zu  leben*  Bruder, r  unter 
unserm  Volke  herrscht  der  Glaube,  dass  zu  jener  Zeit. 
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als  es  nur  zwei  Arten  von  Menschen,  die  Rothen  und 
die  Weissen  auf  der  Erde  gab,  der  grosse  Geist,  ein 
Buch   in   die  Hände   eines   alten   blinden  Mannes    mit 

•  •    \ 

langem  Bart  legte,   der  den  Rotben  und  den  Weissen 
sagte,   däss  Derjenige,    welcher    den    ersten    Rehbock 
lodten  würde,  das  Buch  zur  Belohnung  haben  und  ihn 
lesen  gelehrt  werden   sollte.      Beide   gingen   auf  ver- 
schiedenen  Wegen  auf  die  Jagd.      Der  Weisse    stiess 
nach  einer  kleinen  Weile  auf  ein  Schaaf,   dass  er,    da 
es  nicht  so  wild  als  ein  Reh  war,  leicht  erlegte.      Er 
trug  das  Schaaf  zu  dem  blinden  Mann  und  sagte  ihm, 
es  wäre  ein  Reh.    Der  Alte  glaubte  ihm,  und  gab  ihm 
das  Buch  und  lehrte  ihn  darin  zu  lesen.     Bald  darauf 
brachte  der  Rothe  einen  Rehbock;  aber  es  war  zu  spät 
—  der  Weisse  hätte  einmal  das  Buch.      Ohne  diesen 
Betrug  wäre  der  Rothe   jetzt    was    der  Weisse    und 
der  Weisse  was  der  Rothe  ist.    Bruder,  wenn  der  grosse 
Geist  die  Absicht  gehabt   hätte,   dass  die  Rothen   lesen 
lernen  sollten,  Er  würde  gewiss  nicht  zugegeben  haben, 
dass  der  Weisse  jenen  Vortheil  über  uns  benutzt  hätte. 

Bruder!  Das  Geschäft,  welches  uns  hierher 
führt,  ist  für  unsere  Kation  sehr  wichtig.  Wir  wün- 
schen, dass  dasselbe  bald  beendigt  werden  möge,  damit 
wir  iu  unsere  Heimath  zurückkehren  und  durch  Er- 
Zählung  dessen,  was  wir  gethan,  unser  Volk  er- 
freuen könnten.  —  Wir  senden  Dir,  Bruder,  diese 
Rede,  und  ergreifen  die  Hand  die  Du  uns  anbietest  und 
'  halten  sie  so  lange,  bis  wir  eine  Antwort  bekommen. 

TuckaseeMathla  od.Hicks,  Oberhaupt;  Mico 
Nopy,  Holata  Mico,  Tulcee  Mathla,  Fokee  Lu- 
steeHajo,  NeaMathla,  ItchaTustenuggy  —  (ihre 
X  Marke).  G.  Huniphreys,  Agent, 

Washington,  d.  17.  May  1826. 


\ 
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Bald  darauf  wurde  die  Deputation  dem  Präsi- 
denten der  V.  St.  vorgestellt,  der  sie  mit  Herzlichkeit 
empfing,  und  ihr  solche  Beweise  von  dem  innigen 
Wunsche  für  iljr  Wohl  ablegte,  das»  die  Häupter  nach 
dieser  Unterredung  in  den  wärmsten  Ausdrückeu  ihre 
Zufriedenheit  und  das  vesteste  Vertrauen'  zu  erkennen 
gaben. 


Amerikanische  Gesellschaft  zur  Beförderung 

der  Nüchternheit 

Es  wäre  wirklich  wünschenswert^  wenn  alle 
grosse  Städte  dem  neulichen  Beispiele,  der  Stadt  Eoston 
folgen  würden,  woselbst  sich  unter  dem  Namen  „Ame- 
rikanische Gesellschaft  zur  Beförderung,  der 
Nüchternheit"  eine  Societät  gebildet  hat,  die  .sich 
über  alle  Theile  der  Vereinigten  Staaten  auszubreiten 
hoift*  Job.  Ehren  fr  ied's  Christlicher  Hausfreund 
(eine  religiöse  Wochenschrift  in  Deutscher  Sprache» 
welche  zu  Lancaster,  13  Meilen  westlich  von  Phila- 
delphia, erscheint)  hat  die  interessante  Adresse  der 
Committee  dieser  Gesellschaft  an  das  christliche  Publikum 
auszugsweise  übersetzt,  und  somit  zur  Beförderung 
jenes  edlen  Zweckes  Gelegenheit  gegeben. 

„Die  Uebel,  heisst  es  in  derselben,  welche  aus 
einem  unschicklichen  Gebrauch  berauschender  Getränke 
entspringen,  zeigen  sich  in  einem  so  ausgedehnten  und 
verheerenden  Grade,  das«  die  vorzüglichsten  und  anhal- 
tendsten Bemühungen  jedes  Menschenfreundes,  Patrioten 
und  Christen  in  Anspruch  genommen  werden,  diesem 
furchtbaren  Uebel  einen  Damm  entgegen  zn  setzen. 
Die  Anzahl  von  Menschenleben,  welche  jährlich  durch 
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dieses  schreckliche  Uebel  in  anserm  eigenen  Lande  zer- 
stört werden,  wird  auf  mehr  als  zehn  tausend  geschätzt; 
und  die  Anzahl  Ton  Personen,  welche  sich  Krankheiten, 
Elend  und  Armuth  dadurch  zuziehen,  kann  füglich  auf 
zweimal  handert  tausend   angegeben  werden.      Viele 
derselben  sind  nur  unnütze  Mitglieder1  der  menschlichen 
Gesellschaft,   sondern   eine  Last   und  Bürde   derselben. 
Es  wird  berechnet,  dass  diese  Getränke  den  Einwohnern 
unsers  Landes  jährlich  mehr  als  vierzig  Millionen  Thaler 
kosten;   und  die, Armuth  und  Betteley,   welche  durch 
den   unmässigen  Gebrauch ,  derselben  verursacht    wird, 
kommt  ihnen   (wenn  man  die  Republik  Massachusetts 
z.  B.  annimmt)  mehr  als  zwölf  Millionen  des  Jahrs  zu 
stehen;  so  dass  die  Unkosten,  welche  alle  Jahr  dadurch 
verursacht  werden,  die  Summe  von  fünfzig  Millionen 
Tbaler  übersteigen;    Aus   zehn  hundert  und   ein    und 
sechzig  Kriminalprozessen  im  Jahr  1825  vor  dem  Ge- 
richtshof in  der  Stadt  Neu-York,  sollen  mehr  als  80O  mit 
Trunkenheit  und   Völlerei    verbunden    gewesen    seyn. 
Und   so   ist  es  in   allen   unsern   vornehmsten   Städten. 
Mehr  als  drei  Viertheile  von  den  im  Lande  begangenen 
Verbrechen,  werden  Wahrscheinlich  durch  dieses  häss* 
liehe  Laster  verursacht.    Und   fugen   wir  noch  hinzu 
den  Zeitverlust,  der  dadurch  verursacht  wird,  den  Ver- 
lust im  Handel  und  Gewerbe,  den  Verlust  des  Charak- 
ters, und  den  Verlust  der  Glückseligkeit  für  diese  Zeit 
und  für  die  Ewigkeit,  so  schwellt  dieses  Uebel  zu  einer 
furchtbaren  Grösse  an«    Die  daraus  entstehende  Sünden- 
schuld  und  der  damit  verknüpft?  Jammer   übersteigt 
allen  Begriff  eines  endlichen  Wesens»    Kaum  hat  irgend 
sonst  etwas  eine  mächtigere  und*  schrecklichere  Gewalt, 
das  menschliche   Gemüth   zu  entkräften,  zu   beflecken 
und  herabzuwürdigen«    Es  lähmt  alle  Bemühungen  zur 


<« 
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Besserung.  Wenn  auch  dann  jind  wann  die  Wahrheit 
Eingang  findet  in  sein  Gemüthf,  und  Eindruck  macht 
auf  sein  Herz;  so  wird  durch  einige  Schluck  dieses  ver- 
derblichen Giftes  dieser  Eindruck  sicher  wieder  yer^ 
wischt/  Daher  die  allgemein  bekannte  und  betrübte 
Thatsache,  ~dass  ein  Mann,  der  diesem  Laster  ergeben. 
i*£,  .  nur.  sehr  selten *  seine  fienwithsart  oder  auch  nur 
seinen  äusserlichen  Charakter  bessert.  Ereignet  sich  ein 
sicher  Fall,  so  ist  dies  eise  40  ungewöhnliche  Sache, 
fkss  die  ganze  Nachbarschaft  davon  spricht,  und  es  noch 
böige  als  ein  ausserordentlicher  Vorfall  gemeldet  wird* 
Die  rneirten  Leute,  welche  dem  Trunk  ergeben  sind» 
schreiten  von  einem  Grade  dieses  Lasters  zum  andern, 
bis  sie  endlich  sich  ganz  unxLgar  verharten,  und  un- 
ausbleibliches Verderben  über  ihr  Haupt  bringen*  Und 
sie  zerstören  nicht  allein  sich  selbst,  sondern  auch  eine 
Menge  Anderer.  Die  Neigung  zum  Trunk  erbt  vom 
Vater  auf  den  Sohn.  Die  Unmässigkeit  einer  Familie 
bat  ihren  verderblichen  Einfluss  über  eine  ganze  Nach- 
barschaft verbreitet,  und  ihre  traurigen  Wirkungen 
baben  sphon  zahlreiche  Personen  und  Familien  fühlen 
jotiüssen»  Viele  Leute  aus  allen  Klassen  dfer  bürgerlichen 
Gesellschaft  sind  durch  dieses  Laster  zerstört  worden, 
und  Niemand  ist  frei. von  Gefahr.  Und  ohne  einen 
Wechsel  in  den  Gesinnungen  und  Gewohnheiten  der 
jetzigen  Generation  muss  dieses  Uebel  immer  mehr  an- 
wachsen, bis  die  schönen  Aussichten  dieser  grossen  und 
mächtigen  Rppublik  verdunkelt,  ihre  köstlichsten  Ver- 
fassungen zu  Grunde,  gerichtet,  und  .Tausende  und  Mil- 
lionen ihrer  Bevölkerung  auf  einem  Strom  brennenden 
Feuers  nach  einer  Welt  voll  Elend  und  Weh  fortge- 
rissen werden.  Die  Amerikanische  Gesellschaft  zur  Be- 
förderung  d$r    Nüchternheit  hat  deswegen,  nach  satt 
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samer  Ueberlegung,  im  Vertrauen  auf  den  Beistand  de« 
Herrn  beschlossen,  eine  kräftige,  Tereinte  und  dauernde 
Anstrengung  zu  machen*  um  in  Betreff  des  Verbraucht 
berauschender  Getrinke  wie  Aenderungin  den  Ge- 
sinnungen des  Volks  zu  bewirken  —  eine  Aende* 
derung,  die  mit  dem  höchsten  Glück  unsers  Landes  und 
mit  der  ewigen  Seligkeit  von  Millionen  unserer  Mi- 
menschen  in  der  engsten  Verbindung  steht  Und  möge 
der  allmächtige  Gott  diese  und  jede  andere  Bemühung, 
Gutes  *u  thun,  mit  einem  glorreichen  Erfolge  krönen, 
so  dass  christliche  Sittlichkeit,  ein  frommer  Sinn,  und 
Glück  und  Segen  durch  das  ganze  Land  herrschen 
mögen« 


Tanzluet  in  Westindien. 

(Aas   Coleridge's  Six  MoaüVs   in  the  Westüufies.) 

Jedes  eingeborne  weibliche  Wesen  liebt  deA  Taos, 
nie  ihr  eignes  Selbst;  es  lebt  im  Tanze»  Von  der 
kunstvollsten  Quadrille  der  Damen  bis  zum  John-Joba 
der  Negresse  heisst  tanzen,  so  viel  als  glückselig  seyn. 
Das  innerliche  tief  empfundene  Entzücken,  welches  sie 
aus  dem  Tanze  schöpfen,  ist  eine  natürliche  Folge  der 
Unterdrückung  der  animalischen  Lebhaftigkeit,  welche 
Westindiens  Klima  und  Lebensart  notwendigerweise 
erzeugen.  Der,  Tag  innerhalb  den  Häusern  schleich* 
hin  in  Erschlaffung  und  Schweigen;  es  fehlt  an  öffent- 
lichen Vergnügungen  und  Beschäftigungen,  welche  ihre 
Aufmerksamkeit  in  Anspruch  nehmen,  denn  um  häus- 
liche Angelegenheiten  kümmert  sich  keine  junge  West- 
indierinn.  Ein  Ball  ist  ihnen  daher  (gleich  den  sehr 
eingezogen  gehaltenen  Europäerinnen)  mehr  als  eis 
Ball;  solch  eine  Tanzfreude  ist  ihnen  ein  Erwecken 


ans  der  Fühllosigkeit,  eine  Aufforderung  zur  Gesellig- 
keit, ein  Befreier  gefesselter  Neigung»  eine  Begeisterung 
zur  Bewegung  und  'zum  Denken«     Nur  beim  Tanzen 
-fühlen  sie  sich  menschlich  frei«     Deshalb  ist  in  West- 
indien der  Tanz  nicht  so  erkünstelt,"  aber  leidenschaft* 
licher,  wie  in  England«     Das  sanfte  dunkle  Auge  der 
Creolinn  spricht  so  tief,  so  zärtlich   zürn  Herzen,  jjass 
jede  Mittänzerinn  für  die  Stunde  deine  Geliebte  wird; 
das  Wechselspiel  der  Blicke  stiftet  den  schönsten  Bund 
des  Augenblicks,  den  du  ohne  Kummer  zu  lSsen  ver- 
magst.    Freilich  ist  sie  blas«,  aber  doch  schön,  und  ihre 
volle,  aber  höchst  zarte  Form  erscheint  als  ein  Wundert- 
bild  der  Liebe,   welches  durch  gewahrendes  Lächeln, 
wonnige  Hingebung  und  ambrosischer  Kuss   verheisst» 
Ihr  Tanz  ist  eitfe  Andante -Bewegung,  die  nie  langweilt; 
Mit  unermüdlichen  Füsschen  geboren,  tanzt  sie  sieben 
bis  acht  Stunden  unaufhörlich  fort,  und  doch  scheinen 
ihr  diese  Stunden   nur  eben  so '  viele  Minuten.     Erst 
um  4  Uhr  Morgens  nahm  meine  letzte  Mittänzerinn  Ab- 
schied; sie  hatte  seit  6$  Uhr  Abends  unaufhörlich  ge- 
tanzt, und  konnte  nun  dem  entsetzlichen  Gähnen  ihres 
Herrn  Papa  und  der  Frau  Mama  nicht  länger  wider- 
stehn,   doch  entfernte  sie  sich"  nur  wider  Willen,  [und 
keinesweges  gesattigt 

/  Ein  Ball  in  Westindien  ist  ein  Götterfest  gegen 
einen  Ball  in  England»  Wahr  ist,  du  transpirest  und 
die  schöne  Mittänzerinn  nicht  weniger;  sie  schwitzt 
mit  <Üir  in  die  Wette  und  heftig  \*aHt  bei  jedem  Aus- 
•und  Einäthmen*  die  Cambrik-Hülle  des  züchtig  be- 
deckten Busfens,  so  dass  selbst  eine  flüchtige  Morgen* 
röthe  die  Tülfenbein-Wangen  färbt,  und  gleichsam  mit 
dem  Glühroth  deines  Antlitzes  zu '  wetteifern  strebt« 
Fenster,  Thüren,  Jalousien,  alles  steht  den  kühlen  Lüf- 
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ten  (Zagluft!)  der  Nacht  Weit  offen;  Blumen  und 
Immergrün  schmücke»  die  Wände;  der  goldne  Mond 
und  die  wie  Diamanten  funkelnden  Sterne  schauen  durch 
die  vielen  Oeffnungen  mit  lockendem  herrlichen  Schim- 
mer herein,  wie  die  Unschuldswelt  sie  im  Paradiat 
•cbauete»  und  sie  scheinen  herrlicher  zu  leuchten,  wel 
sich  hier  Menschen  ans  dem  ffreudeabrunnen  des  drit- 
ten Himmelt  ergötzen*  Man  hat  mir  den  Rath  ertheä 
laicht  zu  viel  zu  trinken;  bis  Hochmitternacht  da  kanns 
wohl  noch  ein  Mansch  aushalten;  aber  dann  etwas 
kaltes  Fleuch  speisen  und  einen  Krug  Porter  (a  pint  of 
portpr)  zxx  trinken,  ist  keinetweget  schädlich  and  stärkt 
die  Lebenskräfte  weit  mehr  als  Wein»  Punsch  und 
$angaree  (?)»,  Ums  Qimmels  Willen  schlinge  nur  nicht 
einen  (Schwall  Tbeewasser  hinein;  das  giebt  weder 
Sterke  noch  Munterkeit^  sondern  raubt  beides  und 
macht  dich  unerträglich  übel  gestimmt»  Merke  dir's 
■och,  dass  das  Halsband  des  Hemdes  ganz  lose  sitzen 
und  die  Weste  kurz  seyn  muss;  ein  Stück  Holländi- 
sche« Leinen,  gut  gesteift  mit  Arrowroot,  ist  das  beste 
Halstuch ;  mit  Racken  beschwert  sich  beiln  Tanze»  auch 
in  den  ersten  Zirkeln,  kein  Mensch  — ;  solch  ein  Kleid 
verwandelt  sich  in  einer  Stunde  in  einen  triefenden 
Strick,  und  ein  geschniegeltes  Herrchen  löset  sich  gänz- 
lich aut  Die  Philosophie  ist  Etwas,  sagte  eine  Fran- 
zösische Dame,  aber  der  Tanz  ist  noch  mehr!  —  Ihr 
Huldinnen  der  Antillen  {  unter  und  ob  dem  Winde, 
so  denkt  ihr  auch»  Süss  seid  ihr  wie  euer  Frühetack 
von  Plantanen  und  Ananas;  süss  wie  euer  Mittags- 
mahl yon  Marmelade  und  Truthühnern;  süss  seyd  ihr, 
wenn  ihr  Menschlichkeit  gegen  die  Sclaven  predigt, 
und,  wie  so  viele  von  euch,  die  Befreiung  jener  Un- 
glücklieben wünscht,   aber  noch  süsser  als  eurer  Väter 
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Zuckerrohr  seyd  ihr,  wenn  ihr  geschmückt  und  bese- 
ligt erscheint,  gleich  denWalkyren  der  Walhalla,  beim 
f  anzfest» 


Amerikanische  Charakterzüge. 

Weissagung» 
Als  1680  der  grosse  Komet  erschien,  befragte  man 
einen  Sachem  (Indianer- Häuptling  der  damals  so  zahl- 
reichen, jetzt  fast  ganz  ausgerotteten  Delawatfen,)  nach 
der  Bedeutung  desselben«  „E$  bedeutet,  u  sagte  er, 
„dass  wir  Indianer  untergehen,  und  dieses  Land  von 
einem  anderen  Volke  wird  bewohnt  werden»" 

Torre  Tagle.  ^ 
Der  Marques  deTorreTagle  Wt  wahrscheinlich 
mit  so  vielen  andern  nach  Callio  geflüchteten  Spaniern 
cmd  royalistisclv  gesinnten  Peruanern  —  verhungert. 
Während  der  Belagerung  gab  er  dem  General  Rodil 
eine  goldne,  mit  Brillanten  besetzte  Medaille,  30000  Pi- 
aster an  Werth,  für  ein  halbes  Fass  Pöckelfleisch  und 
ein  wenig  Reis,  um  sich  und  seiner  Familie  das.  Leben 
zu  fristen! 

Haupt-  und  Nebensache» 
„Es  ist  nicht  bei  den  Rechtsgelehrten  und  Prac- 
ticanten  allein,"  schreibt  der  Amerikanische  Correspon- 
dent,  „dass  man  die  Worte:  Haupt-und  Nebensache 
hört,  sondern  sie  kommen  auch  im  gewöhnlichen  Sprach- 
gehrauche  oft  vor,  und  wir  wolltn. hier  einige  Fälle  an* 
fuhren,  wo  diese  Worte,  der  Zeitsitte  gemäss,  angewendet 
zu  werden  pflegen»  —  Um  sich  ,zu  verheirathen,  ist 
Vermögen  oder  ein  §ehr  einträgliches  Amt  die.  Haupt- 
sache; wechselseitige  Liebe  der  Contrahenten,  morali- 
sehe  Gharactergüte,  ja  sogar  körperliche  Schönheit  sind 
Röding's  Amerika,  B»2,  1826.  32^ 


—     496   - 

Nebensache  —  Um  ein  einträgliche«  Amt  zu  er 
halten,  ist  in  vielen  Staaten  Protection,  oder  die  Knnsl, 
sich  geltend  zu  machen,  Hauptsache;  Talente,  Wis- 
senschaft, Kenntnisse,  Erfahrung  sind  oft  nur  Neben- 
sache.  --  Bei  Handlungs- und  ähnlichen  Unterneh- 
mungen ist  der  reine  Gewinn,  der  daraus  gezogen 
werden  kann,  die  Hauptsache;  wie  viel  Ehre  dabei 
gewonnen,  und  was  die  Welt  dabei  sagen  werde,  Ne- 
bensache. —  Für  eineA  Advocaten  sind  viele  und 
vermögende  Clienten,  einträgliche  Curatelen  oder  Com- 
xnissionen  Hauptsache;  die  Gerechtigkeit  der  Sachen, 
die  sie  vertheidigen,  ihre  .Beendigung  und  Erledigung 
Nebensache*  —  Für  einen  Arzt  und  Wundarzt  sind 
häufige,  zahlungsfähige  Kranke  und  Verwundete  die 
Hauptsache,  ihre  Wiederherstellung  und  Genesung 
Nebensache*  —  Doch  es  ist  Zeitf  zu  endigen,  damit 
wir  eine  kleine  Spielerei,  die  nur  erheiternde  Neben- 
sache in  unserm  heutigen  Blatte  seyn  sollte,  nicht  zur 
Hauptsacherausarten  lassen*" 

♦Der    Graf   von    MoVtezuma, 

ein  Prätendent. 
.  Der  Gral  von  Montezuma  (IJ/Iotezuma},  ein 
rechtmässiger  Sprössling  und  also  Thronerbe  des  von 
Cor t es  schändlich  entthronten  Kaisers  von  Mexico,  der 
seit  1821  in  Paris  lebte,  ist  in  den  letzten  Tagen  de* 
Octobers  in  Havrex  angekommen,  um  sich  auf  die  Fran« 
zösische  Fregatte  Palla*  nach  Vera -Cruz  einzuschiffen, 
Er  hat  nur  einen  Diener  bei  sich.  ,  Die  Ultras  abei 
haben  ihm  allerdings  Aufträge  ertheiit,  um  sich,  mi 
Hülfe  der  Geistlichkeit,  wo  möglich  auf  den  längst  Ter 
faulten  Thron  der  alten  Mexikanischen  Selbstherrschei 
welche  ihre  Unterthanen  weidlich  quälten,  einzudrängen 
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er  mag  sich  hüten;  mit  Mexikanischen  Flintenschüssen  y 
ist  nicht  zu  «passen«  Auch  ist  sein  Spanischer  Grafen- 
titel durch  ein  Co  ngress -Dekret  vom  11»  August  ab- 
geschaflft.  —  Uebrigens  müsste  der  Herr  Graf  mit  dem 
Mexikanischen  'Kaiserrecht  auch  den  Mexikanischen 
Götzendienst  wiedfr  einführen,  damit  ja  alles  wieder 
sich  so  gestalte,  wie  es  Cortes  fand«    •— 


Etwas  über  die  Indianischen  Stamm«   in 

,  -  * 

Nordamerika. 

Wahrend  der  letzten  Sitzung  des  Congressefc  (1826) 
wurden  die  mit  folgenden   Indianischen  Stämmen  ab- 
geschlossenen Traktate  mit  Zustimmung  des  Senats  ge- 
hörig ratifizirt  und  beiden  Häusern  mitgetheilt:   1)  Mit 
dem   grossen   und    dem    kleine    Osage- Stamm,    abge- 
schlossen am  2.  Juny  1825;  2)  Mit  den  Kansas  -Indianern, 
abgeschlossen  am  3*  Juny  1825 ;  3)  Mit  den  Poncas,  ab- 
geschlossen  am  9.  Juny  1825;  4)  Mit  den  Teton,  Tanc- 
ton  und  Yanctonies,    abgeschlossen  am  22.  Juny  1825; 
5)  Mit  dem   Sioux-  und  dem  Ogatala- Stamm ,   abge- 
schlossen am  5.  und  12.  July  1825;  6)  Mit  dem  Reste 
des  Chayetfne-  Stammes,  abgeschlossen  am  5.  July  1825; 

7)  Mit  den  Hunkpapas,  abgeschlossen  am  16.  July  1825; 

8)  Mit  den  Ricara-  Stämmen,  abgeschlossen  am  13*  July 
1625;  9)  Mit  den  Mandan- Stämmen,  abgeschlossen  am 
80.  July  1825;  10)  Mit  den  Bglantse-  und  Etoa-  oder 
Minnetaree-  Stammen,  abgeschlossen  am  30.  July  1825; 
11;  Mit  dem  Crow- Stamme,  abgeschlossen  am  4.  Aug. 
1825;    12)  Mit  dem  grossen  und  dem  kleinen  Osage- 
Stamme,  abgeschlossen  am   10.  August  1825;   13)    Mit 
dem  Kansas -Stamme,  abgeschlossen  am  16.  August  1825; 
14)   Mit    den    Sions-,    Chippewa-,    Sac-  und   Fox^ 

32  * 
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Menomenec-,  Joway-,  Sioux-,  Winnebago-,'  und  einem 
Theile  der  Ottawa-»    Chippewa-    und   Potawatamie- 
Stämmen,  abgeschlossen  am  19.  August  1825;   15)  Mit 
dem  Ottoe'  und  dem  Missouri-Stamme,  abgeschlossen 
am  26«  September  1825;  16)  Mit  dem  Pawnee- Stamme, 
abgeschlossen  am  30*  Sept.  1825;  17)  Mit  dem  Maha* 
Stamme»   abgeschlossen  am  6.  October  1825;    18)  Mit 
dem  Shawnee- Stamme,  abgeschlossen  am  7.  Nov.  1825« 
Am  wichtigsten  aber  ist  der  mit  den  Creek's  in 
Alabama    und   West-Georgien   abgeschlossene  Vertrag, 
welcher  am  21.  April  1826  ratifizirt  ward.     Ejer  lste 
Artikel  annullirt  den  am  12.  Febr.  1825  an  den  Indian- 
Springs  abgeschlossenen  Traktat.  Durch  den  2ten  Artikel 
treten  die  Creeks  den  V.  St.  einen  ungeheuren   Strich 
Landes  in  Georgien  ab.    Durch  den  3ten  bewilligen  die 
V.  St.  die   unmittelbare   Zahlung  von   217600  Dollars, 
die  unter  die  Häupter  und  Krieger  der  Nation  vertheilt 
werden  sollen.    Im  4ten  Artikel  versprechen  die  V.  5t. 
der»  Nation   beständig    und    jährlich,   die  Summe    von 
20000  Dollars  ausbezahlen.      Der  *5te  Artikel  besagt, 
dass  die  Zwistigkeiten,  welche  unter  der  Nation  ausge- 
brochen, auf  gütlichem  Wege  geschlichtet  werden  sollen« 
Durch  den  6ten  Artikel  verbinden  sich  die  V.  St.    für 
einen  Aufenthaltsort  der  Freunde  Mac  IntoshV,  Westlich 
vom   Mississippi,  Sorge  zu  tragen.      Der  7te  Artikel 
handelt  von  dem  Fortziehen  dieser  Emigranten  inner- 
halb 24  Monaten.    Die  V«  St.  haben  die  Ziehüngskosten 
2u  tragen  und  den  Auswandernden  noch  12  Monate  lang 
nach  ihrer  Ankunft  an  dem  neuen  Wohnorte  mit  Lebens« 
unterhalt  zu  versehen.     Art;  8.  Ein  Agent,  c£n  Unter- 
agent und  ein  Dollmetscher  sollen  bei  ihnen  wohnen, 
und  ein   Grobschmidt  und  ein    Mühlbauer    von    den. 
V.  St.  geliefert  werden«    Auch  soll  ihnen  bei  ihren  land- 
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wirtschaftlichen  Verrichtungen  solcher  beistand  ge- 
leistet werden,  als  der  Präsident  für  gut  befinden  wird» 
Art.  9.  In  Betrachtung  der  Leiden  und  Anstrengungen 
der  M'Intosh-Parthey  soll  unter  die  Häupter  und  Krieger 
derselben,  wenn  sich  ihre  Zahl  auf  3000.  belauft, 
100000  Dollars  vertheilt  werden,  u.  s.  w. 


Ein   merkwürdiger  prophetischer  Brief. 

Ein  Schreiben  des  John  Adams,  worin  er  die 
Erklärung  der  Unabhängigkeit  der  Vereinigten  Staaten 
von  Nordamerika  ankündigte  1 

Philadelphia,  den  5.  July  1776. 

Gestern  ist  die  grosste  Frage  entschieden,  welche 
je  unter  den  Menschen  entschieden  ward.    Es  ist  eiw- 
müthig   der   Beschluss    durchgegangen,    „das*    diese 
Vereinigten  Staaten  freie,  unabhängige  Staa- 
ten sind  und  Ton  Rechtswegen  seyn  müssen!'* 
Der  Tag  ist  vorüber.    Der  4te  July  1776  '  wird  einen 
merkwürdigen   Zeit-Abschnitt  in  Amerika's   Geschichte 
bilden*      Gewiss  wird  er   von    den    kommenden   Ge- 
schlechtern als  ein  grosses  Jahrsfest  gefeiert  wer- 
den.    Er  muss   als  ein  Tag  der  Befreiung  durch 
Dankgebete  an  den  Gott  der  Allmacht  geheiligt  wet" 
den»    Man  soll  ihn  feiern  mit  Pomp,  Festspielen,  Schau- 
spielen,  öffentlichen   Freudenbezeugungen    durch    Ab- 
feuern   des   Geschützes>    Glockengeläute,    Freudenfeuer 
und  Erleuchtungen    von    einem    Ende    des   Vest- 
landes  zu  dem  andern,  fiton  und  immerdar*    Sie 
glauben  wohl,  ich  schwärme    —    ich  schwärme  nicht» 
Wohl  erwäge  ich  die  Arbeit,   das  Blut  und  die  Geld- 
opfer, welohe  die  Aufrechthaltung  der  Unabhängigkeits- 
Erklärung  dieser  Staaten  und  ihre  Verteidigung  kosten 
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wird  —  doch  durch  diese  Nacht  der  Leiden  glänzt  mir 
«in  Strahl  des  Lichts  und  des  Ruhms«  Es  scheint  mir, 
der  Zweck  sei  mehr  werth  als  alle  diese  Mittel;    die 

* 

Kachwelt  wird  triumphiren,  wenn  Sie  und  ich  auch 
untergehn,  welches  ich  indess  nicht  furchte« 

Der  Ihrige         ^ 

•  John  Adams» 
(Das  wäre  denn  doch  eine  erfüllte  Weissagung, 
im  vesten  Vertrauen  auf  das  Gelingen  einer  heiligen, 
guten  Sache;  wo  aber  dieses  Vertrauen,   wo  der  be- 
harrliche Wille  fehlt  —  da  bleibt  alles  beim  Alten»  — ) 


Etwas  über  die  Jesuiten. 

Die  in  Philadelphia  erscheinende  National-Gazette, 
eines  der  besten,  gelegensten  Nordamerikanischen  Jjlät- 
lern,  hat  sich  am  3»  August  auf  die  Verteidigung  der 
Jesuiten  eingelassen«     Sie  hält  die  allgemeine  Anfein- 
dung der  Gesellschaft  Jesu,   namentlich  von  Seiten   der 
liberalen  Parth^i  in  Frankreich,  für  übertrieben^  fiir  eben 
.so  übertrieben«  als  die  Schimpfredön  der  Ultras  gegen  die 
Liberalen«      „Durch  unsere  Verfassung,   heisst  es    in 
jenem  Aufsatz,  vor  verfinsternden  Umtrieben  jeder  Axt 
geschützt,  sehn  wir  den  Streit  mit  unbefangenen  Augen 
an»  v  Frankreich  bedarf  wahrlich  nach  einer  Revolution, 
'welche  alles  Heilige  geflissentlich  vernichtete,   des  Re- 
ligions- Unterrichts,  und  diesen  Religions-Unterricht  ein- 
zuführen, ist  bei  der  allgemein  herrschenden  Gottlosig- 
keit im  Leben  und  Denken  eine  schwere  Sache«     Die 
Heuchler,   welche  sich  in  die  Angelegenheit  des  Gött- 
lichen mischen,  verderben  am  meisten,  besonders  durch 
ihre   Verfolgungssucht.      Statt   diese*  Heuchler   zu  ent- 
larven, such!  maö  im  Allgemeinen  die  Verfolgung  des 
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Liberalismus,  durch  die  Verfolgung  der  Jesuiten  zu 
rächen*  Wer  diese  aber  in  Kentucky  und  anderswo  in 
den  Vereinigten  Staaten  kennen  lernte,  wo  sie  mitten  unter 
Protestanten  und  von  einer  freien  Presse  bewacht,  pur 
Gutes  wirken  —  und  bei  allen,  auch  bei  den  rohsten 
Ungläubigen  in  Achtung  stehen,  muss  der  Wahrheit  die 
Ehre  geben,  und  bekennen,  dass  sie  eben  durch  den 
Widerstand,  den  ihr  Treiben  in  Europa  findet/  ver- 
wirrt uiid  verschlimmert  werden!  Von  Jesuitismus  im 
Europäischen,  gehässigen  Sinne  des  Worts  zeigen  sie 
hei  uns  keine  Spur,  ProselitenJVTacberei  und  das  Aus« 
säen  religiöser  Zwiste  in  die  heiligen  Bezirke  des  Haus- 
standes, würde  ihnen  unfehlbar  '  Mishandlungen  zu 
ziehn  — •  nein,  sie  offenbaren  vielmehr  die  wärmste  Be- 
', wunderung  der  religiösen  Unabhängigkeit.  *  {The  war* 
mest  ädmirßtion  of  religious  independahce!) 


Auszüge 

aus  brieflichen   Mittheilungen    und    den    in  Amerika 

erscheinenden  Blättern. 

Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika.  Auf 
dem  Leheigh*  Flusse  sind  im  Jahre  1825:  18437  Tonnen 
Steinkohlen  (516236  Busheis)  in  829  Booten  aus  den 
Graben  von  Mauch-Clnink*,  bei  Allentown,  in  den 
Delaware -Strom  und  so  nach  Philadelphia  gebracht« 
Bis  zumv  3«  August  dieses  Jahrs  sind  333  Boote  mit 
19323  Tonnen  =  .541044  Busheis  auf  demselben  Wege 
von  dort  angelangt. 

Die  Direktion  .der  weiblichen  Erziehungs-Anstalt 
zu  Lexington  -„The  Lqfßyatte  Female -Academy"  hat 
die  Schularbeiten  (ßchool-Exercises)  durch  den  Druck 
bekannt  gemacht«     Eine  Miss  Nephcw  hat   Auf- 
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s3tze  geliefert,  welche  treffliche  Anlagen  verrathen.  — 
(Dort  werden-  also  die  jungen  Damen  „ geradehin  zu 
Schriftstellerinnen  gebildet!) 

Der  Pabst  hat  für  die  Staaten  Tennessee  und 
Alabama  und  für  die  Gebiete,  Ost-  und  fc  Westflorida 
einen  Bischof,  unter  dem  Titel :  Bischof  von  S.  Augustin, 

* 

ernannt  (Florida-Herdlä.) 

Auch  in  Ost-  und  Westflorida  sind  bereits  Kaffee  - 
und  Zucker -Plantagen  angelegt« 

Pittsburgh,  die  bedeutendste  Fabrikstadt  im  West- 
''  Hchen  Pennsylvanien,  hat  nach  der  im  July  1826  vor- 
.   genommenen  Zählung  10515  Einwohner,  wovon  2303  im 
Auslande   geboren   sind»     Die  Volkszahl   betrug  1820: 
7248  und  hat  sich  also  in  5  Jahren  um  8257  vermehrt 
(Joseph  Barclay's    Directory    [eine  Art 
Addressbuch] /or  18260 
Am  Ende  July  trafen  srtt  Maiden,  unterhalb  De- 
troit, die  Indianer  der  Halbinsel  Michigan,  paarweise, 
einzelnd  und  dutzendweis,  zu  Pferde,  zu  Fuss  und  in 
Canoes,  ein,  um  die  jährlichen  Geschenke  ihres  grossen 
Vaters   jenseits  des  Wassers  (des  Präsidenten  der  Ver- 
einigten Staaten)  in  Empfang  zu  nehmen;   (man   giebt 
ihnen  Rum,  wollne  Decken,  eiserne  Kessel  ärd  um.  sie 
bei   guter  Laune  *  zu  erhalten)   ihre  Zahl  betrug  nahe 
ah  3000;   und  unter  diesen  waren   300  Sacks-Indianer 
vom  Mississippi,    Bei  der  Rückkehr  in  ihre  westlichen 
Gegenden   Hessen  sie  sich  diesesmal  keine   Raubanfälle 
auf  die  zwischen  liegenden  Niederlassungen  zu  Schul- 
den kommen,  aber  die  gewöhnlichen  Scenen  de?  Trun- 
kenheit und  Rauflust  fielen  vor,   und  nahe  bei  Detroit 
erschoss    ein   Indianer    den   andern ;   den   weissen    Be- 
wohnern   machen V    nach    der    Detroit-Zeitung,'  diese 
Kämpfe  grossen  Spass»    (Warum  schickt  man  ihnen  die 
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'Geschenke  nicht  zu,  und  erlaubt  diesem  wilden  Ge- 
sindel solche  weite  Wanderungen  durch  angebaute  Ge- 
genden? fort  Maiden'  liegt  6j  Meilen  südlich  von 
Detroit  im  Staate  Michigan;  am  Einflüsse  des  Sinclair- 
vSee  in  den  Erie-See,  ein  bedeutender  Handelsort.  Die 
Sacks  vom  Mississippi  machten  demnach  eine  Reite  von 
120  Deutschen  Meilen  quer  durch  die  Staaten  Indiana 
uud  Illinois.)     — 

Beim  Zoll -Amt  in  New-York  sind  gegenwärtig 
173  Beamte  angestellt,  deren  jährliches  Gehalt  167000 
Dollars  betragt. 

*  Für  die  Nothleidenden,  welche  durch  die  Feuers- 
brünste in  New-Brunswick  (Frühling  1826)  unglücklich 
geworden  sind,  ward  in  Philadelphia  die  Summe  von 
4941  Dollars  35  Cents  -gesammelt. 

Nach  einem  dem  Congresse  vorgelegten  Bericht 
des  Stafatssecretairs  des  Innefrn,  sind  vom  1«  Sept.  1824 
bis  1.  Sept»  1825:  13361  Fremde  in  die  Vereinigten 
Staaten  eingewandert. 

Iq  den  westlichen  Cantonen  von  Georgien  und 
im  Staate  Alabama  grassirte  im  Frühling  1826  ein  ge- 
fahrliches .Wechselfieber  (Influenza),  welches  viele 
Menschen  hinraffte. 

In  dem  Nordwest-Gebiet,  nördlich  vom  Staate 
Illinois  und  westlich  vom  Mississippi,  ist  im  Februar- 
monat dieses  Jahrs  ein  Herr  Mitod,  der  sich,  dort 
mit  seiner  Frau  und  drei  Kindern  2  Meilen  nördlich 
vom  Fort  Crawford  angesiedelt  hatte,  durch  Winibogs» 
Indianer  bei  einem  nächtlichen  Ueberfalle  nach,  einer 
tapfern  Gegenwehr  ermordet  Durch  Streifwfichen 
wurden  sogleich  12  dieser  Mörder  ergriffen*  ; 

Die'  Zöglinge  der  Militair- Schule  zu  West- 
Point   haben   beschlossen,    dem  tapfern,   unglücklichen 
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Kosciusko  (uWmu*  Polonus!)  einen  Marmor-Denkstein 
zu  errichten,   der  ungefähr  4000  Dollar»  kosten  wird; 

Eine  Akte,  welche  in  der  letzten  Sitzung  (1626)  des 
gesetzgebenden  Fförpers  des  Staats  Pennsylvanien  er- 
lassen worden,  theilt  ihn  in  zwei  Distrikte«  Der  West* 
liehe  besteht  aus  den  Cantonen  Fayette,  Green,  Wa- 
thington, Allegheny,  Wettmoreland,  Somerset»  Bedford, 
Huntingdon,  Centre,  Mifflin,  Clearfield,  M'Kean,  Pot- 
ter, Jefferson,  Cambria,  Indiana,  Armstrong,  Butler, 
Mercer,  Venango,  Beaver,  Crawford,  Erie  und  War- 
ren; der  übrige  Theil  des  Staat»  bildet  den  östlichen 
Distrikt  Alle  Verbrecher«  welche  vom  1.  July  an  im 
westlichen  Distrikt  mit  Zuchthausstrafe  belegt  werden, 
kamen  in  das  Staats-Zuchthaus  nach  Pittaburgh  und 
die  in  den  übrigen  Cantonen  verurtheilten  Verbrecher 
nach  dem  Zuchthause  in  Philadelphia« 

Das  Ohio  State-Journal,  welches  in  der  Haupt- 
stadt Columbus  erscheint,  giebt  ein  Verzeichnis*  von 
60  Zeitungen,  die  gegenwärtig  im  Staate  Ohio  gedruckt, 
und  Ton  welchen  <J  in  Cincinnati  herausgegeben 
werden*  Eine  davon  wird  täglich  und  vier  werden 
wöchentlich  zweimal  herausgegeben.  Die  Anzahl  der 
Bogen,  welche  wöchentlich  abgedruckt  und  abgesetzt 
werden,  wird  auf  ungefähr  75000  geschätzt,    — 

Aus  Buffalo,  im  Staate  Neu -York,  wird  berichtet, 
dass  Noah's  Arche  neulich  bei  einem  Sturme  von 
ihrem  Ankerplatze,  Castle-Garden  anf  Ararat,  fortge- 
trieben und  gänzlich  zertrümmert  worden  ist»  Die  Insel 
Atarat  soll  sich  in  einein  kläglichen  Zustande  befinden« 

Der  Staatssecretair  von  NewrTork  hat  als  Ober- 
aufsehe*  der  Schulen,  den  jährlichen  Bericht  über  den 
Zustand  des  Schulwestens  publiziit,  aus  welchem  erhellt, 
dass  sich  im  Staate  New-York  714  Städte  und  Ortschaften 


befinden»  von  denen  700  ihre  Listen  eingesandt  haben. 
Im  Jahre  1825  wurden  in  den  untern  Schulen  426,350  Kin- 
der unterrichtet,  folglich  22,410  mehr,  als  im  vorherge-" 
henden  Jahr.  Es  giebt  im  Staate  7,773 Schul- Distrikte, 
131  neue  sind  im  vorigen  Jahr  gebildet  worden.  Dia 
Staatskasse  hat  im  Ganzen  182,790  Dollars  dazu  her- 
geschossen. Der  Fond  dieser  Schulanstalten  beträgt 
2,319,886  Dollars,  und  die  Einkünfte  beliefen  sich  im 
vorigen  Jahre  auf  81,815  Dollars.  Die  Gelder,  welche 
hinfür  aus  den  Staatsländereien  erhoben  werden,  sollen 
dem.  Schul  »Fond  znftfessen*  Die  Ländereien  werden 
auf  858,090  Acker  und  zu  406,218  Dollars  angeschlagen. 

Der  Staatssecretair  der  Vereinigten  Staaten  Hein- 
rich Clay  hat  sich  am  9ten  April  mit  dem  Congress- 
gliede  Randolph  duellirV  —  Einige  Aeusserungen 
des  letztern  Herrn  sollen  die  Scene  herbeigeführt  haben. 
Man  schoss,  ohne  sich  zu  vervrunden  .— ,  und,  wie  es 
bei  solchen  Dingen  oft  zu  gtehen  pflegt  -*•  man  schied 
in  Frieden.  — .  .     . 

Am  7.  April  wurden  Philadelphia  von  der  alten 
Universität  von  Pennsylvanien  116,  am  verwichenen 
Montage  von  der  Universität  von  Maryland  75,  am 
am  Dienstage  von  der  Universität  von  New-York  35,  und 
obnlängst  von  der  Tfansylvanischen  Universität  (zu 
Z^exington  in  Kentucky)  95  Studenten  zu  Doctoren  der 
Medizin  graduirt. 

Eine  Charlestoner  Zeitung  berichtet,  dass,  als  am 
14,  April  daselbst  die  Hinrichtung  eines  Kegers  statt 
finden  tollte ,  v  sich  Niemand  habe  zum  Henkeramt  her- 
geben wollen,,  und -dass  daher  4er  dem  Tode  so  nahe 
Verbrecher  wieder  vom  Galgen  ins  Gefängnis;  zurück- 
gebracht werden  mustte.  Da  sitze  er  nun,  und  wisse 
00  wenig  wie  die  ganzem  Stadt,  was  aus  ihn^  werden 
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Im  Mai  d.  I.  goiethe»  xa  Philadelphia  ci* 
schwarzes  und  ein  Mulatten -Madehen  in  Streit*  «& 
Mulattin    versetzte  der  Schwanen  einen  Schlug 


lichter  gebracht,  and  ein  drittes  Mädchen  (cneWcine; 
tat  ak  Zeuge  an£    Das  Mulatten  «Manchen 
einMesser  hervor,  und  Terwandete  damit 


vt  «prang  bei  Seile,  und  das  Messer  drang 
MäHchrnj  du  dameben  stand,  vier  Zoll  tief 

Schenkel»  Die  Mnacfhatcrin  wandte  f"? 
den  f^fhapi^  traf  ^jffff»  jrrtorh  «rights 
trank  ergriff«,  gebunden  und  imGeGu^^gescbleps* 
Sie  bekannte,  das*  sie  die  Abseht  gehabt,  die  Schwane 
zu  ermorden,  und  das*  et  ihr  Leid  thne,  ihren  Zwcoi 
verfehlt  zu  haben.  Die  gefährlich  Verwundete  Bö 
sehr  krank  darnieder« 

Es  ist  Ton  Fischern  und  Leuten,  denen  man  e« 
tfrtheü  darüber  zutrauen  darf,  wiederholt  die  Bauer- 
kung  gemacht  worden,  dass  durch  die  Dampfschiff? 
und  das  mit  dem  Mechanismus  ihres  Räderwerks  ver- 
knüpfte Rauschen  und  Klappern,  die  Ergiebigkeit  de 
Fischfangs  nicht  nur  bereits  sehr  bemerküch  leide,  sonder* 
auch  zu  befürchten  stehe,  dass  durch  das  erwähnte,  bei 
dem  Gange  jeuer  Fahrzeuge  Stattfindende  Linnen,  die 
Fische  nach  und  nach  vielleicht  ganz  verscheucht 
werden,  und  sie  eine  andere  Richtung  fiir  ihre  Zuge  sieb 
-wählen  mochten;  du  Ereignis»  das,  wenn  es  eintreten 
sollte,  allerdings"  einen  namhaften  Zweig  des  Gewerbes 

des  Verbrauchs  behindern,  und  veikummern  wurde. 


\ 
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Es  wäre  erwünscht,  die  Meinung  unterrichteter  Männer 

in  Betreif  dieser  Besorgnis*  zu  hörcm.  Anzunehmen  ist 
übrigens  wohl,  dass  abgesehen  von  der  bemerkten 
"Wirkung  ihrer  .rauschenden  ^ffascbinerie,  die  Construc- 
tion  der  Dampfschiffe  vielleicht:  durch  eine  sehr  einfache, 
Vorrichtung  minder  lärmend  eingerichtet  werden  könnte: 
eine  Abänderung,  die  von  Sachkennern  ebenfalls  zur 
Sprache  gebracht  zu  werden  verdiente. 

(Democratic  Pt-ess.)  v 
Es    befindet    sich    gegenwärtig    in    Philadelphia 
ein  Mann,    der   sich    Eduard    Postlethwayt   Page 
nennt,    einen  schwarzen  Kaftan  und  einen  langen  Bart 
tragt,  und  gleich  den  Braminen  von  Pflanzen  und  Wasser 
lebt    Dieser  schön  dem  Aeussern  nach  ausserordentliche. 
Mann,    nimmt  seit  Kurzem  als  Astrolog,    Magiker  und 
Geomefer  die  Aufmerksamkeit  des  Publicum»  in  Anspruch, 
und  behauptet,  die 'Welt  von  dem  Nebel  der  Unwissen- 
heit befreien  zu  können,  in  welcher  sie  schon  seit  Jahr- 
tausenden  lebe*    Als  Hauptstützen  seiner  Weisheit  nennt 
er  seine  Kenntniss   und  Entzifferung  des  -  Chaldäischen 
astrologischen  Alphabets,  in  welchem  nach  deiner  Mei- 
nung das  grosse,  unschätzbare  Geheimniss  des  berühmten 
Thierkreises  von,  Denderah  Hege«    Er  nennt  sich  Ober- 
priester der  Natur,  und  bekennt  sich  zum  Eleusinischeö 
Gesetze*    Alle  Kenntnisse  *det  alten  Aegypter  von  un*^ 
zähligen  Dingen,   deren  die  heutige  Welt  entbehrt,  her 
hauptet  er  zu  besitzen  und  offen  vorlegen  ?u  wollen» 
Erst  kürzlich  von  ♦einer  Reise    durch    die   Vereinigten. 
Staaten  zurückgekehrt,  will  er  jene  Eröffnungen  in  einigen 
Werken  kund  machen»   die  er  auf  Subscription  heraus- 
zugeben wünscht.     Einige  Professoren  in  Philadelphia 
und  New -York  haben  bereits  subscrihirt,   'Wir  werden 
also,  wenn  die  Sathe  zu  Stande. kommt,  viel  Neues,  er- 
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fahren;    denn  in  einem  der  angekündigten  Werke 
z.  B,  der  Tod  de«  Christentum*   nach  sieben  Jahr 
bewiesen  werden.    'Die  einzige  Furcht,   welche 
hegen,  ist,  dass  die  sieben  Jahre  etwa  darüber  hinge 
möchten,  bevor  der  verdienstvolle  Mann  mit  seiner  St 
scriptum  zu  Stande  kommt» 

Ein  Herr   Milburn  hat  im   Mai  auf  Yom 
Landungsplatz   am  Fotomac   in   einem   Zuge  dr< 
hunderttausend  Heringe  »gefangen,  und  nochot 
dran  die  grossten,  welche  jemals  dort  gesehen  worde 
So  berichtet  wenigstens  der  National-Intelligem 
aus  Washington. 

Bei  der  Stadt  Calais  auf  dem  grünen  Gebii 
an  der  Quelle  des  Onion- Flusses,  nördlich  von  Mo* 
pellier,  der  Hauptstadt  des  Staats  Vermont,  58  Mete 
nördlich  von  New -York,  hat  kürzlich  ein  Bergstürze 
nigen  Schaden  'angerichtet.  Ein  grosser  Erdklumpen 
loste  sich  von  dem  bei  der  Stadt  gelegenen  Hügel  los 
uud  überschüttete  einen  Theil  des  freundlichen  Ort 
grosse  Bäume  wurden  entwurzelt,  der  Felsen  am  Ffl» 
des  Hügels  borst,  und  das  damit  verbundene  Geto 
wurde  mehrere  Meilen  weit  gehört« 

Aus  den  Bostoner  Zeitungen  ersehen  wir,  « 
die  C6mmitt£  der  Bunker V  Hill- Gesellschaft  nicht  u 
thStig  gewesen  ist»  —Sie  hat  nun  entschieden,  dass  c 
auf  dem  Schlachtfelde  zu  errichtende  Monument  i 
Obelisk  aus  Quincy*  Granit  von  220  Fuss  Höhe,  w»1 
80  Fuss  und  oben  15  Fuss  im  Durchmesser  wen 
soll.  Die  Mauern  werden  aus  77  Reihen  Steinen  i 
2  fNiss  3  Zoll  Dicke  aufgeführt  werden,  und  jeder 
Steinblöcke  zwischen  3  und  5  Tonnen  k  2000  K  trief 
An  Verzierungen  wirdves  nicht  fehlen,  und  das  Ga 
einen  imponif  enden  Anblick  gewahren. 
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Die  „National  Gazette*  vom  27.  Mai  enthält 
folgenden  Artikel  *us  New -York.  ~„Wir  haben  so  eben 
von  einem  Herrn  den  Boston  Courier  von  gestern  er- 
halten. Jener  Herr  hat  die  Reise  mit  dem  Dampfboot 
Washington,  Capt.  Bunker,  nach  Providence  und  von 
dort  mit  der  Postkutsche  nach  Boston  und  wieder  zurück 
in  93  Stunden  zurückgelegt,  und  sich  41  Stunden  in 
letzterer  Stadt  und  2  Stunden  inProvidence  aufgehalten* 
Folglich  ist  jene  Reise  in  25  Stunden  vollendet  — 
eine  Schnelligkeit,  von  der  kein  früheres  Beispiel  auf» 
gestellt  ist" 

Der  berüchtigte  BainbridgeCox,  welcher  am 
18.  Januar  dieses  >  Jahrs  zwischen  Baton- Rouge  und 
New -Orleans  die  Pest  beraubte  und  aus  dem  Gefang- 
niss  von  B  ata  via,  Hauptort  des  Cantons  Gennesse, 
60  Meilen  nordwestlich  von  New -York  im  Staate  dieses 
Namens,  entwich,  ißt  unter  sicherem  Geleite  wieder  in 
New -York  angekommen»  Der  Gefangene  wurde,  in 
Ober-Canada  verhaftet  und  zwar  auf  .  eine  äusserst 
listige  Weise.  Sein  Aufenthalt  in  Ober -Canada  wurde 
von  einem  Vertrauten  entdeckt,  den  er  zu  seinem  Stief- 
vater nach  Eatavia,  mit  der  Bitte  um  Geld,  sandte» 
Der  Vater  versiah  den  Boten  mit  einem  Pferde,  Kleidungs* 
stücken  und  500  Dollars  für  seinen  Sohn;  doch  der 
verr ätherische  Freund  änderte  seine-  Absicht  plötzlich 
und  trat  als  Zeuge  gegen  Co x  auf,  indem  er  die  ange- 
botene Belohnung  von  1000  Dollars  sich  zu  versichern 
strebte  und  Cox's  Aufenthalt  verrieth;  Der  Pöst*k 
nieister  von  Batavia  verfolgte  eiligst  in  Begleitung  eines 
andern  Mannes  die  Spur,  und  besoldete  4  Canadier,  die 
sich  auf  die  Lauer  legten,  den  an  kein  Unglück  denkenden 
Cox  aufhoben  und  nach  Buffalo  brachten,  von  wo  aurer 
nach  Albany,  New-Yorks  Hauptstadt  transportirt  Wurde. 
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(Er  ist  von  "dort  den  weilen  Weg  nach  NeW-Orleaixs 
au  Lande  transpörtirt,  daselbst  im  August  eingetroffen 
und  zu  10 -jähriger  Zuchthausstrafe  verurtheilt.) 

Der  Schuylkül-  und  der  Union-Kanal  {sagt  der 
Herald*  eine  zu  Reading  erscheinende  Zeitung)  geben 
allen  Gegenstanden  um  uns  'her  neues  Leben  —  zahl- 
reiche Gebäude  werden  errichtet,  Fremde  kommen  von 
allen  Gegenden  her  in  die  Stadt,  und  Reading  wird 
in  kurzer  Zeit  zu  Ansehen,  Reichthum  und  Grösse  sich 
emporheben.  Auch  ist  schon  eine  Dampfboot -Fahrt 
zwischen  Reading  und  Philadelphia  im  Gange» 

Die  Stadt  Reading,  zehn  Meilen  nordwestlich 
Von  Philadelphia,  in  Pennsylvanien  enthält  nach  den 
neuesten  Angaben  771  Wohnhäuser  und  1426  steuer- 
pflichtige Einwohner  (unter  denen  165  Hutmacher). 
Das  Capital  der  Stadt  beläuft  sich  auf  1,698,885  Dollars. 
Reading  ist  eine  der  ältesten  Städte  dieses  Staat»,  und 
wurde  zuerst  von  Penn  angelegt,  dessen  Erbeu  kürz- 
lich daselbst  eine  Grundrente  von  10—12000  Dollars 
(auf  Abschlag)  erhoben  haben» 

Mit  demselben  Frohlocken  erwähnt  der  Herald 
den  schnellen  Wachothum  der  Stadt  Norristo^m,  die 
Zunahme  der  Bevölkerung,  die  Vermehrung  der  Ge- 
bäude, und  die  beständige  Beschäftigung  der  Handwerker 
und  Künstler.  — ,  Schreiner,  ♦  Maurer  und  Taglohner 
werden  in  Norristawn  gesucht,  und  .würden  sogleich 
Arbeit  finden.  Jedes.  Wohnhaus  in  der  Stadt  ist  bewohnt 
oder  bestellt,  und  wir  glauben  wirklich  nicht,  sagt  jenes 
Blatt,  das*  auch  nur  *  etliche  Stuben  zur  Bequemlichkeit 
einer  Familie  zu  haben  wären. 

Libanon,  durch  dessen  Stadtbezirk  der  Union- 
Kanal  geht,  hat  neues  Leben  erhalten,  und  wird 
bald  eine  der  blühendsten  inländischen  Städte,  werden. 
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Britisches  Nordamerika.  Der  Lachine  -  Kan?i 
bei  Montreal  ist  vollendet,  und  die  Schiff- Fahrt  auf 
demselben  geht  trefflich  von  Statten. 

Ein  wichtiger  Ausfuhr*- Artikel  der  Bermuden- 
Imeln  (s.  Amerika  Mise  1826  L,  S.  97)  ist  die  Pfeil* 
wurzel,  Arrowroot,  welche  jetet  so  "häufig  statt  der 
Salep  gebraucht  wird. 

Aus  der  Gegend  von  Amberstburgh,  arn  Erie- 
See  in  Ober-Canadä,  wurden  bis  zum  August  in  diesem 
Jahre  (1826)  260  Vass  (hogsheads)  Blatter-Tobak,  werth 
5000  Pf.  Sterling*  man  hoffte,  im  nächsten  Jahre  nicht 
weniger  als  500  Oxhoft  nach  Nieder-Canatfa  zu  senden. 
1820  erzeugte  jene  Provinz  noch  keine  6  Fass. 

(JJpper-Canada  Herald.) 

Eine     bedeutende    Anzahl    Indianer  -  Mädchen 
.  (Stytftws)    wird    jetzt   gebraucht,   um  Flosse  auf  "dem 

■ 

''Lorenzstrom  von  Chateaugay  nach  Montreal  zu  führen; 
"  zwei  von  ihnen  erhalten  eines  Mannes  Taglohh  d.  h. 

einen  halben  Dollar  tadich  —  die  stärksten  aber,  weichte 
'*  ein  Ruder  allein  handhaben,  doppelten  Lohn. 

Am  12.  Juny  kam  ein  angesehener  Einwohnet 

der  Hauptstadt  von  Ober-Canadä,   York,   bewaffnet  in 

*  die  Druckerei  eines  dort  seit  1825  Erscheinenden  Blattes, 

*  Golonial  *  Advocate,  eerstorte  alles  Druckerei  -  Geräth, 
*nahm  so  viel  Lettern  mit,  als  er  tragen  konnte,  und 
*v?ferf  sie  über  die  Absetzen  in-  den  Ontarici-See*  Zwei 
'Magistratspersonen  schautet  ^dern  Uhfuge  zu,  ahne, 
'demselben  Einhalt  zu*  tbui*.  Der  Coltonial  -Advocate 
-v**t  durch  eeme  Freimüthigkeit  den  Pro  vi  nzial-B  höhlen 
^ein  Dorä  im  Auge;    iCanadian  Freeman,  vom  15.  Jifny.)' 

r*  C^lombi a.  :  Unter  defo  hn  <Songtesse  1826  di&- 
;  cutirten  und  durchgegangenen  Gesetzen,  bemerkt  man 
>  dasjenige,  welches  Verbietet  votf  cfcm  25sten  Jahre  ein 
/      Röding's  Amerika,  B.  2,  1826.  33 
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Klostergelübde  abzulegen.     Die  Ultrartiontaner  wider- 
setzten   sich   mit   Ausserordentlicher   Heftigkeit  dieser 
Maassrege],   dennoch  aber  wurde  sie  mit  sehr  grosser 
.    Stimmenmehrheit  angenommen«    Am  Ende  der  Sitzung 
näherte  sich  derCanonicus  Roman  Ignacio  Mendez, 
der  einer  der  wüthendsten  Gegner  des  Projekts  gewesen 
war,  dem  Doktor  Hernando  Gomez,  dessen  Bered- 
samkeit nnd  Gründe  siegreich  alle  Sophismen  der  geist- 
liehen  Senatoren  zurückgeschlagen  hatten;   er  richtete 
mit  der  Miene  affeetfrter  Sanftmuth  einige  Worte  an 
ihn,  und  schlag  ihm  dann  plötzlich  auf  so  rohe  Weise 
ijis   Gesicht,   dass   der  Doktor  mit   dem  Stuhle  umfiel 
und   die   Besinnung    verlor;    der    wiithende  Ffröodner 
warf  sich  auf  ihn  und:  schlug  von  neuem  zu  bis;  von 
allen  Enden    des  Saals  alle  ihrem  Collegen  zu  Hülfe 
kamen*     Man   hatte  Mühe  de?   Canonicus    zu  über 
wältigen,  der  ein  so  kräftiger  Athlet  als  schlechter  Lo* 
gjker  ist,  worauf  denn  die  Sitzung  wieder  begann,  und 
beschlossen  wurde,  dass  der  Canonicus  sich  nach  seiner 
Wohnung  begeben  solle  um  dort  die  Befehle  des  Senat» 
su  erwarten»     Zjrei  Senatoren   mussten  ihn  begleiten, 
dem?  die  Wuth  der  auf  den  Tribunen  gegenwärtige0 
odep    ausserhalb    den    Schranken    versammelten,  Ein- 
wohner war  auf  den  höchsten  Grad  gestiegen»    Die 
pl§t?lich  zusammengeströmte  Volksmenge  begnügte  sieb 
jf&M$i  den  Doktor  naph,  Hause  9/  byjngen,  mit  Be* 
rtmm  von  TheiJn^hme,  4i<?  sattsam  da*tba*en,  jdass  <& 
öffentliche  Meinung  $r  ihn_tfn(Lffur  die  Sashe  vfW 
dje„,qr,so  gut  uitferstüzt  hatte;   de*,  Tag  nach  $<&* 
Scene  verlas  die  Commission,  die  beauftragt  Wfuy  && 
Se^t  Bericht,  zu  erstatten,  *ipe  Deftklchf ift  des  Dsktors, 
4«Fii?*«*e»  der  ;Koptus^nen,  <lie  ei;  am*  Kopfe  erbäte11 
lvtfte*,,das  Bett  £ü#n  np^ste,  der  Poktor  sprach  bei 
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diesen  mit  Mäsfcigung  von  dein  gegen  seine  Person  vfef- 
übte    Angriff,    er   erklärte    aber,     das»  "er  niäht    ehet* 
wieder  in  den  Senat  korümen  Würde,    als  bis  der  der 
Nationalreprasentation  angetane  Schimpf  auf  eclatante 
Art  gerecht  seyn  würde*    Et  verlangte  die  Ausstossung 
des  Schuldigen,  und  Vestnehmüng  desselben  auf  einige 
Zeit  in  einend  StaatsgeTängni**,    Et  verwarf  alsHichtex? 
in  dieser  Sache,  alle  diejenigen  Mitglieder  des  Senats, 
die,  durlh  ihre    Stellung    dabei  interessirt  wären,   dass  , 
4er  Scandal  unbestraft  bliebe.     *,Vot  allen  Dingen  he* 
Zeichne  ich  hier,   sägte  der  Doktor*   den  Senator,   Bi- 
schof Von  'Merida,   wegen  seiner  ultraraontanischen 
Grundsätze,   wegen    jenes    unermüdlichen    Fanatismus, 
niit  welchem  er  jeden  zur  Aufklärung  der  Nation  ge- 
machten Vorschlag   für  gottlos  und  ketzerisch '  erklärt, 
endlich^  weil  et  die  Unverschämtheit  gehabt  hat*  den 
Ganonicus   Mendel    zu  vertheidigen    und   zu    sagen, 
dass  ich  mit  meinen  Reden  eine  solche  Misshandlung 
verdient  habg.M    Der  Canonicum  wurde  aus  dem  Senate 
gestoben,    und    nur    drei   Stimmen    widersetzten    sich 
dieser    MaassregeK      Das    Benehmen   der   Mönche    in 
dieser  Angelegenheit,  hat  die  Meinung  gegen  sie,  um 
vieles   gesteigert)   auch  in  diese*  jetzigen  Sitzung  hat 
nian  ihnen  alle  Prärogative^  die  ihnen   north,  seit  dem 
Falle    der    Spanischen    Herrschaft,    gebliehen    waren, 
entzogen.     Man  hofft,  indem   man   ihnen  die   Mittel 
nimmt,   Reich thümer   aüfzühSti&tf*   ^ie  sie   so-  unver- 
schämt machen,  sie  zti   zwingen,  auf  keine  Achtung 
Wetter  Ansprüche  zu  mächen,  ab  Tugenden  und  Patrio* 
tismus  er  Warten  lassen;  r  :'\«  ;  .     «  . 

BRASiiijrfri  JEfen  glsftrhwurtligsten  Berichten  zu 
Folge,  wird  ^gewöhnliche  Gat-ten^Erbse  in  der  l^ähe 
vtm  Rio  de  Janeiro  in  drei  Woeheri  gepflanzt,  ;geertidt^t 
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und  mit  völlig  reifem  Stroh  ausgerupft,  um   i 
Gemüse  Platz  zu  machen. 

Der  Major  von  Ewald,  Befehlshaber  des 
Gren/idier-Bataillons-Fremde,  und  der  Capt»  v.  S  ucco  w, 
beide  sehr  verdienstvolle  Officiere,  haben  den  Brasili- 
schem Dienst  quithrt»      Rattmeister  von   Heise   ist   als 
Obristlieutenant  beim  Generalstabe  des  Kaisers  angestellt^ 
Vom  1.  Juli  1825  bis  1*  Juli  1826  sind  auf  Bra- 
silischen Schiffen  24728  Negersklaven  in  Rio  de  Janeiro 
eingeführt ;  1540  sind  auf  der  Ueberfahrt  von  der  Afri- 
kanischen Ost-  und  Westküste  gestorben«    Die  Einfuhr 
weisser  Sklaven   aus   Deutschland  u.   s#   w.   hat   sich 
sehr  vermindert« 

Die  Unruhen   in  der   Nordbrasilischen  Provinz 
Pari  dauerten  im  Mai  dieses  Jahrs  noch  fort,  die  Insur- 
genten   überfielen  am  22»  April   bei  Nacht  die  Stadt 
Camet^,  am  westlichen  Ufer  des  Tocantins,  plünderten  die 
Häuser  ermordeten  81  Europäer  und  mehrere  Sklaven. 
Major  Ladilao  wurde  aus  der  Hauptstadt  Pa«E  gegen 
die  Imurgenten  abgeschickt,   mit   dem  Befelit  keinen 
von  ihnen   am  Leben  zu  lassen,     Er  sehlug  sie   4m 
5.  Mai  bei  Caaö  Aripjr»  nSJrdhch  von  Cameta,   nahm 
ürnen  4  Canonen  und  80  Flinten,   und   brachte  ihnen 
einen  Verlust  Von  50  Mahn  Todten,  Verwundeten  und 
Gefangenen  bei.     Die   Aufruhrer   (Facintrosas)    sind 
4  bis  5000  Mann  stark»  sämmtlich  Braune  (Mulatten), 
und  an  ihrer  Spitze  steht  fein  gewisser  Bärbofra. 

*  \Cen$or  J\Umnhense^) 

QntTRAi  -  ApiRiKA,   (jGüAXKMAto).     im   Monat 
Februar  ist  zu  Cartago,  im  Staate  Gostarica  (a>  Amer. 
Miscw  4826  II,  S.  399), ,  Ae  Iniurtektionau  Gunsten 
derikönigU    Spanisch    Regierung,  unter   Anführung 
eines  Crcohn,  Namens  Z am ora>  ausgebrochen.    .Die. 
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republikanische  Behörde  aber  bot  sogleich  die  Bürger- 
webr  auf,  entwaffnete  die  Auf  rühr  er,  wobei  einige  ver- 
wundet und  getodtet  wurden,  und  verbannten  den 
Käaelsführer  und  seine  vornehmsten  Spiessgesellen. 

Ein  wichtiger  Ausfuhr -Artikel  aus  Omoa,  einem    « 
Haupthafen  des  Staats  Honduras,  sind  Häute  und  Hörner. 

v  Mexico»  Schon  im  July  d.  J.  war  die  grosse 
Dampfmaschine  zu.  S«  Agostino,  Landstelle  bei  Guana- 
xuato,  der  Anglö- Mexikanischen  Minengesellschaft  ge- 
hörig,  in  vollem  Gange;  sie  treibt  die  Stampfen,  wo-  , 
mit  das  Silber -Erz  zerrieben  wird«  ■  Sie  bewegt 
24  solche  Stampfen  und  wird  durch  das  Wasser"  ge- 
trieben, ^reiche  zum  Aus  waschen  der  Erze  dient»  >  Bei  dem 
.ganzen  Werke  sind  nur  zwei  Mann  nöthig;  sie  stosst 
2860  Stösse  in  einer  Minute*  Man  braucht  dazu  weniger 
Holz,  als'  man  anfangs  dachte»  v 

,  Buxuros  -  A ybes.    Es  erscheinen  hier  vier  Zeitun- 

gen; zwei  Spanische  Blätter  täglich;  ein  andres  Spa- 
nisches Blatt,  dreimal  die  Woche;  und  eine  Englisch- 
Franzosische  Leitung,  einmal  die  Woche» 

Das  Brasilische  Blokade-Geschwader  ist  stark  vor* 
mehrt,  und  zu  Ende  Septembers  erwartete  man  ,taglich 
die  Ankunft  der  Chilischen  Hfilfsflotte  unter  Admiral 
Blanco,  Nach  der  Banda-Orjent^l  sind  bedeutende 
Verstärkungen  abgegangen,  uns  die  Uebergabe  von 
Montevideo,  welches  aber  sehr  stark  mit- Brasilischen 
Truppen  besetzt  ist,  zu  erzwingen.  Brasilischer  Seits 
scheint  die  Absicht  vorzuwalten,  nicht  nur  die  Banda 
in  Abhängigkeit  zu  erhalten,  sondern  selbst  Buenos*, 
Ayres  in  ein  kaiserliches  Lehn  —  zu  verwandeln,  \ 
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ß  r  m  i  s  e  h  t  e  s, 

Bolivar  war  um  die  Mitte  des  Septembers  noch 
nicht  nach  Colombi^  zurückgekehrt»  aber  es  ist  eine  be- 
deutende Anzahl  Truppen,  und  unter  diesen  das  Gre- 
nadier-Corps des  Q bristen  von  Uslar,  in  Bogota  einge- 
troffen,  und  sollen  mit  Truppen  aus  den  westlichen 
Ebenen  verstärkt,  die  nordwestliche  Strasse  über  Tunja 
und  Meijdci  einsehlagen,  und  gegen  Venezuela  vor- 
rücken, .  Santander  wird  das  Commando  der  zur 
Stillring  der  Insurrektion  bestimmten  Executions-Aproee 
selbst  übernahmen.    P  *  e  1*  lag  in  Valencia  krank ;  manche 

flauben,  der  Held  werde  nach  römischer  Weise  die 
iiihestörung  durch  einen  freiwilligen  Tod  beendigen, 
J3ie<  Bewohner  von  Venezuela  wünschen  nichts  weiter 
j&ls  Ffieden  und  die  baldige  Beseitigung  der  Projekt- 
rnacher,  welche  den  wackern  Pa$£  ?ür /Widersetz* 
Jichkeit  reizten. 

Ein  Brüssler  Blatt  vom  10.  Nov.  theilt  dem  Eteo> 
paischen  Publikum  die  wunderbare  Kundo  mit:  „Boli- 
var wolle  Inka  von  Peru;  werden,  und  dort  ^ine 
Dynastie  stiften!  und  um  seinen  Hofstaat  recht  glänzend 
jpu  machen,  sich  mit  Spanischen  Qr^nden  umgebe pt" 


^  Dass  ein,  von  4er  Rheb^cl^. Westindischen  Com- 

Itagnie  nach  Brasilien  befrachtetes  SchifF^uf  der  Dünen- 
nsel  Norderney  gestrandet  sei,  ist  eine  Unwahrheit; 
es,  ,w#r  eine  Englische  n$$h  Valparaiso  lj^tiinmt^  Bpgg. 
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Briefe  vom  10.  Jufy  aus  Valparaiso  melden,  (Ja* 
^ich   die  Angelegenheiten   des   Freistaats  Chile  in  der 

Srb'ssteii  Verwirrung  befinden;  der  Direktor  suprenty 
Lomrano  Freyre.  dem  3*  au  schwer  vyH  wCtoJ 
der  Anarchie  den  Fad$n  der  Ariadne.  zu  finden,  w 
resigniren*  Indess  herrseht  wegen  der  Gutmüthlgke» 
4er  Einwohner  noch  immer  Sicherheit  des  Ilig*nt6f»P, 
«und  die  Han,dels£eschäjfte  gehn  geruhig  ihren  Gang. 
£.le„  Agenten  des  ÖTOggins  erwerben,  '§i#li' -gitoff 
Bipflusjf,  r-  :  .  '.'  ;  * 
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der  Reg.  v.  Oberpem,  1. 486 ; 
Schreiben  vom  1.  Jan.  1826, 
11.  76;  Sehnsucht  nach  ihm, 
258;  soll  in  Peru  bleiben, 
(Bittschrift)  293 ; 

i#  Bolivar,  Freistaat,  sonst  Ober- 

J      Peru,  1.  42:   braucht  nicht 
'  für  Nieder-Peru  su  haften, 

C*'      127;\Dankaddresse  an   den 

tf  </     Befreier, 486,  sieheBolivia. 

^Bordeaux,     Handel  mit   M<* 

^      xico  ftc,  1.  544. 

^  Boston,  1.  462;   Zeitungen,  11. 

:y     255,424.  ,   ^ 

Ja  Bota,  Insel,  Ostfluss,  L  50. 

>Boves,  1.  166. 
r>Bowyer,  Fort,  II,  865. 
*i>Boyer,  J.  P.,  1.  40*  Präsident, 
K     vernichtet«!**  Haitische  Kai» 
-  *  •  serthum,268i  sein  Benehmen, 

&t     428. 

^Brasilen,  Briefe  von  dort  her, 
*  h  84 ,  Anleihen,  279 ;  dössen 
£  Kaiser,  846;  Warnung  vor 
i^*  '  Auswanderung  dahin,  855* 
>V     Kriegserklärung    gegen   die 


Platastaaten,    405;    Zustand 
im  Anfange  1826,  427. 
Brarcy  Vicepräsident,    1.    41, 

.  245i  844.        .        a    .      . 
Briceno-Mende«,Fedro,Colom- 

biscner  Gesandte  an  d.  Arne* 
rikan.  General- Congress,  11. 

374.,  •_.    , 

Bridgetown,  Freihafen,  Barn,, 

h  462.,  U.  427.' 
Brion,  1.  170. 
Britische  Golonien,  ihre  Eni* 

fuhr  »ach  Groisbritanien,  1* 

Britische  Seemacht  m  den  Arne» 

rikan.  Gewässern,  11.  436. 
Britisches  Nordamerika,  L  5. 
Britisches  Westindien,   L  5* 
Brothers  -  Inseln,  1.  S9.  / 
BroughamV  Antrag  in  Betreff 
der  Sklaverei  in  Westindien, 

*    11.  33.      .  „  ' 

Brown,  Admiral,  11.  79. 
■   Buenaventura,  11.  98» 
[.  Buenaventura,  Flu**,  IL  286» 

Buenavista,  11.  82. 

Buenes-Ayres,  1. 187 ;  Anleihe, 
£79;  Stimmung  und  Krieg 
gegen  Brasilien»  851;  Procia- 
mation  gegen  Brasilien,  420; 
BJokade,  U.  66;  wie  es  jeUt 
ist,  126;  Gehalt  der  Diplo- 
maten, 179;  Folgen  d.  Kriegs 
mit  Brasilien,  11. 275;  Beschr., 
nach  Nune«,  S8tj  424;  Zei- 
tungen« 517. 

Bug-Jargal,  1.  544. 

Bttpock,  WiU.A  }un.,  1.  296. 

Bunkers-Hill,    Monument,    11. 

5ia 

Burnet,  Point,  1.  100.     i 
BusUmente,  Mexikaner,  1.245* 

Bustard,  Fluss,  11.  6. 

Buxton,   Sklaven-Vertheidiger, 

1.  461.  > 

Butler,  11.  462« 


v^abarrus,  C.  N.  G,,  1.  458. 
Cabrera,  1.  174. 
Gacagua,  1.  180. 
Cajamarca,  11.  331.       / 
Galabozo,  Gefechte  d.  12.  bis 

14.  Febr.  1818,  1.  178,  174. 
Calais,  (Vt.)  Erdlall,  IL  510. 
Calama,  U.  421», 
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Calca,  Jl.  55a 

Calcha,  11.  422. 

Caledonian-Caiiel,  IL  141* 

Calhoun,  Vicepräsident  der  V, 
St.,  1.  40.  197. 
*  Callio,  L   59;    Beschreibung, 
226;  erobert,  495 1  Beschrei- 
bung, II.  154. 

Cameta,  JL  147,  515. 

Campeche,  S.  Francis«*  de,  L 
53;  IL  265. 

Canadä,  GrostbritanSen»  wich- 

-  tigste  Besitsang,  U.  1 1  Klima, 
6;  Produkte,  7;  Einwohner! 
10;  Nifedcfr-Canada,  12;  Ober- 
Canada,  13;  Händel,  17;  Re- 

'   gienrng,  20;  historische  No- 

ttxen,  23* 
Canal«  Verbindung  twischen  d; 

'vtestindischen     und    «ülen 

Meere,  11.  132.      • 
Cana  veral,  Cap,  1.  $1. 
Canelones»  Städtchen,  180»  990« 
Cafiete,  11.  381.  ' 

Caney-Forck,  11,  186.     - 
Canijpia,  11.  217. 
Canning's  Kede  über  die  Eman- 

cipation  der  Neger,  11.  SS* 
Cayoa,  Küsten-Ort,  11  215. 
Canterac,  1.  71. 
Cap  Francais,  siehe  Üapstadt. 
Cap  Haitien  und  Cap  Henry, 

siehe  Capstadt. 
Capstadt  erobert,  1.  251;  Site 

-  cW  Haitischen  Köriigthums« 
1 215 ;  Revolution  am  iL  Gct. 
1$20,  ?59;  427.  r 

Capitol  in  Washington,  L  198« 

Oapula,  1.  S05. 

Carabaillo,  11.  S9&» 

Carabobo,  Schlacht  am  24*  Jun y 
1821,  1.  166,  182. 

Caracas,  Bahia  de,  11  215. 

Caracas,  Enbistb.  11»  SIS. 

Caracas,  Bank  von  Venezuela, 
\  1.  82;  Heerd-  der  Colomb£ 
gehen  Revolution,  150*  155; 
Junta  supremat  vi 58;  erklärt 
sich  für  unabhängig,  160; 
fcrdbeben,  168;  befreit  und 
wiedererobert,  1Ö6;  befreit 
iiud  noch  einmal   wiederge  < 

fenbmmen,181;  befreit,  182; 
I.   1JL7:     Zeitungen,,  172; 
Stadt*  425. 
Caraveli  in  Cumand,  U,  583. 


Carbet,  II.  59* 
Carlos,  S.,  Bar,  1.  SO, 
Carlos,  San,aufCbiloe,  1.  320; 

11.  161. 
Carlos,  48an,  in  Colosnhia,  1. 

175« 
Carlos,  S.y  11.  890, 
Carmen,  el*  KöateBp#atcn,  11 

317, 
Carmen,  del,  Insel,  U»  Sil« 
Carmona,  EebentwÜrdige  Fa- 

.  milie  in'  Mesrico,  1.  306. 
Carril,  IL  79. 

Cartagtaa,'  Bist*.,  U.  313* 
Cartagena,  L  165$   rüetet  Ka- 
per,  165,  168 1  erobert»  169  •' 
belagert,  179 ;  befreit  a>m  16. 
Not;  1822,  202;  Dcrestugt,  IL 
98;  Zeitungen,  178,   VoUa- 
lahl,  425- 
Cartago,  Jlv  824. 
Cartier,  Jaques,  11.  93« 
Carvalho   e  MpDrV  L#  J„  42, 

188. 
Casas,tla«,.General>Cäpitano  t. 

Caracas*  £808,  JL  155* 

Casma,  Puerto  tfe,  .11.  158* 

Cestillo^  Qomnnift4aBt  v.  Car- 
tagena, 1U  169. 

Castillo,  Präsident  ip  Quito,  1 1 
167. 

Cistillo,  0.  41. ,. 

Castro,  San  Juan  de,  1.  320, 

Cavendish,  Insel,  1.  100, 

Cavite,  11.  335«   • 

Gayes,  Ana.,  1,  163»  170, 

Cavta, ,  Fluss*.  IL  422.    . 

Cebolläti,  Flu**,  IL  391  ♦ 

Cedeno,  L  #3. 

Celendin.  k>  Gajamarca,  U.  £33. 

GentralvAmerican   and.  United 
States  Atlantic  '  a^nd    Pacific 
'  Junction  Canal-CompAny,  IL 
446. 

Cerre  Largo,  1 .  j390V 

Chacao,  1.  320.    .     '    ,    . 

Chachapoyas, .  II.  331. 

Chagre,  Ffrss,  IL  139,  326. 

Chagres,  Weg  -dahin  von  Pa- 
nama, 1.  207;  schnelle  Fahrt 
(18  Tage)  nach  Baltimore, 
267;  IL  98< 

CfarfiUons,  Vorgebirge,  IL  4. 

Chalaco  de  Piura,  IL  33*. 

Chalaques,  &.'  Pablo  de,  IL 
332. 
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Charhberjain-Bay,  1.  98. 
Champaign,  Canton  im  Staate 

Ohio,  Fl.  176,  256, 
Champlaip,  See-Kette,  IL  5. 
Changay,  iL  551. 
Changues,  isla*  de  los,  1«  520. 
Chapultepec,  1.  291. 
Chgrapotö,  Pünta,  11.  215. 
Cfharcas,  (Sitz  Chuquisaca)  Erz- 

bistfcnm,  11.  515. 
Charles,  Fort,  1.  10Jt  , 
Charles,  S.,  Hauptstadt  d.  Staat? 

Missouri,  L  594-   ' 
Charleston,  S.  C.t  Movdbren- 

nerei,  1.  278}  IL  426. 
Charmal,  Sierra  de,  IL  SO. 
Charruas-Indianer,  IL,  591. 
Chatahoeche,  FUiss/lL  £65. 
Chateaubriant,    seine    Monde 

Republicain,  L  9* 
Chayenne-  Indianer  (Rest),  U. 

499. 
Chepn,  Ettero  de,  1.  819» 
Cbiapa,  Bisth.,  IL  512* 
Chihnahua,  Met.,  U.  428. 
Chile*«,  Handel,  1.  61;  Prozeas 
zu  Ehren  desselben,  L 104 ;  un- 
WehreParstellung  der  Sfaat** 
eiakünfte-  dieses    Freistaats 
bestraft,  1Q6;  Nationalbank; 
$ühergrupenf  188»  Unruhen, 
U.  80.   ,  \ 

Chiloe,  Insel,  L  67;  Beschrei- 
bung, 818;  erobert,  548$  IL 
160 ;  Aufstand  539,  445. 
China-Rinden,  Geschichte  defr, 

.  .1. 156,  m 

Chincha,  iL  331. 
Chippewa-Indianer,  11«  499,   . 
Chiquimula,  iL  225. 
Cholula,  ü.  427. 
Chünos.   Archipelago  de  loa, 

1.  $15- 
Chorillos,  1.  59;  Beschreibung, 

329.. 

Qhota  in  Cajaniarca,  IL  555. 

Christoph,  der  Neger,  ver- 
glichen mit  dem  Mexikaner 
Iturbide,  L  248,  525,  flg.;  als 
König  von,  Haiti,  257. 
'  Christoph,  S„  Insel  (S.  Kitti), 
Christoph'? ,  Geburtsland,  1. 
250  \  11.  229. 

Chr  ist  oval,  S.,  1.,  500, 

Cjfcuquisaee,  Bolivia's  Hauptst,, 
1.  491;  IL  75.  428. 


Cienega  de  3.  Marta,  1.  If9. 
Gincinnati.  Ob.,  IL  428. 
Cinti,  Rio Jgrande  de,  IL  421.' 
Clair, .  S„  River,  11.  5. 
Clair,  S.,  11,  462. 
Clairvaux,  Neger-Che|y  L  854.' 
Clarke,  C,  11.  462. 
Clay,  Staats -Secretair,   L  40; 

IL  507. 
Clement,  Herausgehe*  der  Mo*? 

ning  Chronicle,  1.  105. 
Cloptoq,  IL  78. 

Coaguila,  Waffenplatz,  11.  825« 
Cobija,  Bolivia's  Einfuhrhafen, 

IL  418.    . 

Cochrane,  Lord,  seine  Lehens- 
beaekreibungy  L  65«  ' 

Coffomo,  L  819. 

Cojedos,  Flass,  L  174« 

Coller,'  EUaa,  rattetihrenGroi*? 
vater,  L  272. 

Collorado,  el,  11.  52.  * 

Colombia,  Dekrete-  des  Con* 
grosses  Von  1825,  L  81;  wie 
gelangte  dieser  Freistaat  zur 
Unahhängigkeit?  —  189  ;  B*- 
standtheile,  142,  Revolutions- 
Krieg,  161;  Flagge,  165;  Be- 
freiung*-Krieg,  170;  Neu- 
Granada'und  Venezuela  bil- 
den .Sine  Republik ,  178 ; 
Waffenstillstand,  179;  gänz- 
liche Befreiung  am.  10»  Nq- 
yember  1825,  208;  Anleihen, 
279;  Landmacht,  IL  84;  Zei- 
tungen, 172;  neue  Freihäfen, 
218;  Vorfälle,  227;  Aussaü, 
250;  Wünsche  257,  515,  ?1§. 

Colombo  Cristoforo,  L  454.  ± 

Colonia  do  $acramento,  11.79, 

'590, 

Cplonial  AtfvQcate,  IL  $15. 

Colotlan,  11.  520,  521,  525. 

Camacho,  JVIex.  Minister  der 
aufw.  Angelegenheiten  IL  191. 

Gomayagua  (Valladolid),  Bisth, 
M,  512, 

Cometa,  erstürmt,  11,  516« 

Corapledore,  Sierra  de,  11.  50. 

Concepcion  de  Chile,  Risth. 
H*813. 

Concepcion  de  Chile,  IL  554; 
oder  de  Penco,  427. 

Goncepcion,  N.  S.  de  la,  IL  142. 

Gonecottgh,  Fluss,  IL  365,  468. 

Coney,  Eiland,  1.  100. 
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Coager  Fish  (  Jf uro***  HiUnmL 
IL  419. 

Cooper't-Iutel,  1.  10L 

Coota,  Flott,  11,  863. 

Coppermine»  Flott,  11«  121« 

Coppinger,  Spanitcher  Gene- 
rtl, 1.  122,  494. 

Goqnimbo,  Sübenmaen.  1. 188. 
Cordova,  Unterredung  daselbst 

im  Sept.  1821,  L  835. 
Cordova  (Platastaaten),  IL  281. 
Cordoba  del  Tncuman,  Inten- 

dem,  11«  828. 
Coro,  I.  158,  162;  U,  425. 
Coronel,  el,  U.  82# 
Corotal,  iL  826. 
Cortereal,    entdeckt    Caaeda, 

11*3. 
Cosiguuriachi,  IL  428* 
Costa,  J.  S.  Macielda,  L  43. 
Cottarica,   Staat  »ur  Bepublik 

Central*Amerika  gehörig,  11. 

899,  616. 
Cetta,  Flutt,  IL  891. 
Cottoa,  Flutt,  IL  861. 
Gore«,  Höhlen,  IL  185. 
Coviugton,  Cap,  11.  463. 
Cox,  Brainbridge,  u9  512. 
Grawford  Fort,  IL  605« 
Creek's- Indianer,  Vertrag  mit 

ihnen   vom  21.  April    1826» 

1L500. 
Croix,  S.,  Flutt,  1.  447« 
Cro  w  (Krähen),  Indianerttamm« 

IL  409.  ^^ 

Crui,  la,  L  177« 
Gnu,  Santa,  de  la  Sierra,  Bisth., 

IL  313. 

Gratet,  Pnnta  de  tres,  L  320. 

Cuba,  Intel,  1.  7;  Seeräuber, 
20;  schwebt  in  Gefahr,  126; 
.  Denktchrift  wegen  der  Be- 
freiung dieter  Intel  von  einer 
in  Mexico  gestifteten  Patrio- 
tischen Gesellschaft,  24a 

Cucao,  1.  319. 

Cuchara,  Sierra  ^e  la,  11.  30» 
Gncuta,  S.  Antonio  de,  1.  178, 

179;  General-Congrets(1822>. 

181,  200;  IL  Ä97. 

Cucuta.  Thäler  t.,  IL  396. 
Cuenca,  Bisth.,  11.  ß\ß, 
Guenca  (Colonie),  L  181;  IL 
.     425. 
Culiacan,  IL  428. 


Camana,  L  170;  befreit  an 
IS,  Qctober  1822  durch  Ber 
müde*,  2Q2;  Zeitungen,  U. 
172,  327 ;  VolktiahJU426. 

Cumberland,  Bay,  L  98. 

Cumberland,  Gebirge  u.  Flu«, 
U.  183. 

Cundinamarca,  U  161* 

Curacao,  Freihafen,  IL  445. 

Curiaco  (nicht  Carioca),  L174. 

Cuvillier,  Jaqaes,  11.  189, 

Cusco,  Bitth.,  11.  329;  Stadt 
313,  425.  . 

Cyprats,  Flutt,  IL  361. 

Cyrtal,  Sierra,  U,  32. 

Dallas,  Cap,  IL  469. 

Detnpfboet,  Spanisches,  ge- 
kapert, IL  441. 

Dampfbate  auf  dem  Ohio  und 
Mittittippi,  X  542;  schaden 
dem  Fischfang,  B.  6Q8. 

Dampfstampfe,  11.  517. 

Daniel,  Intel,  1.  98» 

Danwell,  der  schwerste  Arne* 
rikaner*  L  459. 

Danen,  del  Sur,  11.  826. 

Dauphin,  Intel,  IL  36$,  459. 

Davids,  8.,  Insel,  1.  100. 

Dease,  Baumeister,  IL  129. 

Pecatur,  Can,  IL  463. 

Demerara,  5klaven-Geset*e.  1. 
189}  IL  269,     .  • 

Deppe's  Reite  durch  Mexico, 
L  280. 

Detconocida,  Punta  de  la,  IL 
265. 

Dessalraes,  L  254;  Jacob  I., 
Kaiter,  IL  255, 

Detroit,  L  54«. 

Deutsch-Protestantische  Kirche 

in  den  Nord- Amerikanischen 
Freistaaten,  11,  162. 

Deutsch-Theologische  Lehren- 

i  ftalt  in  denV.  St.  v.  N.-A., 
11.  171. 

Devaux,  Denkschrift  über  den 
Sklavenhandel  und  die  fran- 
zösischen Colonien  in  West- 
indien. II.  47. 

Devon  Pond,  1.  99. 

Dickerton,  Präsident  für  N.  J„ 
1-  196. 

Domingo^  S.,  Enhitth.,  11.  «,12* 
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Dominguez,  Jose,  Me*.~Ge* 
santen  an  dem  Amerikani* 
sehen  General-Congresse,  11. 

874.  ,  '    ' 

Domin  guilla,  1.  310. 

Dorrel,  Eiland,  1.  99. 

Dowrie,  Fort,  1.  100. 

Droguerie-Waaren  aus  Ame- 
rika, L  136. 

Dupar  Valle,  II.  £26. 

Duperre*,  Vice-Admiral,  IL  191, 

Durango,  Bisthum,  11,  312; 
Waftenplatz,  319,  427. 

Dureau,  de  la  Malle,  1.  250. 

Eel,  Fluss,  1.  452. 
Echevarri,  Mexican,  General, 

i.  841. 
Egano,  Mariano  de,  11.  448« 
Ehlers,  J.  G.,  Paster  au  Porto 

Alegre  1.  #57. 
Bisenerz  in  Mexico,  1.  S05. 
Elena,  S.,  Bay,  11,  ?15. 
Elk,  Fluss,  11.  361. 
Elisabeth,  Intel,  1«  99« 
Etoers,  J.  B.,.  Anleihe,  L  84» 
Encarnacion,  1.  305. 
Eneado,  «1,  11.  32. 
Ensenada  de  Baragan,  11.  74. 
Entree  de  la  Chaleupe,  1.  50. 
Erie-See,  11.  5. 
Escalona,  11.  117.* 
Escamiia-Flusi,  IL  174* 
Eskimoes;  fl.  123." 
Esmeraldas ,   Eingangs'-  Hafen« 

11.  215.  *     * 

Espana,  Bievofatious-Martyrer, 

t  150. 
Esurit,    S.,    Bay  and    Flow, 

Öst-Fluss,  1,  49. 
Esprit*  S.,  Inseln,  L  51. 
Estavan ,  Don  J.  J. ,  1.  41, 
Etoa-Indianer,  11.  499        ,.     > 
Ewalde  Major  von,  IL  515. 

FacioiiV  Sänger,  L  459.  ' . 

Felipe,  5 an,  Stadt  in  Venezuela, 
1.  163.  .    - 

Felipe,  San,  bei  Puerto  Cabello, 
letzter  Spanischer  Platz  in 
Colonvbia,,  ergiebt  sich  den 
itf.  November  1-828^1.  208. 

Felipe,  San,  Hauptfort  Von 
Callao,  L227.  . 


Felipe,  Sah,  in  Chile,  Kupfer' 

gruben,  L  188. 
Fernando,  S.,  am  Apure,  L  179* 
i?e*renate'  (?),  11.  332,  A- 

Filisola,  Mefticaner,  1.  245. 
Findlay,  Repräsentant  für  Penn- 

sylvanien,  I.  196* 
Flemish-Neck,  1.798: 
Flint,  Fluss,  11.  86J. 
Florida.Poine,  L  50. 
*  Foriceca,  M.  J.  Pereira  da,  1. 43. 
Forbes,    General    Consul    der 

V.  St.   von  Nord -Amerika, 

Protestation  gegen  die  Brasil. 

Blokade  der  Häfen  der  Ver- 
einigten Staaten  des  Bio  da 

la^BIata,  11.  GS. 
Fort  Royal,  II.  426.  .. 
Fourche  k  Courtois,  1.  891* 
Fox-Indianer,  11.  499» 
Franca,  ClementeFerreira,L48. 
Francis,  Gasparo  de,  1.  42. 
Francis,  San,  Fluss,  1.  891. 
Francisco,  S.  (Oaxaca),  1.  810.  * 
Francisco'«,  Manuel,  Präsident 
-  'des   Gongtesses   von  Xruate-. 

malo,  IL  82. 
Frank  von  der  Hacken'*  Traum, ' 

11.  220  •    •    •• 

Franklin*  Cap,  IL  4ßS. 
Franklin^  Fort,  11.  123. 
Franklin*  a  Landreise  nach  den 

Nordpolar-Gegende  n,  11. 121, 

405. 
Franz6sisch-Westindien,  IL  46. 
Französischer    Sklavenhandel, 

IL  46;    constituttonswidrige 

Regierung,  H,  6%. 
Fernando,  3.,  Fort  bei  Callfo, * 

L  227. 
Ferrand,  General,  1.  353. 
Frederickstown,  1.  541. 
Freire,  Romano,  Ober-Direetor 
,   von  Chile, stiebt  am  28»  Nov. 

1825  gegen  Chiloe,  1.  42,  $24, 

Freudenthal,  .  Gommandant  in 
,  La  Guayra,  entleibt  sich,  L 

273. 
Frijole,  11.  161. 
Frijolos,     eiae    Art    Bohnen, 

IL  29.  ' 

Fryeburgh,  IL  418, 


G 


\j 


alle* ,    Sierra    de   los,     IL 
31. 
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Gambier,  Engl  See-Lientenant, 
rettetehalbverhungerte  Men- 
schen, 1.  404» 

Gamboa,  besetzt  1565  fnicht 
1530)  Chiloe,  L  821. 

Gafcia,  Iturbide's  Vetter,  1/844. 

Garcia,  Jose  Miguel  de  la 
Garza-,  Pfarrer  zu  £adilla, 
1.  42,  846* 

Carcia,  MarUnö,  L  122. 

Gardes,  Malades,  11.  489.     ' 

Garry'a  Eiland,  IL  123. 

Gates  (Goats),  Insel,  L  99. 

General-Congress,  Amerikani* 
scher»  Eröffnung  desselben, 
IL  872,  '488» 

Genevi&ve,  S.,  am  Mississippi; 
L  892. 

George,  Bay,  L  99.  t 

George,  Fort,  IL  78.  \ 

George,  S.,  Insel,  L  100. 

Georgien,  Silberminen,  L462; 
Baumwollen- Aernte,  11.  225» 

Gernez,  Hernando,  Denutirter, 
bekommt  Schläge,  iL  514* 

Glass,  Hugb,  'Trapper,  seine 
schrecklichen  Unfälle,  L  18* 

G^lfos,  IL'823. 

Gomez  Pedraza,  L  191« 

Grains  des  Boeüfs  <?),  L  15.    . 

Granada,  Bat.,  IL  824. 

Grand  Anse,  s.  Jeremle* 

Gray-eye-In  dianer,  1.  17-- 

Greene,  Cap,  IL  463. 

Grenada,  Insel,  Erdbeben,  1. 
548 

Gren/ell,  L  77. . 

Grönland,  L  4. 

Grossbritanien,  bestrebt  sich, 
das  Spanische  Süd- Amerika 
au  reroluiioniren,  1.  J5& 

Guabiju,  afo  Rio  Negro,  L  407# 

G«adala)ara>  Bisth.  IL  812. 

Guadalajara,  Berg  Werksaktien, 
L  28Q*  Aufstand  am  28.  May 
1824,  34*.  -  • 

Guiadalupe,  L  800. 

Guai<a,  IL  885* 

Gual,  Pedro,  Abgeordneter  der 
Republik  Colombia  eai  dem 
General-Congreese,  L  41;  IL 

Guaman&i,  Bisth.,  11.  818. 
Guanajuato,  Errichtung  einer 

Justiz-BehÄrd*,  IL  210 ;  Stadt, 
319,  425*  '  ' 


Guänare,  Zeitung,  172* 
Guaqui,  L  486« 

Guatemala,  Erzbisth*  11»  812. 
Guatemala,    Anleihe,   1»   280 \ 

Zustand,    IL     82;     Einwan- 

drung,  846;  Einfuhr-Artikel, 

352 ;  Stadt^  424. 
Guayana  (Sitz  S*  Thomas   de 

Guayana),  11.  318* 
Guayaquil, befreit  im  Jury  1822, 

L  201;    Zeitungen,   IL   173, 

830,  426. 
Guerrerö»  Mexicaner,  L  245. 
Guira,  Hafen,  ,1.  174> 
Gustavia,  11»  428. 

"acha,  Rio  (Cuerpo  de  Caca- 

dores),  IL  326. 
Hagwood's  10- jährige  Enkelin  n 
,    in  Brunswick   ermordet,    L 

272.  v    . 

Haiti,  an ti monarchische  Stirn« 

mung>.l.   825;    Zustand  der 
*    eingewanderten  Neger,  428; 

Kaffee,  Hf  2$£     '  / 

Halifax,;  N.  Sc*  IL  427., 
Hamburg,  Neu-,  IL  226*. 
Hamburg'»  Waarenhandel  mit 

Amerika,  L"  129. 
Hamilton,  Freihafen,  L  101. 
Handelsfreiheit,  L  439. 
Hanfft,  J.  L,  bringt  Menschen 

nach  Rio  de  Janeiro,   L  274. 
Harpeth,  Fluss,  11.  186. 
Harringtön-tStind,  L  10O> 
Harris-Bay,  L  98*  99. 
Hart,  Miss  Augusta,  IL  447« 
Hatteras,  Cap,  L  108. 
Haupt*  und  Nebensache«  11.  497. 
Havana,  Bisth,.  IL  312. 
Havana,  Amerika'*  London,  L 

242 ; r   politische    Stimmung, 

437;  1L.424. 
Heyn«*  Senator  für  S.   C,  L 

.196. 
Heinrich  I. ,  s.  Christoph. 
Heinrici,    Richter    UÄd  Nach« 

rlchter.  zugleich,  11*  80. 
Henderson.  Brief,  IL  214* 
Henry,  Gap,  IL  463i> 
Henry,  Major,  1.  13*       > 
Henry's .  Fort,  L  17. . ; 
Heras,  Juan  Gregttrio  d*6   las, 

L  42,68; Proclamatiön  gogen 

Brasilien,  421#     . 


Heuschrecken  in  Südamerika, 
II.  279. 

Heydons-Bay,  1.  35. 

Hislop,  1    169. 

Holmet,   Repräsentant,    1.    196. 

Hoom,  Jan  Jansoii  van,  II.  259. 

Horcazitas,  ll.  29. 

Huafb,  Felsen,  L  S19. 

Hunlco  (nicht  Huaco),  Treffen 
am  7.  Apr.  1822,  1.  SOI. 

Huamalies,  11.  332. 

Huamanga,  11.  SSO. 

Haambos  in  Cajamarca,  11.333. 

Hnanta,  11.  330,  332. 

Hnanuco,  Leon  de,  11.  530,  332. 

Huanvelica,  II.  331. 

Huarochiri,     Waffenplatz,    IL 

.    3S3. 

Huasacualco,  IL   159. 

Hnaseo,  Hafen,  1.  59. 

Huanra,  11.  331,  352. 

Huaytecas,    Insel,    L  818,  819. 

Hnehueloca,  Canal,  11.  212. 

Hnjchapan,  I.  306. 

Hüllet,  de  las,  Baukior,  An- 
leiher  für  Chile,  L  105. 

Hiinkpapas-Indianer,  IL  499. 

Huron-See,  H,  5. 

Hiiscabaraba  de  Piura,  IL  552. 

IbarrW,  II.  817,  «7. 

I.ca,  11.  930,  332. 

Himoel,    ein-  alter,   schändlich 

gemordeter  Neger,  I.  46. 
Illinois,  Staat,  1.  464. 
Indiana,  Staat,  1.  464. 
Indigo,  Zufuhr  nach  Hamburg 

.1825.  !.  135. 
Inginant,     Staatasecretair   von 

Haiti,  L  423. 
Infante,    Obriit,    hinge  richtet, 

L  48. 
Intermedio»,  U.  256. 
Iquiqye,  L  69.     ,: 
Irland-«  Neck,  1.  9.9. 
Iriarte,     Don,   in    Xal»par    1. 


Itaac, 
tiidro, 
lila,    1 

Cupi 

mni! 
I.le  lo 


Iturbide,  vergli dien  mit  Chri- 
stoph, 1.  249,  325;  Lebens- 
feschichte,  327;  Lieutenant 
28;  Oberst,  329;  eignet  sich 
j  Million  zu,  332;  Revolution 
in  Iguala,  333;  am  18.  May 
1822  Kaiser  Augustin  von 
Mexico,  339;  dankt  ab  den 
20.  Merz  1823,  342;  landet 
am  1.  July  1824  in  Soto  la  ' 
Marina,  uud  wird  am  10.  July 
xu  Padilla  erschossen,  345. 

Ixmicuilpan,  1.  501.  . 

Jacob  I.,  siehe  Dessalines, 
Jackson,  neuer  Ganton,  1.  '54L 
Jackson,  Cap,  11.  465. 
Jaen  de  Ursen  moros,  11.  325. 
Jagua,  Fort,  11.  313. 
Jamestown    (Antigua),    11.  428, 
Jauja,  Aragon  de,  iL  SSO.    - 
Jean,  S./Flusa,  1.  49. 
Jefferson,  Thomas,  H.  24a 
Jefferson,  C  ,  11.  463. 
Jefferioo,  Clinton  Jackson,  Geo,, 

L  46. 
Jeremie,  erobert,  I,  258. 
Jesuiten  in  den  V.  St,  tob  N. 

A.,  11.  502. 
Jewett,  verabschiedet,  1.  459. 
Johnny,  ein  Pirat,  1.  23. 
Johns,  S„  Mündung,  IL  5. 
John»,   S.,   Strom,    N.   Br„   1. 

447. 
Johnson,  Senator  für  Kentucky, 

L  197. 
Jose,  San,  1.  174;  U.  180,  39a 
Josef,  S.,  11.  890. 
Joseph,  S.,  Bay,  Ostfluss,  1.50. 
Joway-In dianer,  11.  50a 
Juan,  S..dePuertorico,  11.  425» 
Juan,  S.,  Fori,  IL  823. 
Juan,  S.,  Strom,  IL  142, 
Jiinin,    Schlacht   («in  6,   4ugl 

IBS1.L  467. 

Krft«,  Verbrauch,  11/227. 
Kkffe,   Zufuhr  nach   Hamburg 
'   von  1825. 

Kansas-Indianer,  IL  499. 
Kawakusuki,  See,  1.  447. 
Kean,  Schauspieler,  IL  178. 
Kendall,  Schiffer    1.  400. 
Kettle  Portage.    _ 
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Kiawa,  Fort,  1.  15« 
Kingi,  Port,  L  101. 
Kingston,  Jam.,  free  warehou- 

ting  port,  1.  462;  IL  425. 
Kotciutko*t  Denkmal  xu  Watt- 

point,  IL  605.         # 
Kraltgenie  ohne  Gleichen,  IL 

77. 
Kumbang  Jatie,  Schiff;  L  395; 

11.  177, 
Kurz,  Pastor,  IL  170» 

l'aborde,  Spanischer  Seecapi- 
tain,  1.  203;  Adrairal,  11. 
228?  445. 

Lachine,  Kanal,  11.  51$. 

Lac  second  und  Lac  du  Nord, 

L  49. 
Ladislao,  Major,  11.  516. 
Lafarette  Female  Academy,  11. 

La  Guayra,  t  168;  Handel, 

Colonisation,  £73. 
La  Mar,  übergiebt  Calilo ,  L 

73. 
Lamar,  nicht  Leinaur,  Span. 

Commandant  in  S,  Juan  de 

Ulua,  1.  122,  261. 
Lambayeque,  11.  331. 
Lamotte,  Unruhstifter  In  Mex. 

Langfdorft  Reise  in  Brasilien, 

IL  288. 
Langue  de  Biche,  Häuptling, 

Larrazabal,  Antonio,  Gesand- 
ter   der    Republik    Central- 
-Amerika    an.  dem   Amerik« 
General-Congreete ,  11,  874. 

Lastra,  Francisco  da  la  (nicht 

Sastra),  11.  442 
Lauderdale,  11.  463. 

Lawrence,  Cap,  11.  463. 
Le  Clerk,  General,  kann  1802 
-    S.  Domingo  nicht  zwingen, 

L  251.  ,  ; 

Lerma,  L  296. 

Lerma,  Indianer-Dorf,  11.  267. 
Leopoldine,  Kaiserinn,  1.  42- 
Libanon,  IL  512. 
Liberty  is  power!  —  1.  120. 
Licht  und  Finsternis*  ^   einige 

Worte  über,  1.  273. 
Lima,  Erzbisth.  IL  312. 


Lima,  Peru's  Hauptstadt,  Be- 
schreibung, L  231 ;  Volks- 
tahl, IL  A4. 

Limestone,  Cap,  IL  463» 

Limon  Rio.  11.  30. 

Lipes,  S.  Antonio  de,   IL  4SI* 

Lianeros,  11.  66. 

Loa,  Bio,  iL  419. 

Lobo,  Brasilischer  Admiral, 
•ein  Benehmen  gegen  Deut- 
sche Ausgewanderte,  L  3981 
erschossen,  IL  352. 

Lobos,  Insel,  IL  211. 

Loja,  IL  326,  ,428. 

Longbird,  Insel,  1.  101. 

Lopez,  ein  Verräther,  L  174. 

Lord  Oberrichter,  seine  staats- 
rechtlichen Aeusserungen  üb. 
die  neuen  Freistaaten  in  Ame- 
rika, L  113. 

Loredo,  Don  Jose  de  Lavea  j, 
Finantmin  ister,  IL  290* 

Loren«,  S.,  Strom,  11.  3. 

Lorenzo,  S.,  Insel  bei  CaUSo, 
L  226;  IL  155.      a  ,  „ 

Luis,  S.  (Miss),  Handel,  IL  78, 

Louisiana,  Staat,  L  464. 

Lucia,  S„  IL  890. 

Lucio,  S.,  Fluss,  1.  51. 

Luis  Fotosi,  San,  IL  27,  319. 

Luya  y  Chillaos,  11»  832. 


y\ 


Mac  Gregor**  Fordterungy  L 

83. 

Mackenzie-Fluss,  IL  121. 

Mac  IntosV«  Anhänger,  IL  500. 

Mad,  Fluss*  IL  256. 

Madawaska,  Fluss  und  Nieder- 
lassung, 1.  447. 

Madiion,  Cap,  IL  463. 

Madrid,  Don  Gregorio  Axios 
de  la,  Obrist  im  Dienst  der 
Platastaaten,  revoltirt,  1.  384. 

Magaquadati«,  siehe  S*  Croix, 
Fluss. 

Magdalena,  Dorf  bei  Lima,  L 

229. 
Magpye^Kriegshrigg,    IL  440. 

Maha,     Indianer- Stamme   IL 

5,00. 
Mainas,  Bisthum,  IL  313« 
Maldonaldo,  II.  390. 
Malda,  Indianer  Rendea-Vous, 

11  504 
Mana,  riuss,  IL  422. 
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Manabi  ,v  Provinz,  11,  £17. 
Manatee,  auf  Cuba,  1.  462. 
Mandan,  Dorf,  1.  15. 
Mandan  -  Indianer,  11.  499. 
Manhardt,  1.  SU 
Manta,  Hafen,  11.  215, 
Mar,  Santa  Maria  del,  1.  316. 
Maracay,  1.  174. 
Maracayba,  Dampfböte,  1.  91. 

163;  befreit  durch  Padilla  d. 

10«  August  1823*  bevestigt,  IL 

98  —  102 ;  11.  274. 
Marc,    Saint,   Revolution    im 

September  daselbst  1820»   1. 

238. 
Marco  del.  Pont,  Don  Fr.,  11. 

333. 
Mareogo,  C,  11«  493. 
Marguerita,  Insel,  1.  170;  Con- 
greaa,  17L 
1    Maria  da  Gloria,  IL  8o* 
1    Marino,  1.  166. 
Marion,  C.,  IL  463. 
Marta,  S#3L  Bisthum  H.  319» 
Marta,  S.,  1.  167 ;  erobert  179; 
l       H.  98;  Zeitungen,  119  ;  Fort, 
l       326. 
Martin,   Centn  de  San,  1.  282* 
Martin,  Viot.  Alex.,  IL  193. 
!   Martinez,  Don  Joae*   11,  81. 
Martinique^  Sklavenhandel,-  IL 
49;    Znstaind    der   Farbigen. 
3.  57.  162. 
\    Martins,  Dr.  ▼.,  über  die  Aus* 
wandrung  nach  Brasilien,.  1. 

361. 
Mary,  S,,  Strasse  IL.  5. 
Maryland,  ,1.  464« 
Mscssä,  1.  179*      . 
Massachusetts,    Zuchthaus,   1. 

Matanxaay  IL  317. 
Ifötltffiii  &*  Buchte  H.  30« 
Mauch-Chunk  ff«-)>  Steinkoh* 

lengrubea  **•  a°3. 
M*xffltftt*4  Bahi»  de,  n.  423 
Maxwell,  C&.  w:>  Gouverneur 

v.  S»  Chiktopher,  IL  229. 

Msyot  i*  4m* £;  u  gss. 

MÄyajuetia,  i.  lo3. 
MaiaUan,  U.  2*0* 


>« 


Meganos,    Flügsandhügel    bei 

Vera  -  Cruz,  1.  213. 
Mendez,  R.  Ign.,  IL  514. 
Mendonza,  J.  G.  da  Silveira, 

1.  43. 
Mendoza,  Don  Manuel  Jose,  1« 

41. 
Menomenee,  Indianer,  II.  500. 
Meteorologische    Beobachtung' 
gen  anf  einer  Rejse   v.,  Ply- 
mouth  nach  Rio  de  Janeiro, 
1.  386. 
Merida  (Yucatan),  IL  269,  319* 
425. 

Merida  de  Maracaibo  (Col), 
Biathum,  1.  162.  165 ;  1.  313. 
423. 

Merida,  Bischof  von,  II.  515. 

Menril,.  Heldenmuth  seiner 
Ehefrau,  1.  28. 

Mexico,  Erzbisthum,  11.  312. 

Mexico,  Handel,  1.  52;  Mau- 
rerloge, 1^1 ;  Anleihen,  299$ 
neuester  Reisebericht,  280; 
(Kaiserthum  am  18.  Mai 
Iggg;  Republik  am  2.  März 
1823)  Landmacht,  543;  Ab- 
schaffung der  erblichen  Titel, 
U.  187;  Verhandlungen  mit 
Frankreich,  187;  Bothschaft 
,<les  Präsidenten,  196;  Ein- 
fuhr, 335.;  Ertrag  der  Minen, 
446. 

Mexico,   Hauptstadt,    Schilde- 

,   rung,  1.  290;  Iturbide's  Ein- 

:  zu$  am  27.  Sept.  1821,335; 
Kaiserwahl  den  18»  Mai  18% 
339;  Bevölkerung,  11.  423. 

Michelena,  Jose,  Mexican.  Ge- 
sandte an  d.  Amer.  General* 
Congreas,  U*  374. 

Michigan,  See,  U.  5. 

Michigan,  Staat,  L  464. 

Miohipicoton,  Fluaft  IL  4k 

MjmwL  S.f  Bat»,  U.  324^ 

MiÜeflores,  Dorf  b.  Lima,  1. 229« 

Miller«  Mise,  ekie,  geirtl.  Red» 

,   nerihn,  II.  4Q2. 

Mine-Country,  If  3flH, 

Minnetaree*Indianer,  IL  499« 

Miranda,  L  151,  163. 

Mirin,  Laguna,  IL  391» 


*■***»■? — ».  7  _r.  A.          ii    «ÄÄ  minn,  i-aguna,  ii.  zyu 

JYbchoacan*,  Ä^*"™»  u;  *«• '  Missouri,  Theigruben*  190,  391 

laaaaaiW^liliTff^  ~* **•                      •      T^ 

•^^^^^*ST-  re^oltirt  gegen  Missouri,    Flust,   Strasse   von 

H                  "t.  lH*  \  '  '              f  dort  *»*  ^^e  Meer,  IL  285« 

■                  \mirik*,  B.  &  1826.                   34 
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Miisotiii- Indianer,  U,  500. 

Mitla,  L  815. 

Mobile,  C,  II.  463. 

Mocoto,  A.  M.,  1.  491. 

Molina,  Pedro,  Gesandter  der 
Republik  Central  -  Amerika, 
an  dem  Amerikanischen  Ge- 
neral-Congress,  11.  874« 

Monagas,    J.   G.,  General,  11. 

Monagatt   J.  F.,  General,  11. 

447. 
Moncada,  U.  SSO- 
] Mondego  -  Baj,  Erdbeben,   11. 

429. 
Ttfan <fell,  Britischer    Capitain, 
entkommt  dea  Brasilia  rn,  U. 

437. 
Monroe,  C,  11.  463. 
IMonterey,  11.  81. 
IMondeyerde,  1.  163. 
Montevideo,  Behandlung  Dtnt- 

acher   Auswandrer    daselbst, 

1.395;  H.177;  Beschreibung, 

868.  428. 
:Montezuma,  Graf  t.,  ein  Pi*- 

tendent,  11«  490. 
IMontgomery,  C.(A1),  U.  463. 
IMontgomery,C.  (Miss.)*L  458. 
Montejo,  Fraucesko  de,  11.  268. 
IMontilla,  1.  179.  (nicht  Mon- 
.  tillo),  befrert  Cartageua,  202. 
Montreal-River,  IL  6. 

Montreal,  11.  425. 

Moores,  Insel,  1.   101. 

Moquehuaj  11.  331,  332,  383. 

Morales,  bei  Birgirama  ge- 
achlagen  den  8.  August  1822. 
1*  202;  verlässt  Colombia  am 
10.  August  1823,  202. 

Mordfluss,  11*  365. 

Morgan,  C.,  IL  463« 

MorOlo,  K  160. 

Morning-  Chronicle,  mufS  hü- 
lsen, 1»  115. 

Morros,  Punta  de,  H.  264* 

Moyobamba*  11.  331. 

.Moyse,  Neger*  1.  251. 

IVfurgeon,  Spanischer  General, 
am  7.  April  1822,  bei  Huas- 
co  geschlagen,  1.  201. 

Murphy,  Thomas,  Mexikan, 
Agent  in  Paris,  H.  192. 

MushekShoals,  IL  361» 


^ancy-Hill,  IL  415. 
Nantucket,  Insel,  Beschreib., 

1.  33. 

Nare-Ffoss,  1.  177. 

Nasca,  IL  332. 

Nata  (Partido),  IL  325. 

Natchex,  11.  224. 

Neger,  sind  Seeräuber,  1.  21; 
ihre  Rachsucht,  24;  ihre  Be- 
handlung im  Britischen  West- 
indien, 35  J  Verhandlungen 
im  Britischen  Reichsparla- 
ment über  die  Verbesserung 
des  Zustandes  derselben,  379; 
Gesinnungen  der  Pflanzer, 
460;  Vorstellung  gegen  die 
Abschaffung  der  öklaverei, 
516;  Cannin^s  Rede  über 
ihre  Emancipation,  11.  33; 
Beschlüsse     des    Parlaments 

vom.  15.  May  1823,  35. 

Neu-Grenada  erklärt  sich  für 
unabhängig,  L  161. 

Neu-Leon,  Bisthum,  IL  312. 

New-Brunswick,  Granzdiffe- 
xenzen  mit  Maine  und  Mas- 
sachusetts, 1.  447  flg. , 

New-Hampshire,  Zuchthaus,  1« 

538. 
Newniann,   Handelsdiener   bei 

Hüllet  Gebr.  #  Comp.,  1. 109« 

New-Orleans  Handel,    1«  464; 

Baumwollen-Handel,  11.  224, 

425. 

New-York,  Geldnothf  \.  209; 
Unsicherheit,  463 ;  Bevölke- 
rung, 493;  IL  423;  Gefäng- 
nisse, 1.  539;  Handel,  11.  227; 
Schulwesen,  $06. 

Niagara,  Fort,  IL  78. 

Niagara,  Strom,  IL  5. 
Nicaragua  (Leon),  Bisthum,  1, 

312. 
Nicaragua,  II.  324. 
Nicaragua,  Canal,   11.  83»  142, 
Nipigon,  Fluss,  IL  4. 
Nipissing,  Fluss,  IL  5. 
Noah's  Arche,  IL  506. 
Nbelle,   Düc   de  Port-Paix,  I. 

■  259. 

Nonsuchj  Insel,  1.  101* 
N*rd*Bräs*f»en»  H.  147. 
Nord-Carolina,  Golddfrc,  1.  191, 

Norfolk  (Va),  11,427. 


dort  ward  Iturbidc  am  10.  July 
1824  erachosicn,  1.  344. 
P*«/ 1.  171,  173;  siegt  bei  Bir- 
girama,  202;  befreit  PuertA- 
Cabello,  208;  reroltirtj  11. 
•117;    Schreiben   an  Bohvar, 

»8-  ... 

Page,  Eduard  Pastlethwnyt,  11,  - 

609.  ■      , 

Paget'*  Port,  1.  99. 

Palma  de  lauja,  11.  332.    . 

Pancocha,  ll.  422. 

Paaami,  Bilthum,  IL  313. 

Panama,  Congress,  1. 9;  Theil- 
nahme  der  V.  St.  von  Nord. 
Amerika,    117;    erklärt   «ich 

.  für  unabhängig,  im  No». 
1842,  202;  Beschreibung  und 
Entfernung  »on  Amerika'* 
Hauptstädten,  206;  Zeitun- 
gen, 11.  173;  Diebstahl,  283, 
426. 

Panracola,  II.  817. 

Farn,  Unruhen,  11. 147, 427,  SIS. 

Paraguay,  11.  79. 

Paraguay  ( Sitz :  Atsuncion), 
Bilthum,  II.  313. 

Partie  de  loa  Arroyo*,  dort 
tritt  Iturbideam  2.  July  1824 
am  Land,  1.  345. 

Paramaribo,  II.  427' 


erobert  den  g.  Juny  1822,  201. 
Pastolillo,  Fort,  11.  326. 
Patagonia,  11.  387. 
Paulo,  P.  (Br.),  11.  «7. 
Paucartambo,  IL  830. 
Pawnee-Indianer,  11.  500. 
Pai,  la,  Intendant,  11.  828. 
-Fax,  N.  S„  de  la,  Bisüium,  11. 

313 ;  Volkszahl,  426. 
Pearl-Island,  1.  99. 
Pedro  v.  Alcantara,    geb.   den 

2.  Dec.  1825,  1.  274,  348. 
Pedro  I.,   Kaiser,   42;    er  und 

«eine  Familie,  348,  427;   der 

reichste   Manu  in  Amerika, 

447. 
Pembrokeghire,  1.  101.. 
Feüa,  Dr.,  I.  44,  274. 
rponiacola,  Krieasbafen,  I.  119. 
Pennsvlvanien,  Banken,  IL  120; 

2  Dutr.,  506. 
Pcrdomo,  ermordet,  I.  43. 
Peres,  Jota  Gabriel,  I,  41. 
34* 


/ 


Ftrnambuco,   blelirt,    1«    77; 

Eriitische  Stimmungf  435 ; 
.424. 

PeTOte^Castel,  11.  323. 

Perry,  C,  11.-463. 

Peru,  Handel,  L  58  {  för  unab- 
hängig erklärt,  70;  Anleihen, 
t79;  Wappen,  536;  Küste,  U. 
155;  Bothschaft  de*  Finam- 
,  ministen,  £90;  Bittschrift  an 
BolWar,  293;  vermehrte  Be- 
völkerung, 298» 

Peten,  Fort,  11«  328* 

Pethion,  Präsident  zu  Port  au 
Prince,  1. 255 ;  stirbt  im  Jan. 
1818,  258,  425. 

Petronena,  Don  Mariano,  1. 41. 

Pezuela,  Don  loaquimo  de  la, 
U  69, 

Piar,  1. 171. 

Pichincha  (nkht  Pinohincha), 
Treffen   am  24.  May    1822» 

tßOU 
Picken«,  C,  U.  468. 
Picolata,  Fort,  1.  49. 
Pierre,  $,K  auf  Martinique,  0. 

*&••'&,  11.  463» 

Pilcomayo*  Fluss,  U.  421. 

Pincheira,  II.  80. 

Pinillos,  Generalintendant  ▼. 
Cuba,  1.  487. 

Pintado,  Fluss,  II.  891. 

Pittsburgh,  11.427;  Volkszahl, 
504;  Zuchthaus,  506. 

Philadelphia,  Handel,  1.  468» 
Zuchthaus,  589;  H.  424. 

Philadelphia,  1.  504. 

Philippinen  in  Ostindien,  M. 
817. 

Plata,  la,  d.  i.  Bio  de  la  Plata, 

4   1.  32. 
,    Platastaateri     erklären    'Brasi- 
lien 4en  Krieg,  1.  188. 

Platte,  Fluss,  1.  17» 

Poinsett,  1.  191, 

Point-Rock,  H.  861. 

Polizones,  1.  224. 

Poncas-Tndianer,  II.  499. 

Popayan,   Bisth,*   H.  813,   421. 

Popocatepetl,  1.  309. 

Porter,  Admiral  der  Republik 
Mexico.,  11.  446» 

fort  Republicain  (sonst  Port 
au  Priuce);  Wiege  derHat- 
tischcnRepublik*!.  255}  11. 425. 


• 

i 


Port  Royal,  l  98;  n.  4*7. 
Potawatamie^Stamme,  IL  500. 
Potomac-Fluss,  Hering&fang,U, 

610. 
Pototi,  Volkezafcl,  11.  427. 
Powder,  Fluss,  1.  17. 
Prämien,  U.  135. 
PresicUos  (GrKnxwachten),  neu 

errichtet,  U,  210. 
Principe,  Puerto  del,  Sitz  der 

Audiencia  von  Cuba*  11.817; 

Bat.  und  Fort,  11.  518,  42fc 
Providence,  Rh.  J.,  U.  428. 
Piura,  11.  331. 
Puebla  de  los  Angelos,  I,  308; 

Bxsthum,  U.  812,  317,  4H. 
Puebtos  de   Misiones  da  Gua- 

ranis  y  Tabes,  U.  228» 
Puerta,   Treffen   bei,    L    165, 

174. 
PuartobelQ,  Jl.  98, 
Puerto-Cabello,  1.  164;  befreit 

am  10.  Not.   1823,  203;  U. 

98;  Zeitungen,  172,  275. 
Puertorico,  Bistb.,  11.  512. 
Puiio,  Concepcion  de,  (Depar* 

tamento  in  Peru,  11*  S28« 
Punto  do  Sul,  11.  216» 

Quarellers,  &  122. 
Quatros  Villas,  Bat.,  O,  SIS. 
Quebek,  U.  £4,  42a 
Qirelch,  Schi&icapitain,  I«  844. 

Suerecotillo  4e  Piura,  11.  332. 
ucretarp,  Santiago  da,  11, 320, 
425. 
Quintaner,  Mexican,  General, 

1~  3^4. 
QuintanfHa,  1.  67,  *23;  Q»  80. 

l&l. 
Quilan,  Gtfapi  (Insel)  u.  Punta 
de,  1,  819. 
luiflota,  11.  80. 
[uirbe,  11.  42L 
»uispicaiichi/ll.  383. 
[uito,  Biithum,  IL  il& 
>uito,  erste  Junta,  L  155;  Be- 
♦olutidifr-Öpfer,  1fr;  befreit 
im  Mai  1822, 201;  Zeitungen, 

*  m w*  4*4.         *^ 

•KauiywRivars,  ll.  4. 
Randolph,  11.  175* 
Rangueles,  389. 
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Ratoaes,  Jsla  jle,  IL  £78.    > 

Reading  (Pa.),  IL  5*2, 

Real  del  Oro,  Englisch?  Grube, 

L  507% 
Rebilla,  reicher  Mexikaner,  1. 

SOI. 
Red-River,  Arm  des  Cumber- 

land,  1}*  |86* 
Regierungsbeamte    der    Arne» 

likasriffchen  Staaten,  1.  59. 
Red  «tone,  Fluss,  11.  4. 
Regia,  Poiina  de,  11.  £72. 
Reily,  James  R.,  iL  171*  258. 
Remedios,  S.  Juan  de,  IL  525. 
Repertorio  Americano,  II.  4r&&. 
Eestock-Flusl,  L  44SU 
Restrepo,  1.  41. 
Retubiarte,  Ricon  de,  IL  52. 
Jleuss,  Kirchhof  &  Comp.,  Han-  , 

delshaus  in  Alvarado,  1. 281. 
-Revoluüonskrieg  i*  CejombJia, 

I.  161. 
Revue  Americaine,  Jl.  256, 
Rezende,  I.  5f5. 
Ricaras-  (Arickara*.)  Indianer- 

I.  18,  15,  17;  IL  499. 
Richard,  Duc  de  Marmelade, 

I.  259. 
Richardson,  Dr.,  11,124. 
Richmottd  (V.%  II,  427. 

rUckets-Eüand,  L  99. 
Rigaut,  Neger-Chef,  I.  251. 

Riobttfriba,  bereit  im  Juny  I82£t, 

I.  201;  IL  426. 
Rio,  Don  Garcia  del,  Ghiliseher 

Diplomat,  I.  106. 
Rio  de  Janeiro>Haften-Qrdnting, 
•  ■  I.  «9;  VolksiaM,   IL   424 ; 

Sklaven-Einfuhr,  5H>. 

Rio  de  la  Flata,  AgricuTtuial- 
Association,  EL  448. 

Rio,  S.  Juan  del,  II.  428. 

Rio  Hacha,  L  181. 

Riva  Aguero,  I.  497;   II.  255. 

Rivadavia,  Präsident  der  Ver- 
einigten Staaten  des  Rio  de 
la  Plafa,  IL  79. 

Riveira,  Fructuosq*  ein  Ver- 
rathör, 1.  415. 

Roberto,  ein  Pflanzer  auf  Ja* 

maica,  I.  55. 
Rochester,  W.  B.,  I.  268. 

Rocs>C*«tle,  Ftuss,  IL  186% 
Rodü,  I.  496;  IL  154. 
Rosa,  Santa,  L  505. 


Rosenbetg,  Baron,  Unruhstif- 
ter, I.  544. 

Rpthe,  Carl  E„  I.  456. 

Rothar  Fluss,  Mss.,  I.  266. 

Rowan,  C.  N.  C,  I.  458. 

Rush,  (muss  Rasch  heissen;  er 
war  ein  Deutscher  aus  Hil- 
desheim) I.  40.  '  ^ 

Russisches  Nordwest-Amerika, 

L4.  ' 

&ac-Indianer,  IL  499. 

Sack,  Graf  v.,  bereist  Mexico, 

I.  280. 
Sacket's  Harbour,  II.  78. 
Saco-Fluss,  II.  416. 
Salaya,  II.  421. 
Salem,  il.  .427* 
Salisburg,  N.  C,  I.  457. 
Salom,  Colombischer  General, 
.       belagert  Cftllfto,  I.  205. 
I    Salomon ,  Span.  General,  1.  ■  166* 
Salta,  Bisth.,  II.  515. 
Salta  del  Tucuntan/IntendatiC, 

IL  528. 
Salvador,  S.,  Cenjbml-Amerijca, 

IL  524,  427. 
Samano,  VicekÖiiig  von  JNeu- 

Granada,  I.  167.. 
Sameno,  Schlaoht  bei,   L  171. 
Sandy,  Fort,  I.  loa 
Sandy  Narrow,  I.  98. 
Sanguenay-Fluss,  II.  6. 
Sans    Souci.   Lustschlots    -und 

Vestung  des  Neger-Her*sch- 

lings,,  I,  259. 
Santa,  IL  551. 

Santana,  Mex.  General,  I.  541. 
Santander,  I.  44, 
Santiago   de   Cuba,  Ei*bi«thM 

IL  518. 
Santiago  de  Chile,  JEttseh.,  II. 

515^424. 
$antos,  Velea,  IL  £67. 
Sargento  major,   d.  i.  Oberst- 
lieutenant, IL  445. 
Sartor ius  aus  Halle,  I.  288. 
Savanilla-Hafeu,  I.  179. 
Scarborough,    N^ger- Mörder, 

L  46. 
Schäffer,   v„  Brasilischer  Ge- 
schäftsträger, I.  «74. 
Schicksal,  trauriges,  Deutscher 

Ausgewandertem,  L  596.- 
Seh*ffar*Frau,  ütundexbar  $e- 

XHtsh  J.  36. 
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Schnelle  Reite,  IL  511. 

Schutzpatron  der  Skleren,  I. 
189. 

Schwestern,    barmhenige,    in 
Fort  an  Prince,  II.  438.    - 

Sebastian,  San»  I.  820* 

Seenoth,  1.  400» 

Ssgur,  II.  230. 

Scminole- Florida-Indianer, Ver- 
handlung mit  ihnen,  ü#  481« 

Seneca-See,  N.  Y„  I.  80. 

Serena,  Don  lose,  II.  274. 

Sergeant,  John,  I.  268. 

Serrano,  J.  ML,  I.  491« 

Sharp,  Obrist,  II.  807. 

Shawanee-Fluss,  II.  185» 

Shoalt-Fluif,  IL  861. 

Shawnee,  Indianer- Stamm,  II# 
f500.  v" 

Shelby,  C,  II.  468. 

Sinking-Öreek,  IL  185. 

Sioun-  and  Sioux-Indianer,  IL 
499. 

SipetW  I.  486. 

Siial,  Puerto  de,  II.  925. 

Smichton,  (?apt„  seine  Rettung, 
L  21. 

Smith,  Fort,  I,  100. 

Soledad,  Hafen,  I.  8h 

Somborombom,  IL  887. 

Sombrero,  I.  173. 

Somerlot*  Frau,  L  540.    . 

Sommerset,  Insel,  I.  98. 

Sommetsetshire,  I.  101. 

Sonnen-Orden,  I.  84. 

Sonora,  Bisth.,  IL  812. 

Souora,  Waffenplatz,  II.  819. 

Soriano  (S.  Domingo),  II.  890. 

5onsonate,  II.  824. 

Sotö,  Hernando  de],  II#  854. 

Soto  la  Marina,  dort  landet 
Iturbide  am  1,  Jnly  1824,  L 
52»  845. 

Southhampton  Harbour,  1. 101. 

Soublette,  Carlos,  L  41;  Be- 
richt vom  7.  Jan.  1826>  84. 

Spanish-Port,  I.  99. 

Spanishtown,  Bischofsitz  auf 
Jatnaica,  I.  189. 

Spanishtown,  auf  der  Insel  Tri- 
nidad, IL  424. 

Sparta,  nuera,  I.  170. 

Squaws  (Ind.-Mädchen),  1^  16. 

Stein  und  Gerold,  Agenten  der 

-  Deutsch-  Amerikanisch.  Berg« 
werkt-Gesellschaft,  I.  299. 


1 


Staren,  Capi,  I.  S99;   II«  178. 

Stout,  L  587. 

Strafe  des  Ehebruchs,    I;   515. 

Siiccow,  Capt«  r.»  II.  516. 

Sucre,  Jose  de,  L  42,  81 ;  siegt 
bei  Hualco  und  Piehinch«, 
20U  Dankaddresse  des  Frei- 
staats Bohrer,  486;  künftig« 
Hauptstadt,  489. 

Siiipacho,  Fluss,  II.  421« 

Summer,  Sir  George»  I.  105. 

Summer9*  Inseln,  L  96* 

Surinam«  II»  49* 

•I  abasco,  Fort,  II.  317. 
Tacames,  Hafen,  II.  2L&, 
Tacubaja  bei  Mexico,  Sitz  des 

Amerik.  Gen.  Congr»*  IL  488. 
Tacunga,  II.  428. 
Tallahaseee,  Westflorid.  Haupt- 

siadt,  L  467»  464. 
Teilapooea-Fluss,  IL  364. 
Tamaulipas,  IL  27. 
Tampico,  II.  27>  52.* 
Taquari,  Fluss,  II.  591. 
Tanzlust  in  Westindien,  II.  494. 
Tarapaca,  IL  881. 
Tatasi,  IL  422. 
Taylor,  Sprecher  im  Haue«  der 

Repräsentanten   der  V»  St., 

L  77,  195. 
Tecoantepec-Baj,  IL  189* 
Tecozantala,  I.  806. 
Tehuantepeo,  I.  816. 
Tejas,  Waffenplatz,  IL  328. 
Temascalftepec,  I.  296. 
Teneriffa  emMagdalenenstrom, 

I.  179. 
Tennessee,  Fluss,  II«  861« 
Teopetec,  Stadt  und  Fluss»   I. 

809. 
Terranos  baldios,  IL  549» 
Teton-Indianer,  IL  499. 
Teufels-Inseln,  I.  96. 
Thomas,  S.,  Insel«  I.  6;  Feuers- 
brunst, IL  163,  256V 
Tilton'-s  Fort,  I.  16. 
Tinoli,  Berg-Inspektor,  1^  S07. 
Tinte,  IL  838. 
Tisajuca,  I.  300. 
Tlalcotalpan   am  Älrarado,  L 

282. 
Tlalpuxahua,  Britische  Wirth- 

schaft  daselbst,  I.  307* 
Tlaxcala,  WaffenpL  IL  B17$  424* 


1 
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Tocujo,  II,  428. 
Tbluca,  I.  296. 
Torota,  I.  436.  x 

Torte  Tagle,Expr&sident»  steckt 

in   Calläo,    I.   207;  II.   113, 

328,  497. 
Torres,  Camillo,  I.  167» 
Toussaint  Louverture,  I..  251* 
Trapperp,  Streifschützen  in  den 

Wüsten  des  Missouri,  I*  11. 
Tres  Monte*,  I.  319. 
Trinidad  de  Cuba,  IL  335. 
Trinidad,  Insel,    Westin  d.,   I. 

459;  Produktion,  441. 
Tmxillo  (Honduras),  II.   323. 
Truxilla  (Colombia),    I.   162; 

II.  427. 
Trujillo   (Fern),  Ifc  31S,  SSL 

382,  497. 
Tu  ckasee-Mothla,  Oberhaupt  d#- 

Semiaole-  Florida*  Indianer, 

U.  485. 
Tucuman,  Bisth.,  II.  SIS. 
Tucuman,   S.  Miguel    de,    ein 

Staat  der    Bundes-RepubUk 

des  Rio  de  la  Plata,  Unruhe 

daselbst,' I.  882. 
Tudela,    M..  P.,  Perwan.  Ge- 
sandter bei    d.  Amer.  Gen. 

Congr.,  II  374. 
Tudor, I.  538. 
Tngujo-See,  II.  287. 

Tu?a,,II.ai. 

Tulaftcihgo,  II.  320. 

Tulpenbaum ,  am  Huron-See 
wild,  II.  7. 

Tanja,  Congress,  1. 165;  Bürger- 
krieg mit  Bogota»  167;  II. 
172,  427. 

Turkey-9Uand,  I.  99. 

Turtle-Bay,  I.  98.        t:       •     , 

Tuscaloia,  II,  463. 

Ulua,  S.  Juan  de,  Cattel  bei 
Vera-Cruz,  militäritche  Wich- 
tigkeit, 1. 121;  Leuchtthurm,' 
261;  im  Sept.  1821  von  Avila 
besetzt,  335. 

Untre,  Hvpolite,  I,  42. 

Unmenschlichkeit  Amerikani- 
scher Capitaine,  I.  401. 

Urbana,  Hauptstadt  des  Can- 
toos  Champaign  (Ohio),  II. 
256. 

Urdineta,  I.  168. 


Urubamba,  II.  SSO« 
Utawas,  Fluss,  II.  6. 


acas,    Flusshafen,    II.    181, 
890»! 

Valencia,  I.  163;  H.  102;  Con- 
gress,  274,  327. 

Valenzuela,  II.  443." 

Valladolid,  Iturbide's  Gejrarts- 
Ort,  I.  328,  II.  426. 

Valladolid,  Waffenplatz,  U.  319. 

Valleja,  la,  II.  79. 

Valvidia,  erobert,  I,  67. 

Varinas,  I.  175;  II.  427. 

Vastey,  Schriftsteller  und  Hal- 
tischer Reich  skanzler,fl,  256« 

Vega,  II,  32. 

Venezuela,  Paez  Aufstand,  II. 
116,  227. 

Vera-Cruz^  *•  52.   53;   KJima, 
213 ;  erhohlt  sich,  2öl ;  (1821) 

.     von  ÄVila  vertheidigt,  335; 
Garza  und   Santana  prokla- 
mirte  dort  die  Republik  Me- 
xico am  2.  März  1828,  341; 
'H."«7. 

Veragua,  Fort,  II.  326. 

Vera-Pat,  II.  427.  i 

Vereinigte  Staaten  von  Nord- 
Amerika,  Bojhächaft  v,  1825* 
I.  117 ;  Finanzen,  118;  Haus 
der  Repräsentanten,  Senat, 
Post  und  Hochschule,  119; 
Congr  eis,  195;  Seemacht  im 
im  Dienst,  205 ;  Landmacht, 
Besoldungen  des  Gongresses 
Mitglieder,  Raubanfälle,  463; 
Bestand  der  aufgemessenen 
Ländereien,  464;  Einnahme 
der  Postämter,  503;  Bothv 
schalt  des  Präsidenten  über 
den  Congress  in  Panama,  504» 
Baumwolle  -  JErndte*  540; 
Wein-Verbrauch,  541 :  Han- 
Sei,  542;  Bücherzoll,  II,  179; 
Eingewanderte,  179;  refor- 
mierte Gemeinden,  252;  Prä- 
sidenten, 341;  Unterzeichnete 
der  Unabhängigkeits-Erklä- 
rung, 341;  Eingewanderte, 
504 

Vicente,  §.,  II.  422. 

Vidaurre,  M«  L.  de,  Peruatt. 
Gesandten  an  dem  Amerika* 
nischee     General  *  Congress, 


\  i 
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dessen  Eröffnungs-Rede,.  II. 

374. 
Vilcapnijo,  L  488* 
VilUlu,  I.  315« 
Villaret,  Admiral,  I,  25U 
Vi  IIa  va,  Jose  Arcadio,  II.  187 # 
VJttoria,  F.  Guadelupe,  1«  41, 

341,  343. 
Vittorie,  1.  163» 
Vittoria  de  Tahaeco,  1.  68. 
Vives,  General-  Capitano    von 

Gilb«,  1.  437, 
Vivanco,  Marcruis   de,  reicher 

Mexicaner,  1.  341* 
Vomito  prieto,  die  Krankheit, 

1.  219. 
Voss,  Capt.,  IL  80. 
VueltQs,  Rio  de  los,  L  310» 

▼  ▼  alhingham-Bay,  1,  100* 

Warsonham-Bay,  1.  100* 

Warwick,  Fort,  L  100. 

Washington ,  Hauptstadt  der 
Union,  Hochschule  und  Pan- 
theon, 1.  119,  120,  267;  IL 
427. 

Washington,  Monnt,  IL  412. 

Washington,  G.,  11.  '463. 

Watford  (Walford),  h  99; 

Weissagung,  IL  497. 

Westindien,  Britisches,  Handel, 
mit  den  V.  St.,  11.  255;  Vic- 
tualien-Bedürfhiss,  256. 

Whalebone-Bay,  1.  100. 

White  -  Hearne  -  Bey,  1.  99. 

White  Mountains,  II.  411» 

Widgery,  John,  IL  34$. 

Willcox,  C„  11.  463. 

Wiliams,  John,  1.268. 

Wills-Creek,  IL  361,  368. 


Wolvercne  (JJrtuk  Gulö)t  IL  19. 
Woods,  Lake  of  the,  IL  8« 
Wooster,  Canton  Wayer  (Oh.), 
L  464« 

Xalapa,  1.  287 ;  IL  427* 
Xalon,  Obrist,  1.  163. 

*  aguaran,  Flust,  11.  891. 
Yanton-  und  Yanotonis- India- 
ner, IL  499* 
Yellow,  Ston*-  River,  L  13. 
Yic,  Fkiss,  IL  891. 
Yook,  Canton  Neu -Btu»swick, 

1   448. 
Yor*>  Bat,,  IL  324. 
Young,    Slave  -  Protector,    IL 

269. 
Yspari,    Chile's  Gesandter  in 

London,    sein  Rechtshandel 
mit  der  Morning-ChronicJe, 

1.  104.  flg. 
Yucatan,  (zu  Merida),  Bisthnv, 

IL  812.  •       ' 

Yucatbe,  Halbinsel,  11,  323. 
Yuste,  Küste,  IL  161. 

^acatecas,    Waffenplatz,     IL 

317, 425. 

Zebadua,  M.  Gesandter,  der 
Republik  Gutemale  in.  Lon- 
don, IL  847. 

Zeitungsleser*  1.  184. 

Zimarpan,  LSOl;  Eisenerx,  305. 

Zuckerhandel,  Hamburgs,  Be- 
richtigung, 1.  263. 

Zucker,  Zufuhr  nach  Ham- 
burg, L  138. 


Das  Deeemberheft    des  Colombus    oder    der  Amerika—  " 
nischen    Miscellen    Vollendet    des    «Weiten   Band    des  Werks: 
Amerika  im  Jahre    1826.     Beide  Bände  diese»  JW*  rks,  so 
wie  auch:  Amerika  im  Jahre  1825,  zwei  Bände,  sind  durch 
die  Herold' sehe  Buchhandlung  tu  beziehen. 

Auch  im  Jahre  1827  wird  diese,  dem  neuen.  Welttheil 
ausschliesslich  gewidmete  Zeitschrift  monatlich  io  5  bis  6  Bogen 
gr.  8*  erscheinen.  Der  Eigen thümer  und  Herausgeber  derselben, 
ein  Schuler  des  unsterblichen  Ebelings  und  des  ehrwürdigen 
Er  seh  üi  Haue,  widmet  sich  ausschliesslich  dem  Studium  Ame- 
rika'», welches  Jetzt  Europa's  Aufmerksamkeit  erregt,  und  er 
wird  Allel  aufbieten,  den  Inhalt  dieser  seit  zwei  Jahren  unter 
günstigen  Ausspielen  bestehenden  Zeitschrift  gemeinnützig, 
reichhaltig  und  abwechselnd  zu  machen.  Vom  transatlantischen 
Lande  aus  ist  die  zweckdienlichste  Beihülfe  erfolgt,  und  die 
vorzüglichsten  literarischen  Blätter  Deutschlands  haben  der. 
Amerikanischen  Miscellen  mit  Beifall  erwähnt.    — 

Die  Haupt -Expedition  in  Hamburg  besteht,  von  Neujahr 
1827  an,  unter  Aufsicht  des  Herausgebers  selbst,  in  der  grossen 
Beichenstrasse,  No.  84*  Dort  ist  der  Preis  10  Mark  Cour; 
für  den  Jahrgang. 

Auswärtige  wenden  sich  gefälligst  an  die  respectiven 
Postämter  oder  an  die  nächste  Buchhandlung.  Die  Buchhand- 
lungen machen  fortwährend  ihre  Bestellungen  an  die  H  e  r  o  1  d '  sehe 
Buchhandlung  in  Hamburg,  welche  sie  aufs  schleunigste  mit 
dieser  Zeitschrift  versehen  wird« 

Literarische  Anzeigen  finden,  durch  die  Herold' sehe 
Buchhandlung  eingesandt,  für  2  Schill,  die  Zeile  auf  dem  Um. 
schlage  oder  in  besonderer  Beilage  Platz* 

C.  N.  Roding,   Dr. 

Herausgeber  der  Zeitschrift:  Coluiubu* 
oder  Amerikanische  Miscelleii. 


Dat  grote  HöSg-  un  Hawel-Book:  Dat  sünd 
Dichteis,  Rymels  un  Buurenspillen,  in 
hamborger  plattdüüdscher  Mund-Art,  van 
Jürgen  Nikiaas  Bärmann,  Dr.  un  Mag. 
Hamborg  by  fr?  ff  mann  un  Campe,  1827. 
Preis  5  Mk.  8  Schill. 

Eine  ^  Tollständige  Sa  mm  lang  'dessen ,  was  in  unserer 
vaterstädtischen,  durch  unsere  Gesetzgebung  und  unseren 
Bürger-Eid  geheiligten  Mund-Art  der  wackre  Dichter  Ernstes 
und  Komisches  lieferte,  mit  vielem  Trefflichen  und  Neuem. 
was  noch  angedruckt  war;  selbst  Gut  he  fand  dessen  Bemühen 
für  unsere  Volkssprache  lobenswerth . 
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Linientruppen,  669444  M. 
Märt  (Admiral  Brown*) 


feistens  beritten.  Kaper, 
lc  Janei.ro  undBabia 


,  l8°»|en  Jahren  1828, 24  und 
und 


2000  Mann,  trefflich  be- 
ft.  Piaster  iÄ'^  |  Selb}«*;  30000  M.  Undweta. 
baar  vorräthig.    Ohne 


9,538974  Milreis. 
7,000000       #. 


deS| 
►1.25 


reg.  Tr.,  50000  M,  I*nd- 
cemlhiff,  6  Fregatten,  SO  kleine 
1825pbÖte« 
erklU 


ein 

aooo< 


